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Crflärung der Evangelien an den vornehmflen 
 $eft: und. Aponetagen durchs ganze Jahr. 
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Am St. Ündreaötage. 
Ude das Evangel. Joh. 4 Zg—4t, 
nah Dietridh) 


Dar heutige Erangehum; wie the hoͤret, lehret und, 
wie Aubreas zum Erkenntnis Cheifii kommen, und 
sum Apoftelamt berufen ſey. &olche Hiſtoria ſchrei⸗ 
ben alle drei Euüungehften, Matth, am 4., Lucas am 
5., und. Johannes am’I.1Kapirl, wiewohl er fehels 
net, als reden ſie unglrich: Davon, Denn Matthäus 
fagt, Petrus und Andreas haben mit einander gefifchet, 
da fie berufen find, Lucasimeldet von Andrea nichts, 
und fagt allein ‘von Perrd, wie er gefiſchet, und. über 
dem Fiſchzuge Whriftum erkennet, und ſich fehr ent⸗ 
ſetzet habe; und. daß. Jacobus und Sohannes find 
dabet geweſen. Johannes Aber fagt, wie Andreas 
fey ein Juͤnger Johannis des Taͤufers geweſen, und 
fey dazumal bet Jehanne : geftamden,ida er erfilich ' 
Ehriſtum geſehen, auf ihn gedeutet, und ihn das 
Laͤmmlein Goetes genennet habe: "Sen derohalben 
durch ſoithe Predigt bewegt worden, daß er dem 
Herrn Chriſts nachfolget, undiähn: geftagt habe, wo 
er zur Herberge ſey, daß er gu ihm kommen, "feine 
Predigt hoͤren, und um ihn fern möchte” Und habe 
alfo Den ganzen Tag- beiivChriftg Biparet; “und des 
andern Tages ſey er alltverſt zu feinem‘ Wrubre Si⸗ 
mon Petro kommen, habr ihn auch u —* —* 
and find aufo vbei ihm vblieben⸗· NE EEE SEINE & 
Eutperisinte, 6,B0, tr 
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- nice anzeigen, wie Lucas und Johannes thuy. Lucas 
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nuneinig. 
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Aber es iſt in ſolcher Hiftorla Peine, Ungleichheit. 
Denn aus Johanne ift es gewiß, daß Andreas che zu 
Chriſte fey Fommen, denn Petrus, So ift ans Quca 
gewiß, daß Chriftus Petrum nad dem Fiſchzuge habe 
zu einem Apoſtel angenommen. Und- Ift wohl zu 
glauben, Andreas fey auch babei gewefen. Weil nun 
Simen und Andreas Brüder find, einerlei Handmwert 
koͤnden, und. beide zu Ehrifte Sommen, faflet ſie Mat⸗ 
thaͤus jufammen. Denn er will’ alle Umftände, wie 
fie beide zu ſolchem Beruf kommen find, fo eigentlich 


mit Petro, Sohanne und; Zacobo, und Johannes mit 
Andrea. Das fey von der Hiftoria genug, daß nicht 
jemand fi dran: ftoße, als wären die Evangeliſten 


Wir follen aber Hier erfifih auf dad Erempel 
des Heiligen Andrea. fehen:-. Der: if ein. Kifcher, hat 
ohne Zweifel Weib -und Kind, eben wie fein Bruder 
Meteus, da das Evangelium won. zeuget, er habe eine 
Schwieger gehabt. Darum iſt ihm die Hausforge, 
wie er Weib und Kinder naͤhren ſoll, auf dem Hals 
gelegen. Aber foldyes..täßt er, ihm nicht fo hart. an: 
gelegen ſeyn; de. Johannes- der Täufer auftritt, prei 
digt von der Buße, und taufet gu; Mergebung dei 
Sünden, da findet ſich dieſer Fiſcher Andreas F 
hinzu, hoͤret Predigt, und laͤßt fi taufen. Da 
Erempel, ſage ich, laßt uns wohl, merken, und fehen 
wie er deß genoffen habe... : 5 
Wenn Andreas gethan : hätte, wie bie ꝓflegen 
‚benen alles an der Nahrung gelegen ift, und kaun 
ihnen der Weile nehmen. daß fie, eſſen und fchlafen 
ich gefchmweige, daß fie in die Kirche und zur Predig 
gehen follten, deß Können fie gar nicht werten: fi 
.follte ee vielleicht. im Haufe einen beſſern Vorrath 
und mehr Guts gehabt Haben; aber nimmermeh 
‚würde .er dazu kommen feyn, daß er Chriftum .erken 
wet, und fo. ein trefflihen Mann in. Gottes Neid 
worden wäre. Aber er traut Gost'um die Nahrun 
‚un Jäßt ve an einem getingen genägen; und : 
dieß feine Höchfte und meiſte Sorge, daß er zum Meic 
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Gottes komme; das fhcher er din erſten. Weil andere 
dem Fiſchwerk nachgehen, und an die Prebigt nice 
denken, findet er ſich zu Johanne, hörst zu, wie er 
zur Buße vermahnet, und vom kuͤnftigen Chrifto eröften, 
ſolches Fleißes and Gottſeligkeit geneußet er, daß er nicht‘ 
allein Ehriftum fiber, von Johanne ihm gezeiget; 
fondern Chriſtus aimmt ihn an, hass ihn bei fich, und 
befiehlt ihm. das Predigtamt, daß er fol fortan: ein 
Menſchenfiſcher ſeyn, wie Matchäus und Lucas fagen. 
Darum follen wir folhem Eyempel folgen, und 
und: fleißig zw. Gottes Bons: Halten, und und an 
demſeiben mehr, denn am der Nahrung und anderm, 
laffen gelegen feyn. Denn win-Lönnen’s auch meße 
und .beffer genleßen. Getd und‘ Gut bringt man - 
höher nicht, denn daß es dem Bauch Diener, weil er 
gefund IR, und feine Speiſe anfchmen kann. Wo 
aber Krankheit iſt, ‚oder der Meuſch ſterben muß, da 
it uns Geld und Gut eben fo wenig mäge, als die 
Scherben, und Seine auf ber. Gaſſen. Aber Gottes 
Wort. ift ein ewiger Schag, dadurch wir zur Gnade 
und ewigem „Leben fommen, und von Sünde, Tod. 
und Hölle Sebig werden. 0 
Darum iſt es, eine. geeuliche Blindheit an den. 
Leuten, daß fie das Wort.fo gering achten, und ihnen 
an ihrer Handthierung, fie fen fo ſchlecht als fie wolle, 
mehr, denn an ſolchem hohen großen Schatz, laffen 
gelegen feyn. Daher kommt es, gleichwie der heilige 
Andreas feines gottfeligen Fleißes, daß er ſich ſo treu⸗ 
ih zum Wort Hält, fehr Hoch genießet; daß jene, da. 
foiher Fleiß nicht bei iſt, ihrer Merachtung Gottes 
Worts auf das hoͤchſte entgelten, und bier und dort, 
unfelige Leute müflen ſeyn. Denn Bier laͤßt ihnen 
Geld und Gut, Sorge and tägliches Anliegen, we⸗ 
der Tag noch Nacht Ruhe, und wenn bee Tod herzu 
tritt, fo befinden ſir, daß fir Geld und Gut nichts 
hitfee ; and. haben doch fonft nichts, deß fie fich troͤ⸗ 
fen Eönutel. : - 7.00. | 
Darum waͤre es hoch vonnoͤthen,, daß wir dieſes 
Exempels wohl wahrnaͤhmen. Es iſt effie-geringe und 
muͤhfelige Nahrung eines sine, ſonderlich, wie fie 
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Erflärung der Evangelien an den vornehmſten 
Feſt⸗ und Apoſteltagen durchs ganze Jaht. 
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Am St. Andreozeage 
Ueher das Evangel. Joh. 4 35 ⸗ 42. 


2 tmag Bietet. W 


Dar heutige Erangehum; wie ige Hhoͤret, lehret um, 
wie Anbreas zum Erkenntniß Ehrifii fommen, und 
sum Apofltelamt berufen ſey. Solche Hiſtoria fchreis 
ben ale drei Eyüngehiften; Matth, am 4., Lucas aut 


&., und. Johannes am 1.1 Kopitei, wiewohl er feheir 


net, als reden fle ungleich: davon. Denn Matthäus 
fagt, Petrus und Andreas haben mit einander gefifchet, 
da fie berufen find. Lucasiimeldet von Andrea nichts, 
und fagt afein von Perrd, wie er gefiſchet, und uͤber 
dem Fiſchzuge Shriftum erkennet, und ſich fehr ent⸗ 
ſetzet habe; und: daß Jaeobus und Zohannes find 
Dabei geweſen. Johannes Aber fagt, wie. Andreas 
(ey ein Junger Johannis des Taͤufers geweſen, und, 
ſey dazumal bei Jehanne : geflanden,i:da er erſtlich 
Chriſtum geſehen, auf ihn gedeutet, und ihn das. 
Laͤmmlein Gosted genennet habe. GSey derohalben 
durch folthe Predigt bewegt worden, daß er dem 


Herrn Chriſts nachfolget, und'ahn‘ geſtagt Habe, wo 


er zur Herberge ſey, daß er zu ihm kommen,ſeine 
Predigt hbren, und um ihn fen imbchte. Und habe 
alfo den ganzen Tag- beiiChrifte —— und des 


andern Tages fey.er alleverſt zu ſeinem Wruber. Si⸗ 


mon Metro kommen, hadr ihn auch gu Egriſio bracht, 
und find atſo sel ihm bliebon- St: : 9 Als 
sutpns Bine, 6,38 4 en 


“ 


, glauben, Andreas fe auch babei geweſen. Weil nun 


- nicht anzeigen, wie Eucas und Johannes thutz. Lucas 
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nauneinig. 
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Aber es if in ſolcher Hiftorla Peine, Ungleichheit. 
Denn aus Johanne ift es gewiß, daß Andreas che zu 
Chriſto fen fommen, denn Petrus. So ift ans Quca 
gewiß, daß Chriftus Petrum nach dem Fifchzuge habe 
zu einem Apoſtel angenommen. Und iſt wohl zu 


Simon und Andreas Brüder find, einerlei Handwerk 
konuen, und beide zu Ehrifto kommen, faſſet ſie Mat⸗ 
thaͤus zuſammen. Denn er will alle Umſtaͤnde, wie 
fie beide zu ſolchem Beruf kommen find, fo eigentlich 


mit Perro, Sohanne und Zacobo, und Johannes mit 
Andrea, Das fey von ber Hiftoria genug, ‚daß nicht 
jemand fi dran! ftoße, als wären die Evangeliſten 


Wir follen aber Hier erfifih auf das Erempel 
des Heilige Andrea. fehen:-1,Der:iß ein. Kifcher, hat 
ohne Zweifel Weib -und Kind, eben wie fein Bruder 
Meteus, da.das Evangelium non. geiiget, et habe eine 

Schwieger gehabt, Darım- if ihm die Hausforge, 
wie er Weib und Kinder..nähren. folk, auf dem Hals 
‚gelegen, Aber folches tät. er im nicht fo hart an⸗ 
gelegen ſeyn; de. Johannes der Täufer auftritt, pres 
digt von der Buße, und taufet gu: Vergebung bei 
Sünden, da findet ſich dieſer Fiſcher Andreas duch 
hinzu, hoͤret Predigt, und laͤßt ſich taufen. Das 
Exempel, ſage ich, Laßt uns wohl merken, und ſehen 
wie er deß genoſſen hate. . 
Wenn Andreas gethan Hätte, wie bie »flegen 
‚denen alles an ‚der: Nahrung gelegen ift, und kaun 
ihnen der Weile nehmen, daß fie. effen und fchlafen 
ich gefchmeige, daß fie indie Kirche: und zur Predtg 
gehen follten, deß Können fie gar nicht warten: fi 
— ſollte er vielleicht. im Haufe einen beſſern Vorrath 
und. mehr Guts gehabt haben; aber nimmermeh 
wuͤrde er dazu kommen ſeyn, daß er Chriſtum erken 
wet, und ſo ein trefflicher Mann in. Gottes Reid 
worden wäre. Aber er trauet Gott‘ um bie Nahrun 
And JABt 2 an einem ;geeingen.- genägen;. und i 
dieß feine höchfte und meiſte Sorge, daß er. gum: Rei 
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Gottes komme; das ſachet er din erſten. Weil andere 
dem Fiſchwerk nachgehen, und an die Prebigt nicht 
denken, findet er ſich zu Johanne, hoͤret zu, wie er 
zur Buße vermahnet, und vom fünftigen Chrifto teöften, 
ſolches Fleißes amd Gottfeligkeit geneußet en, daß er nicht‘ 
olfein Chriſtum ifieher, von Johanne ihm gezeiget; 
fondern Chriſtus aimmt Ihn an, haͤlt ihn bei fich, und 
befiehlt ihm: das Predigtamt, daß er folk fortan: ein 
Menſchenfiſcher feyn, wie Matthaͤus und Lucas fagen.: 
Darum follen wir folhem "Erempel folgen, und 
ung. Reißig zw: Gottes Boss: halten, and und an 
demfelben mehr, denn an der Nahrung und anderm, - 
offen gelegen feyn. Denn win Lönnen’s auch mehe 
und beſſer geriehen. Geld und‘ Gut bringe man - 
hoͤher nicht, denn daß es dem.:Bauch dienet, weil er 
geſund IR, und feine Dpeiſe anftehmen -fann, Wo 
aber Krankheit ift, ‚oder der Menſch Sterben muß, da 
it uns Geld und Gut eben fo wenig möge, als bie 
Scherben, und Seine auf der. Gaffen. Aber Gottes 
Wort ift ein emiger Schag, dadurch wir zur Gnade 
und ewigem Leben fommen, und von Sünde, Tod. 
und Hölle Sebig werden. ZZ 
Darum ift..es. eine greuliche Blindheit an ben. 
Leuten, daß fie das Wort.fo gering achten, und ihnen 
an ihrer Handthierung, fie fen fo ſchlecht als fie wolle, 
mehr, denn an ſolchem hohen großen Schatz, laffen 
gelegen fenn. Daher kommt es, gleichwie der Heilige - 
Andreas feines gottfeligen Fleißes, daB er ſich ſo treu⸗ 
ih zum Wort Hält, fehr Hoc, genießet; daß jene, da. 
foiher Fleiß nicht bei iſt, ihrer Verachtung Gottes 
Worts auf das hoͤchſte entgelten, und hier und dort, 
unfelige Leute müflen ſeyn. Denn Bier laͤßt ihnen 
Gead und Gut, Sorge and tägliches Anliegen, we⸗ 
ber Tag noch Nacht Ruhe, und wenn dee Tod herzu 
tritt, fo befinden fu, daß fir Geld und Gut nichts 
bitfee; and. haben bock fonft nichts, deß fie ſich troͤ⸗ 
Ben könnten. : 7°: . ' 
| Darum waͤre es hoch vonnoͤthew, daß mie dieſes 
Exempels wohl wahchähmen. Es iſt eine geringe und 
muͤhſelige Nahrung eines alias, ſonderlich, ‘wie fie 
J 1 
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unter ben Inden gemefen find, die micht allerlei Fiſche 
ofen, und ohne das ſehr geringe ſich mie Effen hiel⸗ 
sen; daß der Siehe Andreas nichts übrige wird gehabt 
‚haben, Aber unangefeben -defielben, Hat er nicht allein 
den Damen, daß er ein Kifcher heißt; er heißt auch 
„ein. Zünger Johannis,“ das it, fein. Predigtfind, 
Wein Zuhörer. Und loͤßt ſich nicht allein in feinem 
“ Haufe finden, daß m Netze machet, oder befiert, er 
liegt nicht ‚allein. im. Waſſer, da. er fifchet, bei Sohanz 
nwe iſt und beharret er, hoͤret feiner Poedigt alfo zu, 
und ſobald er das Wort von Jeſu höret: „Biche, ' 
Bas iſt das Lamm Gottes 3“ folget er ugs Jeſu nach. 
Und da ihn ZJefus und feine Geſellen ſroget, was fie 
ſuchen, heißt er ihn⸗, Rabbi, Meiſter,“ das iſt, er be⸗ 
gehrt ihn zu hoͤren und will fein. Jünger. ſeyn, und 
fragt darum, we er ihn finden konne zur Herberge, 
Saolches laßt uns u BE 
Gs gehet des lieben Johannis des Taufers Stim= 
me noch heutiges Tages, daß er von der Jungfrauen 
Maris‘ Sohn, dem Herrn Jeſu, zeuget, er ſey das 
⸗RLaͤmmlein Gottes, das iſt / "Gott der ewige Vater ha⸗ 
‚de feinen Sohn Jeſum Chriſtum darum auf Erden 
geſendet, daß er fol ein Dpfer Teyn, und durch feinen 
v Zod für aller: Welt Sünde gnug thun, und Gore 
verſoͤhnen. Bei foicher Stimme fiehet man’ auch den 
... Heiligen Singer Sohannis, daß er allein auf ſolches 
vLaͤmmlein Gottes, und. hicht, wie der Papft, mit des 
Zeufeld Finger, auf Moͤncherei, eigene Werk, und 
Veiligen Verdienſt weifet, ——— 


Darum liegt es an dem, daß wie und unſere 
Nahrung und Handthierung micht laſſen hindern, ſon⸗ 
dern mit dem lichen Andrea ſolcher Stimme und heẽ⸗ 
Tigem Finger folgen, und Cheiftum. zum Meifter an 

_ nehmen, fein Wort Keißig bösen und glaubeng fo ſoll 
‘ alsdann uns wieberfahren, mie wirsskesiben.. Glauben 
‚wie, daß wir durch Chriſtum, das Laͤmmlein Gottes, 
BDergebung Bey Gimden, Gottes Gunſt und Gnade, 
und ewiges Lehen ‚haben, fa Folk die Sünde und niche 
ſchaden; Gott mil uud eh Dahn, und guädig ſeyn, 
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uud ſoll weber * noch Obge PR Das: iß 
das erſte Stuͤck aus der heutigen Hiſtorie. 

Das andere Stuͤck If nom Predigtam⸗—, mad * 
ſey, und was für eine Weiſe unher lieber Henn Chiz 
flus damit gehalten habe; denn au folchen iſt zuch 
fonderlich viek gelegen, gerviffen -Umsenricn. — 
haben. Bei dem Juden, da das. Geſetz nad. im 
Schwange gienge, hatte us dioſe Ordnung, daß nuht 
jedermann zum Kirchendienſt tätig mar. -Deun Ha 
heprieſter und Kirchendiener mußten and. dem. Stamm 
kevi ſeynz fonfl durfte bed Vriefernmps und Kürchen⸗ 
dienſts ſich niemand unterſtehen.“ Mie Beun-viel Exem⸗ 
pel in der Schrift ſind, daß Gen die geſtraft Hat, 
die da opferten, raͤucherten, die heiligen Gefaͤße angeifs 
fen, und waren doch bed Stammes nicht, aber hatteg 
das Ams und Befehl uicht. Darum, orbyete es Gott 
alſo: gleichwie die Kirchenyerfouen foudere- Leute war 
ven; alfo mußsen-fie auch fendere:Zier. und Kleidung 
haber?; ed gehoreten auch ſondere Ceremonien Basiz. 
wenn man ihnen das Amt befahl, deß men fir hader 
mit fonderm Del. fatben, und anders mehr thunmußte, 
wie du ſindeſ im andern Wasch :Mofe am; 29: Kap. 
Solches mußte man fleif halten, ad nicht leichtſertig 
damit umgehen, noch für ein Yafınachtfpiek achten 
Denn da fund Gottes ausgedruͤckter Befehl, bee hatte 
td geboten, und niemand hurfte,ed Anden : . 

Solchem Erempel dat der Papſt mie feinem glas 
denmeihern nachgeahmet, und im neues Keftamenf ein: 
fonderes Feſt mis den, Pfaffen angerichtet, daß man. 
fie Gefcheeren, mit Del falben, ſteich Schluͤfſel, Bü 
ber, und anders in die Hände geben ſollz bat auch 
Kelche und andere Eefäße gewethet, ſondene; Kleider 
in der Kirche zu tragen befohlan, wie ungekaͤhrlich ihn. 
gedünft, daß der Juden Prieſter und Levisen getragan 
haben. Daher denn folche Kleider zum Theil. We 
den Namen haben, und Levitenroͤcke heißen, 
ſolchem hätt der Papft trefflich Reif, und werben sn 
fhwerer Zodfünde einem, der nicht zum Prieſter ges 
‚weihet, einen Kelch anzugreifen. Fragſt bu aber, 

warum er fies alſo Habe angerichterẽ antworte 
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er Soda Hrieſtutthum· im allen Teftament ſo 
| 3 und herrlich iſt gehalten worden, ſo ſey es je 
billig, daß das Prieſterthum "bes neuen: Teſtaments 
auch nicht weniger “ehrlich und Herrlich 'gehatten werde. 
Denn dort find die Priefter und Leviten mit Kuͤhen 
and’ Schafen umgangen; im neuen Teftament gehen- 
fie mit dem Leib: und- Blut Ehriſti um ꝛc. Das ift 
Bes Papfis- Taube und Heiligkeit‘ alle mit einander: 
die ſiehet nicht (wie jene) im Gefeh, auf. Gottes Befehl 
Ä und Wort; fondern auf: Menſchen Gutduͤnker. 
| Da mag’ viel von halten, wer ed nicht beffer ' 
weiß; aber ein Chrift Hält weniger denn. nichts von 
eflem' dem, das dhne Gottes: Wort und Willen ift 
vorgenommen: ja er haͤlt / es für einen Irrthum, und 
ſchaͤdliche Teuftis Gift, wo man es: für. einen Gottes: 
enſt'ruͤhmen will, ‚wie der Papft mit ſolchem Affen 
port pfleget. Denn die chriſtiiche Kirche, gleichwie fie 
nile von einem einigen: Opfer weiß, und glaubet, da⸗ 
durch der Welt -Sünde abgelegt, und bezaßft, find; 
beiß fe. und glaubt audi, daß nut ein einiger 
Prieſter ſey, der Schn des ewigen Gntted, aus Mas 
la geboren, Chriſtus Jeſus. Solchen Glauben zeiget 
Gaottes Wort, Denn ˖der Name Prieſter (auf griechiſch 
Hiereus) der da heißt ein Prieſter daher, daß er fuͤr 
Die Sünde opfert (und Gott verſoͤhnet) wird im neuen 
Teftament feinem: Menſchen, fondern allein dem einis 
sen reihteh Prieſter, Jeſu Ehrifto, zugeeignet. Die 
Kirchendiener aber haben andere Namen, und heißen 
Apoſtel, Evangeliften, Bifchöfe, Presbyteri, Hirten ꝛc. 
. Solche Namen Haben Re, nicht des Opferns, fondern 
des Predigens halben, und. anderer Dienfte, fo in dee 
Kirchen müffen erhalten werben. 

Darum gehört der Name, Opfer und Prieſter, 
nicht dem Papft und feinen Pfaffen, ſondern dem ei⸗ 
nigen Sohne Gottes zu. Wer aber,’ wie der Papſt, 
andere Opfer und Priefter macht, der ift ein Antichrift, 
und gehört In Gottes Kirche nicht, die nur Yon einem 
einigen Opfer und. Priefter weiß und glaubt, ‚wie ges 
meldet. - 

Wiwohi aber: nur ein ‚einiger Prien ahritus 
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iſt, eſo hat bod bie, Kieche andere Diener, wie fie 
Paulus nennet, Gph. 4: „Apoßel, Propheten, Evan⸗ 
geliſten, Hirten, Lehrer,“ und ſonſt ‚in feinen Epiſteln 
nennet er fie „Bifchöfe, Prebyteros.“ Welches Wort 
wir Deutfchen behalten und Priefter nennen. Aber es 
heißet eigentlich, alte, ehrliche Leute, bie ihres guten 
Lebens und Wandels öffentlich Zeugniß haben. Denn 
su folhem Amte gebörem- nie junge, unesfahrne, 
- wanfelmüthige und unbefländige Leute; es foll das 
Alter, und eine Tapferkeit dabei feyn. 

Hier laßt, und nun fehen, was Chriſtus für sine 
Weiſe Hiermit gehalten habe, da er die Apoftel ans 
nimmtz und hernach die Apoſtel, und erfte Kirche, da 
fie Kirchendieger georbnet haben: fo werden wir fein 
urtheilen Sönnen, "was Grund der Papſt zu feiner . 
Pfaffeweihe Habe, ob er Chrifto und feinen Apofteln 
folge. Do fiehet erftlich das Zeugniß der zwölf Apos 
fiel vor Augen, und ift Seinem Papiften möglich, daß 
er's koͤnne laͤugnen. Matthäus fiet am Zoll, wartet 
feines Geldloͤſeus. Jeſus Spricht gu ihm: „Stehe auf, 
folge mir nach.“ Mit dem Worte machet er ihn zum 
Apoftel; denn er thut je hernach nicht mehr, denn daß 
er ihn ausfchidet, er fol das Reich Gottes predigen. 
Afo ‚Petrus, Johannes, Jacobus, haben die ganze 
Nacht gefifchet, und nichts gefangen, figen und fliden 
ihre Netzez da iſt ihr feiner, der daran gebächte, daß 
er wolle ein Prediger werden. Abee da Chriftus 
kommt und ſpricht zu ihnen: „Folget mir nah, ich 
will euch zu Menfchenfifcher machen ;“ da werden fie aus 
Fiſchern Prediger, und fonderliche große Prediger, die 
wicht allein mie Worten, ſondern auch mit trefflichen ' 
Wunderzeichen predigen. Diefe Weife hat Chriftus 
auf Erden geführet, da das Predigtamt noch einge 
ſchloſſen war, und allein unter den Juden gieng; da. 
aber die Apoftel unter die Heiden follten, ba machte 
dee heilige. Geiſt fie gu rechten Predigern, daß fie alters 
ki Zungen konnten, und den Namen Chrift ausbrei⸗ 
teten, unter allen Voͤlkern. ee 

Alſo thaten die Apoftef auch. Da man Judas 

des Verraͤthers Statt erfegen follse, thaten fie nicht 
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mehr, done BAR Me Barnabam und Motthlam ders 
ſtelleten, und beteten zu Gott, er .wolkte ihnen anzei⸗ 
gen, welcher zu diefem Amte am tauglichſten waͤre. 
Da ſie nun Gottes Willen im Loos ſahen, ließen fie 
ed alſo bleiben, ſalbeten, ſchmierten noch befheren 
Matthiam nicht, wie der Papft mit- feinen Pfaffen 
thut; wiewohl fie zuvor auch im Prrdigiamt beide 


geweſen waren. Denn. der Here, neben dei zwölf 


Apofteln, noch: andere zwei und ſiebenzig Juͤnger ges 
Babt hatte nn el nn 
Aus des heiligen St. Yaufl’ Schrift iſt ed klar, 


daß er erſtlich Timothẽum und Titum lehtet, ehe ſie 
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jemand zum: Predigte⸗ oder Kirchenamt waͤhlen, daß fie 
auf das Leben und Lehre‘ ſehen ſollen, daß die Lehre 
sein und geſund, das Leben unaͤrgerlich, und die Pers 
fon zw lehren tüchtig fy. Mo ſte ſolches bei jemand 
gefunden haben, er fey geweſen, welches Standes-und 


Wefens er wollte, den häben fie-zum  Kirchendiener 


verordnet, und nicht mehr gethan ı, Senn die Aelteſten 
(das ift, ‘andere "Kischendicher) zuſammen gefordert, 
und ihm die Haͤnde aufgelegt; das ſind die Ceremonien 


alle gewefen. 
MNun iſt aber folch Haͤndeauflegen nicht allein ein 


‚Sfientlicres Zeichen geweſen des befohlenen Predigt⸗ 


amts; ſondern man hat dabei gebetet, daß Gott durch 


ſeinen heiligen Geiſt folche erwaͤhlte Perfon erleuchten, 


regieren und führen wollte, zur Wohlfahrt der chriſt⸗ 
lichen Kirche. Solches Gebet iſt nicht vergeblich ge⸗ 
weſen. Denn durch folches Haͤndeauflegen und Geber 


“HR der heilige Geiſt zuweilen fichtfich uͤber die verofds 


neten Kirchendiener kommen, als Apoftelg. ‘19. Und 
Paulus. melders von Timotheo zweimal, wie er durch 
foihe Auflegung der Hände die Gabe des heiligen 


Geiſtes empfangen gebe Timoth. 4: „Laß nicht aus 


der Acht. die Gabe, die dir gegeben iſt durch die 
Weiſſagung, mit Hanbauflegung der Aelteſten.“ Und 
3. Timoth. 13 „Erwede die Gubs Gotteg, die in die 
if, Dusch die Auflegung meiner Hände. 

Aus folchem Brauch hat man’s in ber Kitchen 


auch fo gehalten; nachdem am der Lehre und. Erben 
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kein Mangel Befinden, hat man folche caugliche Mens 
fonen zum Kiehendienft berufen, und iſt ihnen dur 
etliche Biſchoͤſe und Pfarrheren, fo die näheflen- geive« 
fen, hernach öffentlich in der Kirchen das Amt tbeſehlen 
worden, mit Auflegung der Hände 

Alfo liefet man vom heiligen Ambrofs, dw war 
gu Mayland ein Regent in weltlichem Amte; und Gab 
noch mehr if, war er noch. nicht getauft, 6 Ri 
wohl zu den Chriften Hielte,, und Gottes Wort ger 
hörete. Doch unangefehen folhes alles, weil’ er eines 


. ehrbaren Wandels war, und ber chriſtlichen Lehre einen 


guten Verſtand hatte, ward er wider feinen Dank 
zum Bifchof erwählet, und ließ fih taufen. Mit Au⸗ 
guftind zu Hippone in Afrika gieng es auch alſs. Di 
höret ran nirgend nichts von dem Beſcheeren, Schmie⸗ 
sen, und anderem Gaufeffpiel, das der Papſt mie 
feinen Biſchoͤſen und Pfoffen treiber. Aber es gehet 
recht alſo. Denn weil der Papſt ſolche Plain mad, 
dergleichen in der Kirchen zuvor nicht gerdefen MAD, 
die Cheiftum für andrer Teure Sünden opfern, und auf 
ein neues Preusigen follen, muß er auch eine fonders 
Weiſe brauchen, die zuvor in der Kirgen nicht gewe⸗ 


ſen iſt. 


Die Chriſten aber ſollen wien; daß zum Kirn 
Diener, Biſchof, Pfarrheren, Kaplan, oder!wie mar 
fie nennen will, gehört nicht mehr, denn daß er erſt⸗ 
Ich eines unaͤrgerlichen Wandels ſey, und einen gutem 
Verſtand chriftlicher Lehre habe, und dieſeibe fein klar 
Fönne von: fi geben, Wo folches if, da darf's nicht 
mehr, Denn daß ſolche Perfönen von der Obrigkeit 
berufen, und ihnen das Predigtamt und andrer Kire 
chendienſt, oͤffentlich beſohlen werde. Dazu mag mar 
die Auflegung der Haͤnde brauchen, und dabei beten. 
Und iſt Fein Zweifel dran, ſolches Gebet, obgleich der 
Heilige Geiſt nicht mehr fihtiglich kommt, wird -ohne 
Fracht nicht abgehen, fondern das augrichten, darum 


es geſchieht, nach der Zufagung Chrifti: „Wa zween 


ober drei in meinem Namen verſammtet find, was fe. 
den Vater bitten, das wird er ihnen geben. 
Yo ſollen bie Ebrigen thre Ringen weihen, ; 
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fo felgen- fe der Apoſieln und ern Kirchen Exempel; 
und follen lauter nichts nah des Papſis Affenſpiel 


fragen. Er Do feine Pfaffen, und Chriſtus heißet's 


ign sicht. Er beſcheeret fie; aber Chriſtus heißet's 


nicht. Er ordnet fie, daß fie ſollen Chriſtum opfern, 


und durch ſolches Opfer Vergebung. der Sünden, ihnen 
und andern, erwerben, foldhes heißt ihn: Chriftus aud) 
nmicht, foudern. iſt ganz und gar wider die Schrift. 
Letztlich, auf daß, doch ‚gar nichts Gutes ap. des Papſts 
Dfaffen ſey, verbens ar ihnen die Che, daß fir Keuſch⸗ 
boit muſſen geloben, da doch alle Welt weiß, wie fie 


Die halten. Wer wollte aber folche Kirchendiener ihm 


-wöänfen? fonderlich weil die. päpftifchen Bifchöfe alle 


durchaus, alle. Pfaften, die fir weihen, mit dem Ges 


dinge annehmen, daß ſie ob der alten: Abgoͤttere hal⸗ 
ten, Öffentliche, Irrthum vertheidigen, und Gottes 
pr wicht ſolien predigen. Darum haben wir gute 
Urſach, weif fie ihrem Amte nach, uns rechtſchaffene 
Kinchendiener nicht -wollen geben, dag wir nach ihrem 
Afſen⸗ und, Pfaffenſpiel nicht fragen, und ung felbft 
Kirchendiener orbneg und wählen, ..wie, Chriſtus die 


oo Kpoflel, und alle rediefchaffene Kirchen” fe gewählet 


und geordnet haben. Daran gefchieht Gott ein fonz. 
dexlicher Dienſt; aber dem Teufel. verdreußt es; da 


u liegt njchts an. 


‚ Woqu: fol. aber. ſolch Kirchenamt dienen? Das 
seiget Chriſtus fein, Matth, am 4, und Luck am 5. 
da :ep ſpricht: „olget mie nach, ich will euch zu 
Menfchenfifchern - machen.“ Dieſe Worte merfe wohl. 
Gr fagt nicht, daß: ihr Amt oder Stand feyn folle, 
daß fie,darin Chriſtum opfern, und durch folh Werk 
ondern, Lebendigen und Todten, Vergebung der Suͤn⸗ 


* * Den. yerbienen, wie. die. Paͤpſtifchen von ihrer Meffe 


fagen; fondern „Menfchen“ follen fie „fangen,“ das 
iſt, von Sünden und des Teufels Reich, in Gottes | 
Neich und. zum ‚ewigen Leben bringen. Womit ge— 
fehieht nun ſolches? Mer Fifche. fangen will, der 
muß. Garn oder Nee haben. Womit fähet - man 
aber die Menfchen? da. gehört auch, ein Nek zu (da 
der Herr von redet Matth. am 13.) das Brillen, vans 
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gelium. Denn wie Menſchen ſind gleich wie Fiſſhe 
im wilden weiten Meer, darin die Menſchen [eben 
und fahren, ohne Gottes Erfenutniß: and. Geharfam, 
frei fiber, und wie fie selon geläftet 5 da much feinen 
des andern achtet, oder ihm. durch die Liche dienet, 
fondern wöhl einer den, andern -friffer,, und eitel Gefahr 
und Unruhe unter ihnen: if. Sonderlich aber iſt in. 
ſolchem Meer der große Leviathan, der Zeufel, dee. 
hat feinen Rant, herrſchet und rumoxet yuter ‚ben 
Leuten, plagt und frißt fie (abs die armen, Zifhe) wie 
und wenn er will. Solchem Jammer und Efeud mil - 
unfer lieber Here Chrifius darch die Apg fet. ‚Reuren, 
und giebt ihnen das Garn In die —8 fein: liebes 
Evangelium, in ‚weichem -Quß und- Vergebung der 
Suͤnden in dem Namen Gheifli geprediget wird, daß, 
wer da glaubet und getauft wird, fol felig. feyn. 
Solches Wort hören bie armen Sünder, und. nehmen's 
mit Freuden an, und werden alfo aus dem. weiten 
Teufelsmeer,, in: unferd Herren Gottes Behälter abges 
fangen, und haben durch den Glauben an Chriſtum, 
Vergebung den Sünden und das ewige Geben: - 

Zu folhem Glauben dienet nicht allein das Wort, 
ſondern auch die heiligen Saeramente, die Chriſtus 
hat ſeiner Kirchen, als einen ſondern Schatz, be ohlen 
und hinter fih gelaffen. Denn in dieſen beiden fiehet 
das ganze Kirchenamt. Und gleich wie das Wort 
uns Auf Chriftum weifet, wie er ift für und geflohen, 
und habe durch feinen Tod flir unfere Sünden: bezah⸗ 
let, und uns damit vom ewigen Tode, und des Teuß 
feld Tyrannei errettet: alfo Hörer. da in der Taufe, 
daß der Tod Chriſti die gelte, und du dich fein iroͤ⸗ 
ſten und annehmen folf, und die Seligkeit hoffen. 
Alfo Hörefi du im Abendmahl des Herrn auch, daß 
der Reib Chriſti (weichen du da, mit dem Brod, laut 
‚ der Worte: ChHrifti empfaͤheſt) für dich gegeben, und _ 
fein Blut (weiches du im Wein, laut des Worts 
Jeſu EHrifti, trinkeſt) zu Vergebung deiner Suͤnden 
vergoſſen ſey. Alſo werden wir aus des Teufels Neid, 
duch das Wort und. die Heiligen Sacramente gefan— 
gen, baß wir unter Gottes Gnaden feyn, und bie 


fen feind sinn er, fo reißt er ein Loch hindurch, daß 


kann abbrechen, machet er ſich an die Fiſcher; 0b er 


. Toder äuf ein anders abführen inne Wie wir am 


* 
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ee IR der Teufel ſoͤlchem Metz über die Mafs 


die Fiſche mit Haufen wieder" herausfahren, das iſt, 
er faͤlſchet die Lehte, ſchicket Rotten und Ketzer, die 
Bas Wort nicht kecht führen: das gehet ohne Schaden 
nicht ab, veie wir ſehen. Oder wo er der kLehre nichts 


fie in ſolchem Wert hindern, laß und werklos machen, 


Papſtthum“ ſehen, da haf ‘ee beides angerichtet, der 
Arge Feind, daß der’ Papſt and feine Prediger nicht 
barnach denken, wie fie die Menſchen dem: Teufel ab: 
fangen , durch rechte. Lehre zun ewigen Leben; ;fondern 
on ihr Fiſchen gehet dahin, daß fie Land und Leute, 
Geld und Gut, Ehre und Macht zumege bringen, 
Und da fe mit dem Wort die Leute follten fangen, 
Haben fie. andere Netze, das beißt Mröncherei, eigene 
Werke, Ablaß, Meßhalten: ꝛ . 
Deroͤhalb Tann man den Papſt und ale feine 
Vediger Tofe Fifcher heißen, die fih eben zu folchem 
Bert, das.der Herr bier Andrei und Petro befohlen 
hat, ſchicken, als wenn jemand mit einem Schäffetforbe 
hen wollte, der würde nicht viel fangen; ja jeder⸗ 
ann follte Billig folches thörichten Vornehmens kas 
then. Aber der Papſt wis fir Fein Gelächter gehal⸗ 
‘ten haben; fondern will noch alle Welt überreden, en 
ſey ein rechter Fiſcher, und geBe recht mit dem Hands 
wert um. Aber bier fiehet es: Wer ein.rechter Zifcher 
will feyn, der muß das Netz haben, das ift, allein 
die Predigt des heiligen Evangelii. Solches Netz will 
der Papſt nicht leiden, verfolget's und laͤſtert's, als 
tange es zum SFifchfangen nichts, und fommt daher 
‚getrollet mit /einem alten Schäffelforb, mit eigener 
Heiligkelt, mit Möncherei, Getübden und anderm; ba 
witt er, daß jedermann damit ſifchen, und fh fangen 
htm I et 
Darum mögen wir, uud follen Gott von Herzen 
drum danfen, daß er uns rechtſchäffene Fiſcher gegeben 


“ 
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hat, die das rechte Garn In Händen Haben, da Chris 
find von fagt, Lucaͤ am Tegten, „daß man in feinem 
Namen Buß und Vergebung der Sünden predigen 
ſoll.“ Mit folhem Garn „werden wir aus des Teufels 
Neih und der Sünden abgefangen, und in Gottes‘ 
Reichs gefeget, das ein Reich der Gnaden und Leben 
if. Und liegt ferner sur an dem, daß wir in ſolchem 
Garn bleiben, und nicht wieder heraushüpfen; wie 
man fiehet, daß es leider allzu gemein if. Denn 
Gott beut uns allen feine Gnade en, ee läßt ung alle 
gur feligen Taufe kommen, laͤßt uns fein Wert vors 
predigen, und will niemand ausfhliifen 

Uber was thun wir?.. Wir Jaffen uns die Welt 
mehr, denn Gottes Reich lieben. Dieſer hänget am 
Geiz, und if all fein Dichten und Trachten nicht mehr, 
denn wie er Geld und Gut gewinne, Jener läßt ibm 
die Unzucht Tieden, ſchwelget und fäuft, und thut 
was ihm gelüftet, und alfo fortan mit andern Sünden 
auch. Alſo Tpringen Fe muthwillig aus diefem Gnas 
dengarn, in des Teufels Reich und Verdammniß. 
Wie St. Paulus fagt, 1. Corinth, Os „Laffet euch 
nicht verführen, weder die Geizigen, noc bie Trunk⸗ 
nen, noch die Läfterer, noc, die Räuber, werben bag 
Reich Gottes ererben.* 

‚Darum habe jedermann ‚gute Achtung auf fi, 
und fehe, To ihn Gott zu feinem Reich durch das 
Evangelium bat fangen laffen, daß er drinnen bleibe, 
und durch muthwillige Sünden nicht wieder herausfalle. 
So aber «in Fall gefchehen ift, daß Man doch nicht 
ſtille Ttege, fondern fi) buch Buße und rechtes Ver⸗ 
trauen auf Gottes Güte. wieder aufraffe, und zu die⸗ 
fm Netz wieder ſchwimme. Denn wer In diefem Netze 
bleibt, der wird felig; wer ‚nicht -bein bleibt, der wird 
verdammt. Gott, ber Bater aller Gnaden, der gu 
ſolchem feligen Sifchfangen uns Hat Fommen laſſen, 
wolle im folcher Gnade uns bis and Ende durch feis 
nen heiligen Geiſt, um Chriſti ‚willen gnädiglich ers 
falten, Amen, Amen. 
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J "Hm Sanct Thomadtage. 


Aðber das Evang. Johannis 20, 2 2431. 
CNach Diesrid,) 


Diefe Hiſtoria iſt geſchehen am achten Tage nach 
dem Oſtettage, und ift eine rechte Johannifche Hiſto⸗ 
ria, der fonderlih gute Achtung- auf alle Predigt und 
Wunderwerke des Herrn Ehrifti hat, welche zur kehre 
des Glaubens gehören. Darum, . obgleich: die andern 
Evangelifien nichts davon melden, hat es doch Johan⸗ 
nes nicht wollen dahinten laſſen, als ein fonders 
Exempel, erſtlich eines „großen tiefen Unglaubens am 
Jünger Thoma; darnach eines herrlichen Bekenntniſſes 
von Chrifto, daß der zuvor unglaubige Thomas nicht 
allein glaubt, Chriſtus fey von Todten auferftanden, 
ſondern kuͤhmet ihn, als den rechten und wahrhafti⸗ 
gen Gott.‘ Solche Heide Stuͤcke dienen dazu, daß 
‘wir lernen und ‘ung tröften follen, ob wir gleich auch 


unglaubig gewefen, oder noh ſchwachgkaubig find, 
Daß doch Chriftus ung darum nicht wegwerfen, fon 


dern aufs allergnädigfte fi unfer annehmen, und. 
ung auch zum rechten Glauben (fo wir auderd ſelbſt 
wollen) helfen wolle. 

Aun moͤchte ſich jemand wundern, erlich, warum 
doch die Apoſtel ihre eigene Suͤnde und Schande alſo 
geſchrieben haben; und die Kirche darnach fo geordnet 
hat, daß man eben folche Hiſtorien auf ber Apoftel 
Tage gelegt’ und gepredigt, Die Ihnen zu Meinen Eh⸗ 


ren gefchrieden find? Denn dem Upoftel Thoma iſt 


ed ein fchlechter Ruhm, daß er ſo verſtockt und hart 
im Unglauben geſteckt if. Alfo, daß nian auf St. 


Jacobstag liefet, wie er und fein Bruder haben wol: | 


Ien die: Vornehmſten feyn; und an St. Bartholos 
mäustage, daß die Jünger ſelbſt unter einander ges 


zankt, und ein jeder der -befte hat wollen feyn. Item, _ 


daß Matthaͤus ein Zöllner und öffentlicher Sünder 





 geruefen fepe Sollpes fheiner, daß «8 beffer wäre, 


gefchwiegen, denn daß man's. Schreiben, und davon- 


predigen foll. 
‚Aber es het viel eine andere Meinung. Denn 





es iſt und wicht vornehmlich darum gu thun, (mie im 
Papſtthum) daß man die Heiligen hoch ehre' und 
rühme; davon werden wir wenig. Nußen noch Troſts 
haben: fondern daß man an ihnen lerne, wie Gort. 
anddig und barmherzig fey, und mit Suͤndern weite | 
Geduld tragen; doch fe «8 ſolche Sünder find, die 
nice in Unbußfertigkeit bleiben, fondern fi Ichren 
und firafen laffen, und alfo ſich su Chriflo bekehren 
und beffern, Und daß wir aus ſolchen Exempein fer 
ben, daß in dem, bad wir von Natur find, ein ge 
tinger Unterſcheid unter uns. und den lieben Apoſteln 
fen; fintemal fie eben fowohl (als wir) Sünder gewer 
fen, und oft geirret; und allein. deB genoffen haben, 
daß Chriftus gütig und gnädig if. Auf daß mir, 06 
- wir dergleichen, oder auch größere Schwachheit und 
Gebrechen an uns finden, darum nicht vergagen: no 
verzweifein; fondern ung ihres Erempels tröfteh, un 
hoffen, Chriſtus werde mit uns aud Geduld tragen, 
nicht alles an. uns ftrafen, was zu firafen iſt; fondern 
uͤberſehen ‚und beifen, daß wir aus den Sünden kom⸗— 
men, und frömmer werden, - j .. 
Um diefer Urfach willen, wird der Liebe "Thomas 
heute anf allen Kanzeln ausgefchrien, wie in einem 
greulichen Unglauben er geftedet, und niemand ihn 
daraus habe Heben Fünnen. Er ift dabei gewefen, 
und Hat auch mit dekennet, da Petrus fagte, Matth. 
16: „Du bi Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn.“ 
Er hatte nicht allein die treffiichen großen Wunders | 
werfe Chriſti geſehen; fondern auf feinen Befehl, und 
in feinem Namen, feld große Wunderzeichen gethan. 
Er hatte Ehriftum fo oft hören predigen, wie er die 
Wahrheit und das Leben fey, wie er fein Reben Iaffen 
und wieder nehmen wolle, und am dritten Tage von 
den Todten auferfichen. Aber jebt, nun er weiß, daR 
er geſtorben und begraben iſt, ſo tft folches alles fo” 
gar vergeſſen, daß er feinen Gedanken mehr darnach 
hat, daß er Chriftum wiederum fehen werde. And - 
(das das aͤrgſte it) da erflich die Weiber, darnach 
Petrus, und vadh. Petro die zween von Emaus, Far 
mn ‚und -fagten, fie. hätten. Epriftum geſehen, er wäre 


| 
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anferſtanden, der ed. nit glaubte, noch aleuben woll⸗ 


se, das war Thomas. Und half endlich nicht, daß 
die andern zehen Apoftel, fo auf dem Oſtertag Nachts 
bei einander gewefen, und ten Kern geſehen hatten, 
alle. mit einander,. den. Meibern, Petrö, und denzween 
zu Emaus Zeugniß gaben, und fagten: Ehriftus. wäre 


| wahrhaftig. erftanden, fie hätten mit ihm geredt, ſeine 


Kus in ſolchem Unglauden ſtecken und verderben ließe, 


Wunden in, Händen, und in ber Seiten geſehen. Als 


les mit einander war es umfonftz Thomas fonnte 


und wollte es nicht glauben. Das mag doch je ein 
ftarfer. Unglaube feyn, der eben fo übel einem Apo⸗ 


= fiel anftebet, alg daß Petrus ihn gar verleugnet, und 


‚fagt, ex Habe ihn nie gefannt, 
Woas duͤnkt dich nun, daß Chriftus mit einem 


wahr? Deine Meinung -ift, wenn ihn gleith Chri⸗ 


es geſchaͤhe dem ſtartigen Kopfe nicht unrecht, finte⸗ 
mal er die andern alle fuͤr Narren haͤlt, die ſich gerne 
überreden ließen, und glaubten, das im Grunde erlo⸗ 
gen, und eine lautere Kabel wäre. Denn: das find 


‚ eigentlih Thomas Gedanken gewefen: es habe mit . 


ſolchen, Schüler anfahen und thun-foh? IM es nicht | 


Sefu, meinem Meifter, eine Meinung wie «8 woife, 


daß er fo große Wunder gethan bat, fo iſt es doch 


jetzt aus mit ihm, eben wie mit andern Menſchen; 


was einmal hinunter kommt unter bie Erden, . das 
kommt nicht wieder: darum find meine Gefellen eitel 
große Narren, daß fie ſich die Weiber atfo bereden, 


‚und ihre Augen durch Geſpenſt betruͤgen laſſen. Mich 


= 


fol. es niemand überreden; es .fey benn, daß kb im 


"feinen Händen felbft. fehe feine Mägelmahl, und fege 
. meine ‚Singer In die Nägelmapl, und Iege meine Hand 


in im Seiten; alsdann will ich's ‚glauben, und fonft 


— iſt doch je ein ſtarker Ungiaube, und ein 


harter Kopf, der da. meinst, es muͤſſe es im Ehriſtus 
machen, wie er wolle, oder er wolle nicht :gfauben, 
Gerade; ats.fey fo viel daran gelegen, was. @ glaube, 
oder nicht — Da, ſage ich, bedenke dich, was 
dich. hoch duͤnke, das eye mie. uhm ſoll sanfahen, 


1 — 


und was dee Billige Lohn folches Unglaubens fey? . 
Denn hier finden fi manderlei Sünden. Die erfte 
und größte, daß er von Chrifto nicht mehr hält, denn 
von andern Propheten, bie fhlechte Menſchen waren. 
Die andere, daß er feine Mitjänger, ald Narren, 
verachtet, und fich allein für weife hält. Die dritte, 
daß er meinet, Chriftus muͤſſe es ihm machen wie er 
wolle; oder er wolle ihn nicht anfehen. 

Was thut nun Chrifius mit. dem armen ungläus , 
bigen Menfchen? Laͤßt er ihn auch in foldem Uns 
glauben fleden? Nein; das wäre gar wider feine 
Art und Amt; denn er vergleicher fich felbfi einem 
Hirten, der dem verlorenen Schäflein fo lange nach⸗ 
gehet, bis er's findet, Solcher Art nach thut er hier 
auch. Dbgleih Thomas den andern Apofteln nicht, 
will glauben, da liest Chrifto nicht an; er läßt ſich 
an dem genügen, daß er fo viel von Thoma hoͤret, 
er wolle glauben, wenn er ihn fehe und greife. Dars 
um fäumet er ſich nicht lange, konimt durch verfchlof: 
fene Thlren zu ihnen, und laͤßt fich fehen und grei⸗ 
fen. Und was das Altergrößte it, laͤßt er fih auch 
mit überaus freundlichen Worten hören, und fprichte 
„Friede fey mit euch.“ Faffet in folchem Wort auch 
den armen großen Sander, Thomam, mit, daß er 
ein froͤhliches Herz haben, und nicht denken ſoll, er 
ſey darum da, daß er, ſeines Unglaubens halben, ihr 
ſtrafen und verfioßen wolle Nein, lieber Thoma, 
Friede fey mit’ dir auch, fürchte Dich nicht, ich zuͤrne 
nit mit dir, noch mit deines gleichen. Du haft ger 
fagt, du wolleft nicht eher glauben, denn du ſeheſt 
meine Nägelmaal, und legft deine Singer drein: reis 
he num deine Singer ber, lieber Thoma, und greife 
meine Hände, und reiche beine Hand ber, und lege fie in 
meine Seiten; allein, daß du nicht länger unglaubig 


oft, ſondern giaubig. 


Hier laßt uns ja beides wohl anſehen, und flei⸗ 
ßig bedenken; erſtlich den großen Unglauben, da’ Tho⸗ 


mas in ſtecker; und darnach bie große treffliche Freund⸗ 


lihfeit, die Ehriftus gegen den unglaubigen Thoma 
brauchet. Da werben wis mäffen befennen, daß unfer 
Euther’s Werke. 6, SB... 2 


. 


Treoſt Haben, und begehret fein‘ Heyz nichts hoͤhers, 


J | | oo, 
Sieber Here Ehriftus nice ein zorniges Herz wider bie 


daß fie gerne wollten glauben und fi Chriſti tröften, 


. (Gum 48 une 
W 
232 = 


\ 


Günder hat, Ein mitleidvenbes Herz hat er, daß ber 
Zeufel fie fo gefangen Halt. Verfucht deropalben, und 


thut alles’ mit einander, das ihm möglich iſt, auf daß 


er fie aus des Teufels Striden und ber Sünde bein: 
gen, und befcehren möge. - 


Derohalben {ft dieß eim ſehr tröftliches Erempel, 


aus welchem wir lernen follen, wie ein freundliches 


Herz unfer lieber Herr ChHriftus gegen uns Sünder 
habe. Denn fo er das gegen Thoma thut, der fo 
tief im Umglauben ſtecket; bas meineft du wohl, daß 


er gegen die Sünder thun wolle, die ihre Suͤnde ers 


kennen, von benfelben gern los und ledig wären, und 
‚Gnade Begehren? Da wird er ſich nicht lange ſaͤu⸗ 
men, noch die betrübten arnien Herzen ‘lange aufhal⸗ 
ten; fondern, wie man bin und wieder in dem Evans 


gelio fiehet, ja. fo bald zur Huͤlfe und Gnade greifen, 


alsbald’ wir darum bitten önnek. 
Es wird aber allhier und allegeit in biefer: Lehre 


des Evangelii, von der.Gnade und Freundlichkeit 


Ehrifti nicht gefagt von“ ſolchen Sünden, die da 
verrucht, und wider ihre Gewiſſen, das ift, froventlich 
und vworkiplich in Gottes Verachtung ‚und Ungehor⸗ 
fam leben, und fi ‚nicht gedenken gu beſſern. Denn 
bei diefen, fo fange fie im folcher Verfiodung bleiben, 
kann Chriftua mit feiner Guade Beine Statt finden, 
weit fie fein nicht wollen, fondern feine Huͤlfe von ſich 


ſtoßen. Sondern von folhen Sündern ſagen wir, ale, 


die find, die in großem Irerthum und Unwiſſen, oder 


Schwachheit und Anfechtung ded Glaubens And, Dars. 


aus Ke nicht kommen koͤnnen, und doch alſo geßnnet,, 







denn daß es wahr wäre, daB Chrifius lebte, und e 
ſich fein tröften Fünnte Und als er Ihn wieder. fichere 


⸗ 


9 — ‘ 


daf i ein ecke wider 5 — Ei 


Solbis ee si Ba "ud *8 n ai 
Denn es. will, doch natürf a —5** Pen “ 
dag Gott er S ndern — PR 
tet der Teufel auch zu er 1a — ie, 
mit ihren Sünden | jeden, Reh Re mie, 
fahren — bereden ßße ſich kelner 
Gott verfehe en. er Emm ‚28, mo Die 

. de recht Ei gefe Mm # Ä Pe 
ir ei, ee — vor PH füh & ff, u 
iehet. 


halten. & fichet wo — in Hip. “ Done 
ind auf n äufrieden it, 
fih fürd ri und. sapet:. ‚Das if. der. Suͤnde Art, und 





—8— EN euch;“ 658 jedtemoann (este, ge 

ſey darum da, wo unfere Per er a he halben 

—VX tonnen a ſeyn, d ufrieden ftelle, 

r Gott nicht rüsten, — wiſſan 

en ke ey. guähig, und habe, Bird), Chriſtum die 
Suͤnde deſchent und vergeben.. 

| Denn darum, ift. Chriftus Menſch worden, dar⸗ 

um iſt er am Kreuz geflorben, und am dritten Tage‘ 

wieder auferftanden, aut daß, wo unfere Herzen, der 

Teufel und ve ganze Welt, der Sünden halben, 

über und wider uns fchreien, wir. feyn Im Linfried, 

Sort wolle unſer nicht % dag — möge iu und fagen: 


Be. —— Hlemairp;; 


4 / 


den öffentlich gepredigee, "hd, der theure 
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Kein’ litber Wenfih; Ace KR fonbern Friede mit 


dir, Gott. zuͤrnet. nichr berohalben fſarchte“ dich!nicht, 
für" seite. Suͤnde habe nich' begahlet, deinen Tod habe 
ölenoiegers ſoͤlches rröfte dich," daß ich's ansgerichtet 
ba e,. fo wird dee Unfriede nläffen ein Ende haben, 
KINSE 11 17R 7, TE 

= Pf Diener uns dieſe Hiſtoria vornehmlich dazu, 


. aß "wir Ternen, tote Chriftug uns unfrer Sünden 
, Raiben nlich wegwerfen, ſondern“ uns gern zu Gnaden 


auben und Sünden zur 


annehmen, aus, dem Unglaub © 
etyebuig . der "&hındin Pin Gerechtigkeit bringen 


lte, 2 Das iſt fein Amt; "das er auf Erden ’geflihret 

dit, Di ‚dilfe yıb andere Bifförten zeugen; und fah⸗ 

er ddr’ fen Bote Bthriges Tages, Denn 
; der fle begehret, ders 
fogt an das Evangelinin von Bergebäng ber Suͤn⸗ 
| eure "Snap, "der 

ud das Blut Ehriffi; für unfere —— 


* 


Leib 


öpfetl und fo’ off Wirg begehenmitgeiheiler wied, 


fſolches iſt eine‘ Angeiguͤng, daß, ſo wit an Chriſtum 
A riſchen ort',und ung fein Unfrled, und 
Wir? derehalben uns feikter Gnade fröften, und der 
“Sünden ' halben nihr‘ N „Gthrecken verzagen ſollen. 
‚Das iſt das erſte Stuͤck welcheß ir · del biefer, Hiſto⸗ 


‚sie Aetnen folen. © 2 
I Wa andere, iſt von "ber Bekenumib> Thomaͤ. 


"Sehr Balder Evnngelift‘ Thomä“ Ungtaubeh "Tonopf 


hetaͤus ſtrelchet, fothrs geſchiht nicht darü, daß wir 
folchem Unglauben' folgen! ſondern unſere tieben Herrn 


Chtiſti freundliches "Und, ſanftniuthtges Herz gigen die 


Suͤnder dabei erkennen Tolfen, und ums ſolchet Gnä⸗ 
"DE Buch troͤſten/ Denn: 'an Suͤnden wird 'eg! bei 
uns nice margin,  Derohalben ' wird; Anofl und 
Schrecken auch nicht dußen Bleiben. Da iſt's uns 
moͤglich, daß man einen Troſt könne haben, außer die- 
fen; ben’ wir Hier am Herrn Ehriſto Jehen. "Dardah 
muͤſſen wie dem Exempel Thomä auch in dein folgen, 
da er, Chriftum ſiehet und hoͤret, daß er fo bald’ ein 
ander Her, überfommt nnd fpriht: „Mein Herr und 
mein Gott.“. Folget alfo der "herzlichen Vermahnung 


⸗ 
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welch⸗ der Her ion that, da ge zu ihm fo icht: 
nicht unglaubig, ſondern glaubig.“ u. ‚eo 
Denn diefes if ohne Zweifel bonnöthen, z3 
gleich wie Thomas hier den Unglauben fallen läßt, 
und glaubt, wir. auch alſo unfere Sunde erkennen, 
davon ablaſſen, und unſer Leben beſſern ſollen. Denn 
Chriſtus will nicht darum uns griädig ſeyn, und Günz, 
de vergeben, daß wit in Sünden. fortfahren, und und, 
nicht beſſern follten; denn alfo würden wir wieder aus 
der Gnade, in’ den Zorn Gottes fallen: fandern darum 
ift er ung gnädig, und hilft ung durch Vergebung der 
Suͤnden aus des Teufels Neich, daß wir in der Gnas 
be und Gottes Reich bleiben, und, felig follen wers 
den. , Bine folche Aenderung fofl mit uns folgen, wie: 
hier mit dem Thoma. Zuvor konnte es ihn niemand 
"überreden, dab Chriſtus von Todten wäre auferſtan⸗ 


denz er hielt nicht mehr von ihm, denn von einem - 


andern Menfchen. Aber jetzt iſt fein Her; und Sinn, 
gar anders. Er glaubt nicht allein, daß ‚Chriftus fey 
von Todten auferflanden; fondern er betet ihn an, 
und heißer ihn feinen Herrn und Gott. 

Da lernet er in einem, Augenblid, das ihn vor 
unmoͤglich daͤuchte, daß er's follte glauben. Denn da 
wird er ohn Zweifel hinter fih.gebacht, und die Ver: 
heißung, die Gott den heiligen Vätern und feiner 
Kirchen gethan, vor fih genommen haben, da Gott 
verheißet des Meibes Samen, welcher der Schlangen. 
den Kopf jertreten ; und alle Gefchlechte der Weit, 
yon dem Fluch ledig. machen, und fegnen follte, -und 
wird aus ſolchem beſchloſſen haben: Hier fehe ich, das. 
ih vor nie gefehen noch geglaubt habe. Diefer Menſch 

ſtirbt, und fiehet wieder von Todten auf, baß er rech⸗ 
ter natürlicher Menfh, und doch in einem andern, 
und ewigen Leben ift; da kann nichts anders feyn, er 
| muß des Teufels uud des Todes Kerr feyn: fonft 
| würden fie ihn. gehalten, und nicht wiederum zum Les 
ben hoben kommen laſſen. Daß er nun geftorben ift 
am Kreuz in aller Unehre, das ift der alten Schlan⸗ 
‚ gen Biß; die kann es nicht laſſen, weit fie Ihn beim 
| Kopf nicht erhaſchen kann, ſo ſticht fe un in die Fer⸗ 
| 
| 
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fein: dagegen tiitt ie“ diefer Bei ef den Kopf, 
und, nimmt ihe alle. Gewalt, Solches waͤre unmögs 
tich! wo dieſer“ Weibesſame 'nicht "mehr denn ein - 

Weibesſame wäre, Er: iſt Goͤttes - Sohn, daher 
kommt ihm ſolche Kraft' und Macht; und wird fort 
an an dem ſeyn: wer wiber'den eufel, die Sünde, 
uttd dem‘ Tod, will ficher fenn, der halte fih hieher an 
- diefen Mann; da kann er Hülfe und Troft wider den 
Teufel, die Sünde, und ‚den Tod finden. ' 
Siehe, alfo: iſt Themas bald dus einem unglaubis 
gen, ungelehrigen, groben Schüler ein fehr Löftficher 
Theologus und Doctor worden, der den Herren Chris 
ftum feiner Perfon, und darnad auch ſeines Amts 
halben, - eigentlich und. wohl fennet. Wie denn des 
Heren Antwort Mar - mit fi bringet, da er fpricht: 
 „Dieweil du mich gefehen haft, fo glaubeft du.“ 
Was glaubt er? Nicht allein, daß Jeſus, der SOdhn 
Mariaͤ, von dem’Tod "auferftanden fey, und wieder 
lebe; ſondern auch, daß er Gott fey: und ein ſolcher 
Gott, der wider Tod und Eände, allen, die an ihn 
glauben, gufen wolle; und derohalben mit dem rechten, 
ewigen Gott folf angebetet werden. Solcher Glaube 
macht Thomam fellg; und uns auch, wie der Herr 
fagt: „Selig find, die nicht fehen, und dennoch glaus 
ben,“ was Thomas glaubet. | 

Dieſen Sprud merke fleißig und wohl, nicht al⸗ 
lein um unſrer Widerſacher willen, der Papiſten, wel⸗ 
che es Ketzerei heißen, wo man prediget, daB man 
allein durch den Glauben ſelig werde; fondern auch 
um dein ſelbſt willen, daß du wiffeft, wie du zur Se: 
_ Iigfeit kommen mögeft. Denn der Gedanke iſt uns 
allen angeboren, daß wir’s dafür halten: wer da wolle, 
ſelig werden, der müͤſſe fein Sünder feyn, er muͤſſe 
die zehen Gebote gehalten haben. Und ift wahr, bie 
sehen Gebote hat Gott nicht darum gegeben, daß man 
damwider thun, fondern daß man darnach leben, und. 
fie Halten ſoll; derohalben ein jeder Menſch ſchuldig 
iſt, ſolchen Gehorfam’ zu leiſten. Wer aber ifn nicht. 
leiften will, da kommt Bones Zorn aber, wie Paulus 
ſagt zun Koloſſern 3. 
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Aber folches IR nicht ber Weg zur Seligkrit. 
Urſach: denn wenn wir nicht mehr denn dieſe Lehré 
der sehen Gebote hätten, fo koͤnnte niemand felig 
werden; denn niemand if, der die gehen Gebote haͤlt. 
Darum follen. wir erſtlich folhen Ungeherfam erken⸗ 
nem und ung, daß wir arme Sünder find, befennen, 
und vor Gottes Zorn, den wir damit verdienet‘, ers 
ſchrecken, und uns weiter vor Sünden hüten. Dars 
nad follen mir mit Ihoma „nicht unglaubig ſeyn, 
fordern glaubig;“ das if, wir follen uns deß tröften, - 
daß Chriſtus, der Sohn GBortes, für unfere Suͤnde 
mit feinem Tade bezahlet, und den Tob überwunden, 
und am dritten Tage von den Todten auftrflanden - 
ſey, und ung auch zum Leben am jüngfien Tage auf: 
erweden werde. Solcher Glaube, fagt Chriftus bier, 
ſey die rechte Geligkeit. :Dena alfo lauten feine 
Werte: „Selig find, bie nicht fehen, und dennoch 
- glanben.* Bien fagt er von zehen Gebaten nichts. 
Nicht, als follie man dieſelben nicht thun; fondern 
wenn du ſchon thuſt, ſo viel dir immer moͤglich, ſo 
wirſt du dennoch dadurch nicht felig: dieweil noch 
immer viel Suͤnde in bir bleibt. Aber durch den 
Glauben an Ehriftum wir du felig. 


.- 


Der nun wiffen will, was man glauben fol, 
der höre hied, was Thomas glaubt, nämlih, daß 
Jeſus Satted Sohn fey, und ein. Herr des Lebens, 
der und von Suͤnden und Tod, fa er für ung getra- 
gen, und durch feine Auferſtehung überwunden, zum 
Leben und .Gerechtigheit helfe. Solche Zunerfiht und. 
Hoffnung ift der rechte Glaube, daß man’ nicht allein 
wife, fondern ſich's annehme, und £röfte, wider Tod und: 
Sünde. Wo folher Glaube oder Zuverficht ift,. das - 
iR die Seligkeit, und folfen die Sünden, fo noch In 
uns übrig bleiben mac der Befehrung, uns. nit 
hindern. Denn durch den Glauben werben fie verges 
ben. Wiederum, wo ſolche Zuverficht und Glaube 
nicht iſt, ob gleich (fo es möglich) alle gute Werke da 
wären, fo fanıt man boch dadurch nicht felig werben. 
Der Glaube iſt's allein, dadusch wir zum Leben und 
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GSeligketn koramen mögen. Wie geßanneh ſeht fein 
am Ende dieſer Hiſtorie beſchleußt, und fagt: 
. Dieſe Zeichen find: gefchehen, daß ihr glaubet, 
Jeſus ſey Chriſt, der Sohn Gottes, und daß ihr 
durch den Glauben das Leben habt, in ſeinem Namen.“ 
Das iſt doch je ein heller klarer Spruch, daß 
wir durch Werke und eigene Froͤmmigkeit nicht moͤgen 
sum Leben kommen. Durch den Glauben muß & 
geſchehen, daß man Jeſum, den Sohn Mariä, erfenne, daß 
er Ehriftus und der Sohn Gottes fey, von Gott ſei⸗ 
nem Vater gefandt, daß er für unfere Sünde bezah⸗ 


len, ung gu gut den Tod überwinden, und: bie an 


- Äh. glauben ewig felig machen ſoll. 

Zu folhem Glauben, fagt Johannes, dienen die 
Zeichen, die Jeſus vor feinen Süngern gethan hat; 
and ſagt, fie ſeyen darum aufgeſchrieben, daß man 
glauben fol. Denn darum hat Chriſtus folde Zei⸗ 
- hen gethan, daß er fich offenbarete, und fehen ließ, 
Daß er nicht alleiri der Jungfrauen Marien. Sohn, 
und ein Menfch, fordern auch wahrer Gott wäre, und 
- jedermann bei ihm Hülfe wider‘ den Teufel, Sünde 
und Tod fuchen lernete: Alfo, befchfeußt Zohannes 
die Hiftoria fein, wie er pfleget, daß mir daraus fole 
len glauben lernen, auf daß wir auch durch ihn und 
in feinem Namen des ewigen Lebens und gewißlich 
mögen tröften und warten. Das verleihe uns unfer 
lieber Vater im Himmel, durch Chriſtum feinen Sen, 
und den heiligen. Geift, Amen, 





‚ Eine Predigt auf den heiligen Chriſttag, 
aus dem 9. Kap. des Propheten Jeſaiaͤ, Vers 1-0. 
Nah Dietrihy 


Dieſe Prophezei gehet vornehmlich auf das heu⸗ 
tige Feſt; derohalben iſt es nuͤß und gut, daß man 
nicht allein die Hiſtorie aus dem Evangeliſten Luca 


lerne, ſondern auch mit Fleiß beſehe, was Gott durch, 
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die lieben Propheten von ſolcher Geburt fo. eine laue 
ge Zeit zuvor hat predigen laffen., Denn die Pro⸗ 
pheten wigen wohl die Hiſtorie auch an, wie Jeſaias 
hier thut, da er fagt: „Ein Kind iſt uns geboren, 
ein Sohn iſt uns gegeben;* und oben im 7. Kap.: 
ZSiehe, eine Jungfrau iſt ſchwanger, und wird einen 
Sohn gebähren etc.“ aber darnach gehen fie- mit ſon⸗ 
derm Fleiß damit um, dafj fie anzeigen, was Gottes 
Rah und Wille gewefen, und was er durch folche 
Geburt bei und Menfchen habe wollen ausrichten. 
Das ift denn der rechte .Kern von ſolchem Hand, 
dadurch die Gewiffen wider Sünde und Ted, wider 
Gottes. Zorn und den Teufel ſich ſchuͤzen und aufs 
Balten können. j 
Das „Licht,“ ba der Prophet hier. von fogt, 

daß es „heine im finftern Lande, Aber die, fo in 
Sinfterniß wohnen,“ ift nichts anders, denn die große 
Gnade und Barmherzigkeit, welche durch's Evange⸗ 
lium geprebiget wird, daß Gott der armen Sünder 
und verdammten Welt fi fi annimmt, und fchidt ihr 
feinen Sohn, daß berfelbe, durch feine Menfchwerdung 
und Opfer, fie vom Tod, von Sünde und des gone 
zen Teufels Reich erledigen ſoll. | 

Ä Solches „Licht,“ und gnadenreiche Predigt (ſpricht 
der Prophet) „ſcheinet“ und leuchtet „im finſtern 


Rande, über die, fa im Finſtern wohnen,“ das if, 


unter den Beiden, die von Gottes Wort, und dem 
rechten Troſt wider Sünde und Derdammniß nichts 
wiſſen; und berofalben find, wie ein. Menfh, dem 
entweder die Augen ausgefiochen, oder in Finſterniß 
if: der kann feinen Fuß vor ſich feßen, ee muß bes 
' forgen, er ftoße und verlege ſich. Alfo find wir Hei 
den bier auf Erden gewefen, 
! Die Juden aber haben. einen trefflichen Vortpeif 
| vor uns gehabt, denn ſie hatten Gottes "Wort; 
nicht allein das Gefeg, daß fie mußten, was fie follz 
| ten thun, fondern auch. Gottes Verheißung von des 
| MWeibes Samen, daß fie damit wider die Sünde und 
| böfe Gewiſſen fich tröften konnten, Das war dei den 
. Heiden nigtr bie waren in Sünden, und mußten 
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doch nicht, wie fie ſeliten heraus kommen. Und war 
das noch der hoͤheſte Jammer, wenn ſie meineten, ſie 


wollten Gott am beſten dienen, verſuͤndigten fie ſich 


am allergreulichſten. Das iſt „Finſterniß* und das 
blinde „Volk, welches“ (wie Zacharias, des heiligen 
Johenne⸗ Vater, auch ſagt) „ſihet in Finſterniß, und 


‚ im Schatten des Todes;« aber durch dieß Licht des 


heiligen Evangelii kommen fie zum Erkenntniß Got⸗ 


tes, daß fie wiſſen, daß Gore gnaͤdig und barmherzig 


ift, und alle Sünde, um Chriſti, feined Sohns willen, 
nachlaffen und fchenten will; und daß man ihm nicht 
bas kann dienen, denn daß jedermann folhe Gnade, 
durch Ehriftum und erworben, mit Glauben annehme; 
und darna gegen feinem Näheften auch alte Kiebe 


beweiſe, wie Sort gegen ihnen bewiefen hat. Solche 


Erfenntniß und Kunſt bringet bieß Licht mit ih uns 


‚ter bie Heiden. 


Darum fpriht der Prophet: „Du machſt der 
Heiden viel. Denn niemand wollte gern verdammt 
fen; jedermann will einen gnädigen Gott dhaben. 
Darum haben dig Heiden ſolche Predigt mit Haufen 


‚angenommen, wie die Hiſtoria ausweiſet. Solches 
hat den Juden wehe gethban. Sie wollten nicht glaus 


ben, was die Heiden glaubten, und ergürneten Epris 
ſtum und fein Neid). \ 
Das meinet der Prophet/ ba er fagt: „Der Freu⸗ 


‚de macheſt du nicht viel.“ Denn da er unter Die 


Juden als in fein Eigenthum kam, wie Johannes 


- 


fagt, Haben die Seinen ihn, nicht wollen - annehmen. 


Was aber von Heiden und Juden ihn haben ange» 
nommen, bafelbft (fpricht der Prophet) ift auch eine 
Frende gefofget; ‚wie fie in einem reihen Herbſt ober 
Erndte ift: daift jedermann fröhlich, jedermann finger 
und jubitiet,und verdreußt die Leute Feiner Mübe noch 


Arbeit, fie find luſtig und fröhlich dazu. tem, es 


iſt eine Freude gefolget, wie fie unter einem Heer äft, 


nach einem herrlichen Sieg, da die Feinde erlegt find, 


Da ift'niemand faul, jedermann fördert und tummelt 
Ah, daß er eine gute Beute davon ‚bringe. Alfo, 
fagt der Prophet, wird es auch ‚gehen, wenn das liebe 
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Evangellam unter bie Seiten usgeprebigt wird; da 

wird jedermann :z16 fich weißen, und niemand wollen 
ber Letzte feynr denn es iſt micht eine bloße leere Pre⸗ 
digt; Re bringet: eine ſehr gute Beute, wie folget: 


„Denn du Haft das Soc ihrer Laſt, und die Nuke . 


ihrer Schuler, und den Öteden thres Treib ers jet, 
brochen, wie zur Zeit. Midian.“ | 

Dieß find wohl dunfie,. und uns nngewoͤhnliche 
Worte; aber dieß iſt die rechte Meinung,“ und ber 
eigetitliche Verſtand davon, wie. 1. Mof..2 fichety daß 
der Schlangen, dem Teufel, der Kopf zertreten, und 
feine Tyrannei und. Macht. fo zerriffen werden, daß 
die. Heiden Vergebung ber Suüͤnden und das ewige 
Leben Haben follen, und dem Feinde, dem Teufel, fols 
fen Widerſtand thun, der bis auf dieſe Stunde ihr 
Tyrann geweſen, fie geaͤngſtet, gepfaget: und betruͤbet 
hat, wie es ihm gefallen hat. Das iſt nun die frͤh⸗ 
liche Erndte, der reihe Herbfl, und die treffliche Sen 
te, dazu wie durchs Evangelium Fommen. 

Wie fol aber folches zugehen? Oder wie wer⸗ 
den wir dazu kommen? Muß es durch unſere Kräfte 
oder Werke erlangt ‚werben? : © nein!. wie find zw 
ſchwach; unfere Feinde, die Sünde, ber Tod und 
Teufel, find ung überlegen, wir ‚werben. ihnen nichts 
abgewinnen. Darum. foll es mit dieſer Schlacht ges . 
‘hen, wie es gienge, „da Sideon die Midianiter flug,“ 
tm Buch der Richter am febenten Kapitel. Der 
hatte einen großen Haufen Volks bei fih; aber der 
Herr ſprach: „Des Volks if gu viel, das mit dir if, 
daß ich follte Midian in ihre Hände geben. Iſrael 
möchte fich rühmen mider mich, und fagen: Meine ' 
Hand Hat mich erlediget.“ Diefe Worte merfe wohl. . 
Denn bier wird fih’s auch ſo finden, daß Gott allein 
von dieſem Sieg die Ehre haben will, und wir ſellen 
und koͤnnen Hier nichts von unferm Verdienſt. rah⸗ 
men. Wie doch die tollen Papiften immer freien: 
Wer gen Himmel wolle, der. müffe ihm mit feinen 
tignen Werfen dazu heifen. 

Darum befahl der Herr dem Gideon, „er ſollte 
laſſen aussufen, mer. bloͤde und verzagt zum Streit 
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waͤre, der ſollte ohn Nachthell abziehen, mad. fh au 
Hauſe machen. Auf ſolches Ausrufen zogen zwei 
und smnaazigtaufend Mann ab; und biteben: nur, zehn⸗ 
teufend da. Aber der. Herr. ſagte: Es waͤten ihre 
noch zu viel, und befahl Sideen, er ſoilte aeg Woit 
an's Waſſer führen, amd fie trinken heißen, und Ach⸗ 
tung auf bie haben, welche das Waſſer mit ber Hand 
fhöpfeten,, und: es auslecketen mit Der Zungen, mie 
ein Hund, biefeiben : falle er: mit ih vehmen, und 
fenft niemand. : Es waren ‚aber. herfeiben nur drei⸗ 
hundert.“ Das wur rin fehr-ungkeicher. Zeug gegen 
die Mibianiter. und: Amalekiter, weiche. ſich wie die 


\ 
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Heuſchrecken in des Laud gelegt Hatten, daß, mie ber 


Dext fagt, fie and ihre Kameele nicht zu zählen. wa⸗ 
‚zen. » Als nun Gidean .diefe dreihundere Mann zu 


— ſich genommen: hatte, theilete er. fie in drei Haufen, 


und gab einem jeden eine Poſaune in. feine rechte 
‚Hand, ‚und einen leeren Krug mit einem, brennenden 
Licht, in die Iinfen, und befahl, wir er: shäts, ſo folls 
ten-ſie auh;chun. ...Da:fe nun. die: Feinde falten ans 
greifen, zuckete keiner ‚kein Schwert; allein bliefen fie 
zugleich in die Poſauaen, ar ;gerfihlugen ‚bie Krüge, 


‚und hielten die brennenden Lichter: in: Händen, und 


fehrien: „Hier iſt des: Heren Schwert und Gideon;“ 
zogen alfo an die Feinde, Weil: ſolches Gideon und 
fein. Volt. thaten, fchaffte -esıder Herr, daß die Fein⸗ 
Be irre wurden, und fich unter einander ſelbſt fchlus 
gen und wuͤrgeten, und: mit Haufen die Flucht gaben. 

. Da hat Gideons Schwert und Hand zu folder 
Schlacht nichts gethan, fondern es iſt alles allein des 
Seren Werk und. Kraft. geweſen. Alfo, will der Pro⸗ 
nhet bier fagen, wird es mit. diefem Siege auch ges 
ben... Die Menſchen werden Suͤnde, Tod und Teufet 
nicht erlegen noch fehlagen, mit ihren guten Werken 


and. Andacht; fie find: viel gu ſchwach: der Herr allein 


muß es thun. Der folk auch. allein das Lob und. den 
Ruhm davon haben (daß wir son Suͤnden und ewi⸗ 
gem Tod, febig werden) und wir nicht: * 
Aber gleich wie Gideon, nachdem die Feinde ges 
ſchlagen, und in ber Flucht waren, die auf bem Ges 
J S 
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birge Ebhraim aufmahnet, den Feinden nachzueiien, 
und then’ den Furt aͤm Jordan zu verlaufen, daß 
fie nicht hinuͤber koͤnnten, and vie Stämme Naphtha⸗ 
li, Affir and Manaffe die Feinde da gar erſegten: 
qlſo ſoll es mit ung Chriſten auch gehen, Weil Chei⸗ 
ſtus, unſer lieber Herr, Teufel, Suͤnde und Tod erle⸗ 
get, und in die Flucht geſchlagen hat, ſollen wir ſol⸗ 
hen Feinden nachjagen, und uns nicht unter ihr Joch 
oder Gehorfam geben; fondern Re vollends ſchlagen, 
das IR," wir follen die Sande tödten, dem "Teufel 
Widerftand thun, und’ mit Huͤlfe des heiligen’ Geiſtes 
ung in den Gehorſam gegen’ ort "begeben, Dad 
heißt‘ ˖ alsdunn den -gefchlagenen Midianitern nacheilen 
und ‘fie am Forban pfindern;' da die felige Tau 
anf Vergebung der Sünden hat angefangen ; zu der . 
wie auch fommen, und-'badurth unſere Zeinde in -bee 
Flucht und"gefäflageiigefundttihabn. | 
Daß aber Gideon und Tein Haufe (welche ein 
Bird“ fihd der chriſtlichen Kirche) Poſaunen und Licht 
in der Händen haben, weil die Feinde fid ſelbſt uns 
ter- einander wuͤrgen; folches bedeut bie Predigt des 
heitigen Eöangelii, und den Glauben, welchen wie in 
Krügen;'die zerbrochen werden, haben. Wie Paulus 
auch fagt? Wir tragen ſolchen trefflihfien Schatz, 
das Erkenniniß der Klarheit Gottes, in irdiſchen Ge⸗ 
faͤßeug afdRB die Aberſchwengliche Kraft fen Gottes, 
und mich’ Vor uns. Da Hat ohne“ Zweifel Paulus 
eben ’&t tefe forte‘ gefehen, da der. Prophes hier⸗ 
von melbehli ri . 
Was iſt nun ’ber » treffliche:?friebenreiche Sieg ˖ des 


Hein), da alle Freude herkommt, daß fortan mir 


Menſchen Sriede Haben; fintemäl durch ſolchen Sieg, 
wie ber Prophet weiter ſpricht, „aller Krieg und blu⸗ 


tiges Kleid mit euer -verbrennet und: verzehret ift 
worden.“ Soilchen Handel: zeigt der Prophet weiter 
‚ an, umd malet die Perſon, dadurch -folcher Sieg ift - 


ermorden, und fpriht: „Bin Kind ift und geboren, | 
in Sohn’ ift uns’ gegeben.“ 0 Ä , 

Das ift etwas wunderbarfih und feltfam geredt. 
Dean was ſoll ein Kind im Otreite, und fonderlih 


u —- 


widen folge ‚mb ung. greſtliche ;Beinde.. Ahmad, „Ab: 
xs will der Prophet ans. damit Bun re! 
Kind. wiel anders, denn andere Kinder, ſollen anfehen. 
Sonſt würde er dieß Kind, und bdiefen..© g rnicht 


- fo rühmen, wenn es. ein Kind und Sohn p re, wie 


Pr 


andere Kinder und Söhne, < .. 

Daß er aber ſpricht: „Uns if: es gegeben, ung 
iſt td, geboren,“ damit weiſet es auf die Berheißung, 
welche Die Juden von Chrifto gehabt ‚haben. Wir 
Heiden Haken ſoiche Varheißung nicht gehabt, noch 
mas; devon gewußt... Desym ſpricht der Prophet: 
Unter uns: Juden iſt es gzhgren; aber fie, die ‚Qubden, 
ollen's niche. allein genjehen „ ‚wie. oben ichet:. eg ge: 


oͤrt dieß Kind auch unser bie; Seide: die, dᷣ n ein 


— 


an ſoichem Rinde die fündafte Natur, hichte ihr, die 
Menſch, wie wir. Doc iſt er nicht, allein ein — 


eben ſopohl, aAs jene, denn: ſie beide -in Fin erniß 
and Schetten des Tpdes, ſigen. 

Das if erſtlich ein Zeugniß, va. Ehripus der 
Herr, folk ein rechtet natürlicher Menſch ſeyn, der, 
sub ein ander Kind oder Sohn, von sinem- Weibe 
geboren iſt; aber mit ſeiner Empfaͤngniß hat's einen 
Unterſcheid. Denn wie oben im 7. Kap,. ſichet, iſt 
feing Mutter eine Zungfrau, uud, wie das neue Te 
finment geuget, ift folche Zungfray ohne ‚männlichen 
Samen, yon dem heiligen Geift fhwangen... drum 


an. uns Menſchen if; Sonſt-iſt es allerbingg,. eis 


wie ‚falget:: „Seine. Herfſchaft iſt auf feiner Spt Fi | 
Hier Ierne erftlich, daß dieß Kind eine. Herrfch oft 
zat, das iſt, es if.;ein: Koͤnig oder Zürlf,, der fein! 
eignes Reich hier auf, Erden hat: ‚aber in dem iſt er 
ein andrer König, denn elle weltliche „König: ige, find; 
fintemal e8 mit weltlichen Königen Die —— 
Gott hat, daß ihre Herrſchaft fie muß tragen, 
Land und Leute muͤſſen einen, Fuͤrſten nähren, und 





ähm von ihrer Arbeit und Nahrung geben, daß er ſich 


erhalten. koͤnne. Alfo hat es Gott. geordnet, welcheg 
Amt mweitlihe Obrigkeit auf Erden ausrichten fol, 
und über Zucht, Chrödrfeit und Redlichkeit halten 
uud daB Uebel firafen, auch Ruhe und Friebe ihren 


—— 


— 
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Unterthanen, ſcaffen „Aber dieſer König läßt ſich 
von feiner Herefchaft nicht tragen; fondern er giebt 
feinen Rüden: her, und „er träge feine Herrſchaft.“ 
Wie Chriſtus fagt: „Des "Menfchen Sohn iſt nide 
fommen, baß er ihm dienen laſſe; fondern daB er 
diene, umd gebe fein Leben zur Erlöfung für Viele,“ 
Matth. 20. Und Luck 15. vergleicher er fih einem 
„Hirten, ber dem verlornen Schäflein nachgehet, bis 
er's findet, und wenn er’d funden hat, nimmt er’ 
auf feine Achſeln und traͤget's.“ Auf dieſe Weife 
prediget auch der heilige Johannes von ihm, da ge 
ihn heißt dag „Lämmlein Gottes, das der Welt Suͤn⸗ 
de trägt.“ Denn wir find ſolche Leufe, weil er ung 
auffaffet, faffet er die Suͤnde auch auf; weil ee uns 
trägt, trägt er die Sünde auch mit. 

Da denke nun du, wag für eine Stärke dieß Kindtein. 
hinter ihm habe. So es nicht mehr deun ein Menſch 
wäre, würde es nicht einen einigen Menfchen mit der 


Laſt der Sünden. tragen "Finnen. Denn die Sünde, - 


uud nachfolgend der Tod, ift ung Menfchen zu fchmer, 
und gar .unträglid. Nun aber fagt. Jeſaias klar: 
Dieß Kindlein trage nicht allein einen Menſchen, ſon⸗ 
dern ſeine ganze Herefchaft, das iſt, wie Johannes 
ſagt, es trage der ganzen Melt Sünde. Da gehöret 
zu, daß dieß Kindlein ewiger Gott ſey; fonft würde 
es diefe Laft wohl mäffen liegen laſſen. Wie wir er⸗ 
fahren, daß nie kein Menfch von Sünden ledig gewe⸗ 
fen, noch ſich wider den Tod. habe ſchuͤtzen koͤnnen. 
Solches iſt fehr troͤſtlich, wenn wir's nur in'un⸗ 
fere Herzen. wohl bilden, und feſt glauben koͤnnten. 


Dean daß wir. Sünder find, Eönnen wir nicht leug⸗ 


nen; wis müßten auch wohl drum verjagen und vers 
jweifeln. Aber was tröftet uns? Anders nichts, 
denn daß Gott dieß felige Kind uns gegeben, und 
diefen Sohn ung geboren hat laffen werden, der „feine 
Herrfchaft,“ das iſt, uns arme Menſchen nicht in der 
Gere laſſe gehen, ſondern uns fuhen, und iu Gottes 
Gnaden bringen, und in Gottes Reich, zum’ ewigen 
Leben⸗ fuͤhren fou. Solches Trägers ſollen wir ung 
trößen, und Gott für folche Gnade danken, und ihn bitten, 
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wider folge geoße und. srefilicke, Ieinde them? ‚Aber 


e will der Prophet ab. damis Ichren, bafl,wir dieß 


' 


* 


an ſolchem Kinde die ſuͤndhafte Natur, ‚nicht, ik, , die 
Menſch, wie wir. Doch ift er nicht allein.ein Mind ; 


Kind ˖viel anders, denn andere Kinder, Sollen. aufehen. 
Sonft würde er dieß Find, und dieſen⸗ Sehn nicht 


‘fo ruͤhmen, wenn es, ein Kind und Sohn ipäre, wie 


andere Kinder und Söhne, : -» . 
: Daß. er aber ſpricht: „Uns, iſt es gegeben, ung 
Äft es geboren,“ Damis. weiſet es auf die ‚Berheißung, 
welde-. die Juden non Chrifto gehabt ‚haben. Wir 
Heiden Haben ſolche Varheißung nicht gehabt,. noch 
was: Devon gewußt. Desym fpricht der Prophet: 
Unter uns: Juden iſt es geboren; aber fie, die Juden, 
alten's. ichs. allein. genießen, wie ohen ſtehetz eß ge: 


vdort dieß Rind auch unser.dig; Heiden; dig. Kücfen fein 
‚sben..fowehl; ols jene: denn ſie beide in Finßerniß 


and Schatten des Todes fh. nn ee. 
Das if erſlich eſn Zengniß, daß Chriſtus ber 
Hr, fo ‚ein rechter natürlicher Menfch feyn, der, 
mie ein, ander Kind oder Sohn, von einem - Weibe 
geboren iſt; aber mit ſeiner Empfängniß..Hot’d einen 
Unterſcheid. Denn mie ‚oben im .7. Kap, fishet,. ift 
feing Mutter eine Zungfrau, und, wie das neue Te⸗ 
finment zeuget, ift folhe Jungfrau ohne männlichen 
Samen, yon dem heiligen Geiſt fchwangen.., Darum 





an. uns Menfchen il. Sonft-ifl. es alferingg. ein | 


wie ‚falget: „Seine Herpichaft- ip auf feiner Iter. + 

Hier lerne erſtlich, daß dieß Kind eine. Hersfchaft 
zat, das iſt, es iſt sein: Koͤnig oder Zürli,, dee fein 
eignes Reich hier auf, Erden hat: aber in dem,ift er 
ein andrer König, denn alle weltliche Könige, find; 
fintemal es mit weltlichen Königen die Ordnung von 
Sort hat, daß ihre Herrſchaft fie muß tragen, Denu 
Land und Leute müͤſſen einen, Fuͤrſten nähren, ung 
ihm von ihrer Arbeit und Nahrung geben, daß er ſich 
erhalten. koͤnne. Alſo hat es Gott. geordnet, welches 
Amt weitiihe Dbrigkeit auf Erden ausrichten fol, 
und über Zucht, Ehrbarkeit und Redlichkeit halten: 
uud daß Uebel firafen, “auch Ruhe und Friebe ihr 
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Unterthanen ſchaffen. Aber dieſer Koͤnig laͤßt ſich 
von feiner Herrſchaft nicht tragen; ſondern er giebt 
feinen Rüden. ber, und „er trägt feine Herrſchaft.“ 
Wie Chriſtus fagt: „Des Menfhen Sohn iſt nide 
fommen, daß er ihm dienen lafles fondern daß er 
diene, und gebe fein Leben zur Erlöfung für Viele,“ 
Matth. 20. Und Lucä 15. vergleihet er fi einem 
„Hirten, der dem verlornen Schaͤflein nachgehet, bis 
er's findet, und wenn er's funden hat, nimmt er's 
auf feine Achſeln und traͤget's.“ Auf dieſe Weife 
prediget auch der heilige Zohannes von ihm, da de 
ihn heißt das „Laͤmmlein Gottes, das ber Welt Suͤn⸗ 
be trägt.“ Denn wie find ſolche Leufe, weil ee ung 
-auffaffet, faflet er die Sünde auch auf; weil er uns 
trägt, trägt er die Sünde auch mit. N 

Da denke nun du, was für eine. Stärfe dieß Kindlein. 
hinter ihm habe. Go es nicht: mehr denn ein Menfh 
wäre, würde es nicht einen einigen Menfchen mit der 


Laſt der Sünden tragen "Finnen. Denn die. Sünde, - 


uud machfolgends der Tod, ift ung Menfchen zu ſchwer, 
und: gar .unträglid. Nun aber fagt, Jeſaias Flag; 
Dieß Kimdlein trage nicht allein einen Menfchen,” fons 
dern feine ganze Herefchaft, das ift, wie Johannes 


fagt, es trage ber ganzen Welt Sünde, Da gehöre 


iu, daß die Kindlein ewiger Gott ſey; fonft würde 
es diefe Laſt wohl muͤſſen liegen Taffen. Wie wir ers 
fahren, daß nie fein Menfh von Sünden ledig gemes 
fen, noch fich wider den Tod habe fchägen Fönnen, . 


Solches ift fehr tröftlich, wenn wir’g nur in uns‘ 
fere Herzen. wohl bilden, und feſt glauben koͤnnten. 
Denn daß wir Sünder find, fönnen wir nicht leug⸗ 


nen; wir müßten auch wohl drum verjagen und vers 
zweiſeln. Aber was tröftet uns? Anders nichts, 
denn daß Gott dieß felige Kind uns gegeben, und 
diefen Sohn und geboren hat laffen werden, der „feine 
Herrfhaft,“ das iſt, ung arıne Menſchen nicht in ber 


Irre laſſe gehen, ſondern uns fuhen, und zu Gottes. 


Gnaden bringen, und in Gottes Neih, zum’ ewigen 
Üben-,führen fol, Solches Trägers follen wir ung 
tröften, und Gott für folche Gnade danken, und ihn bitten, 
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2 Lebe und In ſolchem Glauben ewig erhalten wol. 
‚Mie er denn gern thun will‘, wie baly folgen wird, 
‘ Denn diefes Kind ift nicht um eimer Meinen kurzen 
Hülfe willen, auf zwauzig oder "dreißig Jahr geboren 
‚worden; es ſoll eine ewige Hülfe bringen, wie. es ewig 
I. Nun folget weiter: „Cr heißt Wunderbar, Rath, 
Kraft, Held, ewig Vater, Friedeflirft.“ 
Soolche Namen giebt der Prophet‘ dem Heren 
Zeſu, daß er defto eigentlicher. fein Amt und Huͤlfe 
‚(die er ung leiſten will) ws vormale, und wir da⸗ 
urch zum Glauben gereizet werden. „Wunderbarlich“ 
heißt dieſes Kind. Denn was koͤnnen wir mehr thun, 
ja was koͤnnen die Engel ſelber mehr thun, denn daß 
fie fich verwundern, erſtlich dieſes großen Werks, daß 
Gott Menſch wird; und darnach der großen unmeß—⸗ 
lichen Gnade und Liebe Gottes gegen uns Menſchen, 
daß er auf. ſolche Weiſe ung vom Teufel, der’ Sünde, 
den Tod und DVerdammniß Hilfe?’ Wir werden mit 


unſrer Vernunft der keines fallen, nocdy mit unſerm 


' Herzen folches ergründen können. Es tft su hoch. 
BVerwundern. mögen, wie ung; höher werden wir’s in 


diefem Leden nicht bringen. Nun ift aber bieß Kind 
nicht allein wunderbarlich, feiner Perfom halben, wie 


' 


jegt gemeldet; fondern auch aller feiner Werfe halben, 


die es, mit uns Menfchen augrichtet. 
Unter ſolchen wunderbarlichen Werken iſt bieß 
das erfie, daß der „Rath“ heißer, der uns mit feinem 
Nash helfen folk und will: nicht In Sachen, fo den 
‚ Leid’ und das’ Zeifliche antreffen; fondern in ewigen 
Süden, wider die Sünde, wider den Tod; wider den 


Horn Gottes und alles Ungluͤck. Wie räth er aber? 


Sehr auf eine mwunderbarlidye Weife, wie wir "oben 


von der Echlacht Gideonis gehört haben. Mehr thut 


er nicht, denn daß er fein Wort giebt; das if die 
„Poſaune:“ und heißt uns feſt dran halten, glauben 


und befennen. Das ift das Licht, das ung durch die, 
Finſterniß der Sünde, des Zornd Gottes, und den 


Tod hindurch leuchtet. 


Denn alſo ſpricht Chriſtus: „Ich bin der Weg, | 


bie Wahrheit. und das Leben. Seyd gerroft, ich habe 


- U 
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die Wolt aberaunden, Ber..au mi: diente, be 


wird den Tod nicht fehen ewiglich. Das: ift dad ewi⸗ 
ge Leben , daß fie. dich, dee du aſlein mahrer : Cork 


biſt, und den du gefandt haſte! Jehım Ehriſtum, ex 
kennen. Gehet hin, und prediget Buße und Werne 


bung der Sünden, in meinem Namen. Gebet -biW, 
lehret und taufer alle Voͤlkerz wer glaubet und ‚ge 
tauft wied, der wird felig 1“, Und wer kann ſolche 


Sprüche alle erzählen? Das ift nun der Rath, den | 


Chriſtus giebt, daß wir von Sünden und dem Ted. 


ſollen ledig werben, wenn) wir fein Wore unb bie 
_ heiligen Sacramente, mit rechtem Glauben amehmen. 


Der Papſt und feine Prediger nehmen ſſich dieſes 


Natzens auch an, und wollen wider die Duͤnde und 
ben Tod rathen. , Aber fie weiſen die Leute nicht al⸗ 


lein und blas zu Chriſto, fondern auf eigene Weste, 
der Heiligen Verdienſt und Fuͤrbitte, auf ihr Mebr 


. opfern, und dergleichen. Aber es find folche Rathgeber, 


die an dieſem recheen Rath die armen Leutlein bins 
dern, Chriſtus allein if} es, der recht rathen kann. Wit 
Johannes ſagt: „Gott hat niemand jemals geſehen, 
der eingeborne Sohn, der im Schr des Waters iR, 
ber Bars ‚und, verkündigen.‘ 

Nun Heißt. aber Chriftud- nicht allein „Rath* 


ſondern auch „Kraft,“ denn wir Menfchen koͤnnen 


auch unter einauder uns trealich meynen, und wohl 
rathen; aber es will ſolcher Rath nicht alweg vor: fih 
gehen und gerathen. Solcher Sorge darf es hier bei _ 
diefem Nathgeber, dem Kindlein Jeſu, nicht: denn 
ee bat die Kraft und bau Vermoͤgen bei ſich, daß, 
wer feinem Math folgek, dem. muß’ es gerathen, und 
fol der Teufel und dis Pforten.der Hölle nichts da⸗ 
wider vermögen, Wie er aber rathe, und wie wir 
bei ihm Nach finden, iſt oben gemeldet, daß er „fein 
| Wort“ uns giebt. Das iſt, wie es Paulus nenuet, 
„eine göttliche Kraft, dadurch alle die felig werben 
die Dran ‚glauben. 

Mo nun diefem Nindlein fofe Kraft herkomme, 
weiſen der vierte Name, daß es auch „Held“ heißet, 
das iſt, ein ſtarker Siegmann, bee feine Stärke. mit 

Luthers Vierte, 6,80, 
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u —XX hat. Menn min kange kelinen Held 


Yen, denn der es zundor hat mit der Kauft erwieſen, 


Haß) er. maͤnnlich⸗ Park und: unüberwunden fey, Mit 
dieſem: Namen fiedek' der heilige Geiſt auf das. Wort, 
Dad: Adam ini Paradles geſagt ward, wie des: Weibes 
Saame der Schlangen follte den Kopf zertreten. Denn 
Das iſt bad, mach: Adams Fall, unfers Heren Chriftt 


eigenes Werk geweſen, daß er. für und -für ‘wider den 


Zeufel ſich gelegt, feine Glaubigen beſchuͤtzet, und den 
Eeind zuruͤckgeſchlagen hat; bis er ihn endlich auch 


dm Fieiſch und ? an ſeinem Leib uͤberwunden und er⸗ 


Sagt: hat, da: der boͤſe Feind ſich auf das Hoͤheſte, und 
nach feirrem beiten Vermögen, an dem Sohne Gottes 


verſucht bat, aber nichts ausgerichtet, Denn da er 


ihn fhen am. Kreuz getödter hatte, Mand doch Chri⸗ 
ſtus am dritten Tage wieder auf von den Todten, und 
hereſchet, als ewiger Gott and. rechter Menſch, uͤber 
Seufel und. alles. Auf ſolchen Steg, welchen der 


Sohn Gottes fuͤr und fuͤr wider ben - Teufel erhalten 
Hat, fichet dee Prophet hier, daß er ihn einen „Heid“ 


PR 


\ 


heißt. Gleich wie der: Here Lue. 11 ſelbſt von fid 
und feinem. Sieg wider den: Teufel predigt, da er 
fpriht: „Wenn ein ſtarker' Gewappneter ſeinen Pal: 
Hr bewahret, fo ' bieibet- dag Seine mit: Frieden; 
wenn aber ein. Stärkerer uͤber ihn kommt und über; 
windet ihn, fo nimmt er ihm feinen Harniſch, barauf 
or frh verließ, und theiles den Raub aus.“ " 
Darum: heißt, dieß. Kindlein billig ein „Held,“ 

weit. 'ed den höfen’ Feind ſo oft und dic seihlagen, 
und das. Feld wider ihn behalten hat, und wir follen 


ja in foiher Noth nirgend ‚anderswo - Hüsfe, firchen, 


denn: bei dieſem Held. Denn ob wohl Adam, Seth, 
Noch, Abraham; Mofe, David: große. Heiligen gewe⸗ 


ſen find, fo F doch ihr keiner geweſen, der für fich 


allein fi an ſolchen Feind machen. und ihm etwas 
bitte. abgewinnen koͤnnen; fondern‘ daß ſie fuͤr ihm 


“ blieben, errettet und erhalten find, "das ik:dush : den 


Sohn Gottes gefihehen, au den fie yeglaube Haben. - 

Ming zeihet fi denn:das unfelige: Dot, vie War 

piflen, daß ſie in folchem Kampf. wider. den Teufel bie 
Br \ \ a VE BR fe 
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Lente auf eigene Werke und bie verſtorbenen Heitigen 
weiſen? Warum weiſen fie nicht hieher, zu dieſem 
Kindiein, das allein der rechte Rath iſt, dem es nicht 
kann umſchlagen? fintemaf er allweg je,und je widar 
den Teufel gefieget. hat, and). dazumat, da ihn. ber 
Teufel. erwürget hat; fo dagegen nie kein fo großer 
und hochbegnadeter Heiliger auf Erden kommen if, 
welhen dieſer Zeind nicht nefäller umd übermälsäget 
hätte. Wo fie aber beflanden,; und fih gegen dem 
Teufel egwehret haben, in folchem; Hall haͤben fie allein 
der Huͤlfe diefes Kindleins genoſſen. 

Aber hoͤre weiter, du kenneſt dieß Kindlein noch 
nicht gar; denn da ſind noch zween ſondere treffliche 
Namen dahinten; die mußt du auch lernen. Es heißt 


Pater aeternitatis, „ewig Vater.“ Wie kommt es 


zu dieſem Namen, ſo, doch ſonſt fein Name heißt, 
»ewiger Sohn des ewigen Barerd?* Aber wis du 
die andere Mamen allein auf diefes Kindleins Amt 


und Werk, das er gegen uns führet, deuten mußt; _ 


alfo mußt du hier auch thun. Er ift in Ewigkeit von 


Gott dem ewigen Vater geboren; darum gebührer ihm 


gegen den Vater Fein-andesr Name, denn daß er Sohn 


\, 


beißt; aber unfer »ewiger Vater“ will er/ geruͤhmet 
und erkennt ſeyn. Dag iſt fein rechter Name, gegen 


uns, der uns tröftet in der bochßer Anfechtung: de 


wir können haben, , . 


. Denn das ift- der. Ehrigen fordere Anfehtung 
und ‚Ränmernii.,bafi, fe. fehen, wie lplcht es geſchehen 


kann, daß Der Teofel yns fällen und. ‚überwältigen. 


möge. Wie dem. großer :brifinen ‚Leute Exempel vor 
Augen ſind, Zie ſo jaͤmmerlich in JIerthum und Aer⸗ 
gerniß,. gefallen, und drin, pefiorpen find,. die do 
zuvor fo .feine Leute waren,, Daher: wächlet die Sor⸗ 
ge bei den Chriften, daß fie fih fürchten und denken: 
Wer weiß, was dir noch vor-Ungtüd vorfichet? Wer 
weiß,.ob du allweg werdeſt beſtaͤndig bleiben, und dag 
Wort nicht ang den Augen aund- dem Herzen laffen, 
daß du. alfe, in ‚Ewigkeit darnach muͤßteſt verdammt 
werden? 


4 


Wider folge Gedanken troͤſtet dieſer Name, daß 
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das Kindlein Zeſus ch unfer nicht werde annehmen, 
auf ein, zwei, sehen, gwanzig Jahr; fonbern was uns 
in der. Taufe, da Gott uns zu Kindern hat angenoms 
men, durch Chriſtum zugefaget iſt, das foll ung feſt 
and gewiß Bleiben in Ewigkelt. Dieß Kind will 
„ewig unfer Vater“ feyn, das if, ewig ſchuͤtzen, ret⸗ 


— ww. 


"sen, and geben, was wir bebärfen. Daß’ es alfo an 


ihm gar feinen Mangel foll haben, wenn nur wir 


ſromme Kinder Bleiben, und von ſolchem Guadenvater 


nicht weglaufen; wie die ungehorſamen Kinder, die ih: 
rer Eltern Strafe nicht dulden wollen, und eher unter 
die Fremden laufen, da ſie einen Tag mehr Unglüͤcks 


. Veiden müffen, denn bei Water und Mutter ein. ganzes 


‚Bahr. Solchen böfen ungehorfamen Kindern gefchicht 
seht. Darum follen wir uns dafür Häten, und von 
Diefem Water nicht laufen, dee und tragen will und 
in Ewigkeit erhalten, 0 


7 Mer num ſolches Könnte gewiß glauben, und von 
- Herzen ſich dran laſſen, was meynoſt du, dad folchen 


Menfhen in des weiten Welt kuͤmmern, oder unruhig 
machen follte? Denn es ſchlage Ungluͤck herein, wie 
es wolle, ſo ſpricht ein ſolch glaubig Herz; Laß her 
gehen; es iſt nicht ewig: aber dagegen habe ich einen 
ewigen Water: der mich wider Suͤnde, Teufel und 
Ton in Ewigkeit ſhuͤgen wird. Solches foll mid 
mehr. troͤſten, denn das zeitliche Ungiack mich ſchrecken 
kaun. Alſo wird ein Herz uͤbder ſoichem zufrieden. 
Darum fuͤhret dieß Kindlein mie Chem den ſech⸗ 
ſten Namen, daß es heißet, Friedefuͤrſt,“ Bas iſt, ein 


- folder Here, wer in ſelnem Reich iſt, der muß ein 


friedliches Herz Haben, auch mitten im Ungiäd, Denn 
was wollte ihn doch befämmern? Suͤnde kann ihn 
nicht verdammen; denn ev weiß, Chriftus Hat fie Yes 


tagen. Der Teufel kann ihn nicht Aberwindens denn 
“er weiß, Ehriftus hat ihn gefchlagen: - Der Tod kann 


ihn auch nicht Halten; denn er weiß, :weil er am 
Heren Chrifto einen ewigen Vater hat, daß auf den 
kurzen leiblichen Tod, ein anders und ewige Leben 
fölgen fol. Das kann doch ein Kind -feyn, deß wir 
und von Herzen freuen follten, daß es ber guädige 


— 
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Gott uns gönnet und gegeben hat. Darum beutet 
dee Prophet jet ſolche Namen alle feld, warum «er 
dieß Kindlein olfo genennet habe, und fpriät: Pf 
dag feine Herrſchaft groß werde, und des Friedens fei 
Ende, auf dem Stuhl David und feinem Königreich, 
daß er's -zurichte und fiärfe, mit Gerichte und Gerech⸗ 
tigfelt, von nun an, bis in Ewigkeit. . 
Sole fehs Namen bezeugen, was für ein Amt 


das Kind auf Erden führen, und was es mit und 


ausrichten werde. Darum (fpricht er) wird „feine 
Herrſchaft groß werden:“ nicht allein alſo, daß viel 
Leute fih gu folhem Kinde finden und feiner Gnaden 
begehren werden; ſondern daß es and) foll ein ewiges 
Reich ſeyn, ba Friede und alles Gutes in Ewigkeit 
nimmermehr gebrechen ſoll. Solches hebt ſich hier au 
auf Erden, durch das Wort und ben Glauben; aber 
in jenem Leben werden wie es fühlen, und alfo iq 
Händen Haben, wie das Wort uns jept vorfagt, und 
wir's glauben. Wie des Prophet fein anzeiget in dem, 
daß er fpricht: „Das Kindiein werde fein Meich zue 
richten mit Gericht, und flärfen mit Gerechtigkeit.“ 
Denn beide folche Stud maͤſſen hier auf Erden gehen, 
und durchs Wort und Glauben ausgerichtet: werden; 
wie Chriſtus fagt, Lucaͤ am legten; „Ehriftus mußte 
leiden, und auferfichen von den Todten am britten 
Tage, und predigen laffen in feinem Dramen Buße 


und Vergebung der Sünden, unter. allen - Bölkern.“.. ‘ 


Denn das Mörtlein, „Gericht,“ heißt nichts ans 
ders, deun die Bußpredigt, daß durchs Evangelium 
der heilige Geiſt die Weis firafet, um der Sünden 
willen, daß fie an ben Sohn Gottes nicht glaudt; 
dräuet Derohalben den ewigen Tod, allen bie in fols 
chem Unglauben bleiben. Solche Predigt macht Bid« 
de, erfchrodene Herzen, die ihre Sünde erfennen, und 
Gotted Zorn fürchten; das ift das rechte icht. 
Da folget denn, daß man in Suͤnden nicht fortfaͤhret, 
fondern Ren und Leid drüber har, und gebentt, wie 
man fortan möge feomm werben. Durch ſolches rich⸗ 
tet der Herr Ehriftus fein Neih gu. Denn durch bie 
Predigs wird der Weg ihm Hersitet, daß bie Herzen 
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| fein froh werden, nach der Gerechtigkeit hungern und 
dürften, und mit ganzem Herjen bie ropuge Bot: 
ſchaſt von diefem Kindlein annehmen. 


Wo num. ſolch. Gericht iſt, da ſoll auch weiter 
folgen, weil. das Reich Chriſti da angehet, „daß es 
- fortan geftärket werde mit Gerechtigkelt.“ Denn Suͤnde 
erkennen, und ihm laſſen leid ſeyn, das wird's nicht 


ausmachen; es iſt allererſt der erſte Wurf gethan, und, 


wit man fagt, der erfie Stein gelegt. - Das aber 
machts aus, und vollführet den angefangenen Bau, 
daß Gerechtigkeit ung wieberfähret (das .ift, wie «8 
Daulus felbft deutet, Roͤm. 4). Vergebung der Süns 
den. Denn hier auf Erden - werben, wir fonft zu kei⸗ 
ner Gerechtigkeit vor Gott. fommen:. Ob gleih die 
Chriſten anfahen, und fih üben im rechten Gehorfam 
gegen Gott; fo ift e6 doch ein ſchwacher und unteiner 
Gehorſam, Ya ſehr viel Ungehorfams und, Sünde mit 
unterläuft. : Aber daß wir durch Ehriftum Vergebung 
der. Sünden haben, das iſt's, dadurch wir Sort an⸗ 
genehm ind, und erhalten werden. 


| Wo nun folche Gerechtigkeit ift, daß man 1 Ber: 

gebung der Sünden durch Chriftum glaubt; da foll 
‚denn folgen, wie wir oben in der Hiftoria von Gideon 
gehört haben, daß wir den gefchlagenen überwundenen 
Zeinden nacheilen, und fie plündern und vollends 
‚ Rämpfen. Das ift, wir follen ung in heiligem Leben 
halten, uns die Suͤnde und den Zeufel nicht treiben 
‚und- führen laffen, wie die Welt fi treiben. und füh- 
ren laͤßt; fondern. willen, daß beide, Sünde und Teu⸗ 
fel, durch Thriſtum auf den Kopf. erlege und in die 
Flucht gefchlagen, ja, (wie Joh. 10 Neben, daß der 
Teufel ſchon gerichtet ift. - - . 


Darum ſollen wie. mit arten” Mu ſolchem 
Feind uns’ entgegenfegen , ihm nicht weichen noch fols 
gen; ſo will Gott mit feinem Geift bei und wohnen, 
und uns den ‚Seind vollends ſchlagen helfen. Daß 
alfo immerdar" disfe zivei Stüde, Gericht und Gere: 
tigkeit, mit einander laufen follen. Der Glaube fol 








. an Vergebung ber Gfnten nicht zweifeln; und fol 
doch immer das Gericht, gder bie Buße mitgehen, daß 
wir in Gottes Furcht bleiben, uns in Gottes Gebos 
ten üben, und die Sünde von Tage zu Tage tödten, 
und ihr nacheilen; wie Gideons Voll den Feinden, 


fo vom Herren gefchlagen warte, nadeilete, und fie am 


— 


Jordan vollende erlegte. u 


Alfe wird dieſes Kindleins Reich durch das Ge⸗ 


richt zugericht, und durch Gerechtigkeit geftärfet, von 
nun an bis in Ewigkeit. Denn um. diefes zeitlichen 
Lebens willen, tft es nicht angefangen; wir follen atſo 


von dem Zeitlichen zum Ewigen kotumen. Das vers. 


leihe uns allen unfer lieber Herr Jeſus, dag wunder⸗ 


bare Kind, unfer Rath, Kraft, Geld, ewiger Vater, 


und Sriedefüch, Amen, Amen. 





Predigten an Weihnachten, oder heiligem 
Ehriftfeft, \ 
Bon dem Kindlein Jeſu und feinen ſechs Namen aus 
dem 9. Kapitel des Propheten Jeſaia. Vers I. Ä 
Erſte Predigt. 
Gehalten tm Johre 1532, 
(Mach Rörer) | 
Man begehet jeht das ſchoͤne und liebliche Feſt 


von der heil. Geburt unfers Herrn Sefu Ehrifti. Und 
it wohl billig, daß wir fo große Gnade Gottes mit 


einem folchen herrlichen Feſt begehen, und wohl bes , 


denfen, auf daß der. Artikel, da wie in unſerm chrifts 
lichen Glauben bekennen und beten: Sch glaube an 


Jefum Chriſtum, empfangen vom heil. Geift, geborem . 
aus der Qungfrauen Maria ꝛc. nicht allein bei der 
Chriſtenheit bekannt bleibe, fondern auch, daß bie 
betrübten traurigen Herzen wider den Teufel und alles. 


Ungluͤck ſich damit troͤſten und ſtaͤrken moͤgen. 


4 


— baß Soft feinen Sohn in die Welt gefandt dat, daß 
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Erſtlich feiern wie‘ dieß hen „um des Artikels 
willen, im Glauben. Denn es iſt eine große, unaus⸗ 
fprechliche Kunſt, daß wie glauben, und für bie hoͤchſte 
: Weisheit halten follen,; daß Gott, der Himmel und 
Erden gefhaffen hat, geboren iſt aus einer "Jungs 
- frauen. Solches iſt zumal eine thoͤrichte Predigt ges 
wefen bei ben. Juden und ‘Helden, do es am erfien 
in der Welt ift geprebiget worden. : Sehr lächerlich 
iſt's geweſen, wie es noch heutiges Tages bei vielen 
lächerlich tft, daB die hohe göttliche Majeftät, Gott 
ſelbſt, fü ih fo. tief herunter läßt, und nicht allein den 
Menfchen fchaffer, nähret und erhält, fondern auch 
ſelbſt Menſch wird. Summa, es gehet menſchlicher 
Vernunft nicht ein, fondern, Teufel, Welt und Ber: 
nunft feßt ſich dawider, und ſpricht: Man habe naͤr⸗ 
riſchers Dinges nie gehöret. 


Darum muß man diefen Artikel feißig predigen 
und treiben, auf daß wir uns darin wohl uͤben und 
ftaͤrken, damit. wir’g nicht auch in einen, Zweifel ſetzen, 
fondern gewiß feyn, und immer je gewiffer werden, 


* 


er Menfch werde, aus: einem natuͤrlichen Welbsbilde 
“geboren. Denn bieß ift. allein unfere Kunft und Weis⸗ 
‚ heit, die wir Chrifien feyn, und ba fagen wir, daß 

feine größere Weisheit in die Welt fommen iſt, und 
feine feinere Lehre aufkommen, denn diefe, daß Gott, 
der Himmel und Erden hat gefchaffen, fey aus einer 
Qungfrauen geboren, alfo, daß er habe eben folde 
Stiedmaffen, Augen, Ohren, Hände und Füße, Leib 
und Seel, wie ein anderer Menſch. Es lautet wohl 
lacherlich vor der Vernunft; aber wir feiern darum 
dieß Feſt, daß wir uns diefen Artikel wohl einbilden, 
auf daß wir keinen Zweifel daran haben. 


Zum andern, feiern wir auch dieß Feſt um bes 
großen Nutzens willen, welcher dabei iſt. Denn wo wir 
Das feftiglich glauben, und nichts beffers wilfen wol: 
" Sen, denn. daß Gott aus ber Jungfrauen Maria ge: 
boren, habe ſeiner Muster Milch gefogen, aus Ihren 
“ Händen geflen, von ihr Messung und Peg: gehobt, 
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ran 


hoͤchſte Kant und if, io folget der Nuß 


8 


von ihm ſelbſt, und wir ſchoͤpfen dieſen Troſt daraus 


daß wie, an den Strick greifen, fühlen und! tappen, 
daß Got une Menfchen nicht entgegen iſt. Denn ſo 
Gott. ung Menfchen entgegen und feind wäre; fo’ Härte 

er wahrlich die arme, elehde, menſchliche Nafıe nicht an 
fh genommen. Nun aber hat er die menſchliche Na⸗ 
tur nicht allein gefchaffen, fondern - wird auch Pers 
folhe Greatur, welche heißt und iſt wahrer Menſch 
Weil er das thut, ‚fo ift ja nicht eitel Zorn und Uns 
gnade bei ihm. Denn fo er den ganjzen menfihlichen 
Gefchlecht feind wäre, wie er eines Theils den: Gugein 
und Menſchen feihd iſt, naͤmlich den boͤſen Engelu 
and gottloſen Menſchen, fo wuͤrde er engliſche Nafu 
haben am ſich genommen, welche Gott naher IA "dann 
menfchliche Natur, und nicht ein Menſch, fordern ein 
Engel worben feyn, 


Nun läßt Gott die Engel, weiche einer peiligern 
und höhern Natur find, denn die. Menfchen ‚ die wir. 
sin fchändlicher, fauler, Rintender Madenſack fepn, und 
nimmt nit englifche, fondern menfchliche Natur an 
fi), und wird Menſch. Das rühmet dig, Epifiel zu 
den Hebräern, Kap. 2 und. fpriht: „Er nimmt nits 
gend die Engel an fi, fondern den Garen Abrahd 
nimmt er an fih; daher mußte er allerdings feinen 
Brüdern glei werden, auf daß er harmperzig würde, 
und ein treuer Soberpriefter vor Gott, zu verſoͤhnen 
die Suͤnde des Volks.“ 


Daran haben ſich die Heiden geaͤrgert und geſagt: 
Sollte ſich die reine Natur, Gott ſelbſt, in ſolche 
Unreinigkeit, Elend und Armuth gefenket Haben? 
Das wird nicht ſeyn. Wahr iſt's, Gott haͤtte fi in 
ſolch Elend und Armuth nicht dürfen fleden. Er hätte 
wohl können englifhe Natur an fih nehmen, oder 
hätte koͤnnen 'folche Natur,’ weiche weder Gott noch 
Menfh wäre, ſchaffen, und diefelbe an fich 'nehnten ; 
aber er hat's nicht wollen thun, fondern hat menſch⸗ 
lihe Natur an fih genommen, und iſt Menfe wor⸗ 


. 
* 
42 — 


den, wie ich: und du Menſchen find, hat einer 9 Wentter, 
der: Zungfrauen Mariaͤ. Milch, gefogen, wie. ich und 
. Du: gethan ‚Haben, ba wir an unfer Mutter Bruſt ger 
legen «finde; Aus folhem Erkenntniß muß ein jede 
‘ E&heifty der ſeiches glaubet, fröhlich feyn, und fagen: 
Diefer mein Gott und. Herr hat meine Natur, Fleiſch 
und. Blut ‚au fi genommen, wie ich habe, und alles 
 verlucht und gelitten, ‚glei wie ich; doch ohne Bünte: 
darum kann er Mitleiden haben mit meiner Schwach⸗ 


‚Wk Hebr. 5 . 


"Da gehet benn her Giaube weiter fpajiten, und 
ardenft: Iſt das mahe, daß Gott iſt Menfch worden, 
‚uns aller. Ding gleich, doch ohne die Sünde, fo fols 
get, daß. ſo weit zuvor Gott, und Menfch von einan:. 
her. sfind geweſen, nämlich weiter denn Himmel und 
Soden, ſo nahe. gehören Fe nun..gufammen; alfo, daß 
mir fein Ölutsfreund, er heiße auch Vetter, Bruder, 
Schwfſter, fo nahe verwandt. ift, als Chriftus der 
Sohn dei’ ewigen Vaters. Denn es ift gewißlid 
wahr, rechnen wir außer Ehrifto, wie weit Gott und 
Menſch „yon einander find, fo finder fich's, daß fie 
weite”, denn Himmel und Erden von einander feyn. 
Rechnen wit aber in Chriſto, wahren Gott und'Men: 
Then, för idee ſich's, daß. fie viel näher gefreundet 
. —— enn en Bruder mit dem andern; ſintemal 
oft, Khan 'immels und der Erden, ift worden 
wahrer hätbrliäet Menſch, des’ ewigen "Vaters Sohn 
‚ I worden ' ber geitlichen Zungfrauen Sohn. Daher 
kommt's, daß Chriftus ofe in der heiligen Schrift 
ſich unſern ˖ Better und Bruder nennet, wie bie. Epi— 
ftel. zum Hebraͤern aus den Pfalmen und. Propheten 
folches fein anzeigt, und fpridt, Kap. 2: „Er fhä= 
met ſich nicht, fie Brüder zu heißen, und ſyricht: 
Zch will verkuͤndigen deinen Namen meinen Brüdern, 
— und mitten in der Gemeine dir lobfingen.. Und aber: 
mal: Ich will mein. Vertrauen auf.ihn fegen. Und 
abermal: Biche da, ish und die Kinder, welche mir 
Gott gegeben hat,“ Und, St. Sobanı nes Kap. 20 
dgesibn, daß Chrifius bald nach fer Aufeßepung 
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der Marta Magdalena befohten: habe, feinen, Jungern 
gu verfündigen: „Gehe hin gu meinen Brkdern, ar 
fage ihnens. Ich fahre auf zu meinem Vater, und z0 
eurem Vater, zu meiner Gott, und zu eurem Gott. 

Ja das mehr, ift, die Schrift fagt,: daß Chriftug, 
Gottes ewiger Sohn, nicht allein unfer Bruder. fey; 
fondern auch unfer Fleiſch und Blut, Epheſ. .5® 
„Wer fein Weib liebet, der Liebet ſich ſelbſt, den 


niemand Hat jemals fein cgen Fleiſch gehaffet:, fon« . 


dern er nähret es und pfleget fein, gleich mit auch. deu 
Herr -Die Gemeine. Denn wir And Gluder feineh 
Leibes, von. feinem Fleifch, und von feinem Gebeine.“ 


Das ift ja nahe verwandt. Mann und Weib find 


ein Leib, ein Fleiſch, ſind näher gefreundet denn Bas 
ter und Mutter, Sohn und’ Tochter, Bruder und 
Schweſter, wie die Schrift lehrer; 1. Mof..2: „Ein 
Mann wird feinen Väter und Mutter verlaffen, und 


an feinem Weibe bangen, und fie werden ſeyn Ein 
Fleiſch.“ So nahe ift Chriſtus auch uns verwandt, ° 


ja er ift uns näher verwandt, denn Mann und Weib 
einander verwandt fern. Denn Bott und Menfch ift 
hie vereiniget .in einer Perfon. Go fpridt nun Chris 


ſtus zu ung: Mein Leib ift euer Leib, und euer Leib 


ift mein Leib, mein Bein Hl euer Bein, und euer 


- Bein ift mein Bein. Er rechnet fih und ung für 
einen Leib, Blut, Sleifh, Bein, Seele, 

Das if ein großer, gemwiffer, . überfhwengticher \ 
Troſt, wer es faflen und der Sachen fo gewiß ſeyn 


koͤnnte, daß er Beinen Zweifel dran hätte, der beſtuͤnde 


wohl. Denn wer dran nicht zweifelt, fondern gewiß 


glaubet, daß die Kind, Marien Sohn, ſey wahrs 
haftiger Gott, der muß fröhlich feyn, und gedenken: 
Das gilt mir; denn. er iſt in meine Haut, Fleifch und 
Blut fommen, Ich bin nicht zu ihm kommen, ſon⸗ 
dern er iſt zu mir kommen, er iſt vom Himmel herab 


=. 
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gefahren, und nicht kommen in die Hölle zu den Teuz . 
fen, auch nicht in.einen Wald oder Wüften, zu den 
- wilden Thieren, fondern in die Welt zu und Menſchen, 


wie St. Sohannes faget! „Das Wort ‚ward Fleiſch, 


und wohnete unter ung.“ Er hat allıs an ſich ge 


/ 
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nommenn, was ich Bin und habe, dach ohne Ohne 
fo ſagt St. Augufinus: In Gefu Ehriflo unferm 
; Seren iftreines jeden unter ung. Portion, Fleiſch und 
Blut. Darum wo mein Leib regiert, da glaube ich, 
daß ich ſelbſt regiere. Wo mein Fleiſch verklaͤret iſt, 
da glaube ich, daß ich ſelbſt herrlich Bin’ Wo mein 
Blut herrſchet, Ya. halte ich's dafür, daß ich ſelbſt 
dherrſche. Denn ob ich ſchon ein Suͤnder bin, dennoch 
babe ich. an der. Gemeinſchaft dieſer Gnaden keinen 
-Bwelfel.. Das heißt nahe gefreundet, wenn man's rech⸗ 
nen. will, wid weit Gott zunor, ehe Chriſtus ft Menſch 
worden, Yon ung gewefen ift. Und daram feiren wir 
dieß Heft, auf daß wir diefe Freundſchaft, fo wir mit 
Gott, und Gott mit was, haben, und Gemeinfchaft 
folher großen Gnaden, gewiß erfennen und faffen 
LIernen, und damit uns troͤſten und darüber freuen 
mögen. Die Weltweifes und Epicuräer achten ſolches 
nichts, wenn fie gleich Lange hösen, daß Gott Menſch 
worden iſt, wie der chriſtliche Glaube zeigen, fo fpres 
chen fies O! fo im chriſtlichen Glauben nichts anders 
geſchrieben fiehet, denn daß Gott Menſch worden, 
und ans einer Jungfrauen geboren ik, fo iſt's eine 
.. ebene. Sache. Denn. bie Welt höret nimmermehr auf 
‘ gu verlachen, daß. Gott unfer Fleiſch und Bein. worden, 
—und für unfere Sünde gekreuziget ift, wie St. Paulus 
faget, 1. Korinth. Kap. 1: „Wir predigen dem ges 
kreuzigten Chriſt, den Juden ein Aergerniß,_und den 
Griechen eine Ihorheit* = 
So gehet die liebe Welt dahin, laͤßt prebigen, 
und gedenkt dieweil: Hätten mir den Bauch voll Vier, 
gu freffen und zu faufen. Es follte wohl alfe feyn, 
daß alle Welt lachte und guter Ding wäre über biefer 
—Geburt. Die lieben heiligen Engel thun alſoͤ, hal⸗ 
ten’s für groß Ding, und können fi nicht gnugfam 
* -zdaräber verwundern; und wäre fein Wunder, daß die 
Heben Engel Über ung unwillig und ung feind wären. 
Denn ſo er .eine ander Kreatur an fih genommen 
“ hätte, kriegten fie ſchele Augen, als, fo er eines Ad⸗ 
ders oder Löwen Natur an fich genommen bätte, würs 
“ Ren fie unwillig worden feyn, und gefogt: Warum 
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Bott fo geringer Name würde? Weit pt sim menſch 
liche Natur annimmt, und Menſch wird, werden fie 
nicht unwillig, und wergönnen was -Manfchen folhe 
Ehre nicht; ſondern fingen: und lachen daruͤber, und 
haften hoch Chriſtum unſern Helland, ob fir ſchon 


feinee nicht bedärfen, Und ‚wir Unfläter hören’s, find _ 


barauf getauft, und durchs Evangelium dazn Serufen, 
daß wir den Schag empfahen, und uns barüher freuen 
follen; dennoch gehen wir bahin,. und verachten den 
Shag, nehmen einen runt Dier dafür, una dazu 
vie unter uns verfolgen’. “ 

Darum habe ich dieſen Tert aus dem Propheten 
Jeſais jetzt vor mir geneammen, darinnen wir-fehen, 
wie der Prophet von dieſem Artikel ſo gewiß reden 
und fo lange. Zeit zuvar dawen gepzediget, gleich als 
wäre Ehriſtus fon geboren, fich. darüber -gefreuet, 
und fo aͤngſtiglich ſich darnach gefehnet hat: auf daß 
wir dagegen erkennen, wie heillofe Leute wir -feyn, 
welchen . dieſer Schaßz vor die Augen geſtellet wird, 
daß wir. hören, wie bie Mutter dieß Kind hades. und 
wartet, follen dennoch fo undankhare Tropfen seyn, 


dab wie's in Wind fchlagen, wicht achten, ‚noch Freude 


davon haben, Solche loſe Trapfen laſſen win fahren 


denn es muß doch geprediget feyn, um derer willen, 


bie Luft und Freude davon haben. . Der große Danfe 
höre’ s, und hoͤret's doch nicht, ‚tappet 's, und fuͤhlers 
doch nicht. Darum gleichwie fie ſtolz ſind, und unſere 


Predigt verachten; alſo iſt unſer Predigt :wisbernag 


folg, und verachtet folche ‚folge Veraͤchter auch. Aber 
die lieben Propheten haben eine herzliche Can. und 
Freude daran gehabt, - und alle rechtſchaffene Chriſten 
haben noch Euft und Freude davon. Um ‘deren, wil> 
In wird's geprediget; den andern Hauſen der Gpisur 
sier und‘ Säue laſſen wir fahren. 


Es find in dieſem Texte fchöne treffliche Worte, 


und alfo ſchoͤn und trefflich, daß fie in einem Evans 
geliften fo fchön fliehen. Denn. die lieben Propheten, 


haben von ben Verheißungen von Chriſto dad Beſte 


herabgelecket, als bie ein groß Verlangen und herzlich 


behnen darnach gehabt haben. Mau pfleget in fa 
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Band: Humder" in ih gar Rob, und Dasft: iſt ein 

e aber vfatt - IR, dee wird's müde 
und‘; ——e wie Die fatten. und gemäften Saͤue 
ber. Treber überdeußlg. werden. Weil nun ber Pros 
phet groß Verlangen. ımd Sehnen. gu Chriſto hat, 


fingen ch’auch" fo hoch, ein trefflich Lied, alſo, daß kein 


‚ @sanghift: mit: fo-- Haren’,  Thönen,: Iufligen Worten 


bayon gefchrieben hat. Und fotches iſt auch billig, 
und dus Lindlein iß 6 werth daß man alfo davon, 
ſchreibo. 

Er giebt dieſem Kinbiein die groͤßeſten um ſchoͤ⸗ 


neſten Namen, daß wir es nicht allein anſehen ſolien 


«8. feine Muster: Schooß, wie es Leib," Augen, Dh: 

stm und Glieder hat, und :fehe wie ein-anderer Menfch; 
ſondern daß wir's auch anfehen ſollen und erkennen, 
or waͤhrhaftigen ewigen Gott. Als ſollte der Pros 
she fagem: Reiche die Ohren her, und merke darauf, 


‚th wii” dir recht fogen, was dieß für ein Kindlein 


ſch aMan fol Meß Kindlein nicht ſchlecht anſehen, 
wid ed von Linem Welbsbilde geboren, and einer na⸗ 
tarlichen Mutter Sohn iſt; wie es die. Zuden anfes 
ben, ‚und ihr viel gefags haben: "D was- iſt's denn 
mehr?’ Sch habe- dieß Kind. auch gefehen, andere Kins 
ber fittd eben alfo.. Es wird in Windeln gemwidelt, 
und am. achten Tage befchnitten. Solches geſchieht 
nit: andern-- Kindern auch, mas ift da fonderlichs ? 

s"",. Su. will der. Prophet uns aufwecken, daß wir 
Heß: Kindlein recht anfehen :- und. erkennen lernen. 
Darum. man auch die Ohren -aufthun und. hören fol, 
was ‚der Prophet von biefem Kindlein weiffaget: Denn 


er preifet's fo hoch,, daß dagegen, Himmel und Erden 
find ein: lauter Nichts. Mies: zeucht er in dieß Kind: 


kein, alle. Kreaturen, :ja. Gott: ſelbſt. Bor unfern Yu: 
gen fiheinet da nichts ſonderlichs zu ſeyn, man: muß 
mit biefem Kindlein umgeben, gleichwie manı mit an— 
dern. Kindern. pfleget,’ Brei' einftreichen, baden, win⸗ 


bein, fingen, wiegen, warten ꝛe. Deunoch ift dieß 


Kindlein viel: Höher, denn’ andere Kinder Wahr ifi's, 


fpricht: dee Prophet, es. ift ein geboren - Kindlein; aber 


doch u’: sin ſelch „Kindlein, daß feine oaiſchei 
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liegt anf feine Sauner ã und Bat fee? Meet "and 
Namen, „er Beißet Wunderbar, Rath; Keaft, , Heid, 
ewig Vater, Sriedefürft.* 

Im Papfichum find biefe Worte auch betannt 
geweſen, dent man hat fie geleſen und geſungen in 
der: Meſſe für die Epiſtel. Aber niemand hat einen 
Buchſttaben noch Titei davon verſtanden. Mir: predi⸗ 
gen jetzt davon, Gott Lob, und treiben dert Verſtand 
ohn Unterlaß; «aber niemand ahter'si foirdern der 
größte. Haufe gehet dahin, und nimmt's nicht- zu Here 
sen. Dennoch müffen wie um foldjer Veraͤchter ud 
Säue willen das’ Predigen nicht unterlaſſen. 
Das Erſte in: diefer Weiffagung des Prophiten 
Jeſataͤ iſt, daß du lerneſt, das“ geborne Kindlein ſey 
dir geboren, und dein Kindlein; wie wir auch fingen: 
Ein Kindelein ſo loͤbelich, iſt ung geboren heute. Das 
Wort (uns) mußt: du dir fehr wohl nuͤtze“? machen, 
und mit Fleiß ausftreihen: Darum, wahn:dn höreft? 
»Ein Kind ift. ung geboren,“ fo mache die drei Buchs 
ſtaben (uns) fo groß als Himmel und Erden, und. 
pri: Das Kind ift geboren, das ift wahr; aber 
wem iſt's geboren? Uns, ung iſt's geboren," fpricht 
der Prophet. Es ift nicht allein geboren feiner Muts 
ter, der Jungfrauen Maria; auch nit allein feiner 
Sreundfchaft, feinen Brüdern und Vettern, den Ju⸗ 
ben, viel weniger iſt's Gott im Himmel geboren, der 
der Geburt diefes Kindes nicht bedarf: fondern es iſt. 
geboren und Menfchen auf? Erden. So will nun der 
Prophet zu mir und -dir, zu’ und allen insgemein; 
und zu einem-jeben Infonderfeit ſagen: Höre Gruber, 
ich with die ein duftig Liedlein fingen, und‘ will Die 
froͤbliche Zeitung verfündigen. Dort iſt ein junges 
Kind, ein feines Anäblein in der Krippen zu Bethle⸗ 
hem liegend, daſſelbe Kindlein roll bein‘, dir geſchenkt 
and gegeben ſeyn. 

Ach Bere Gott, wer‘ ‘pie könnte die Hand anf⸗ 
hun, zugreifen, und fidh' dieſes Kindes mit Freuden 
annehmen, weiches dieſe Mutter, die Jungfrau Marta, 
trägt, ſaͤuget, ‚fein pfleget und. wartet. Denn da bin 
ih em: ſolcher De worden, ‚daß die. edle Mutter, 
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delcht.ons urigkhen, Stamm gröoren, .0 welche 
Goſtes Fe iſt, muß meine Magb und Dienerin 
| fenn. Ei daß ich darauf nicht‘ pochen oder ‚troßen 
kannı daß der Prophet Sagt: Dieß Kindlein fey mein, 
fen um meined und um unſer aller willen geboren, 
aufidaß es. mein; und. unfer<aller Heiland. ſey. Und 
‚dazu ‚dienet. mie und ung allen biefe Mutter mit ih⸗ 
an. genen Leibe. 
| Billig foflen- wir uns. alliumal. in anſere Herzen 
—*8* fhämen, Denn zwas find alle Maͤgde, Knech⸗ 
wHerren, Frauen, Fuͤrſten, Könige, Monarden, auf 
Erden, gegen. der Jungfrauen Maria, weide aus Ed 
viglkthem Stamm geboren, und dazu Gottes Mutter 
if die / hoͤchſte Frau auf. Erden?. Sie iſt das edeifte 
Kleinod noch Chriſto, in der ganzen Chriſtenheit; und 
diefe hoͤchſte Frau auf Erden, ſoll mir und uns allen 
dienen, daß ſie dieß Kind gebieret, und giebt, daß es 
“anfer eigen ſey. Dieß wird wohl dieſes Feſt uͤber 
gaprediget und geſungen: Ein Kindelein fo ioͤbelich, 
iſt uns geboren heute, yon einer Jungfrau ſaͤuberlich, 
zu Troſt uns armen Leuten, waͤr uns das Kindlein 
nicht: gebarn, fo.wär'n wie allzumal verlorn, dag Heil 
ift: unfer aller. . Sein und wohl iſt der Gefang ge: 
macht, und ans dem Propheten Jeſaia genommen, 
und wird auch vielmal und oft gefungen, ader nie: 
\ and, ‚ober garı wenig. wiſſen, was es 19, das man 
ng. on 
Or Die Weiſſagung des Propheten. und das Weihe⸗ 
nadhtentieb lautet alfo:. Une ift ein. Kind geboren. 
Wer find die und, denen dieß Kind ‚geboren if? 
Oder was find wir Menſchen, die mir ung dieſes Kin⸗ 
des annehmen follen? Da ſpricht ein Philoſophus 
aus der Kunſt: Homo est animal nionale, der 
Menſch iſt ein vernünftig Thier. So rechnen wie 
Menfchen ung gegen den Saͤuen. Was if aber der 
Menſch vor und. genen Gott und gegen den Orgeln? 
Sr man allgie den Menfchen vecht erörtert und: befcheels 
het, fo ‚findet man-recht, was der Menſch if. Wahr 
iſt's, gegen ben Löwen und Säurn zu rechnen, iſt dee. 
mu. ein sur Beil Thien. - Das Befehlen. wir 
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ten heibnifchen Philofephis und den andern Gelehrten 
in den Schulen. Aber nach der Theologie müffen. wie 


den Menfchen gegen Gott rechnen, und alſo fpredhen: 
Gott if ewig, gerecht, Heilig,-wahrhaftig, und in 


Summe, Gott ift alles Gute, Dagegen’ aber der _ 


Menſch, ift ſterblich, ungerecht, Ihgenhaftig, voll Un⸗ 
tugend, Suͤnde und Laſter. Bei Gott iſt alles Guts, 
bei den Menſchen iſt Tod, Teufel und hoͤlliſch Feuer. 
Gott iſt von Ewigkeit, und bleibet in Ewigkeit. Der 
Menſch ſtecket in Sünden, und lebet mitten im Tode 
alle Augenblick. Gott iſt voll Gnadez der Menſch iſt 
voll Ungnade und unter Gottes Zorn. Das iſt der 
Menfh gegen Gott zu rechnen. _ 
enn man Aalſo Gott und Menfchen gegen eine 


ander rechnet, umd recht erörtert und befchreibet, was - 


Gott ift, und was der Menfch if, fo wird das Wörts 
kin und groß werben, und der Troft wird auch 
groß werden. Denn wenn wir Menfchen und recht 
abmalen, was wir ſeyn vor und gegen Gott, ſo 
werden wie befinden, daß zwifchen Gott und uns 
Menfchen ein. großer Unterfcheid ift, und größer denn. 
zwiſchen Himmel und Erden, ja es kann feine Ver: 


gleihung gegeben: werben. Und da wollte ung dee 


Prophet Zefaia geen Hinführen, daß wir erkennen und 
bedenken follen,- wie tief fi) Gott. zu ung armen 


Menfchen herunter läßt, und wie wäterlih und hergs 


lich er fih unfer annimmt. 
Darum fol man wohl merken, was da heißet 
das Wörtlein Uns, oder Menſch. Die Welt’ fiehet 


den Menfchen von oben an, wie der beidnifhe Poet 


faget:. i Ä .. 
Pronaque cum speetent animalia castera 
| terram. 


Os homini sublime dedit, coelamque videre 
Jussit, et erectos ad sidera tollere vultus. 


Sie fiehet dahin, day der Menfch aufrichtig daher 
gehet, ‚gegen einem Thiere, und eine vernünftige, weiſe, 


vrtändige Natur iſt. Aber nach der heiligen Schrift. 


iſ der Menſch eine ſoiche Kreatur, welche- fi) ‚von 
Gott abgekehret hat, gottlos und &öfe iſt, der Gewalt 
kather's Werte. Bd W 
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wehhr..nn8: Kinighen, Stamm: geben, 00 welche 
BGoſtes Mutter iſt, muß. meine Magd und Dienerin 
feyn. Ei daß ich darauf nicht‘ pochen oder trotzen 
Tannı Daß der Prophet ſagt: Dieß Kindlein fen mein, 
fen um meine. und am unſer aller willen geboren, 
auf:daß es. mein,. und. unfer"akler Heiland fen.- Und 
‚dass. dienet mir und uns allen biefe Mutter wit ih⸗ 
rem eigenen Leibe. 
234 Pillig ſollen wir und. alumal. in unfere Herzen 
zinein ſchaͤmen. Denn-was find alle Maͤgde, Knech⸗ 
Her, Frauen, Fuͤrſten, Könige, Monarchen, auf 
| Erden, gegen der Jungfrauen Maria, walche aus koͤ⸗ 
wiglichem, Stamm geboren, und dazu Gottes Mutter 
iſt⸗ die,höchfte- Frau auf. Erden?. Sie iſt dag edelſte 
-Kteinod nad Chriſto, in der ganzen Chriſtenheit; und 
Diefe hoͤchſre Frau auf Erben, foß mir und uns allen 
dienen, daß ſie dieß Kind gebieret, und giebt, daß es 
unſer eigen ſey. Dieß wird wohl dieſes Feſt uͤber 
gaprediget und geſungen: Ein Kindelein ſo loͤbelich, 
iſt uns geboren heute, von einer Jungfrau ſaͤuberlich, 
zu Troſt uns armen Leuten, waͤr uns das Kindlein 
nicht geborn⸗ fo.wär'n wir allzumal verlorn, dag Heil 
ift: unſer aller. Fein und wohl. iſt der Geſang ge⸗ 
macht, und ans dem Propheten Jeſaia genommen, 
und wird auch ‚vielmal und oft gefungen, aber nie: 
mand,. oder gar wenig wiffen, was «8 ſey, das man 
ng et, - 
Or fi Die Weiſſagung des Propheten, und ww Meißen 
nachtenlied. Tautet alfo: Une ift ein: Kind geboren. 
Wer. find die und, denen dieß Kind ‚geboren if? 
Oder was find wir Menſchen, die wir uns dieſes Kin⸗ 
des annehmen folen? Da ſpricht ein Phitofophus 
aus der Kunſt: Homo est. animal rationale, der 
Menſch iſt ein vernünftig Thier. So rechnen wie 
Menfhen ung gegen den Saͤuen. Was it aber der 
Menſch vor und: genen Gate und gegen den GEngeln? 
Srman allgie den Menfchen. vecht erörtert und befcheei⸗ 
het, fo ‚findet man recht, was der. Menſch if. Bahr 
iſt's, gegen den Löwen und Säum zu rechnen, :if der 
| Renſche 5 ve Belle Thien -- Das befepien. wir 
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den heidniſchen Philofophis und den andern Gelehrten | 


in den Schulen. Aber nad) der Theologie muͤſſen wir 
den Menfchen gegen Gott rechnen, und alſo fpredhen: 
Gott iſt ewig, gerecht, Heilig,-wahrhaftig, und in 


Summe, Bott ift alles Guted, Dagegen’ aber dee 


Menſch, iſt ſterblich, ungerecht, Ihgenhaftig, voll Un⸗ 
tugend, Suͤnde und Laſter. Bei Gott iſt alles Guts, 
bei den Menſchen iſt Tod, Teufel und hoͤlliſch Feuer. 
Gott iſt von Ewigkeit, und bleibet in Ewigkeit. Der 
Menſch ſtecket in Suͤnden, und lebet mitten im Tode 
alle Augenblick. Gott iſt voll Gnade; der Menſch iſt 
voll Ungnade und unter Gottes Zorn. Das iſt der 
Menſch gegen Gott zu rechnen. | _ 
Wenn man Alſo Gott und Menfchen gegen eins 


ander zechnet, und recht erörtert und befchreibet, was - 


Gott ift, und was der Menfch if, fo wird das Wörts 
kin ung groß werden, und der Troft wird auch 
groß werden. Denn wenn wir Menfchen uns recht 
abmalen, was wie feyn vor und gegen Gott, ſo 
werden wir ‚befinden, daß zwifchen Gott und uns 
Menfchen ein. großer Unterfcheid ift, und größer denn 
joifchen Himmel und Erden, ja es Fann feine Vers 


gleichung gegeben: werden. Und da wollte und dee 


Prophet Jeſaia geen Hinführen, daß wir erfennen und 
bedenken follen,- wie tief fih Gott. zu ung armen 
Menfchen herunter läßt, und wie väterlic und herz⸗ 
ih er fih unfer annimmt. | 
| Darum foll man wohl merken, was da Heißet 
das Wörtlein Uns, oder Menfh, Die Welt fiehet 


den Menfchen von oben an, wie der beidnifhe Poet 


faget : . . 
Pronaque cum spectent animalia castera 
terram. 


Os homini sublime dedit, coelamque videre 
Jussit, et erectos ad sidera tollere vultus. 


Sie ſiehet dahin, das der Menſch aufrichtig daher 
gehet, ‚gegen einem Thiere, und eine vernünftige, weiſe, 


verſtaͤndige Natur iſt. Aber nach der heiligen Schrift. 


üb der Menſch eine foihe Kreatur, welche- fi von 
Gott abgekehret Hat, gotilos und boͤſe iſt, der Gewalt 
Lues Bere, 6. Bd. 4. | 


\ 
\ 


 wichtern,' das iſt, den Menfchen , welche verloren und 


. 808 und böfe, bei mir ift nichts Gut's, fonderm eitel 


Feuer. Aber, gegen dieß alles fee ich dieß Kindlein, 


/* 


ſes Kindleins Mutter, mir dieſen Schaß von Herze 
“ride und allen Gliedern, trägt das Kind in ihren 


‚Leibe, :gebieret e8 zur Welt, und da’ es geboten ift 
naͤhret PR es, umd pfleger fein. Summa, fie thu 


oo 
“ 


2 
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des Teufels unterworfen, ſchuldig des Bornd Gorted 
und des ewigen Todes, Denfeiben verzweifelten Bl: 


verdammt find, iſt Ehriftus zu gut geboren. Da 
greife nun zu, wer da kann. Ich: fage noch eins, 
"Gott laͤßt dieß Kindlein geboren werden, denen, bit 
verdammt und verloren find; darum fo halt die Hände 
ber, und greife zu, und fprich: Sch bin Freilich gott: 


Untugend, Sünde, Lofer, Tod, Teufel und hoͤlliſch 


welches die Jungfrau Maria bat in ihrem ESchooh, 
und an ihrer Bruft. Denn weil es mir geboren ti, 
daß es mein Schag ſeyn fol, fo nehme ich mich auch 
dieſes Kindieins an, und fehe es wider alles, das ich 
nicht habe. Bin ich miche gerecht und fromm; k 
ende ih in dieſem Kindlein eitel Gerechtigkeit un 
Srömmigfeit. Iſt Bei mir Tod und alles Lngläd; 
fo finde ich bei diefem Kindlein das Yeben und alled 
Gutes. Und das ift fo gewiß, ats fehe ichs ſchon voı 
mir mit. meinen Augen. Das heißt zugreifeh,. went 
wir durch den Glauben uns diefen Schatz nuͤtze machen 
Aber. an ſolchem Glauben fehlet's leider allenthalben. 
So du hunderttauſend Ghlden ſchuldig wäre, und 
haͤtteſt nicht zu bezahlen, und einer wollte die fo vie 
geben, daß du nicht -allein bezahten, ſondern aud 
etwas uͤbriges behalten möchtet, da koͤnnte man na 
greifen, Sack und Beutel auffperren. Aber allhie, d 
der Schag fo groß iſt, daß er nicht größer feyn könnte 
iſt niemand, der da zugreift,. und den Bad aufhält: 
jü, das ärger ift, viel find, die es verachten und ver 
fülgen. Die rechtfchaffenen Chriſten allein nehmen 
fih diefes Kindleins an, und ſprechen von Herzen 
Ich bin ein verdammter Menſch, ich bin fchuldig Reit 
und Seel ewiglich. Aber ich weiß, dab Maria, die 








grene gönnet, und hilft dazu mit ihrem jungfräulidhei 





. 
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allet, mad einer Mutter gebuͤhret. So iſt das Kinds 
lein um meinetwillen geboren, daß das Heil mein und 
unſer aller ſeyn ſolle | U 

So thun die rechten Chriſten. Pfui aber bie 


Belt an, daß fie ſolche Schelmen hat, die ſich dieſes 


Schapeg nicht annehmen, und doch Sein zum hoͤchſten 
bedürfen. Alle Welt follte auf allen Vieren hinzu 
kriehen, wenn fie nicht gehen fönntens fo muß unfer 
Here Gott noch froh werden, daß etliche find, die 
dieſes Schages begehrten. Es iſt immer Sünde und 


Schande, daß man folde Predigt folk Fallen’ Taffen - 


für Saͤu und Hunde, die es verachten, verfpotten und 
verfolgen, fchweige deun, daß fie es hören. und aufs 
nehmen follten. Wer folchen Leusen predigte. von eis 
nem reihen Mann, der jedsrmann Gelds gnug geben 


wolte, wer nur fäme und den Sad mitbrädhte, da. 


würde alle Welt gulaufen aus allen Drten. Weil 
man aber predigt von dem Kindlein Jeſu, welches 


. 


der ganzen Welt anbeut ewiges Leben und Seligkeit, 


fo finder fih niemand, der folches Schaßes faſt begeh⸗ 


tt. Doch wer ein Chriſt feyn will, der ſoll ſolche 
Predigt mit Freuden hören, und glauben, daß es 
gewiß wahr fey, ‚daß der Prophet Zefatas faget:. 
„Uns if ein Kind geboren.“ : "Denn welcher Chrift 
diefe Worte mit Ernft und feftem Glauben faflet, 
was kann dem thun der Teufel mit allen feinen Tuͤk⸗ 
in? Denn ob fehon ein folcher Chrift vom Teufel 
angefochten wird, fo kann er doch bem Teufel bald 
begegnen, und ſagen: Höreft du Teufel, weißelt du 
auch, daß ein Kindlein geboren if? Ja. Weißt du 
denn auch, daß es Uns, das ift, Mir, geboren iſt? 
Da muß der Teufel weichen. Darum foll man wohl 


Ahtung haben auf das Wörtlein (Uns), auf daß - 


man das Kindlein, und Uns geboren, fein im Glaus 
ben zufammen bringe; fo iſt man denn wohl gerüftet 
wider alle Anläufe des Teufels. 

Im Papſtthum hat man die Mutter Marla allein 
gelobet: und gerühmet. Wahe iſt's, fie iſt lobens⸗ 
werth, und kann nimmer gnug gelobet und geruͤhmet 
verden. Denn die Ehre iſt fo hoch und herrlich, daß. 
| , 4 * \ . 
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fie vor allen Weibern auf Erden biefes Kindleins 
Matter iR: Doc follen wie die Mutter alfo loben | 
und preifen, baß wir uns dieß Kindlein, das ſie ges 
boren hat, aus den Augen und Herzen nicht hinweg 





reißen laffen, noch diefen Schatz, der uns geboren iſt, 


‚geringer achten, denn die Mutter. Go man die 


Mutter lobet, foll Re feyn ein Tröpflein; dagegen aber 
fol dieß Kindlein feyn ein gang weit Meer. - Wenn 


jo eins foll vergeffen werden, fo iſt's Beffer, daß wir 


Dee Muster vergeffen, denn baß- wir des Kindleind 
vergeffen follten, wie im Papſtthum gefchehen if, da 
man das Kindleins gar vergeffen, und der Mutter 
allein gedacht hat. Denn die Mutter iſt uns nidt 
geboren, fie: hilfe ung miche von Sünden und Tod, 
Sie Hat uns wohl dieß Kindlein und aller Welt Hei | 
land geboren; aber fie iſt nicht ſelbſt das Kindlein 
und Helland. Darum follen wir und von der Mutter 
gewöhnen, und an dieß Kindlein feſt binden. 

Das fey anf dießmal gnug geredet von dem Wor⸗ 


‚- ten: „Uns If ein Kind geboren.“ Daraus wir. fo 


viel lernen follen,, daß wir uns dieſes Kindleins ans 
nehmen, vjel mehr denn unfers eignen Leibes und Les 


bens. Denn es iſt und fo nahe, als unfer Leib und 


Seel. O felig und abermal felig ift der Menſch, ber 


‘in diefer Weisheit wohl unterrichtet und feſt gegrün: 


bet if. Daß wir aber keinen Troft noch Freude daraus 


nehmen, ift ein gewiß Zeichen, daß wir’s entweder 


gar nicht glauben, oder daß unfer Glaube gering 


und ſchwach iſt. Wir halten dieß Feſt und predigen 


davon, auf daß man's ferne, und find gewiß, daß 
unfere Arbeit nicht vergebens noch umſonſt ift, und 


daß doc bei Etlichen Troſt und Freude folget. 


» 


8 | 


Die zweite Predigt am heiligen Spriftief. | 


Ueber Jeſaias 9, 1—7. 


Behalten im Sabre 4532, 
(Nach Robrer. 7 


Ihr habt geſtern gehört, wie ber Prophet. Jeſaia 
ung eim recht. fein Liedlein finget, won der Geburt um« 
fees Heren Jeſu Chriſti, welches Liedlein in her Chris‘ 
fenheit auch unter dem Papftthum blieben ift, und 
noh heutiged Tages gefungen wird von Jung. und 
At, ohn daß Fe nicht.alle den Verſtand davon haben. 
Der Prophet aber dringet drauf, daß wir ung hirfes 
Kindleins annehmen follen, als welches uns geboren, 
und unfer Kindlein ift, und feyn fall. 

Solches Predigen nun treiben wie datum fo 
Beifig und ohn Unterlaß, auf daß wir diefe zwei 
Artikel: „Empfangen vom heiligen Geift, geboren aus . 
der Jungfrauen Maria,“ wohl verftehen lernen, und 
in einem jeden Stüde fegen das Woͤrtſein und, „Uns 
empfangen vom heiligen Weift, uns geboren aus der 
Yungfrauen,“ und alfo fort an. Belitten unter Pon: 
tio Pilato, gefremsiget, geftorben und begraben. Wem ? 


Uns. Alfo, daß der ganze Chriſtus unfer fey und 


bleibe. Wie deun bie lieben Väter falches auch nicht 
vergeffen haben, ſondern has Woͤrtlein (und und une 
fer) mit großem Ernſt und Fleiß in das Nicenifche 
Symbotum oder Bekenntniß des Glaubens geſetzt has 
ben: Welcher um ung. Menſchen, und um unſer Se⸗ 
ligkeit willen, vom Himmel kommen if, und leibhaftig 
worden, durch den heiligen Geiſt, von der Jung⸗ 


frauen Maria, und Menſch worden: auch für uns 
gekreuziget, unter Pontio Pilato, gelitten und begraben. 


Dos gemeine Symbolum oder Bekenntniß ber 
Apoftel thus auch alſo; Ich glaube an Zefum: Chris 


um feinen einigen Sohn, unfern - Herrn, Diefe 


Worte (unfern Herrn) foll man nicht allein auf Je⸗ 


ſum Chriſtuin, fondern auch auf ale andere Stüäd, fo 


in Glauben Reben, ziehen. Als, Jeſus Chriftus uns 
ſer Herr IR uns empfangen, und geboren, uns ges 
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litten, und gefreugiget; nd” geſtorben und begraben, 
unfer Herr if uns zu Troſt auferflanden von ben 


- Zodten, figt und zu gute zur Nechten des allmächtis 


gen Vaters. Iſt uns gu Troft zufänftig gu richten 


die Tebendigen und bie Todten, Das haben die heis 


ligen Apoftel und lieben Väter in ihrem Bekenntniß 
atizeigen wollen mit dem. Wort, uns, und unſern 
Hertn, ‚nämlich, daß Jeſus Chriſtus unfer ſey, der 


‚uns helfen 'folle und wolle, und zu dem wir. fagen 
- Eonnen: "Du biſt unfer Herr, du biſt ung empfangen, 
uns geboren, für ung gelitten, für uns gekreuziget 


und geftorben. Alſo deutet's auch allhie der Prophet 
Jeſaia und ſpricht: Uns ift ein Kind geboren.: Gleiche 
wie wir nun im chriftilichen Glauben das Wort, ich 


glaube, wiederholen, und daffelbe auf eine jede Perfon 
der Gottheit. ziehen: Ich glaube an Gott der DBater, 


— 


ich glaube an Jeſam Chriſtum, ich glaube an den 
eiligen Geiſt; alſo ſollen wir auch das Wort (unſern 
Deren) immerdar wiederholten, als dag zu einem jeden 
Städt, fd wir von Ehrifto glauben und bekennen, ges 


‚ böret, ich glaube an Jeſum Chriftum unſern Herrn, 


— 


Actikels Kraft und Frucht wohl fernen erkennen, und 
wiſſen, daß Chriſtus unfer Herr iſt. =: 


unfern Empfangeneh vom heil, Geift, unfern Gebors 
nen aus der Jungfrauen Maria, für ung gelitten ıc. 
Alfo daß wir die Worte nicht Ealt über hin leſen oder 
fprechen, und auf Ehriftum allein deuten, fondern auch 
auf und Denn er für feine Perfon hätte folches 
nicht bedurft. . Ob er fhon weder . empfangen. noch 
geboren, weder geftorben noch von den Todten aufers 
fanden wäre; fo waͤre er dennoch Herr blieben: fons 


dern daß er empfangen und geboren wird, daß er lei⸗ 


det, ftirbet und begraben wird, zur Höllen fährer, 
und was mehr von ihn im chriftlichen Glauben gefa= 


get wird, heißt und iſt alles unfer. Und ſolches pres 


digen, wir darum auf dieß Fer, auf daß wit Diefes 


| 


Geftern haben wir gehandelt die Worte: „Uns ift 


‚ ein Kind geboren,“ Holger nun im Propheten weiter: 
„Uns if ein Sohn gegeben.“ 


Die Weiber pflegen zu fagen: Was iſt's Junges? 


t 
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Darauf antwortete der Pecphet Jeſala, und ſpricht: 
Es iſt ein Sohn, und derſelbe Sohn iſt unſer. Das 
iſt ein ſeltſam Ding, daß ich und du, und die ganze 
Welt dieſes Kindes Mutter werde, und doch weder 
ich noch du dieß Kind weder empfangen noch geboren 
baden. Dean gleich wie Ihe gefteen gehärt habt, wie 
dieß Kind durch Die Geburt unfer Blut, Fleiſch und 
Bein wird, alfo werden wir ellefamms biefes Sohns 
Mutter dadurch, daß der Sohn uns gegeben If. - 
Solches if nicht auszuſprechen. Denn rechne du, wer 
fanu’s mit Gedanken ergeänden, fchweige benn mit 
Worten ausreden, daß wir arme elende Menſchen uns 
fo vermeflen follen, und uns biefes -Rindes annehmen, 
und nicht dran ‚zweifeln, ſondern gewiß glauben, dieß 
Kind ſey und nicht allein geboren, fondern derſelbe 
Sohn fey uns. auch gegeben 2 Keines Menſchen Herz 
kann's ergründen, und feines Menfhen Zunge Fann's. 
ausſprechen. | 

Denn „geben,“ Heißt ja frei dahin fchenten, ums 
font und ohne Geld. Nun faget. der Prophet: Dies 
fee Sohn fey udd gegeben; das ift fo viel gefagt: er 
fey unfer Geſchenk und Gabe, er fey mein und dein; 
und alfo mein und bein, daß wir ihn nicht kaufen, 
noch Geld baram geben dürfen, fandern daß er ein 
lauter Geſchenk und Gabe ift. Aber da ift die Welt 
nicht werth, daß fie einen einigen Buchflaben bavon . 
böre, um ihres fhändlichen Unglaubens willen. Die 
fromme Jungfrau und edle. Mutter bringet wohl bies 
fen Sohn in die Welt, auf daß berfelbe Sohn mein 
und dein Sohn und Gabe fey, und fo gewiß, ale 
wäre er. mir und dir in Die Haud gegeben. Und deß 
haben wir gewiſſe und ſichere Wahrzeichen, Gottes. 
Wort, und die heiligen Sacramente. Der Prophet 
Jefata ſtehet auch da zum Zeugen, und ſpricht: Dies 
fe Sohn fey ung gegeben. Aber wir glaubens den⸗ 
noch nicht, banken auch Gott nicht dafür. Darum, 
And wir nicht werth, daB wir einen Buchſtaben davon 
hören ſollten, um foscher unfer großen Undankbarkeit 

und fändlichen Unglaubens willen. 
foffet abse des Prophet Zefaia beides zuſam⸗ 


| _ _ ; . L 
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men, „geboren“ ind. „gegeben,“ angmeigen, daß dieß 
Kind ſey wahrbaftiger. Sort und wahrhaftiger Menſch. 
Wahrhaftiger Menfch iR er: denn er iſt uns geboren. 
Wahrhaftiger Gott iſt er: denn: er iſt uns gegeben. 
Diefe- zwei Städ fliehen. Far im Tert, ein „geboren 
Kind, und ein gefchenkter Sohn“ Mas er aber flr _ 
ein Sohn fey, zeiget der Prophet hernach an, ba er 
ſpricht: „Auf daß feine Herrfhaft groß: merde, und 
"des Friedens fein. Ende; auf dem Stuhl . David und 
feinem Königreich; daß. er’3 zurichte, und ſtaͤrke wit 
Gericht und Gersätigkiti,:von' nad am bis in Ewig⸗ 
keit“ So finget nun. dee Prophot: Dieb. Kind ift 


wahrhaftiger, narlrficher: Menſch, aus: einet: Jungs 


frauen in die Welt geboren, und iſt ein Sohn; und 
deß zum Wahrzeichen iſtet ung: gegeben und gefchenft. 
Nun döre, wie er diefen Sohn weiter. ſchreibet: 


„Welches Herrſchaft iſt auf feiner Schulter.“ 


Das ift zu viel auf eine Predigt. BUR du 
wilfen, ſpricht der Prophet, was es für ein geboren 


- Kind und geſchenkter Sohn fey? höre zu, Ich: will bir 


ihn malen. Das gebopne Kind, und::der’ gefchenfte 
Sohn ifi ein Kerr, und hat. eine Herrfhaftz und ſei⸗ 
ne Herrſchaft liegt auf: feiner. Schulter. Bold) Kind 
und folcher Sohn ift er. So heiße er, namlich ein 
Her, der ſeind-Herrſchaft trägt. auf feiner Schulter. 
&o foll man ihn malen, wenn man ihn recht malen 
will. 
Das heißt das Kind md den. ‚Sohn recht gema⸗ 
let. Der Engel des Herrn, welcher den Hirten ers 
fcheiner auf:dem: Gelbe, und von den neugebornen 
Kindfein prediget, malet's auch fein, da er fpricht Luc. 
2: „Euch ift heute der. Heiland: geboren, weicher iſt 


£ 


Chriſtus ‚der: Herr.“ Der geborne Heitand, ſpricht ei, 


— iſt Chtiſtus der Herr: nicht:-allein wie ein, Hauswater 


\ 


im Haufe Herr iſt über das Gefinde; fondern auch 
ein Herr. über Himmel und Erden, fiber das "Sicht: 
bare und Unſichtbare. Denn wen die Engel. einen 
Heren heißen, der wirb freilich nicht ein ſchlechter ge⸗ 
ringer Here feyn muͤſſen, ſondern ein Herr uͤber alles. 
Wo se nicht ein Herr Aber alles, und auch ber En: 


‘ 


u 
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gel Here wäre, fo würden ihn. die Engel nicht einen 
Herrn heißen. Nun fagt aber der Engel zu ben Hirs 
ten alfo: Das meugeborne Kindlein iſt euer Heiland, 
Aber derfelbe euer Heiland iſt Chriftus und unfer als, 
ler Here. Das heißt auch recht grmalst: denn dieß 
Kind zu Bethlehem geboren, ift ein ſolcher Kerr, ben 
alle Gottesengel anbeten, Heb. 1. u _ 
Aber der. Prophet Jeſaia fähret nicht fo bach Im ' 
feiner Weiffagung, wie der Engel in feiner Predigt,‘ 
fondern bleibet Hienieden auf Erden. Der Engel Jetzt 

des neugebornen Kindleins Herrfhaft auch, in den, 
Himmel, daß der Heiland zu Bethlehem geboren und‘ 

in die Krippen geleget, aller Kreaturen Here fey im _ 
Himmel and Erden, .Aber der Prophet läffet dieſes 
Kindes Herrfhaft auf Erden bleiben, und fprichtr' 
Das Kind, welches uns geboren. Ift, und der Sohn, 
welcher und gegeben iſt, fey ein Here; aber feine Herr⸗ ' 
fhaft liege ihm auf feiner Schulter? Da rath, wer 

da rathen kann oder will, was das fey: Das Kind 

it ein Herr und bet eine Herrſchaft, und feine Herr⸗ 
fhaft liegt auf feiner Schulter. Wie will ſich das 
seimen, eine Herefhaft haben, und ein Herr drüber 
feyn, und doc die Herrſchaft auf der Schulter tras 
gen; ein Herr feyn und doch zugleich ein Knecht and 
Diener ſeyn? Das will ein wunderbarlicher, ebenz - 
theuerlicher Herr ſeyn, der feine Herrfchaft oben auf 
feinem Halſe trägt, der herrſchet und regieret über 
feine Herrſchaft; und doch Seiner Herrfhaft Knecht 

und Diener ift, feine Herrfchft Bebet und trägt, Wie 

fol man das verfiehen? Oder was iſt damit anges 
FIT nn 
eften hät der Prophet damit anzeigen wol⸗ 
Ien, daß diefes Heren Herrfchafs. eine andre Herrſchaft 
ſey, deun die Gerefchaft diefer. Welt. Der Welt Herrs - 
ſchaft if, wie Chriftus ſpricht Euc. 22: „Die weltli⸗ 
hen Könige herefchen, und die Gewaltigen heißt man 
gnädige Herren.“ So muß das weitlihe Regiment 
ſeyn, daß bie Könige und Gewaltigen geftreng regie⸗ 
sen, Herren feyn, Gewalt haben, und das Recht hands 
haben. Im weltlihen Regiment muß es fo gehen, 


und Unredt, da mögen fle zuſehen. Bon folder Ty⸗ 
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daß ein Fuͤrſt im Lande, ein Bhrgermeifter in der 


Stadt habe Scherganten, Meifter Hanfen, auf daf 
die Erommen gefhägt, und die Böfen geftraft werden. 


Das if das weltliche Negiment, da trägt die Herrs 


(haft den’ Herrn. Ein Bürgermeifter muß den Bürs 


‚ gern auf den Schultern figen, und fagen: das thut. 
Und die Bürger muͤſſen den Buͤrgermeiſter tragen, und 
ihm gehorſam ſeyn. 


Alfo, Vater und Mutter im Hauſe muͤſſen den 


= Kindern und dem Gefinde auf dem Halfe liegen; und. 


bie Rinder und das Gefinde müffen ihre Eltern, ihre 


Herren und. Frauen tragen. Das weltliche Regiment 


ann, andere nicht deftchen, die Herren bdrüden denn 
ihre Unterthanen. Thun fie den Unterthanen Gewalt 


rannel füge ich jegt nicht, fondern ich fage von einem 


rechten geordneten Negiment; da kann es nicht anders 


ſeyn, die Herrſchaft muß den Herrn tragen. „Ber 


dem weltlichen Degiment . unterworfen iſt, der wied 
nicht getragen yon. feinem Herrn; fondern er muß den 


Ruͤcken herhalten, und‘ feinen Herrn tragen. Aber hie 


iſt es umgekehret. Soich Kind iſt ung geboren, und 


ſolcher Sohn. it ung gegeben, der eine Herrſchaft hat, 
„und_ein Here ifl. Aber die Herrfchaft teägt hie nicht 


den. Heren, fondern der Herr trägt bie Herrſchaft. 


un aber iſt des, Hertn Serrfchaft fein Neich, fein s 


Bolf, feine Kirche, ich und dir, und alle die auf ihm’ 


- getauft ſind, und an ihn glauben. Darum trägt’ dies 
fer Herr und. Im weltlichen Regiment mäffen wir 


unfere Könige und Herren tragen, und fle fiegen auf 
unferer Schulter. Aber im geiftlihen Regiment und 
Meich Cyrifti, träge dieſer König umd Herr uns, und 
wir liegen auf feinee Schulter. 

Sum! andern Hät der Prophet damit anzeigen 
wollen, wo diefes Königs und Herren Herrfchaft anzu⸗ 


treffen uud zu finden fe: eine Hersfchaft, Iprihe 


er, daB. ift, fein Köuigteidh, ſein Land’ und Leute, ift 
„auf feiner, Schulter.“ . Unſers Landesfürften Herrs 


| be ift in Thuͤringen, Metffen, Sachfen ıc. Aber 


1 Sonis⸗ Bea ind Boif tft die ganze Eyri⸗ 
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ftenheit. Wo Chriſten find in ber ganzen Welt, de 

ift feine Herrſchaft. Das find wir, und alle, die am 
ihn glauben. Denn alfo ſpricht der "Engel: „Eu 
it heute der Helland geboren.“ Und alfo bekennen 
wie im ander Artikel unſers chriſtlichen Glaubens: | 
Ich glaube an Jeſum Ehriftum unfern Herrn. 
er nun unfer Heiland, wie der Engel faget, und ae 
Herr, wie wir im Glauben befennen; fo find wir 
ſein Koͤnigreich, Herrfchaft und Volk, 

Wo ift aber Chriſti Berefipaft und Bunlrug? 
„Auf feiner Schulter,“ ſpricht "der Prophet: Das Ib 
ein feltfam und unerhört Ding, daß —* Hext⸗ 
ſchaft, Koͤnigreich und Bolk, nicht liegt unter frin 
Fuͤßen, nicht liege zu Nom, nicht ltegt zu Babel; als 
an einem gewiſſen Ort und Staͤtte gebunden; ſondern liegt 
auf „ſeiner Schulter.“ So artig tennie' ich nicht bie 
driftfiche Kirche definieren oder örtern in meiner Dia‘ 
lectica, wie fie der Prophet hie mit kurzen Worten 
definiet und erörtert, Fragſt du: welches die chriſtliche 
Kirche fey? oder wo die chriſtliche Kirche zu finden 
ſey? Ich will dir's ſagen: die chriſtliche Kirche mußt 
du ſuchen, nicht daß fie liege zu Rom, noch zu ©t: 
Jacob, noch zu Nuͤrnberg, noch zu Wittenberg, noch 
unter Bauer, Bürger,’ Adel, fondern ' es heißt alſo: 
„Sein Reich liegt ihm auf ſeiner Schülter.“ 

Die Dialer, wenn fie dieſen Text malen wollen, 
malen ein Kindlein, das trägt ein Kreuz Auf feiner 
Schulter, Aber wenn ich dieſen Tert malen follte, 
fo wollte ih nit ein Kinblein malen mit einem 
Kreuz, fondern wollte malen ein Kindleim, das eine 
Kirche träge auf feiner Schulter, fo wäre dieſer Test 
seht gemalet, Denn das Kindiein träget feine Herr 
fhaft auf’ feiner Schulter, das ift, die Kirche und 
ganze Chriſtenheit. Wenn du die chriftliche Kirche 
finden willſt, fo wirft du fie nimmer finden, wo du, 
nicht auf bie Chriften fieheft, welche Chrifto auf feiner 
Schulter liegen. Daß der Papſt, die Rottengeiſter 
und Schwärmer eben fowohl dieſen Text haben, als 
wir, den Titel und Namen führen der ‚Kirche, und 
ſich Chriſten rahmen, das muͤſſen wir leiden; aber da⸗ 


en , 
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weh find Pe ubch lange wicht die chriftliche Kirche 
oder Chriſien. Denn niemand iſt ein Chriſt, er liege 
denn CEhriſto auf ſeiner Schulter, das Ifl, traue und 
fege feines Herzens Zuverfiht auf Chriſtum, und Kaffe 
fih von ihm tragen; ‚wie ein verirret, verloren ‚Schaf 
Ah von feinem Hirten muß tragen laſſen, fol’s ans 
ders zurecht kommen, wie das GBleichniß lehret, Lac. 
16. In Summa, laſſe Glauben ſeyn in der Welt, 


er heiße auch wie-er wolle, jadiſch, tuͤrkiſch, paͤpſtiſch, 


fo iſt dennoch niemand ein Eprif, er liege penn Chri⸗ 
Ro auf feiner Schulies. 

Solches dat der Prophet Jefala geſehen und mit 
hicſet Worten anzeigen wollen, daß die chriſtliche Kir⸗ 
che liege Chriſto auf ſeiner Schulter, und daß ein 
——*8 Chrift. und wahrhaftig Gliedmaas der Kirchen 
ey, wer. da glaubet er fige Ehrifto.auf feiner Schule 
ter, das. ift, alle feine Sünde liegen Chrifto auf dem 

alfe, alfg, baß das Herz ſage; id. weiß feinen an⸗ 
dern Troſt, denn daß alie meine Suͤnde und Miſſe⸗ 
that Chriſto auf feinee Schulter liegen. Welche alſo 
Chriſto auf der Schulter liegen, und ſich von ihm 
"tragen, laffen, die heißen und find die Kiche und 
gehtfchaffene. Chriſten. Diefen Test fol man feißig 
predigen . und wohl treiben, auf daß man ihn recht 
faſſe. Chriftug- muß uns tragen, muß für unfere 
Sünde bezahlen und gnug thun; oder wir find vers 
foren. - ‚Am. Kreuz bat er ung tragen möffen, und 
muß ‚uns: no immerdar tragen’ und -dulden. Wir 
koͤnnen und follen ihn nicht tragen; fondern er muß 
und tragen. Wir werden ihm nichts abnardienen ; 
ſondern er ſpricht zu mir; Ich will ‚bir alle deine 
“Sünde ‚aergeben,. beine Schuld liegt auf meinet Schals 
ter; ja meine ganze Herrſchaft und alle .mein Volk 
Ikegt auf meiner. Scäulter,. fi heißen auch, wie fie 
„wollen, Jeſaias, Petrus, Paulus, von dem —28* 
“an, bis auf den Unterſten. Welche ich trage, die find 
mein Land, Leute und Königreih. Welche ich nie 


- trage, bie. And nicht Mein. Koͤnigteich, Kirche noch 


Volk. 
So ‚Hören wir ‚sun, wie der pioyhet Jefeia A 


7 
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Chriſtum fein herrlich und lieblich beſchrelbet, „er iſt 
ein Kind und Sohn,“ ſpricht er, „IR und geboren 
und gegeben, iſt ein Herr und hat eine Herrfchaft.f“ 
Was ift er aber für ein Herr? Solcher Herr iſt er, 
der uns trägt, und dem wir auf feiner Schulter lies 
gen. Trägt er ung nicht, fo find wir verloren, Wenn 
Papſt, Biſchoͤfe, Moͤnche und Pfaffen folches glaube⸗ 
ten, fo würden fie ſich viel anders zur Sache ſchicken. 
Aber ſie wollen von Chriſto ungetragen ſeyn; fondern 
fie tragen Chriſtum, wie fie ſich dunken laſſen, und iſt 
ihnen Chriſtus nur ein gemalter Chriſtus. Denn ſie 
denken alfo: So und fo muß ich leben, muß ko fas 
fen, fo beten, auf daß ich für meine Sünde gnug 
thue, und Gottes Zorn verföhne. Aber das wird ein 
ungleih Tragen feyn, wenn Chriſtus dich nicht tragen 
fol, ſondern du willſt ihn tragen; fo wird bir’s ein 
fehr fchwer Tragen werden. Wenn ein verloren und 
verirret Schaf zu feinem Hirten, der es wollt tragen, 
ſagen wollte: Nein, lieber Hirte, du ſollſt mich niche 
tragen, fondern ich will dich tragen, feße dich auf . 
mich; ich meyne ja, das Schaf follte zu tragen frie- 

gen. Sell aber dem Echaf geholfen werden, fo muß 
das Schaf alfo jagen: Dank habe, lieber Hirte, dag 
du mich fucheft und tragen willſt, ich kann "dich nicht 

tragen; ich will mich aber von dir gern fragen laffen, 

Alfo gehet's auch im Reich Chriſti, Chriſtus will feine 

Chriſten tragen, wie ein Hirte ein arm, elend, verir⸗ 
vet Schaf trägt. Er fpricht zu einem armen Suͤnder 

alfo: Du biſt in Sünden empfangen und geboren, 

haft Gott mit vielen Sünden erzürnet und biſt sum 

Tode verdammt; aber es fol mit dir nicht Noth 

haben, deine Sünden follen dir vergeben ſeyn, lege 
Hi nur auf meine Schulter, ich will dich tragen vor 

ott. 

Dieſe Predigt ſollte man’ mit Freuden anneh⸗ 
men, und Gott von Herzen dafuͤr danken. Aber es 
gehet leider fo zu, daß der große Haufe in der Welt 
nicht allein diefe Predigt nicht annimmt, fondern auch 
verachtet und verfolge. Nun iſt's wahrlich Peine Luͤ⸗ 
gen, fondern die ewig göttliche Wahrheit. Der Pros " 
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phet Jefala hat'ꝰ durch dem Heiligen Geiſt zuvor ver⸗ 
kandiget; Gott Hat feine Verheißung treulich gehalten, 
und reichlich- erfület; Chriſtus if kommen, Bat uns 
getragen, und trägt ung noch; wie die Apoſtel und. 
das ıganze neue Teftament foldes zeigen, und das Werk 
da fiehet. Darum loft uns. diefe Predigt annehmen, 
. Gott dafür danfen,. und ſolche Zuverfiht haben zu 
-  Chrifto,. daß er und will vertreten und für ung ants 
worten, daß uns unfere Suͤnde vor Gott nice follen 
anktagen noch verdammen, Denn wie geſagt, dieſe 
Predigt gehet wohl in der Welt; aber wie fie ange⸗ 
nommen wird, das fehen wie vor Augen, ZZ 
Nachdem nun der Prophet gefagt hat, daB Chris 
fius feine Herefchaft. trage auf feiner Schulte, fo 
faͤhret er nun fort, und zeige weiter an, wie fol 
Tragen zugehe. Er hat gefagt, daß das Kind uns 
. geboren, :und der Sohn uns gegeben ſey, und daß 
“auf: ihm liegen alle unfere Sünde, Jammer, Elend, 
Traurigkeit and Herzeleid, und daß er uns von dem 
allen helfen wolle durd) fein Tragen. Wie aber dies 
ſes zugehe, bas erklaͤret er durch die folgenden ſechs 
Namen, die er dieſem Kinde und Sohn giebt. Da: 
yon wollen wir hernach fagen. \ 





Die dritte Predigt am Heiligen Chriſtfeſt. 
Ueber Jeſaias 9, 1— 7. 
Gehalten im Jahre 1532, 
Nach Rbrer.) 

Daß iſt ein recht guͤlden Kapitel, darin der Pro⸗ 
phet mit trefflichen, herrlichen Worten Chriſtum ab⸗ 
malet, was er für eine Perſon und Herr ſey, naͤmlich, 
der feine Herrfchaft trägt auf feiner Schulter. Was 
das fen, habt ihr gehöret, nämlich, daß er mid und 
‚dich, undalle, die anihn glauben trägt, mit allen unfern 
Sünden, Jammer und Herzeleid. Und bas hat er 
gethan nicht allein au ber Beit, da er zu uns auf Ers | 
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den kommen iſt, und unfere Sünde auf fi geladen, 
und am Kreuze getragen hat, wie St. Petrus faget, 
1. Pet. 2: „Er har unfere Sünde felbft geopfert an 
feinem Leibe auf. dem Holz;“ fondern träget uns hoch 
täglidy durch fein Wort und Evangelium. Damit. ift 
das geiftiiche und leibliche Reich teefflich unterſchieden. 
Das weltliche Regiment fol heißen und feyn ein foldy 
Megiment, da wir den Hersn und König tragen. 


Dean der Welt ift noch, daB fie gedrädt und gezmun« 


gen werde. Uber das geiftliche Regiment und Reich 
Chriſti ſoll heißen, und iſt au ein folh Regiment, 
dba der Here und König uns trägt. Denn wie dem 
rohen, wilden. Haufen in der Welt norh if, daß fie 
den Herrn auf. dem Halfe haben, den fie fürchten und 
sagen mäflen: alfo if wiederum den betrübsen Herzen 
und biöden Gewiſſen noth, daß fie getragen, und von 
ihrer Bürde und Laft entlediger werden. Das ift ein 
großer Unterfcheid zwiſchen den zwei Königreichen, 
Im weltlihen Regiment müffen fo viel taufend Meiis 
fhen, ein Haupt, einen weltlichen König und Herrn 
tragen. Aber im geiftlihen Regiment trägt ein Haupt! 
und König, naͤmlich Chriftus, unzählige: Menſchen; 
ja, er trägt.der ganzen Welt Sünde, wie der Prophet 
Jeſaia ſagt: „Der Herr warf unfer aller Sünde auf’ 
ihn.“ Und Zohannes ber Täufer: „Siehe, das if 
Gottes Lamm, welches der Welt Sünde trägt.“ Und 
Beutiges Tages laͤßt er von ſich prebigen, daß er ein 
König fey der Gnade und Barmherzigkeit. Das if 
ein Stück in biefer Welffagung. Folgen min die 
ſechs Namen, bie der Prophet diefem König giebt, 
mit welhen Namen er weiter malet, wie fein Reich 
geſtalt ſey. | u 
| Bisher Hat er den König gemalet, daß er ein 
folder Herr und König fen, der fein Königreich trage 
auf feiner Schulter; aber mit den ſechs Namen Iehret 
ee ung, welches die Geftalt und Farbe fey ber Heiligen 
dtriſtlichen Kirche. Willſt du die chriftliche Kirche 
recht malen, fo male. fie alfo, daß fie Chrifto auf feiz 
nee Schulter liege, und Chrifius fie tragen muͤſſe. 
Wie aber Chriſtus feine Kirche traͤgt, und wie die 
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Kirche von ihm getragen werde, das gehet alſo zu, 
daß erſtlich fein Name und Werk fey, Wunderbar. 
„Und er Heiße Wunderbar.“ 

Chriſtus Heiße „Wunderbar“ von dem Werk, das 
er übet an feiner heiligen chriſtlichen - Kirche, welche 
“er alſo vegieret, daß man’s mit feiner Vernunft bes 
- greifen noch merfen kann, daß fie die chriftliche Kirche 
ſey, er bindet fe an feine Stätte, Zeit noch Perfon, 
er laͤßt fie nicht erkannt werden an "irgend einem 
äußertichen Dinge, Kleidung oder Geberde, daß man 
baran merken, und eigentlich wiſſen könnte, wo fie 
fey, und wie groß oder kleine fie feg.- Willſt du fie 
‚antreffen und finden, fo liegt ſie nirgend anderswo, 
"denn auf Chriſti Schulter. Willſt du fie faffen, fo 
mußt du deine Augen und alle Sinne zuthun, und 
allein hören, wie fie der Prophet hie taufet und malet. 

So führet nun Ehriftus den Namen, und Heißt 

„Wunderbar,“ darum, daß er ein wunderlicher König 
iR, und ein -wunderlih Neich hat. Er ift ein vers 
-worfener König vor der Welt, wie .er felbft ſpricht, 
Di. 22: „Ih bin ein Wurm und fein Menſch, ein 
Spott der Leute und Verachtung des Volks.“ Und 
wie der 118. Pſ. zeiget: „Der Stein, den die Bau⸗ 
leute verworfen, iſt zum. Edftein worden; das iſt vom 
"Herren gefchehen, und ift ein Wunder vor unfern Aus 
gen.“ Und feine Kirche iſt ein verworfen Volk vor 
bee Welt, vor dem Teufel,’ und zwar auch vor ung 
- feld, wie St. Paulus von dem Apofteln faget, 1. 


Kor, 4: „Wir find ein Schaufpiel worden der Welt, 


und den Engeln und den Menfhen.“ tem: „Wir 


find ftets ein Fluch der Wett, und ein Fegopfer aller 
‚Leute. 
Die Heilige Chriftenheit ift wohl die liebe ange: 


nehme Braut Chrifti, und muß doch das Anfehen und den ' 


Schein haben, als ſey fie des Teufels Braut. Sie 
iſt die rechte chriſtliche Kirche und muß doch geſchol⸗ 
‘gen werden verführifh und ketzeriſch, Die von Ehrifto 


und dem rechten Glauben abtrünnig worden, und fie - 


abgeföndert habe. Die Weit laͤßt ihr den Namen 
nicht, daß fe Chrini Braut und Kirche ID, , fondern 
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Re muß. des Teufels Braut und. Kirche ſeyn. Als, 
der Türke Hält die Chriſten für das gottiofefte und 
närrifchte Volk auf Erden, ja für lauter Teufel. Die 
Quden desgleichen; und heutiges Tages die Papiſten 
halten uns für die verfluchfien, ſchaͤdlichſten Leute, die 
auf Erden Fommen find: Daß alfo die hriftliche 
Kirche nicht den Schein, Namen, Schmud, noch das 
Anfehen von außen hat, daß fie Gottes Volk fey; 
fondern muß den Namen haben, ale fey fie des Teus 
fels Volk. | | | 
Und das wäre noch träglih und feidlih, daß 

folder Schein wäre allein vor ber Welt und bem 
Teufel, Aber daß es auch vor unfern Augen oft fo 
fheinet, das. ift fchwer zu uͤberwinden. Denn die 
Kunſt kann der Teufel, daB er oft einem Chriften Die 
Augen fogar abmwendet von der Taufe, vom Saera⸗ 
ment, von Chrifi Wort, daß er fich ſelbſt plaget 
mit den Gedanken, als fey er von Gott verſtoßen; 
wie David über fol inwendig Zagen und Schreden 
Hager, Df. 31: „Ich ſprach in meinem Zagen: ich 
bin von deinen Augen verſtoßen.“ Das iſt unfere 
Hoffarbe, daß die chriſtliche Kirche vor ihren Augen, 
und ich vor mir ſelbſt, fo ſeyn ſoll, dag es nicht 

ſcheine, daß es die Kirche iſt, und daß ich ein Chriſt 
bin. Ich ſoll wiſſen und glauben, daß dieß die heili⸗ 
ge chriſtliche Kirche iſt, und daß ich ein Chriſt bin; 
und ſoll doch ſehen, daß beide, Kirche und ich, zuge⸗ 
deckt ſeyn mit dem ſtarken Deckel, daß wir von aller 
Welt ketzeriſch und teufeliſch geſcholten werden: ja ich 
fol Hören, daß mein eigen Herz' zu mir fagt: Du biſt 
ein Sünder. Diefe flarfen Dedel, Sünde, Tod, 
Teufel und Welr, deden die Kirche und Chriften fo 
zu, daß man nichts fehen kann, weder von Kicche 
noch von Chriſten; man fiehet eitel Sände und Tod, 

und hoͤret eitel Läfterung des Teufels und der Welt. 
Da ſtehet die ganze Welt, und alles, was weiſe und 
ug it in der Welt, wider, mich, ja, meine eigene _ 
Vernunft fagt mir ab; und ich fol dennoch feſt bars 
auf ſtehden und fagen: Ich Hin ein Chriſt, ih bin 
gerecht und Heilig, 7 

Buther's Werke. 6. Bd. 6 
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Das iſt nun, daß Cyriſtue heißt Wunderbar,“ 
darum, daß fein Werk, fo er an feinge Chriſtenheit 
über, feltfem und wunderbar iſt, alfo, daß es Feine 
Pernunft begreifen kann. Die chriſtliche Kirche if 
gerecht und heilig; und hat doch nicht den Schein, 
dab fie gerecht und Heilig ſey. Urfach iſt diefe: die 

riſtiiche Gerechtigkeit fiehet außer ung, allein in 

Chriffo und im Glauben an ihn. Alſo, daß die hrifts 
Hide Kitche und ein jeder Chrift bekennet und fpriht: 

H weiß, daß ich fündhaft und ynrein bin, liege im 

efängniß, in Faͤhrlichteit, im Tode, in Schande und 

Schmach, und fühle. in mir nichts denn eitel Sünde; 
Dennoch bin ich geredet und heitig: nicht in mir felbft; 
fondern in Chriſto Jefu, „weicher mie gemacht if 
yon Gott zus Weisheit, und zur Gerechtigfeit und 
que Heiligung, und zur Erldſung“ ” 
Solche chriſtliche Gerechtigkeit iſt über alle Bere 
hunft,; Natur und Weisheit, und kann ſich niemand 

rein ſchiden, der wach der Vernunft, urtheilen wil. 

en, ae Weiſen fagen alfo: Gerechtigkeit iſt eine 
nalitag oder.Forma, das ift, eine ſolche Tugend, 
eiligfeit oder Froͤmmigkeit, die da ſeyn muͤſſe in eines 
geragten und frommen Meniſchen Seele, gleih wie 

. Mn eiße oben Gchpatje. eine Forbe iſt au ber Wand, 

im Beob, auf,einem, Sell ac., hinein gefcmieret ode 
gegoßen; alfo, fagen fie, muͤſſe die Gerechtigkeit un! 
Heiligkeit feden in ded Menfchen Seele, als wäre 

* hinein gelieidei, Und. jwar unfer eigen Herz fan 
nicht, anders urtheilen, nad) ‚der Vernunft, benfet der 

Balben alfot ‚Die Gerechtigkeit "muß man fehen un 
Fühlen: ich ſybe aber und fühle an mir eitel Ungere 
zigfeir: wie fan ih deum gerecht ſehn ? 

.. ae depe dena (tie gefagt) Teufel, Welt un 
Ynela eigen Herz wider mich, und ‚fagen: dich ſey ui 
gerät. Wog foll ih gun hiezu fagen ? Anders nicht 
denn, das hie fähets Mein Herr Sefus Ehriftus, di 

i * geboren ud gegeben ift, heißt Wunderhar,“ d 
asglereg feine tee &heiften wunderlic,, daft fl 

—8 Berlig,” weife, re m,“ ffürf,"Iebendig. yad Gotte 

Kinder find, fo god das Winerfpiel ſcheineſ, nicht alle 


— i- 
dr aller Weit, Antent auch vor uns ſelbſt. Woran 
oll man ſich aber halten, daß man ſolchen Schein 


noͤge überwinden ? An das Wort. . Denn gleichwie 
3 Chriftius in feiner Perſon ſeltſam und wunderlich 


macht; da er will zum Water ins ewige Leben gehen, 


gehet er in den Tad; da er. will. Sünde, Tod und 
Zeufel-fangen , laͤßt er diefelbigen: über ſich herfahrem 
fh anklagen, Läftern, verdammen, wuͤrgen und toͤdten ꝛc. 
Alfo muͤſſen wir auch die Augen unſers Herjens auf⸗ 
thun, daß wir uns nicht rechnen nach dem aͤußerlichen 
Schein, ſondern nad dem Wort. . . u‘ 
Darum foll ich alfo fagen: Ich: halte die Chrix 
fen, und mich ſelbſt Für heilög, nicht: um meiner eige⸗ 
nen Gerechtigkeit willen; fondern: um der heiligen 
Taufe, um des heiligen Saoraments:,: um ded Worte, 
und um des Herin Chriftt willen, an. ben ich glaube, 
Wenn ich mich, ohne die Taufe; rahne: das Oacrament 
und Wort, anfehe, fo finde ich wited Binde amd Un⸗ 
gerechtigkeit, ja den Teufel ſelbſe, Der plaget mich ohn 
Unterlaß. Alfo auch, wenn ich. euch anfehe- außer: dee 
Taufe, außer dem Garrament: und: ort; fo fehe ich 
keme Heiligkeit an emchy ‘ja wenn: ihr ſchon Hier in 
der Kirche feyd, Gottes Wort höre, und betet, den⸗ 
noch ſeyd ihr nicht heitig, Auer dem Wort: und 'Oa- 
trament gu rechnen. Darum thut's die Bande nicht; 
aber dieſe Farbe thut's, aß eich ſage: Diefer Menfch 


if getauft, Höret:gern Gottes: Wort, glaubet au Chri⸗ 


fum;' das find rechte: Wahrzeichen, dabei ich weiß, 
deß es-nin kechter Chriſt und heiliger Menfch iſt. 
Die Außerlihe Geftait und Larve thut's nicht; 
findern wo das Evangelium lauter und min geprebie 
gt wird, wo bieheiligen Sacramente in ihvem rechten 
Sud gehen, und ein jeder Tein-befohlen Amt und 
at auszichtet in feinem Stande, da findet man ges 
ih Gottes Boll und rechte Chriſten. Darum foljft du 
Nht nad der: außerlichen Farbe richten, fondern nach. 
m Wort. Nichteft du nach dee dußerlichen Yarbe, 


nd nicht nach dem Mont, fo wirft du gemwißlich-Teh= " 
Urſach ifediefe: An einem Chriſten finder man - 


Mm außen nichts: ſonderlichs vor einem andern Mens 
N 5 no. | - 


— 
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ger htilig ſeyn? 
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som; ja, eb. ſoll wohl din. Unchriſß a6 Heide oft 
eine ‚fittlichere Geberde, und ehrbaͤrere Geſtalt führen, 
denn ein Ehrifl, Darum trägt die äußerliche Geſtalt 
und Farbe. 
Noch: haben. Die heilleſen ;; tollen Mönde und 
Dfaffen die chriſtliche Kirche wollen malen und färben 
nad ‘der aͤußerlichen Geſtalt und Larvez daher find 
kommen fo viel Orden und Sesten, Kappen und Plat⸗ 
ten; da baden fie gefagt:. Wir Mönche. und Mfaffen 
führen fonderliche Weife, fonberliche Kleidung, werden 
nicht ehelich, darum find wir heifige. Leute. Aber ihr 
Layen führet die gemeine Weiſe in der Welt, werdet 
ehelich, treibet euer Handwerk; darum konnet ihr nicht 
ſo De feyn:, old wir. Mit dem Sein Hat man 
alle Welt geaͤffet: denn der Teufel iſt's, Daß: die Aus 
Berlichen Larsen. alle. Welt fo . bewegen und reijen 
follen... Sch weiß :färwahr, es follten hie zu Witten: 
berg unter euch kaum zehen feyn, die ich nicht vers 
führen wollte, wen ich wollte wiederum folder Hei: 
‚Ugkelt brauchen, weicher ich dm Papſtthum, Da. ich ein 
Mönch ‚war, gebrauchet Habe... Taufe, Saeramınt, 
. Wort; And nicht ſo koͤſtlich anzuſehen vor menſchlicher 
- Vernunft, als das moͤnchiſche Kleid und Geberde, 
Franciskaner⸗ und Kaärtheuſerorden. -Da fället die 
Bernunft gu, und ſpricht: Der ift ein Moͤuch, führe 
einen harten Orden, hat ah fo.gerfaftet, zerwachet 
ra zerbetet, daß er. fiehet: wie ein Scheme; daru 

fi. er Heilig; Aber dieſer iſt ein gemeiner Mann, ei 

Schneider, ein Schufter, hat ein Ehewetb; wie kant 


— 


Darum ſoll man bie chriſtliche airche reiht fen 
gen kennen, und nicht fehen auf bie Außerliche Larve 
ſoudern anf dad Wort... Ein Weib, das getauft iſt 
das Evangelium. hoͤret, an Chriftum : glaube, eine 
Ehemann Hat, Kinder: zeuget, ihr befohten Amt thut 
ift heilig, ob man ſchon ihre Hetligkekt mäche fichet 
‚Denn ich kann 'mit den leiblühen Augen nicht fehen 
ihre. Taufe, ‚damit fie gefihmirdt Mit vos: Gott 
noch ‚ihren Glauben, bene can. Chriftum hat in 
Hexen; londern ich ſehe, daß fie im Häufesherum: ge 
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het, Die Kinder reiniget, fpinuet, naͤhet, bochet. ‚Dass 
um fcheinet nichts fonderlihs an ihr; doch wo fie am 
Evangelio und Glauben an Chriſtum bleibet, und ihr, 
Amt treulich ausrichter, fo iſt ſe heilig, und ein lied. 
der Heiftlichen Kirche: michs ihrer Froͤmmigkeit halben: 
- fondera um der Taufe, um bes Evangelii willen, web 
des fie im, Hergen Bat, -und um des Herrn Chriſti 
willen, det in ihrem Herzen wohnet. ... en 

Niemand ſiehet's ſolchem Weibe an, daß ſie eine- 
Chriſtin und ein heilig Weib iſt. Aber wenn eine 
Pegina und Klunkernonne daher. kritt,, fich, huͤcket 
und fauer fiehet, dieſelbe hält alle, Vernunft für hei⸗ 
ig, alſo, daß jenes Weib, die getauft ift, und an 
Chriſtum glaubet,. uhd.ihren .Cheftand. treulich, haͤlt, 
nichts ſeyn muß gegen. biefer. Nonne, „Sp: macht, un: 
fee Here Bott die.Welt zur Närrin, fe Aß auch. nicht 
werth, daß fie einen Chriſten fehen ‚oder. erfennen ſollte. 
Darum foll man fich vor. ben, 5 — Larven hü- 
tn, und lernen, daß das die chriſtlicht Kirche iſt, fo 
getaufet, iſt, und den, Glauben ap. Chriſtum hat im 
Herzen, und aͤußerlich daher gehet In den gemeinen 
Werken, wie eines jeben Stand und Beruf erforbers.- 
So foll man die hriftliche Kirche anfehen und erken⸗ 


nen. Wer fie. alfo .anfiehet, der kaͤnn, nicht fehlen 


nod deren. Wer aber fol. ‚Erkenntniß.. nicht „Bat, 


bie ed der ganzen Welt. und aller Vernunft dran ' 


mangelt, der muß irren. 
So heißt nun Chriſtus Wunderbar,“ dark, 
daß alles wunderbar und- ſeltſam iſt, was er an feinge 
Anflihen Kirche thut. Die chriſtliche Kirche „dat, 
wie gefagt, eine wunderbare Gerechtigkeit und Heilige 
kit, die aller Vernunft verborgen. if. Wenn's abge 
um Kreuz fommt, da gehet's vieh, wunberlicher und 
feltfamer zu. Denn ein Chrift, der getauft if, und. 
Chriftum, bekennet, muß -in ber, Welt leiden und vers 


folget werden, zum Chriftt und. des. Exangelii willen. 


Dos hat ein ſolch Anfehen,.vor aller Weit, als fey 
von. Gott. verlaffen, md er felbft denkt nicht ans 
hrs in feinem Herzen, nach dem Yühlen der Ber- 


oft, So At Chriſtus feine Kirche zudeden mie 
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Kreuß, Verfolgung ah "allerler Aergerniß, auf daß 


er alle Welt zu Narren mache: Da ift-abermal alle 
Vernunft gefangen, und fann fich hierein nicht ſchicken. 
Aber ein Chriſt ergreift dag Wort‘; und denket Affe: 
Ob ich ſchon verachtet und vwerfolget werde, deunoch 
bin ich getauft, habe das "Evangeliuni, glaube an 
Chriftum, umd achte meine "Taufe, Evangeliüum, ‚Chri: 


Rum, in meinem Herzen fo-greß; daß‘ ich dagegen die 


€ 


ganze Welt Halte ald einen Splitter: - 


Und das iſt gewißlich wahr, mer das Evange⸗ 
lium und Chriſtum im Herzen hat, der bat ſolche 


Gerechtigkeit vor Gott, daß, ob er ſchon der ganzen 


Welt Sände auf fih hätte, fo wären fie doch dagegen 
als’ ein Tröpflein Waſſers gegen eingang: Mer. Es 
ift nicht ein gering Ding, wenn han Gottes Wort 
anfiehet, und fih daran, haͤft; fondern es iſt' ſo groß, 
daß dagegen atle Kreaturen’ find als’ ein klein Staͤub⸗ 
kein, So iſt nun die hpiftfiche Kirche gerecht und 


‚heilig, 06 fie fchon vor der Welt das Anſehen nicht 


bat, daß fie gerecht ud heilig ſey, ja au dazu mit 
Kreug und Aergerniß zugededt iſt. Und kann nie 


mand der Kirche Gerechtigkeit und Helligkeit genug: 


fam ergrimden und faffen mit dem Giauben, fehweige 
denn, daß er fie follte mit menfchlicher Vernunfe er: 


.., gründen und faffen koͤnnen. Und wer die: chrifkliche 
Kirche und die Chriſten erfennen will, der muß fie 


am Wort, Evangelio, Glauben und Früchten des 


"Evangelii und Glaubens erfennen, Wenn du das 
Evangeltum Haft, getauft bift, an Ehriſtum älaubeft, 


fo bift du ein Chriſt, und heilig. Darnach, wenn du 


‚in deinem Stande herein geheft, haͤlteſt deitie Eh, 


\ 


Glaubend. 


"did un das Evangelium, hole die Abfolution, em⸗ 


ehreft Vater und Mutter, bift Herren und Grauen ges 
horfam, das find Früchte des. Evangelil und des 


Läuft aber zuweilen ein Schwerihen mit unter, 
das muß nicht Schaden, Gedenfe an beine Taufe, halte 


Hfahe das Sakrument, fprih: Mit find böfe Gedan⸗ 
ten eingefallen, id) habe gefttauchelt, da und da uns 





u richt gethan; aber ich bin getauft, ich hade das Wort, 
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die Abſolution, das Heilige Saframent: das ifi.mie 

eine größere Heiligkeit, ‚denn die ganze. Wels mit allen“ 

Kreaturen. Chriſtus Jeſus iſt mein guͤtigſter, barm⸗ 

herzigſter Fuͤrſprecher, daß, mern mich, ſchon alle Teuz, 

il M hoenten wollten, fo find fe doch kaum ein Fuͤnklein 
gen ibm. . 

Hieraus ſehen wir nun, wat Chriſtus Beige: 
„Wunderbar,“ nämlich. da Darum, SC alles, was er. 
an des chriftlichen Kirchen. $hut,, au unfern Augen,. 
Tanupft und Sinnen seift, und In. ‚fein Wort vers 
birget. Gerechtigkeit, Heiligkeit, ehrt, Fir th 
Leben, Seligkeit, und alleg, was bie Kirche 
hat, ift der Vernunft unbegreiflich, und dee Welt ver | 
borgen. Willſt du die ai sichten, nach der Ders 
nunft und sach. bem Außerlichen Erden P iR 8 
falfch. Denn da wirft et —*— tere Rente bie Fhrtd- 
heftig, gebrechlich erſchoden, tir jretend, verfols 
get und verjaget find. Wien H) du 0 ber darauf fieheft, 
daß fie getauft find, am Chfiftum ’glauben, ihren 
Glauben beweifen mit rechtſchaffenen Fruͤchten, tragen - 
das Kreuz im. Geduld ‚und Hoffnung, ſo iſt's recht. 
Denn das iſt die rechte Farbe, dabei man bie chrift« 
liche Kitche kennen Laun. Dernunft fiehet bie Taufe - 
on als fclecht Waſſer, und das Wort als einen 
Then; darum kann fie die chriſtliche Kirche nicht ken⸗ 
nen, noch finden, weil ‚fie, die Zaufe und das Wort 
fo geririg ‘achtet. Aber wie Cheiften. follen die Taufe 
und das Wort fo hoch achten, daß wir auch aller 
Welt Gut dagegen vernichten follen. - Wenn wir das 
thun, fo können wie die chriſtliche Kirche kennen, 
und auch ung ſelbſt zroͤſten, und ſagen: In mir bin 
ih ein Soͤnder; aber in Chriſto, in ber Zaufe, im 
Wort, bin ich heilig, 

So follen ‚wir ung biefen Namen „Wunderbar“ 
nüge machen, auf daß wir uns big äußerlichen Rarven 
nicht betrügen laſſen, fonbern vor allen Schmärmern 
ung huͤten mögen. Soiches iſt au. hoch vonnoͤthen. 
Denn wmit ‚der Beit werben ‚wieder. Mönde kommen:; 
wicht Die yorigen, welche wie im Papſtthum gehebt 
haben; taten “Rn Deun bie, wel Fang: nice 
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Kreuz, Verfolgung ut "allerlei Aergerniß, Auf daß 
er alle Welt zu Narren mahe: Da iſt abermal ‚alle 
Vernunft gefangen, und kann fich hierein niche ſchicken. 
Aber ein Chriſt ergreift dag Wort‘, und denket Atfo: 
Ob ich ſchon verachtet ind werfoiget ‘werde, Dehnoch 
Bin ich getauft, habe’ das "Cvangeliui, glaube an 
CHriftum, und achte meint Taufe, Evangelium, Chri⸗ 
Rum, in meinem Herzen ſo groß, daß ich dagegen die 
ganze Welt halte als einen Splitter. = 7 
Und dag tft gewißlich wahr, wer das Evange⸗ 
lium und Ehriſtum im Herzen hat, der hät folche 
Gerechtigkeit vor Sort, daß, ob er ſchon der ganzen 
Welt Sände auf fih hätte, fo wären fie doch dagegen 
als’ ein Tröpflein Waffers gegen kin ganz Meer. Es 
ift nicht ein gering Ding, wehn han Göttes Wort 
anfiehet, und. fich daran, Haft; fondern es ift’fo groß, 
daß dagegen atleKrdatureni' find als din Flein Staͤub⸗ 
lein. So iſt hun. die“ gfiſttiche Kirche gerecht und 
heilig, od fie ſchon vor der Welt das Anſehen nicht 
Dat, daß fie gerecht und heilig fey, ja auch dazu mit 
Kreuf und Aergerniß zugedeckt iſt. Und kann mies 
mand der Kirche Gerechtigkeit und Helligkeit genugs 
fam ergrimden und faffen mit dem Gfuwben, fhweige 
denn, daß er fie follte mit menfchlicher Wernunfe er⸗ 
gründen und faffen können. Und wer bie chrifliche 
Kirche und die Chriſten erfennen will, der muß fie 
am Wort, Cuangeliv, Glauben und Frühten des 
Evangelii und Glaubens erfennen., Wenn’ du bag 
Evangelium Haft, getauft. bift, an Ehriſtum glaubeft, 
fo bift du ein ChHrift, und Heilig.‘ Darnadı, wenn du 
‚in deinem Stande herein geheft, haͤlteſt deine Che, 
ehreft Water und Mutter, bift Herren und rauen ges 
- horſam, das find Früchte des. Evangelil und des 
Glaubens. ° * ' 
Laͤuft aber zuweilen ein Schwerichen mit unter, 
das muß nicht ſchaden. Gedenke an deine Taufe, halte 
di an das Evangelium, hole die Abfolution, em⸗ 
Hrahe das Saframent, fprih: Mir find böfe Gedan⸗ 
ten eingefalfen, ich habe gefttauchelt, da-und da uns 
wacht gethans-aber ich bin getauft, ich hade das Wort, 


\ 
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die Abſolution, das heilige Sakrament; das iſt mir 
eine groͤßere Heiligkeit, denn -die.ganze Wels mit allen‘ 
Kreatuten. Chriſtus Sefus iſt mein guͤtigſter, barm⸗ 
herzigſter Fuͤrſprecher, daß, wenn mid, ſchon alle Teuz, 
fel —5— wollten, ſo find fie doch kaum ein Fuͤnklein 
gen ihm. en 
Hieraus fehen wie nun, war Chriſtus "Heißt: 
„Wunderbar,“ naͤmlich dafum, DaB. gt-alles, mas er, 
on der chriſtlichen Kirchen hut, aus unſern Augen, 
Vernunft und Sinnen reißt, und in. fein Wort vers 
birget. Gerechtigkeit, Helligkeit, —3 örfe, 
Leben, Seligkeit, und alles, was bie Kirche in Chri ’ 
bat, ift der Vernunft umbegreiflich, und der Welt ver» 
borgen. — du de ee nach der Ver⸗ 
nunft und nach. dem Außerlihen Ansehen. fo. iſts 
falſch. Denn da wirſt ————— thrids 
haftig, gebrechläch erſchroden, hetricet elend, verfols 
get und verjaget ſind. Wenn du absr darauf ſieheſt, 

daß fie getauft find, ar &ofiftum glauben, ihren 
Glauben beweifen mit rechtfcgaffenen Fruͤchten, tragen - 
das Kreuz in. Geduld und Hoffnung, fo iſt's recht 
Denn bag iſt die vechte Farbe, dabei man bie chriſte 
liche Kitche kennen kaun. Vernunft ſiehet bie Taufe - 
an als Kainay Maße, und das Wort als einen 
nn. fie die chriftliche Kirche nicht ken⸗ 
nen, noch. finden, weiß -fie, bie-Zaufe und das More 
fo geririg ‚achtet. Aber wir Cheiften.follen die Taufe 
und Das Wort fo hoch achten, daß wir auch aller 
Welt Gut dagegen vernichten follen. - Wenn wir das 


tun, fo können wie die chriſtliche Kirche kennen, 


und auch uns felbft sröften, und. fagen: ‚In mir bin 
ih ein Soͤnderz aber in Ehrifio, in der Taufe, im 
Wort, bin ich Heilig, | 2 
So follen ‚wir ung biefen Namen „Wunderbar“ 
nuͤße mashen, auf daß wir uns big Außerlichen Rarven 
nicht betruͤgen laſſen, ſondern yor allen Schmärmern 
und hüten mögen. Solcheg ift auch hoch vonnoͤthen. 
Denn mit ber. Zeit werben wieder. Mönche .Eommen : 
nicht die vorigen, weiche wir im Papſtthum gehabt 
haben; ſondern audere. Dean bie, Welt Fang:s. nicht 
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faffen , fie will die chriſtliche Kircht Außerlih malen . 
mit Geberden und Larven,‘ Aber. die Kteche laͤßt fich 
nit anders malen, denn wie gefagt, mit, dem Evans 
gelio, Wort, Taufe, Saframent, Glauben und Brüche 
sen des Glaubens. Die Taufe ifl.-die kechte weiße 
Farbe. Denn da stehen wir an das rechte, Tchöne, 
weiße Weiterhemde, ‚Das Wort und der Glaube find 
die herrliche Blaue Farbe am Himmel; Die Fruchte des 
- Esangelti und Glaubens find die andern mannigfal⸗ 
- tigen. Sarben, darin wir gezieret find, ein jeder in 
feinem Stande and Beruf =" 2 


Fu Us 





‚Die vierte Predigt am heiligen Chriſtfeſt. 
J Ueber Jeſalas 9, 1—% ud 
nr Behaiten dm Jahre 162ñ. 
ET; 77. € 12 7777 = 
Heute haben wir gehöret von dem erften Namen, 
warum das neugeborne Kindlein, unſer lieber Herr 
Sefus Chriftus, heißt Wunderbar, naͤmiich, daß er feis 
. ‚ne Herrſchaft und Reich ſo trägt auf feiner Schulter, 
und fo damit umgehet, daß es die ganze Welt mis 
al ihrer Vernunft, Weishelt-und Klugheit nicht ers 
kennen kann. Die Herrſchaft und Kirche EGhtiſtt iſt 
und bleibt wor der Welt verborgen, alſo, daß wer es 
durch den Glauben und heiligen Geift nicht erlanger, 
ber wird nimmermehr erkeiinen umd erfahren, "weiches 
die chriſtliche Kirche ſey, ja’, wird nicht wiffen, ob er 
felbft ein Chriſte ſey. Folget nun det andere Name: 
“wo. Zu ZZ 


„Rath. * en ' * 
Das Kind und der Sohn Heißt „NathY“: darum, 
, daß er ein getrener Rathgeber if, und guten Rath 
geben Fann' in allen Nötden,. da man Raths, Ver⸗ 
ſtands und Trofts bedarf, Denn wie er ſeine heil, 
Kirche wunderlicher- Welfe regieret und führe, unter 
Ende, Kreuz, Tehbfal, Schmach, Schande und 
Berfolgung, damit fe zugedeckt iſt; -alfo ſuͤhret und 
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regieret er fe auch wit guecit, treuen: Dark, Diemit 
er ihr beiſtehet und zu Hälfe kommt in allerlei Leiden, 
Solcher Rath ift nun fein liebes Heiliges Evangeliumz 
das Fan rathen und heifen.in allen Sachen, welche 
unſer Herz und Gewiſſen befihweren, irre machen oder 
verführen wollen. 

Wunderbar“ Heißt er darum, daß er uns pn 
derlich führer, und ung fchweben läßt mter den Schein 
der Ketzer und Sünder, mit welchen ‚Gott zurne. 
Diefe Geſtalt: bielbet „: fo lange eine Chriſtheit auf 
Erden if. Solthes aber if ſchwer gu tragen, boß.bie 
Epriften nicht allein vor aller Welt das Anfeheu haben 
möffen,, ‘als feyen fie die aͤrgſten ſchaͤdlichſten Leute 
auf Erden; fondern fie felbft auch kommen nach dem 
Zühlen ihres Fleiſches : oft in die Gedanken, daß. fe 
meynen, Gott zuͤrne mit ihnen, und fie feyen von 
Gott verfioßen. De geböret ein guter Math gu, daß 
die Ehrifien unb Hetligen ſolches ertragen moͤgen 
Den wo ich ewiglich den Dramen Haben: follte, haß 
ih ein Keßer ſey, und mit meinen Lehre Fand um) 
Eente. verführete, und follte allegeit Haben‘ ein verzagt, 
zweifelhaftig Herg, und fühlen, daß wid Bst m Hl, 
fo koͤnute ich's die Länge nächte eudfichen. -Dersum if . 
Roth, daß Chriſtus mit ſeinen treuem Rath mir bei⸗ 
ſtehe, mir den Stab in die ‚Hand urbe, dat Ih - 
tragen Tonne: 

Alfo wird Chriſtophors gemalst mitten iq Men, 
mit einem Baum, den ihm Son: in bie Hemd gegeben 
hat, daran er fi ſtoͤhnet und haͤlt. Wo er Kay 
Baum nicht hätte, wäre ibm unmöglich, daß er4die 
Laſt ertragen. und durch das Kiefe, weite Meer bins 
durch kommen ſollte. Alſs märe. mie. auch ung 

ju ertragen, das geoße Dräugn, Toben, Wishen, uud 

die Tyrannei ber Welt, dazu die: geoße-Tif und feu⸗ 
tigen Pfetle des Teufels, wo mie Chriſtus nicht bei⸗ 
finde, Ih haͤtte laͤngſt muͤſſen wiederum: sum Peyf 

fallen, wenn er mir ‚nicht einen treuen Nath gäbe.ing 
Herz. Wenn es nun mit ber Cheiftenheit und mit ung 
alfe ſtehet, daß uns die Laſt will zu ſchwer werden, 
da tommt aheſtu⸗ und regleret fein Volk mie: feinen 


Muse, ‚giebt ums fein, Bart tüe om and ſpeicht: 
Sey getroſt, halt dich nur as mich, laß die. Belt to⸗ 
ben: und wähhen, laß dich einen Neger ſchelten, laß 
Dieb verdammen; tag dir wiederfaͤhret, das wiederfaͤh⸗ 
vet mir auch. Wie. er Dutch - den Propheten ſpricht, 
Zachar. 2; „Wer euch antafter, der. taſtet meinen 
Augapfel an.“ So rather er den Apoſteln, Matth. 


20: „Siehe, ich ſende euch ‚wie Schafe mitten uns 
ser die Wölfe; darum ſeyd klug wie bie Schlangen, 
und ohne Falſch wie die Tauben,‘ Hüter euch aber vor 


den Menſchen: denn fie werden euch Überantworten 


vor ihre Rathhaͤuſer, und werden euch geißeln in ihren 


Schulen, und man wird euch vor Fuͤrſten und Sönige 


‚fAdten um meinetwillen, zum Zeugniß Aben fie, und 


iiber. die Heiden, Wenn fie. euch nun überantworten 
werben, fo forget nicht, wie oder wag ihr reden ſollt; 
denn es ſoll euch su der Stunde gegeben werden, was 


ihr reden follt, + Denn ihr ſeyd es Nicht, die da re⸗ 


den, ſondern eures Waters Geiſt iſt ed, der durch euch 
Feder. Und Joh as⁊ „Bo euch die Welt baffes, fo 
ebefiee, Ha feine dor: euch: gehaſſet hat: Waͤret ihre 
yo: der ll hätte de’ Betr dad ihre lieb. Dies 
Wei ihre Zaber nicht‘ von’ der Welt ſeyd, fondern ich 


Habe euriX bon ber Wehe. erwaͤhlet, darum. haſſet euch 


or ae: Und Ayofelg;:a..." Da die Apoſtel ſtehen 
mußten vor dem Rath der Hohenprieſter zw’ Jerufalem, 


fehet ihnen Chriſtus hei mit feinem Rath, daß fie 


ihre Stimme einmuͤthtglich aufheben gu Gott, und 


fptechen: „Here, der du biſt der Gott, der Himmel 
und Erden und das Meer, und alles was drinnen 
iſt, gemacht haſtz der da: durch den Mund Davids 
deines. Knechts geſaget · haſt Warum empoͤren ſich⸗ ‚bit 
Beiden, und die Voͤlker nehmen vor, das umfonft ift? 
Die Rönige-dee Erden treten zuſammen, und die Fuͤr⸗ 
fen verſammlen ſich zu Haufe,‘ wider den Herrn. und 


Seinen Ehriſt. Wahrlich ja, Re haben ſich verſammlet 


/ 


Über dein: heiliges Kind Jeſum, welchen bu gefalbet 


Haft, Derodes und-Montius Pilatus mit: ben Heiden, 


and dem West rast; gu thun, was beine Hand und 


dein Mach zavoe bedacht har, das gefchehen :faller,t 
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Das iſt def teene Rath und Zeoß, fd wir — 
CEhriſtum haben, daß wir ſagen koͤnnen: Im Namen 
des Herrn, fol ich ja wor der Welt ein Keber, und 
verachtet fern, fo fey es alfo; aber mein-Treft if; 
daß mir ſolches wiederfaͤhret, nicht dm meinetwillen, 
fondern um meines Herrn Zefu Chriſti "willen, ' dem 
gitt's auch, und nicht mir.“ Schilt mich nun die Welt 
einen Ketzer, ſo iſt der droben, der weiß wohl, daß 
ih darum von der⸗ Weit geſcholten und verdammt 
werde, daß ich ihn wor der Melt geptedigt and bes 
kannt Habe. Sonſt habe ich ber Welt nichts gethan; 
ih habe Ihr vielmehr alles Gutes gethan; darum bat 
fie feine Schuld an mir. Daß fie mich aber darıber 
verdammt. und verfolget, ‘daß ich Chriſtum -predige 
und befenne, da mag der aushelfen, deß die Sache 
if. Alfo tröftet er auch Matth. 82 „Selig: fepd ihn 
wenn euch die Menfhen um meinewillen ſchmaͤhen 
und verfolgen, und reden allerlei Uebels wider euch, 
fo fie dran luͤgen. Seyd fröhlich und getrofl, es wird 
euch im Himmel wohl belohnet werden. Denn alfe 
haben fie verfolge die Propheten: die vor euch gemes 
fen find.“ Das heißt den Baum in die Hand geben, . 
wenn uns Cheiftus den Troſt ind Herz giebt, daß wir 
fagen: Lieder Kaifer, lieber Papfi, liebe Fürfen, 
wollet ihr nicht lathen, fo möget ihe gärnens-die Gas 
he iſt nicht mein‘, ſondern Eyriſti⸗ um diswillen ver⸗ 
folget ihr mich; dem ſeß Tag befohlen. Undies 
iſt auch in der Wohrheit alſon umfere: Widerſachet 
koͤnnen mit Wahrheit nicht ſagen, daß wir Moͤrder, 
Diebe- ober Raͤuber ſehn, oder daß wir: Krieg erregen; 
ſondern daß fie uns verſolgen; geſchieht darum, daß 
wir die Lehre predigen, die der Papſt verdammet. 


Wenn mir der Teufel Kampf anbeut, und mich mie 


feinen feurigen Pfeilen angreift, alſo, daß mein eigen. 
Herz und Gewiffen mit abſagt, und wider mich ſtehet; 
ih muß bekennen, daß ich gefündiger, ‚und Gott er⸗ 
zuͤrnet habe, und der Teuͤfel ſchuͤret gu, und blaͤſet 
die Sünde auf, daß ein folch ‚Teuer draus wird, dar⸗ 
inne ich verſchmelzen möchte; : I: bin wohl gelauft, 
habe das Erangtlium, und "glaube. be Chriſtue mein 
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Eridke und Heiland 4, habe auch deß Sig und 
Briefe, fein Wort, Abfolution und Sakrament; dem 


noch wollte der. Teufel gern mir folches alles zunichte 


machen, daß ich. ſolle vergeſſen, daß ich getauft, und 
daß Chriſtus mein Erloͤfer nnd "Heiland fey, und 
wollte, gern dagegen die Sedanfen in mich floßen, 
Gott fey wir feind.. Wie the ich dem? Da giebt mie 
Chriftus einen treuen gusen. Nath, und Iehret mic in 
feinem Wort: ich folle meinen Gedanken nicht. glas 


ben noch folgen, fondern mich an fein. Wort feſt hals 


sen; wie er ſpricht zu dem Gichtbruͤchigen, Matth. 9: 
„Sey getroſt mein Sohn, deine Suͤnden ſind dir ver⸗ 
geben.“ Und wie der 42. Pſalm Ichert:. „Was: bes 
truͤbſt du dich meine See, und bift fa unruhig in 
mir? Harre anf Gott, denn ih werde Ihm; noch 


banken, daß er mir hilft mit ‚feinen Angeficht.“ 


Wenn mich der Papfi und bie Welt abſchrecken 


| wollen "vom Bekenntniß der reinen Lehre und ber 


Wahrheit Gottes, menden vor den Namen Gottes 


und ber Kirche, und fagen zu mir; Ei, du bift ein 
Ketzer, du predigeſt wider Gott und feine Kirche, laß 
ab, und kehre wieder zu der Mutter, der roͤmiſchen 
Kirche, ſo ſollſt du Gnade finden. Da giebt mir 
Ehriſtus einen treuen Rath Ins Herz, und ſpricht: 
Nimm dich des Geſchreies nicht an; Gott thüt das 
nicht, daß er dich abſchrecken wolle von der Wahrheit, 


Sondern die Weit und der Teufel wollen dich ſchwach 


und zag haftig machen, daß du vom Glauben abfallen 


folleſt; barmm fey getroſt, und ſtehe feſt. Alſo troͤſtet 


Gott den. Propheten Jeremiam, Rap. 2: »VBegärte 


deine: Lenden, und mache dich auf, und -predige ih⸗ 
nen, alles, was ich dich Heiße, faͤrchte dich nicht var 
ihnen, als ſollt ich dich abſchrecken. Denn id will 


Dich heute zur feften. Stadt, zur eifernen ‚Säule, zur 


| shernen Mauer machen im ganzen Lande, wider Die 
„Könige Juda, wider ihre Fuͤrſten, wider ihrz Prieſter, 


wider dag Polk im Lande.“ 

=. So fuͤhret: nun Chriſtus auch dieſen Namen und 
Heiße „Rath,“ darum, daß er uns in allen Nöthen 
beißehen und troͤſten nl, wenn die u ns, se. 
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ſolget, ſchmaͤßet and laͤſtert, der Teufel und ſchrecket 
mis unſern Sünden durch feine ſeurige Pfeile, die er 
uns ins Herz ſcheußt, oder uns angreift mit dem Na⸗ 
men Gottes, durch unſere Widerſacher, die uns unter 


dem Schein des Namens Gottes gern vom Bekennt⸗ 


niß der Wahrheit abreißen wollten; in folcher und 
dergleichen Anfehtung finde ih Rath und Troft iu 
der Schrift: dem ſoll ich ergreifen, und mich ſeſt bean 


halten. Wo idy das thue, fo werde ih mich weder 


vor meinen Schäden, nach vor. den Tyrannen und Laͤ⸗ 
fiermäufern diefer Welt, noch vor den böfen Gedanken 


und giftigen Pfeilen des Teufels fürchten, vielmeniger 


darin verzweifeln oder verderben. Und heißt eigent⸗ 
ich „Rath,“ darum, daß er. uns einen treuen. guten 
Troſt ins Herz giebt, welcher ift fein Heifiges Wort, 


Denn Ehriftus ftehet den Seinen bei, ohne leibliche 


Macht, allein mit dem Wort. Solches follen wis 


Ehriften wohl fernen, daß ed heißt: Wenn euch die ' 


Welt verfolget, fo fteuret der. Verfolgung nicht mit 
Gewalt, wie die Welt thut; fondern’ tröfter euch mit 
dem Wort: Denn Chriftus läßt die Seinen auf Ers 
den Ungemach leiden, laͤßt den Teufel und die Welt 
über fie berlaufen, läßt fie ins Gefaͤngniß werfen, und 


ſtellet ſich, als wäre er todt, und Hätte Feine Kraft und‘ 


Macht zu heifen, giebt ihnen aber fein Wort, and 
ſpricht: Da habt ihr mein.Wort, damit ſollet Ihe 
euch troͤſten. Schredet euch die Welt; fo ſeyd uners 
fhroden. Will ech der Teufel zuſeßen; fo ergreift 
mein Wort, und glaubet demfelben: daſſelbe wird 
eh in allertei Noth Nash fhaffen, und sröften, 
Mein Wort ſoll euer treuer Nach feyn. 

Alfo.fprihs er Sefala 50: „Der Here dat mie 
eine gelehrte Zunge gegeben, daß ich wiſſe mit dei 
Muͤden zu rechter Zeit zu reden.“ Als wollte er fas 
gen: Ich bin ein treuer Rathgeber und rechter Troͤ⸗ 
fter; und foldes thue Ich durch meine Zunge, die von 
Bott gelehret ift, die Gottet Wort hat. Dieſelbe 
hilfe euch nicht, daß Ihe der Anfechtung gar- lo wers 
det, fondern laͤßt euch darinne bleiben; gicht euch 
aber den Otab in die Hand, daran ihr euch halten mögen 
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* ie I. eine Peedigt allein Me: Die. Cpeiften, 


daraus fie fernen -follen, wenn fle anfse Here Gott 
ein Fäprlichkeit, Schande, Sammer und Noth, 
was ihnen zu shun ſey, nämlih, daß ſie nicht ver: 
\ zweifeln, ſondern jagen follen: Dieß alles wiederfaͤh⸗ 
= ger mir nicht um meinet, fondern um Chriſti willen; 


darum wi ih auch Geduld haben, Gottes Wort er⸗ 
greifen, und mich -deffelben tröften. Und das iſt wahr, 
niemand ſchilt mid, heutiges ‚Tages einen Keger um 
einer andern Alrfach-, willen, denn um Chriki und 


feines Evangelli willen. Daß mir die Welt feind iſt, 


Schaden zufüget, we.fie kann, und der -Teujel mich 
ſchrecket, ſolches gefhieht ‚mir alles darum, daß fie 
mich gern dahin bringen wollten, daß ich ſolchen Glau⸗ 
ben haben ſollte, wie. die. Welt hat. 

Kür die Undriften dienet dieſe Predigt nicht, 
denn dieſelben wollen nicht durch den erſten Namen 
„Wunderbar“ regteret ſeyn, ſondern fliehen das Kreuz, 
oder. wehren. fich mit Gewalt, daß fie es los werden; 
des treuen Marche Ehrifti, der fie mir feinem Evans 


gelio und Wort Im Kreuz troͤſten und flärken will, 


mögen- fie nicht... Wenn Chriſtus ein ſolch Reich und 
Evangelium haͤtte, da man Gelds gnug gäbe, und 


welstiche, ſichtbare Huͤlfe erzeigte, ſo wollten wir ihm 
den Himmel bald abglauben, und müßten nad einen 


Himmel haben, jedermann würde glauben, und würde 


dieſer Dimmel wiel:zu enge ſeyn. Mit folder Pre⸗ 


digt, da man Soldes und Silbers gnug austheilete 
unter die Leute, wollte ich alle Menſchen in der Wett 
zur Chriſtenheit bringen. Weil. aber. das. Reich und 
 vangelium Chriſti ewiges Leben giebt, und gleichs 
wohl. lehret, man müfle um;Chrifti und feines Worte 
willey, ſich laſſen fhänden, baflen., fangen, fihlagen, 
plagen, tödten, fo will niemand hinan, und hat uns 
fes liebes Sort Raum gnug im Himmel, niemand 
dringet fich faft darum. 

Aber es ift beſchloſſen⸗ daß Chriſtus heiße „Buns 
derbar, Rath .ıc.“ Er regieres feine Kirche wunders 
barlich, decket fie zu mit Kreuz, Truͤbſal und Leiden, 
Er iſt auch ein treuer Rath, fteher feiner Kirchen 
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bei: ob er fon Die Haife ich. feiner itjelget, 
fo giebt er doch fein Wort, daran man fi ‚Halten 
fol. Darum folen wir das Wort groß achten, und 
herrlich Halten... Hält die Welt ihre‘ Ding, Gelb, 
Gut, Ehre und Gewalt hoch; fo ſollen wir das Wort ' 
viel Höher Halten, das uns beiſtehet in allen unfers 
— Sollte man doch den einigen Spruch Mankk 
: „Selig feyd ihre, wenn euch die: Menſchen um 
mein etmeilen fhmäßen ⁊c.“ nide für gehen — 
Melt geben. "Da findeſt du einen treuen Rath, d 


du dich teöften kannſt tm Leiden; da hoͤreſt du, daß 


dih Chriſtus Heiße fröhlich ſeyn, ſpricht dich felig, 
und faget, es wiederfahre Dir ſolches alles um feinets 
willen. Die Welt firaft Diebe und’ Mörder: aber 
daß mich der Teufel ſchilt einen Ketzer und Suͤnder, 
ſolches geſchieht nur um Chriſti willen, auf daß «er 
mih von dem Mann abreiße. Wenn ber’ Teufel das 
ausgerichtet hätte, fo würde er mich wehl zufrieden 
laſſen. Darum ſage Ich, follen wir das Wort theuer 
und. doch achten. Wenn Haß, Neid, Verfolgung das 
her gehe, wenn Sünde, Tod, Teufel, Welt, uns 
zufeßen, follen wir da6 Wort ergreifen, und fagen ; 


das Wort, „Seltg ſeyd thr, wenn euch die Menfchen 


um meinetwillen fhmähen, ꝛc.“ Item, „Seyd-getroft, 
ich habe die Welt überwunden, ıc.% iſt größer, denn 
hundert taufend Welt, ja größer denn Himmel ‚und 
Erden. Daſſelbe Wort fol mein treuer Rath und - 
ſtarker Baum feyn, daran Ih mich halten well, auf 
daß ich's ertragen und ausftehen könne. Wo wir und 
an den. Baum nicht Halten, fo iſt unfere Natur viel 
zu Schwach, daß fie den geimmigen Haß und Meid 
dee Welt ertragen, und die lifigen Anichläge und 
feurigen Pfeile des Teufels ausſtehen koͤnne. 

Ich werde oft fo zornig und ungedutdig Über uns 
frre Bauern, Bürger, Adel, daß ich denke, ich wolle 
keine Predigt mehr thun, denn fie machen's fü ſchaͤnd⸗ 
lich, daß einer ſich möchte verdrießen laſſen zu, leben. 
So Hörer der Teufel auch nicht auf auswendig und 
Inwendig mi zu plagen, daß einer noch wohl fagen 
möchte: Oey ein andrer Prediger, an meine Statt, ich 


x 
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ine schen taffen, wie es gehet, i& hab⸗ dob nichts 


Davon, denn Haß und Neid-von der Welt, und aller⸗ 
kei Plage vom Teufel, So wallet Fleiſch und Blut, 
and will menfchliche Natur verzagt und bläde werden. 
Da iſt's vonndthen, daß ich mich Raths erhole in 
Gottes Wort, und nehme den. Stecken und Stab In 
Die Hand, ftöhne mich drauf und fage: Nun geher’s 
zecht wohl zu, weil Bayer, Bürger, Adel, Fuͤrſten, 
Rotteng eiſter, ſo muthwillig ſeyn, und mir fuͤr mein 


‚Evangelium fo ſchaͤndlich danken. Es ſoll alſo gehen, | 


mein Here Chriftus hat's gefagt: „Waͤret ihr von der 
Welt, fo: hätte die Welt das Ihre lieb ıc. Selig 
ſeyd ide, wenn euch bie Mensen um meinefwillen 
fani en und verfolgen 2.“ Da halt id mich an, 

laſſe mir ſolch Wort größer feyn, denn aller 
et Bosheit, und denke alſo: Friſch hindurch, wie 
es angefangen iſt. 

Das iſt der Cheiſten Aunſt; die andern aber, als 
gottloſe Biſchoͤfe, Fuͤrſten, Edelleute, Bürger, Bauern, 
kennen dieſe Kunſt nicht, nehmen auch das Wort nicht 
an: denn die ſollen Klöpe und Steine ſeyn; wie wir 
‚denn auch wider fie predigen, als wider eine Mauer, 
Der heilige Geiſt nennet fie ſelbſt Klöge und Goͤtzen, 
die Dhren haben und nicht Hören, Pf. 115. Denn 
weil fie ihnen Gögen machen, Silber und Gold, und 
. bei denfelben Rath fuhen, und auf .fie hoffen, die 
Mäuler haben und dody nicht reden, Augen haben 
und doch nicht fehen, Ohren haben und doch nicht 
hören, fo find fie denen gleich, und koͤnnen weder ſehen 
noch hören, ob ‚fie fchon Augen ‚und Ohren haben. 
Darum gehet diefe Predigt ung an, die wir an ihn 


glauben, und um feinetwillen leiden, Uns ift er 


Wunderbar und Nath: Wunderbar, daß er ung wun- 


derlich führer: Nach, daß .er ung durch fein Wort trös 


ſtet und. ftärket, 

„Kraft.“ Der dritte Name jeiget an, wie dieſer 
König im Leiden nicht allein tröften, fondern auch ein 
Audfommen geben will. Denn wo ber Kath allein 
wäre, fo wären’g allein Worte, und wäre kein Nach⸗ 
drud da, wiirde alfo zuletzt nichts draus, Da! nun 
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mas draus werde, fo heißet er nicht allein Math, 
ſondern au „Kraft:* darum, daß, wenn er uns hat 
in alles Ungluͤck geführer, und uns inwendig durch 
den Teufel, und auswendig durch die Welt plagen 
(offen, und im Leiden durch feinen treuen Rath und 
heiliges Wort geftärker Hat, er's auch einmal Lräftig 
binausführen, gewinnen und recht behalten will. And 
das will urid muß er darum tun, daß er feine Gottheit 
erhalte, und daß wir nicht verzweifeln. Wo wir alles 
zeit leiden follten, und Gott nit einmal drein ſchluͤ⸗ 


ge, fo würde er feine Gottheit dei ben Welt verlieren, 


und wir würden verzagen und verzweifeln, als wäre 
es ein falfh Wort, darauf wir uns verlaflen hätten; 
darum heißt er. Kraft, dag er zuletzt drein fchlägt. 
Thomas Muͤnzer Batte es durch die Aufruhr fo 
weit getrieben, daß wir meyneten, wir müßten. alle 
zu. feheiteru gehen; und war jest an dem, daß es 
alles follte.über und Über gehen. Da Hatten wir 
nichts, denn-- daß uns unfer Herr Sorte mit feinem 
Rath und Wort troͤſtete. Als ich mich nun an das 
Wort hielt, und fprach: Kerr, dieſer iſt nicht mein, 
fondern dein MWiderfacher, es. gilt deiner heiligen 
Taufe, deinem Evangelio und Wort; ba kam Gott: 
mit feiner Kraft, und hieß den Münzer beifeit gehen. 
Daher heißt er „Kraft,“ daß er heut diefen, morgen 
jenen aus dem Wege räumer; wie er fich denn dieſe 
zeit über, weil das Evangelium geftanden iſt, fräftig- 
lich erzeiget. hat, daß er vielen auf die Haut hat ges _ 
griffen, daß fie es gefühlet Haben. ‚Denn das Vers⸗ 
lin muß bleiben, Pfal. 9: „Sieb ihnen, Herr, einen 
Meifter, daß die Heiden erfennn, daß fie Menfchen 
ſind.“ Solches gefchieht gewißlich, wenn das Ständ- 
lein kommt, daß wir ausgelitten haben, und die Ver⸗ 
folger reif ſind; daſſelbe Stuͤndlein weiß Gott allein 
am beſten. Wir ſollen ihm nicht Zeit und Stunde 
vorſchreiben, noch Ziel ſtecken, er weiß Zeit, Stunde 
und Ziel, wir wiſſen's nicht, ſollen's auch nicht wiſſen, 
follen uns unterdeß an fein Wort halten, und Zeit 
und Stunde ihm Hafen befohlen ſeyn, daß er drein 
ſchlage, weng es ihm gut duͤnket. Er wird zu rechter 
Buther’s Werke, 6, Bd. - 6° 
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Seit kommen, daß mir feine Kraft erfahren, und mit 
vnſern 1elbiichen: · Augen ſehen werden, wie es den 
GSottloſen vergolten wird. ‚Halte. nur feſt an ihm in 
aller Zuverſicht, ſo wirſt du ſehen, wie ‚der Gottloſe 
wird gefſtraſt werden. Ob wir ſchon nicht ſehen, daß. 
I tkaft werden, - die uns feind ſeyn; fo werden 
idir doch an etlichen unfere Luft ſehen, und Gottes Kraft 
ſpuüten. Doch macht et's olfo, daß er immerdar ab⸗ 
wechſelt, und eins auf das andere folgen laͤßt; gleich 
wie er (fer dir Naht ein Erde, und kaͤßt den Tag 
Hervorteiichten, uünd wieder Nacht werben; alfo madt 
er dem Leiden ein Ende: giebt ein Auskommen, und 
‚Bebr doch bald-ein anders an. Er’ giebt mohl Nuhe, 
auch mitten in ‚der Anfechtung; doch macht er's alfo, 
baß es allezeit gehet Berg auf, Berg ab, bald wieder 
Berg anf; jetzt iſt's Macht, jeßt Tag; bald iſt's Mies 
Ber Nacht, und iſt nicht allzeit Nacht, auch nicht: alls 
zeit Tag, ſondern eines wechfelt ih um das andre ab, 
Daß es jetzt Wacht, jeßt Tag, bald wirder Nacht ift. 
So regieret er feine chriftliche Kirche, wie wir fehen 
in allen Hiſtörien des alten -und neuen Teſtaments. 
St. Paulus hat des Abwechſelns viel gefehen und ers 
fahren, wie er fonderlih In der andern an die Korins 
rher zeuget. St. Johannes aber noch vielmehr, als 
der länger geleber hat. Im alten Teftament iſt des 
Abwechfelns viel; wenn fie in Anfechtung. feft gehalten 
Haben an dem Wort, Hat fih det Troſt und die Huͤl⸗ 
fe funden; und tft doch hernach ohne Kreuz nicht abs 
ah en. ' J 
—* —* Heißt nun „Kraft,“ daß der Here nicht ein 
folcher Rathgeber und Tröfter iſt, ber es allein Bleiben 
läßt bet. dem Wort, und nicht weiter's dazu thut; 
fondern auch abhilft, daB es ein Ende hade. Wenn 
wir in Anfehtung kommen, fo: giebt er uns feinen 
treuen Rath, und flärfet uns mit feinem Wort, daß 
wir vor Schwachheit nicht finfen, fondern befteben 
mögen. .Wenn’s aber Zeit ift, und wir ausgelitten 
baden, fo kommt er mit feinen Kraft, daß wir Binz 
Durch kommen, und ben Sieg behalten. Beides müf: 
fen wir baden; den Rath, daß wir im Leiden getröfter 
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und aufgerlchtet werben; und bie „Araft, “ daß wie 
hindurch kommen. Alle Pſalmen geben den Chriften 
eine leidende Stärke, dag ift, tröften in Anfechtungen 
und Leiden, daß uns der Rüden nicht bredhe, fondern . 





dag wir haben Hoffnung in Geduld. Darnach bitten, , 


fie auch, daß Gott wollte endlich die Anfechtung hin⸗ 
weg nehmen, daß er nicht allein gebe einen flarken 
Rüden zu leiden.und gu dulden, durch feinen treuen 
Rath; fondern auch erguide und labe durch feine fiegs 
haftige Kraft, ' So führe er die ganze Chriftenheit, 
und das ift fein Negiment. Wer das nicht weiß, der 
weiß nicht, was Chriſtus für ein König ift. 

So Haben mir nun drei Namen. Der erfte i 
„Wunderbar,“ daß der Here mit feiner chriftlichen 
Rirhe anders umgehet, denn es Fleiſch und Blut 
verfiehen oder ausrechnen Fannz In Summa, daß er 
alles thut roider den Strom. Der andere Name iſt 
„Rath,“ daß er in Anfechtung rathet und troͤſtet 
durch fein heit. Wort. Der dritte Name Heißt „Kraft,“ . 
dag er auch will davon helfen: er iſt wunderbar, führ 
set wunderlich, bringt uns ins Kreuz und Leiden; iſt 
raͤthig und eröftlich ; iſt Eräftig, Hilft auch aus, daß 
wir hindurch Fommen, und den Sieg erhalten. 


v 





Die fünfte Predigt am beiligen Chriſtfeſt. 
Ueber Jeſaias 9, 1 — 7. | 


Gehalten im Jahre 1532, 
(Mad Rbrern) 


„Helb.“ Die erften drei Namen haben wir ges 
hörer, wie das Kindiein foll heißen, „Wunderbar, 
Math, Kraft.“ Folget nun ber vierte Name, daß er auh 
fo heißen „Held,“ das ift, Krieger. Wir Deutfchen 
heißen es einen Niefen, der gefchickt und ſtark ift zum 
Strett, der um ſich fchlägt, und niederwirft hie einen 
Haufen, dort sinen enden. Mit dieſem Nomen gei⸗ 
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‚get der Prophet an, wie fi baſer PB umb. Herr | 


ſchicken fol} wider feine Feinde. 
Die erſten drei Namen gehen ung an, und (ehren, 
wie es uns regieret, tröftet, erhält und vertheidigt. 


Erßlich führer er uns in mancherlel Kreuz und Leiden; 
dainach giebt er Rath und Troft burch's Wort, Zum 


dritten if er bei ung mit feiner Kraft, daß wir hin- 
durch kommen. Daß alſo dieſe drei Namen ung gel: 
ten. Aber dieſer vierte Name gehet ihn an, und 
lehret, wie er ſein Reich wolle mehren und ausbreiten, 


- wie er wolle ſeine Feinde angreifen, um ſich ſchmeißen, 


und in Haufen ſtoßen, auf daß wir, die wir von ähm 


| ‚wunderlich geführet, durch feinen: Rath. getroͤſtet und 


— 


durch ſeine Kraft erhalten und geſchuͤtzet werden, auch 
weiter kommen, und nicht immerdar fo klein bleiben. 

Darum fuͤhret er den Namen, und heißt „Held,“ 
daß er ein Rieſe und folder Krieger iſt, der um ſich 
fhmeißt. Und das ift auch eine Kraft und Stärke; 
aber nicht dadurch er uns hilft, davon der dritte Nas 
me lehret: fondern damis er die andern fchlägt, und 
niederwirft, die er Ihm auch wid unterthänig machen. 
Solches aber richtet er aus ohn allen Schwertſchiag. 


. Denn wie fein Regiment, damit er feine Kirche regie- 


rer, wunderlich zugehet; alfo gehet dieſer Sieg wider 
feine Feinde, dadurch er die Leute unter ſich bringet, 
auch wunderlich zu, ohne Harnifh, ohne Schwert: 
zucken, ohne Buͤchſen. Er wirft nur ſein Evangelium 
in die Weit, das iſt ſein Schwert, damit er die Welt 


bezwinget. Es gehet hie nach dem Spruch gef. 11: 


„Er wird mit dem Stabe feines Mundes die Erbe 
fchlagen, und mit dem Odem feiner Tippen den Gott« 
lofen tödten.“ AU ſein Schwert ift der Stab feines 


' Mundes, und der Odem feiner Lippen. Das Evan: 


slinm, welches er den Apofteln in den Mund gelegt 

Bat, iſt fein Schwert, damit ſchlaͤgt er in die Weit, 
als mit Blitz und Donner. 

Die Apoſtel thaten nichts anders, denn daß fie 


das Evangelium getroſt predigten in die Weit, und 


die Leute angriffen an dem Ort, da fie. am weichiten 
und, naͤmlich unter dem Ainten Bipen, am Herten. 


ff ..* 
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Ste fchlugen niemand nit dem leiblichen Schwert, 
nahmen niemand das Seine, zwangen niemand mit, . 
Gewalt. Aber mit dem geiftlichen Schwert, welches 
iſt das Wort Sottes, ſchlugen fie getroft um fich, anf 
alter Belt Vernunft, Weisheit, Verſtand, Heiligkeit, 
Gewalt, Neihthum, nahmen der Menſchen Herzen 
gefangeng brachten fie zum Neich Chrifti, zerriſſen 
und zerſtoͤreten dem Teufel fein Neich in allen Landen. _ 
St. Petrus trat auf am Pfingfitage nach des hei: , - . 
ligen Geiſtes Sendung, und fchlug mit dem Schwert 
des Evangelii unter die Juden, und that fo große- 
Schlacht, daß er auf einen Tag, und durch eine Pre- 
bigt dem Teufel abſchlug drei taufend Seelen. Und -. 
weil ihm vertrauet war dad Evangelium unter die Ve: 
fOneldung, fuhr er fort, und fohlug auf die Juden, 
bis daß andere mehr herzu Famen, fich bekehreten, und 
Chriſten wurden; die Verfolger aber untergiengem, - 
und endfih das ganze Judenthum, fo fich wider das 
Evangelium feet, und diefen Held und Kriegemann, 
Chrikum , nit leiden wollte, in einen Haufen gieng. 
St. Paulus desgleichen, bald nach feiner Bekeh⸗ 
rung, trieb ein die Hoͤhenpriefter, Schriftgelehrten,, und 
die Juden; barnach weil ihm vertrauet war das Evan: 
geltum am die Vorhaut, trug er den Mamen Jeſu 
dor dem Heiden und vor den Königen, und lehtete, 
„daß ale Menfhen, Zuden und Helden, Sünder. 
waͤren, und müßten ohne Verdienſt gerecht werden, 
aus Gottes Gnade, durch die Eriöfung, fo durch 
Chriſto Jeſu gefchehen if,“ Roͤm. 3. Das feheinet 
ein gering Wort zu ſeyn; aber es war ein folcher ge⸗ 
weltiger Donnerfdlag, dadurch das ganze vömifche 
Ne in einen Haufen gefchlagen ward, mit Weisheit, 
Macht und Heiligkeit; da lag Minerva und Pantheon 
mit allen feinen Goͤtzen. So ſchlug dieſer Held alles 
danieder unter Juden und Heiden, durch wunderbare 
Macht feines Worts in den Apoftein., 5 
Und heutiges Tages, was hab Ich dem Papſt derfan? 
Ih Habe nie Fein Schwegt gezuckt, fondern’ habe allein 
mit dem Munde und Evangelio gefihlagen, und ſchlge 
noch anf Papfı, Biſchoͤfe, Mönche und Pfaffen, auf Ab⸗ 
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oiterel. Irrthum und Sekten, und habe damit mehr 


ausgerichtet, denn alle Kaiſer und Könige mit al ih⸗ 

rer Gewalt hätten ausrichten koͤnnen. Sch babe allein 
den Stab feines Mundes genommen, und auf die 
Herzen geichlagen, Gott walten, und das Wort, wirken 
laffen; das Hat unter dem Papſtthum fo rumoret, 


und einen folchen Riß darein gemacht; daß, wo mie 


die aufrührifchen Mordgeifter mit ihren Bauern nicht 
vor dem Garn gefilchet hätten, fo ſollte es jege wohl 
anders ſtehen mit dem Papſtthum. 


Da fiehet man dieſes Heldens Maqt. Solcher 


NRiefe iſt er, daß er keiner andern Waffen braucht, 
denn allein des Worte. Er laͤßt in die. Welt predis 


sen, daß alle Menfchen mit all ihrer Weisheit, Ges 


rechtigkeit und Trömmigfeit, Sünder, find, und vers 
dammt vor Gott; wer aber felig werden wolle, der 
muͤſſe Buße thun, und Vergebung ber. Sünde glaus 


ben im Namen Chrifi. Wenn dieſe ‚Predigt gehet 


in der Welt, fo faͤllet Ablaß, Fegfeuer, Winfelmeffe, 
Möngerei, Papfiıfum, ohn alle "leibliche Wehren 
und Waffen. Das mag ein wunderlicher, ‚and ſeitſa⸗ 


| 


mer Rieſe feyn,. der mit fo geringen . und, leichtem 


Werkzeug, wie es fcheinet,. dem Teufgl, feinen Jahr⸗ 
markt zerſtoͤret. Sprechen aber die Zuhen, und Hei⸗ 
den, ja es ift aber nicht recht, daß die Apoſtel ſo ru⸗ 
moren im Judenthum und im roͤmiſchen Ned, ‚Wer 
iſt Petrus, Paulus? Es ſind Aufruͤhrer, „die Land 
und Leute irre machen, und Aufruhr erregen auf dem 
ganzen Erdboden; wie kann's denn Gottes Macht 
ſeyn? Wie Heutiges Tages der Papft von unferm 
Evangelio fagt: Es fey nicht Gottes, fondern des 
Teufels Werk, Antwort; Recht. Niemand, foll diefen 
"Namen „Held“ verfichen, er habe denn den Glauben, 
Vernunft fagt nicht, daß es recht fey, daß durch bie 
Predigt des Evangelii zu diefer Zeit aufhören Meffen, 
Wallfahrten, Heiliger Dienft, Ablaß ec. Deun fie 
erkennet nicht dieſen Miefen und greßmägligen, Kries 
ger; ſondern ſpricht, er ſey. ein Au früprge.: ‚wie ihn 
Zuch fein eigen Wolf, ‚bie Zoden, als einem Auftruͤhrer 
gekreuziget haben. | 


r 
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-Aber wir, bie wir in dem erſten Namen (Wuns 
berbag) hesein gehen, bad Eyangelium predigen und 
befennen,, und darum von der Belt verfolget werden, 
wiſſen, daß mir unfern Troft auf ben treuch Rathge⸗ 


ber Chriſtum feßen, und feiner Kraft erwarten follen. 


Und weil wir bas thun, fo fehen und erfahren wir, 


baß er der rechte Siegmann’ iſt, der dem Teufel in- 


feinem eich fo, viel Leute abfieget, fp gar leichtlich, 
ohn allen Schwertſchlag, allein durch den Odem ſeiner 
tippen. Und ſolchen-Streit beweiſet er nicht allein 
en feinen Feinden, die er dem Teufel abfänget, und 
zum Himmelreich beinget; fondern beweifet ihn täglich 
an ung, baß er oder wir durch ihn, ben Teufel, das 
it, die Sünde und den Tod in unfers Hergen, todt 
ſchiagen. Denn die Sünden find bes Teufels feurige 


Pfeile; wenn biefelben ‚mein Gewiſſen fchreden nud 


zaghaftig machen, fo iſt's Zeit, daß ich den Teufel 
todt ſchlage. Wir. und wodurch? Durchs Wort, 
welches mir Chriſtus, ald ein treuer Rathgeber, ins 
Herz giebt. Denn wo Chriſtus geprediget, und fein 
Name mit Ernft genennet wird, da fleucht der Teufel, 
Das ift der Streit diefes Helde; wenn das Evang 
lium. aufgebet, fo laͤßt's nicht ab, es ſchlaͤgt und 
ſchmeißt in die Melt, daß viel. Laute geivonnen, und 
Khriſtus Reich groß werde: Solches ik ein feli 
Schmeißen, und ein feliger Krieg Denn — 
werden die Menſchen dem Teufel abgeſchlagen, und 
zu Chriſto in ſein Reich bracht. Das mag ein 
Heid und Rieſe ſeyn- Alſo ſtehet geſchrieben, Pſalm 


149: „DaB die Heiligen ſollen ſcharſe Schwerter ha⸗ 


ben in "ihren Händen, Rache zu Üben unter den Heis 
den, und Strafe unter den Völkern, ihre Koͤnige zu 
binden wit Ketten, und ihre Edlen mit eifern Feſſein, 
daß fie ihnen thun das Net, davon gefchrieben fies 
bet. Solche Ehre werden alle feine Heiligen haben.“ 
Das gehet alfo zu: Die Heiligen: follen. nehmen ſcharfe 
Schwerter in ihre Haͤnde; das find nicht leibliche 
Schwerter diefer Welt, ſondern geifilihe Schwerter 
des Mundes Chriſti. Mit denſelben Schwertern ſol⸗ 


Im ſie drein ſchmeißen, und die Heiden, Völker und 
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- Känige niederſchlagen, mit all Ihrer Weisheit und 


Heiligkeit, fie gefangen nehmen, und, Ehrifto unters 


werfen, Solche Ehre haben die Arteger und Heiligen 


Gottes. — u : 
Alſo ftrafet Heutiged Tages auch unfer Evange⸗ 


Kum die Völker, und rächet unfern Herrn Gott, daß 


man ihn fo geläftere hat im Papſtthum durch die 
Meilen. Denn das, Wort des Evangelil ſchleicht 


hinein in vieler Leute Herzen, auch ‚unter unfern Wis 


derfachern, macht fie zu fhanden, und nimmt fie ges 


fangen in einen fellgen Kerfer, da fie von Suͤnde, 


— 


Tod und Teufel frei. und ewig. ſelig werden. Das 
ift ein koͤſtlich Gefängniß. Wollte Gott, alle Welt 


J waͤre in dem Gefaͤngniß: denn es iſt ein folk: Ger 


fängnif, da man vor dem Teufel verwahret und behuͤ⸗ 


tet void. Das Schwert if gezuͤckt, und gehet daher, 


und wird gehen bis an den jüngften Tag. Erſtlich 
iſt's gezuͤkt worden über die Juden durch die Apoſtel; 
da hat's drein geſchmiſſen, bis das Judenthum gerſtoͤ⸗ 


zet if. Darnach iſt's gezuͤckt worden uͤber dio Heiden, 


und über dag roͤmiſche Reich, und hat droin geſchmiſ⸗ 
fen, daß die Abgoͤtterei hat müffen aufhören, . Zept 
wird’ gezädt über das Papſtthum; ba foll es drein- 
fhmeißen, und nicht aufhören, bis dos ganze Papſt⸗ 
thum untergehbe. Die Hefen werden  bieiben vom 


Papſtthum; aber das Schwert des Evangelii ſoll nicht 


aufhören, das Papſtthum mit feiner Abgötterei. zu 
verdammen. Ob ſchon das Papſtthum zu Seiten Odem 


/ 


boten wird, foll es doch mit dem Geift des Mundes 


⸗ 


Chriſti umbracht werden, bis Chriſtus ſein ein Ende 
mache durch die Erſcheinung feiner Zukunft. on 
„Ewig Vater.“ Bier Namen: haben wie num 
gehöret, in welchen alles ausgerishtet iſt, was: da dies 
net zu .der Gewalt für und, und wider. bie Feinde, 
Folget nun ber fünfte. Name, „Immer Bater“ ober 
„ewig Vater.“ Diefer Name gehet uns an, gegen 
ih, und iſt ein fehr lieblicher Name, voll Zrofles. 
Dens damit ift angezeigrt, daß die, fo unter Ehrifto 
find, nicht Knechte, fondern Kinder und: Sreie find, 


ivelche aus dem Fnechtlichen” Recht Fommen find;-: zum 
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Recht der Kinder und iicht unter dem Geſetz, fondern 
unter der Gnade find. Denn das Wort „Vater“ 
fieher wider das More Tyraun und Richter. Moſes 
und dag Geſetz iſt ein Richter and Tyrann; wo dafs 
felbe in ein Herz fället, da ſchrecket's den Menfchen, 
daß er mit Gott will ind Recht gehen. Aber es heißt 


‚nie David fagt: „Gehe nicht ind Ghericht mit deinem 


Knecht; denn vor bie wird Fein Lebendiger gerecht.“ 
Diefen Namen fol man wohl merken, daß Chris 
find nicht Heiße ein Tyronn noch Richter; ſondern 


heißt „Vater,“ der ſich väterlich gegen uns hält und - 


beweifet. Und heißt nicht Vater einen Augenblid, 
wie die Sophiſten gelehrt haben, fondern heiße „ewig 
Vater.“ Im Papſtthum wenn Ih zum Sactament 
sehen wollte, hatte ich die Gedanken: Wer nur eine 
einige Stunde nach der Beichte rein bleiben koͤnnte, 
auf daß ih das Sacrament wuͤrdiglich empfahen 
möchte. Das Fam daher, daß ich nicht wußte, was 
da heißt Vergebung der Sünde, noch verfiand, warum ' 
Chriſtus diefen Namen. führer, und ewig Vater heißt. 
Darum fol man diefen Namen wohl lernen. 


Wenn du unter Chrifto in feinem Reich bit, fo nimmt 


er von dir das knechtliche Zoch und Gefeg: nicht 
ellein eine Stunde, nicht allein einen, Tag, fondern 
für und für, bis an den jängften Tag, das iſt, immer 
und ewig. Denn if er mein „Vater emig,* wie ihn . 
der Prophet hie nenne; fo muß ich nimmer unter 
dem Geſetz ſeyn. Alfo fpricht er ſelbſt Joh. 3: „Gott- 
hat feinen Sohn nicht gefandt In die Welt, dab er 
die Welt richte; fondern daß die Welt duch ihm fe 
lig werde. Wer an ihn glaubet, der wird nicht ger 
richtet. Soll Cheriſtus die Welt nicht richteny fo 
muß das Geſetz hinweg feyn: fol ein Blaubiger nicht 


‚ gerichtet werden; fo muß ee vom Cefeß frei feyn. 


Rurz um, ein Chriſt iſt nicht unter dem Geſetz: denn 
Chriſtus heißt ewig Water, Iſt aber Chriftus ewig 


Vater fo muß ein Chriſt ewig Kind feyn. 


Das heiße nun recht Vergebung der Sünde, daß 
man in Gheiſti Weich die Abfolution fpricht: nicht um 
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untere. Merle willen; (ondten darum, daß Ehriſtus 
ben Namen fuͤhret, und heißt ewig Water. Wenn du 
aun an Chriſtum glaubeft, ſo ſoll das Geſetz keinen 
guſpruch zu die haben, Chriſtus will in Emigkeit 
Bater ſeyn, kein Recht wider dich brauchen, fondern 
dich kindlich halten. Haft du gefündiget, und thuft 
"Wuße, und glaubeft Vergebung dee Sünde in feinem 
Namen; fo will.er ſich über dich erbarmen, wie fih 
ein Vater über Kinder erbarmet. Golches fol man 
wohl dernen, Daß es unter Chrifto in feinem Neid 
. nit‘ gilt richten noch rechten; fondern die Sänte 
vergeben, und ewig Vater feyn. Laffe die Unglaubi⸗ 
den, die in Chriſti Neih nicht gehören, hingehen 
. zum Richter und Henker. Glaubeſt du aber an Chris 
flum, fo ſollſt du ewig Kind feyn, und Chriftuß will 
immer und ewig‘ bein Vater fen. Oder mußt du 
ja das Geſet haben, fo leg es auf dein Fleiſch und 
alten. Adam, daß derſelbe züchtig ſeyn muͤſſe, und fih 
Halten. nach den gehen Geboten Gottes. Dein Glau 


"Pe Aber, bein Herz und Gewiſſen ſoll frei feyn vom 


Geſetz, und foll das Gefeg im deinem Herzen vor bie: 
fem Namen „ewig Vater“ gar zerſchmelzen; wie das 
Eis zerſchmelzt im Sommer vor der Hitze. 
Darum ſoll eines Chriſten Hetz alſo geſchickt 
ſeyn, wenn der‘ Teufel ihn fodern will vor. Gericht, 
Daß er fage: Ih weiß von feinem Gericht; denn «3 
ſtehet geichrieben: „Wer an ben Sohn glauber, der 
wird nit gerichtet.“ Das Gefeg ift weg, feine. Laft 
Hat aufgehßret; denn ich bin: unter einem Heren, der 
heißt Vater: nicht auf eine Stunde, nicht. auf einen 
- ag; ſondern in Ewigkeit. Darum bin ih nicht 
‚unter dem Gefeß der Knechte, fondern unter der Gna⸗ 
de der Kinder und Freien; ich will das Necht der 
- Kinder haben. Cin Vater giebt feinen Kindern alle, 
was :fie bebäsfen, aus väterlichen. Liebe. Aber ein 
Nucht, will er von feinem Heren etwae haben, ſo 
muß er's ihm abverdienen. 

So heißt nun Chriſtus nicht allein „Heid,“ wis 
Der Feine Feinde, ſondern auch „ewig. Vater,“ für 
ſeine Grade. nd Ehriſten, welche @; alſo agegietet, 
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daß fie ‚Fein Gefetz achten u na: den Bergen 
und Gemiffen. Im Gewiffen foll zwiſchen mir ˖und 
Chriſto Das Geſetz nichts feyn, fondern da foll Ver⸗ 
gebung ders Sünden alles ſeyn. Was meinen Glau⸗ 
ben und mein Gewiſſen aulanget, foll Richteramt, 
Stab und Nuthe, AUnfläger , Henker, und alles dar: 
nieder gelegt feyn, und allein in meinem Herzen gels 
ten; Chriſtus iſt Vater, und ewig Vater. Ich fol . 
hie nicht denfen, als ſtuͤnde Chriſtüs hinter mie mit 
der Keule; denn. folched gehöret dem Richter und 
Henker zu, und nicht dem Vater. Nun aber heißt 
Chriſtus „Vater,“ und „ewig Vater;“ darum wird er 
nicht mein Richter ſeyn, fo ich an ihn glaube. 

Zi das nicht ein tröftlich Reich, fo dieß Kindlein 
har? Iſt das nicht eine große Gnade, daß wir ars 
men Menſchen und Sünder in ſolchem Reich feyn 
folln, da. fein Zorn. ſondern eitel Vergebung iſt? 
Deinen alten Adam laß wohl drücken und plagen mit 
dem Geſetz, daß er im Zaum gehalten werde und ges 
borfam fey. Allein darauf habe Acht, daß bein Herz 
Sende habe, und dein Gewiſſen ficher und ‚fröhlich 
ſey gegen Gott, Denn hie foll Chriſtus fiehen, welcher 
ung verbeitt, der fagt alſo: er wolle von keinem Ges 
richtsſtuhl wiſſen, fondern wolle ewig Vater feyn. Er 


nimmt das Gefeg aus unfern Herzen. weg, und legt's 


auf unfern alten Adam; darum iſt unfer Herz wohl 
befriedet.. Kommt fchon der. Teufel, und will uns| 
plagen mit dem Gefeß, fo follen wir ‚fagen: Chriſtus 
beißt „ewig Vater ,“. der will'mit mie nicht rechten, . 

So fagt N ſelbſt, Joh. 12: „Ich bin nicht kommen, 
daß ih die Welt richte; fondern - daß ich die Welt 
ſelig “ Mnd Joh. 3: „Mer an ihn ‚glaubet, 
dee wird: icht gerichtet. - Das heißt nun ewig Daten, 
bag dir, fo unter Chrifto find, niche unter dem Gele 


find, nach dem, Herzen und Gewiffen, ob fie fchon 


unter den Geſch leyn ſollen, nach dem Fleiſch und 
alten Adam.. 

Inerefurſt.“ Dos iſt der fechfte Name. Diefer 
Rögig folk ein König und Fuͤrſt feyn, der da friedlich 
und Zluͤcklich Tegieren fol, Denn, ware“. heißt in 


» 
’ 


-. “ " ı- 


hebraͤiſcher Sprache, Städt und , get ‚dab es wohl 

zuſtehet, wie David dem Nabal ſagen läßt, 1. Sam. 
25: „Gluͤck zu, Friede ſey mit dir und deinem Haufe, 
und mit allem was du haſt.“ Alſo Heiße Chriſtus 
„Friedefuͤrft,“ darum, daß. in feiriem Reich feyn Toll 
alle Süße, und Reichthum gnug aufs Allerhoͤchſte, wie 


man's nur wänfchen möchte. Er foll ein Reid; haben 
“alle vol Neihthum und Freude. Gegen uns ſoll er 


ewig Vater feyn, uns mit emiger Gnade vertreten, 
daß uns weder Sünde noch Tod, noch Teufel verkla⸗ 


gen ſoll dor Gott. Ueber das follen wir haben in 
feinem Reich allerlei Gluͤck und Neichthum die Faue. 


Aber wie wir mit den Augen der Vernunft nicht 
fehen können, wie er ewig Vater iſt, alfo fönnen wir 


aurch nicht fehen, wie er „Friedefürft“ iſt. Es muß 
foiches altes: geglaubet ſeyn, fo wir davon wollen etz 


was verfiehen und faſſen. Darım "ift bieß folder 


Friede, folh Gut und Reichthum „ſo wir im Chriſti 


Reich haben, weiches‘ Fein Menſch mit leiblichen Augen 
erkennen, noch mit der Vernunft begreiſen kann. Daß 
wir jetzt haben Evangelium, Taufe, Saerament, Gott, 
Ehriſtum, heil. Geiſt, rechten Verſtand der Schrife, 
alfo, daß wir alle Welt reich machen koͤnnen im 
Geiſt; wer kann diefen Reichthum folcher himmliſchen 


"Güte, um fo groß Gluͤck und Gegen erzählen? 


o heißt nun Chriſtus „Feiedefürſt,“ darum, 
daß al in feinem Neich fein gluͤcklich fortgehet; er 
regieret Die Seinen gluͤcklich, fonft und friedlich, und 
macht fie felig und reich in allerlei geiftlichen Gaͤtern. 
Aber da gehöret der Glaube zu, daß man diefe Güter 
recht erkenne und groß achte. Wer einen einigen. 
Spruch aus dem Evangelio auf die Goldwage legen 
Fönnte, und erfehen, wie groß Reichthum barinne ung 
gefchenfet wird, der würde dagegen "alle Konigreiche 


auf Erden halten für lauter Dreck. Ya, wer nur 


fehen ſollte, was für ein Gut und Kleinod die beit, 


Taufe ift, der würde ſolchen Schaf uͤber aller Welt 


1 


Güter heben. Weil man aber folches nicht ſiehet, ſo 
achtet man's nicht Hoch. Aber in der Wahrheit Aber: 
treffen‘ dieſe Guͤter altes, was im ber Welt iſt. Denu 
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wer Gottes Wort, Taufe, Sacrament x. in rechtein 
Verſtand hat, der Hat alle Weishelt, und kann zathen 
und beifen ihm und andern Leuten, in Gefahr der 
Sünden und des Todes, kann fih und andere bewah⸗ 
sen vor Jerthum, und bat fi zeitlich und ewig in 
Gott gu freuen. Solcher Schaß ift fo groß und body, 
daß ihn niemand ausfprechen kann; und folde Güter 
gehen im vollen Schwange unter diefem Könige in 
feinem Reich, der da regieret mit feinem Coangelio, 
Wie gehet's aber dagegen unter dem Papſt, wo 
der zegieret wit Menfchengefege und Mönceträumen ? 
Da geher's alfo, wie wir mit unferm Schaden erfahe 
sen baden, daß wir nicht haben gewußt, was Taufe, 
wer Chriftus, was Glaube fey, haben nicht ein einig 
Wort verfianden im Water Unfer, Haben nicht gewußt, 
wie man recht beten follte, haben nichs recht verflans 
den ein einig Gebot Gottes, noch ein einig Stuͤck 
aus den Symbolo oder Belenntniß des Glaubens, 


haben nicht einen einigen Ders im ganzen Pfalten _ 


tcht auslegen konnen, haben nicht willen zu fügen, 
wie viel Sacramente wären, Haben nicht gewußt, was . 
Vaterftand, Mutterftand, Knecht⸗ und Maͤgdeſtand 
wäre. Wenn man. hat prebigen follen vom guten ' 
Werken, fo hat man nicht gelehret, wie ein jeder in 
feinem Stande follte Gott gehorfam feyn, und feinem 
Naͤchſten dienen; fondern man hat gefagt: Willſt dir 
gute Werke thun, fo gehe zu St. Zarob, gen Nom, 
lauf in ein Klofter, werde ein Moͤnch. Das iſt ein, 
großer jaͤmmerlicher Schade geweſen; dagegen wir 
nun unter dem Evangelio ſo großen —W ha⸗ 
ben allerley Gaben Gottes. 
Solcher Koͤnig iſt dieß Kindlein, der ein ſaufter 
Vater iſt, der die Seinen ſanft und vaͤterlich regieret, 
und ein reicher Fuͤrſt, der uns reich machen kann und 
will, und ſegnen mit allerlei geiſtlichen Segen in 
himmliſchen Gütern, wie St. Paulus Eph. 1. fagt:. 
In feinem Reich ift alles vol auf, und Segen bie. 
Fuͤlle; aber geiftlicher Gegen in himmliſchen Gütern, 
welche ſich mit den Augen der Vernunft nicht fehen 
laſſen, ſondern die man durch den Glauben erkennen 
—“ 
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und faſſen muß: wie auch bie andern Namen affe 
fintemat fe’ gar geiftfich Andi, 
Darum 'fotl- uns das,niht befümmern , ob Die 
Welt uns fchom haffet, laͤſtert, verfolget und wärget; 


wenn ung mur diefer. Reichthum des geiſtlichen Segens 


und der himmitfchen Güter in Chrifto feſt bleibet. 
Menn ich den Schatz habe, fo kann ich-twider Dapft, 
Kaiſer und alle Welt trotzen, und fagen: Ihr ſeyd 
wohl große Herren, und Ich bin’ gegen euch ein armer 
Bettler; aber ic habe noch einen Heller in meiner 
Tafche, den’ ihr nidyt habt; ich verfiche diefen Spruch 


ausder hät, Schrift, den ihr nicht verfiehet, auch 


nicht achtet. Denfelben wolfte ich nicht für all euer 


Reichthum, ja für die ganze Welt geben. So tegies 


ser nun dieß Kindlein feine Ehriftenheit;’ rote "biefe 
ſechs Namen Ichren, er heißt „Wernderbar, ft: rächtg, 
Eräftig, ift ein Held,“ und kann kriegen, iſt ein fanft: 
muͤthiger „Vater, eroig,“ -ift ein reicher „Fürft,“ ber 
feine Kinder zu eitel veichen Königen und Fuͤrſten 
machet, in geiftlichen himmliſchen Gütern. 5 
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Predigt am Tage St. Stephani. 


Beben Apofielg. Kap. 6. und Kap. 7, 1.3: 4459. 


(Nach Dietrich.) 


Bu . Das tft eine ſehr treffliche Hiſtorie, ſonſt märde 


was unfers Herrn Chriſti Reich ſey. 


® \ 2. 


der Evangeliſt nicht fe viel Werte davon gemacht Bas 


ben. Sie dienet aber vornehmlich dazu, daß wit dein 


ſehen und lernen follen, erftlih, wie es den Chriften 


oder der Kirchen Hier auf Erden gehe, daß fie verfol⸗ 
get, und um bes Bekenntniſſes willen gerödter werden. 
Sum andern, was in-folcher Verfolgung ihr Troft 
und Hoffnung ift, und womit fie des Herrn Chriftt, 
ihres Gtaubens und Belenntniffed, darum fie leiden 


‚müffen, genießen. Wer folches aus der Kiftorie ler⸗ 


net, der kann darnach eigentlich und gründlich wiſſen, 


- 
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Amnf daß nun fee: tahm deſte beſſer möge: ger 


faſſet werben / mollen mis: «6 in drei Stuͤd sheilen, 
wie ‚ber -Avangelift. die Hiſtorie theilot, and erſtlich 
vom Amt und ‚Beben: Stephani; darnach von ſeiner 
Verfolgung, was man ihm aufgelegt, und wie er ſich 
verantwortet ‚habe; und leßtlich von feinem. Abfcheiden 
oder Sterben fagen. Me : 
Vom Amt ‚und Reben. Stophani zeiget der Evan⸗ 


geliſt zwei Stud an. Das epfle, daß er ſey sin Als 


moſenpfleger geweſen. Das andere, daß er voll Glau⸗ 


bens und heiligen. Setſtas: geweſen, und: Wunder, und 
große Zeichen guter: dem Volß gethan, und die Juden 
wider ſich erreget habe, doß fie ihm zugeſetzt, und fäls 
Ihe Zeugen. wider ihn angerichtet haben. Denn als 
das Ernugelium am erflen zu Jerufelem geprediget 
wor, und ich; von Tage. zu Tege die Zahl der Glaͤu⸗ 
bigen mehrete,..fagt Lucas eben im 4, Kapitel, daß 
aller Glaͤfubigen eim Herz unbeine Seele gewefen, und 


keiner. von ſeinen Guͤtern geſagt, daß fie fein wären, 


fondern Haben alles gemein gehabt, Wer aber Aecker 
und Haͤuſer gehabt, die haben's verkauft, und das 
Geld von verkauften Gütern den Apoſteln gu Fuͤßen 
gelegt; die haben darnach einem jeglichen gegeben, 


- 
* 


mad ihm noth won, Als nun ber Haufe fo groß, und 


des Weſens zu viel wollte feyn, trug ſich diefe Un⸗ 
ordnung zu, daß im Ausgehen etlicher vergeſſen ward, 
und gewonnen bie Apoſtel ſo wiel mit Almofenands 
theilen zu thun, daß fie bes Predigens nicht wohl 
dabei warten. fonnten. Darum, weil am Predigen 


mehr gelegen’ war, warteten fie deſſelben, und beflelles 
tm firben gottfuͤrchtige redliche Männer, die ſolches 


tm, Vorſehung follten thun. Unter dieſen war Otes . 
‚ Yhanns bes vornehmefte, der ließ fich zu folchem 


Amts warten, and der Gemeine mit Cfien und Trin⸗ 


Dienft brauchen, auf daß bas Predigtamt deſto mehr 
sefördert, und den Chriſten deſto ſtattlicher möchte ges 
dienet werben, 5 | 


Solches Erempel haben. die Wiedertäufen ſehr 


hoch getrieben, und darauf gedrungen, als fey ed ein 
nothig Werk, das man in der Chriſtenheit allzeit “fo: 
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Halten wäffe, und. wollen die nicht: le Shriſten ach⸗ 
ten, fo etwas eigenes behalten, und nicht "alles gemein 
haben, Aber erſtlich Aberweifet Re die Schrift ſelbſt, 
Daß aus ſolchem Exempel nientand kein Gebot machen, 
noch die Leute dazu zwingen foll. Denn eben dazu⸗ 
mal, da folches Vornehmen im Schwuttge war, -fagt 
Petrus dee Apoſtel zu Anania: „Du: hättet deinen 
Ader wohl moͤgen behalten, de bu ihn hatteſt, und 


"da er verfauft war, wie is auch ih deiner Gewalt.“ 


Da iſt je Bar bezeuget, dag niemand zu ſolchem Vers 
kauſen, und ind Gemein eipwerſen, iſt geiwungen wor 


den. Wer ed aber für ſich ſelbſt ungeheißen, and ber 


Meinung gethan hat, daß er-in gegenwmaͤrtiger Gefahr 
ber Derfolgung, der fie tägfich gewarten mußten, ar: 
men Leuten alfo hat mittheilen wollen, dem. hat’s 
niemand gewehret. Denn «8 ift je ein gutes Werk; 
und hat fi dazumal wohl mögen leiden, da der Jan⸗ 


ger noch wenig waren, und hatten alle den heiligen 
Geiſt empfangen, daß niemand keiner Untreu beforgen 
duirfte. Jetzt könnte man folche Ordnung unter den 


Leuten nicht halten. Denn fie find des meiften Theile 


andern Leuten’ Haben, denn Parc arbeiten, und mit 
eignen Händen etwas Redliches ſchaffen. Da würde 


Arbeit bringen, und von unbilligem Betteln abwenden 
kann. | . 

Und das ift die Urfache, daß ſolche Ordnung 
auch au Jeruſalem bat miſſſen fallen ‚’da’.ber Haufe 


„ſolche Gemeinfchaft alles Ungläd verurſachen, unter ſo 
heilloſen, unartigen Leuten, die ohne das niemand zur 


iſt groß worden. Denn ſo man es haͤtte beharren 


wollen, ſo haͤtte das Haushalten nicht beſtehen koͤnnen. 


Urſach, wo Weib und. Kind find, da muß nicht eine 


Semeinfchaft, fonderh ein Eigenthum der Güter ſeyn; 


Fonft würde alferlei Unrath daraus folgen. Darum 
haben die Apoftel folhe Gemeinfhaft an andern Or⸗ 
ten nirgend angerichtet. Denn zu Gorintho find je. 
auch Chriſten geweſen; aber da fiehet. man, da fie zus 


fammen famen, daß ein jeder feinen ‚eigenen Tiſch 


‚and Effen gehobt hat. Solches ſtrafet Paulus nicht; 








{ 


alſo gefchidt, daß fie Fieber ihre Nahrung wollten von | 


8P 


J g7 | \ 
a 
aber er fchilt fie darum, daß fie nicht daheim effen, 


und die Armen befchämen. Und was dürfte .ed ſon⸗ 


derlicher Vermahnung gegen die Reichen, daß fie gern 
geben und helfen follten, fo ſolche Gemeinfchaft durchs 
aus geboten, und angerichtet wäre worden ? 

Darum iſt es ein großer Irrthum bei den Wies 


dertäufern, daß fie ſolche Semeinfchaft nöthig machen, 


und gebieten, jedermann müffe fie halten. Iſt doch 
das Evangelium nicht eine folche Lehre , die etwas im - 
Regiment, oder Haushaltung ändere, Beide Stände. 
läßt e8 bleiben, und lehret, wie wir sus Vergebung 
der Shnden und ewigem Leben fommen mögen, und 
will weder Haushalten noch Regiment dur fols 
he Lehre zerrütten. Nun ift es aber vor Augen, daß - 
folder Stände Zerrüttung müßte folgen, wo man 
alles wollte gemein machen. 


Die Chriften aber. haben eine andere Gemein 


fhaft; bei derfelben ſoll man fie laſſen bleiben, und 
ihnen nicht mehr auflegen, Da predigt Johannes von, 
Lucaͤ 3: „Wer zween Nöde hat, der gebe dem, der 
kemen hat; und wer Speife hat, ber thue auch alfe. “ 
Und Chriftus .fpriht: „Sieb einem jeden, ber bich 
bittet.“ Denn dazu. ift ein Ehrift verbunden, daß er 
heifen foll, wo er kann, doch, daß die Negel Paulk , 


\ 


bleibe. 2. Korinth. 8: „Daß nicht andere Ruhe has “ 


ben, und wie Truͤbſal; fondern unfer Ueberfluß folk 
der andern Noth dienen;« das if, wo rechte Noth-ifte 
und nicht Faulheit, oder unfleigiges Haushalten, und . 


du ohne Schaden in folder Noch Helfen Bann; da 


bit du zu helfen ſchuldig. Denn mancher gäbe gern, 
fo hat er's nicht; mancher koͤnnte ſich wohl nährenz 
fo will er entweder. nicht arbeiten, oder zu viel vers 
zehren. Solchen Leuten foll man nicht beifen, man 
made fie nur ärger damit, ‚gewöhnet und ſtaͤrket fie 
sum Betteln, . 

Derohalben hat es die Metnung nicht, daß mar 
diefes Erempel der erfien Kirchen nöthig machen,’und 
die Chriſten zu folder Gemeinfchaft zwingen follte, 
Man laffe es bei dem bleiben, daß ein Chrift dem 
andern heifen fol, wo er ohn feinen Schaden kaun. 

Luthers Werke. 6. BD, T 
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Denn dad will unfer Her Gott nicht haben‘, daß dur 
einen Bettler helfen, und dich und beine Kinder ba- 


mit wollteſt zu Bettlern machen. Es heißt, wie Pau: 
fus ſagt: Non ut. aliis remissio sit, vobis autem 


molestia. 


An dem Fall aber iſt dieſe Hiſtorie nuͤß und gut, 
daß man der Apoſtel Exempel wohl bedenke, und dar⸗ 
aus lerne, was fuͤr Leute zu ſolchem Amt zu gebtau⸗ 
then find, da der heil. Stephanus ſich hat zu gebraus 
chen laffen. Denn fo fagen'die Apoſtel: „Sehet unter 


euch um, nach-fieben Männern, die ein guted Gerlicht 


haben, und vol heiliges Geiſtes und Weisheit find.“ 


En gut Gerüchte haben, ift, daß. man ſich ehrbarlich 


und unvermeidlich zuvor in- Haͤndeln gehalten habe, 
daß man nicht, wie die Welt jest pflegt, .entmweber . 
ſchaͤndlich gegeizet, oder allen Weberfiuß. mit Geld und 
Gut getrieben habe. Denn folche Leute taugen gar 
nichts dazu, daß fe mit fremdem Geid umgehen, und 
andern vorftehen follen: - Der Geiz verführet fie, daß 
fie zu fi ſcharten, was fie wenig mit einem Schein 


. innen, Wenn fie Aber des Prachts und. köftlichen 


X 


des heiligen 


Lebens gewohnet find, und fremd Gut in Ifrer. Ver⸗ 
waltung haben, fiehet man auch, wie es gehet. Darum 
iſt vonnötden,; daß man erſtlich auf das Getathte Ach⸗ 
tung habe, wie ſolche Leute zuvor im ihren elgnen 
Thun ſich gehalten haben. 
Darnach gehört der heilige Geiſt auch dagnu. Denn 
ſonſt, wo man- fid- nicht nach Gottes Wort weiß zu 
halten und regieren, koͤnnke das Geld Schaͤlke maͤchen, 
ob fle gleich zuvor fromm und ehrbart geweſen wären. 
Denn „den heiligen Geiſt haben,“ il. nichts anders, 


denn daß. du ein Chriſt feyft,, Gottes Wort lieb Has 


beft, gern Hörer, dein Leben darnach anfihifeft,- und 
dich“ in autem, Oemiften” halteſt. Solches alles: nd 
eiftes Werke und Frucht, ba hernach 

Andere mehr auswachfer, wie Gal. am 5. flehet: 
Nun ann aber’ wohl beides feun, daß jemand 


‘ein guf Geruͤcht, und den heiligen Geiſt habe, und 


dennoth zu ſolchem Amte nicht geſchickt fen; darum 
fogen fie: Solche Leute ſollen auch Iweiſe ſeyn,“ die 


he - - . _ Al. , 
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eine Geſchicklichkeit und Uebung haben. Wie man 
fiehet: einer iſt geſchickter zum Haushalten, denn der 
andere; er weiß feine Sache mit Vortheil anzuſchik⸗ 
fen, daß er zu gelegner Zeit und mit Rath einfauft, 


da es ein andeer zu ungelegner Zeit, und mit Schar 


den thut. Alfo will nun ſolches Amt geſchickte und 
verftändige Leute haben, fol es anders mit Nuß und 
recht ausgerichtet werden. Faule, verdroffene, unacht⸗ 
fame, ungefchidte Leute taugen nicht dazu; die ſoll⸗ 
ten wohl in.einem Jahr laffen aufgehen, ba ein andrer, 
der rathſam iſt, zwei oder drei Jahr mit fönnte reichen, 

Als nan die Apoftel folche Leute haben, die red⸗ 
ih, gottfuͤrchtig, und zu folder Verwaltung geſchickt 
find, kommt die Gemeine, und ftellet fie vor die Apos 
fiel; fie aber, die Apoſtel, beten und legen die Hände 


ouf fe. Das iſt nun auch ein fehr nörhiges Stuͤck. 


Denn we erfahren ed, menfchliche Weisheit und Se: 


ſchicklichkeit thut's nicht gar; es muß Gottes Gegen 
dabei fenn, und das Gedeihen geben, Solches müffen 
wie durch's Geber ſuchen; fonft foll es wohl kommen, 
daß die Geſchickteſten am allerungeſchickteſten handeln, 
und den groͤßten Unrath anrichten. 


Daß nun die lieben Apoſiel ſo viel Fleiß auf dieß 


Amt wenden, ſo mit Ernſtobeten, und die Haͤnde den 
Gewaͤhleten auflegen, ſolches alles if ein Anzeichen, 
daß diefe Verwaltung der gemeinen Kirkhengäter, oder 
des Allmofens, nicht eine ſchlechte Verwaltung fey. 
Denn was duͤrft's fonft ſolches Fleißes und Ernſis 
mit ſolchen Leuten? Wohl ift es wahr, das Predigts 
amt ift weit. Höher und möthiger; denn dadurch hilft 
Sort, nicht dem Leibe mie Effen und Trinken, zu dieſem 
zeitlichen Leben, fondern er hilft der Seelen, wider 


Suͤnde und ewigen Tod. Aber nach dem Predigtamt, 


ft in der Kitchen kein höher Amt, denn diefe Ver: 
waltung, «daß man mit dem Kirchengut redit und auf 
'tihtig umigege, auf daß den armen Chriften, die ihre 
Nahrung feibft nicht ſchaffen und gewinnen mögen, 
geholfen werde, daß fie nicht Noth Teiden. 

Darum ift der Teufel ſolchem Amte auch ſo feind, 
und regieret faſt bei allen „Sanden, daß ſie mit dem 
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Kirchengut und gemeinem Allmofen‘ fehe untreulich 
umgehen. Große Herrn halten mit den Kirchenguͤtern 
Haus, daß es wohl beffer tangte; wie leider nur zu 
viel am Tag ift, daß man follte viel willigee und 
fleißiger feyn, Kirchendiener und Schulm zu unter: 
halten und fchüßen, denn man- thut. Denn unfere 
Vorfahren haben reichlich Hierzu gegeben, und. gedacht, 
den Sortesdienft alfo gu erhalten; aber es bat ihnen 
an dem gefehlet, daß fie vom rechten‘ Gottesdienft 
nicht gewußt haben, wie wir nun willen; und wollen 

Dennoch dazu nicht wieder fahren laffen, dad von ans 
‚dern ‚gegeben und geordnet iſt, wollen es ſelbſt behal⸗ 
ten, und in unfern eignen Nuß wenden. Alfo Buͤr⸗ 
ger und Bauern, was fie ihren Pfarcheren geben ſol⸗ 
len, fiehet man, wie es fo untreulich geſchieht; jeder⸗ 
mann wollt ihnen lieber auch nehmen. Darum ges 
het auch (wie der Prophet Malachias dräuet) Got⸗ 
tes Zorn fo augenfcheintih, daß jedermann (die gro⸗ 
Ben Herren eben fowehl, als Bürger und Bauern) bei 
folhem Gut zu Bettlern werden. . Das wäre noch zu 
leiden, wo nit ber Jammer daran hienge, daß dies 
‚weil Schulen und Kirchen dahin fielen, und bie armen 
Beute gar Darunter verfäumes würden. 


Das iſt des leidigen Teufels Geſchick, der fichet 
wohl, wo ed endlich hinaus will, - Derohalben wäre 
es wohl vonnöshen, daß In großen Fuͤrſtenthumen und 
Städten, ja auch in einem jeden Dorf, viel Stephani 
wären, Die ſolches Dienfis mir Ernft fih annähmen, 
. und mit.ben Kiechengätern recht umgiengen, die nicht 
auf ihren Nug und Geiz, fondern auf die fähen, des 
nen folhe Güter von Rechts wegen gehören, als da 
Mind, erfilich, die der Kirchen im Wort dienen mäffen, 
"und ſolches Dienſts halben ihres eigenen Thuns nicht 
. warten koͤnnen; und darnach bie armen Ehriften, wels 
Ge Krankheit, oder andrer Noth halben, ihre Nah: 
eung nicht fchaffen mögen; und zum dritten, feine, 
sefhidte, junge Knaben, die: zum  Stubieren tüglich 
find, und doc fonf Leine Hülfe Haben. Alſo iſt dee 
Mangel an dem, daß wir nicht Leute Haben, die zu 
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folcher Verwaltung gehören, vedliche, gottfünchtige, und 
geſchickte Leute; ſonſt follte es wohl anders zugehen. 

Das If num das erfle, von des heiligen Stephani 
Leben, der bat fi der Kirchen zu Dienft begeben, 
und den Chriften Borfehung gethan, daß fie Effen 
und. Teinfen gehabt, und deſto fleißiger an dem Wort 
und Gebet haben. mögen halten. : Solches Amts hal⸗ 
ben wäre er umangefochten blieben von den Juden; 
aber Lucas meldet weiter von ihm, „er fey voll Glaus 
bens und Kräften gewefen, und habe Wünder und 
große Zeichen unter dem Volk gethan.“ 


Nun iſt 8 gewiß, ſolche Zeichen hat Gott ges‘ . 


fhehen laffen, wie Diarel am lebten flehet, das Wort 
damit gas befräftigem. Alſo dringen des heiligen Ste⸗ 
phani Wert und Zeichen mit fi, daß er da feinen 
Glauben nicht heimlich gehalten, und gefchwiegen, . 
fondern frei. befennet, und won dem Herrn Chrifto 
Jeſu , geprediget Babe. - Das iſt nun, das ihm dem 
Stof thut, daß die Juden ihn nicht leiden koͤnnen, 
ſondern mit Gewalt an ihn ſetzen, ihn greiſen, und 
vor die Obrigkeit ziehen. 

Das ſtehet uns hier zum Exempel, daß wir dabei 
ernen ſollen, fo wir-wollen unſern Glauben bekennen, 
und EChriſtum mie unſerm Bekenntniß oͤffentlich vor 
den Leuten ehren, ſo wird es nicht fehlen, der Teufel 
wird etliche erregen, die dir zu ſchaffen machen, und 
alles Unglüd auf den Hals treiben werden. Darum 


magft du dich anf folche Gefahr ſchicken und eüften, ' 


da wird anberd nichts aus. Denn wir Ehriften follen 
unfers Glaubens und Bekenntniſſes nicht dazu genies 
fen, daß wir große Herren und reich damit wollten. 
werden ; fondern Leib und Leben, und was mir haben, 
das müffen wir. in Gefahr ſehen, und uns deß ganz 
und gar erwegen, die Welt werde uns nicht unanges 
fohten laſſen. Wie man hier an Stephano fiehetz 
dem thut es wehe, daß die Libertiner, Tyrener, Alerans 


derer und andere, Chriſtum läftern, und nicht wollen . . 


Gottes Sohn ſeyn laſſen; begt ſich derohalben mit 
ihnen ein, und diſputirt ‚wider ſte. Er gedenkt, er fey 
ein Ehriſt, und muͤſſe Ehrißo feine Ehre retten. Und 


an 
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at ſolches bemeſſen, daß ße feiner Weioheit, und 
dem Geift, harand ee redet, nicht Ehnyen. widerſtehen. 
Aber wie gehet es ihm dräber? „Ste, die Zus 
den, richteten etlihe Männer zu, die fprashen: - Bir - 
- haben iht gehört Läftermorte veden wider ‚Mofen und 
wider Gott, And bewegten das Wolf und ‘die Aeltes 
ftien, und die Schriftgelehrten., die: traten hinzu, und 





riſſen thu hin, und ‚führeten ihn wor den Rath.“ 


Das hat der ‚heilige Stephanns: davon, daß er nicht 
mag leiden, daß man. von Chriſto übel. redet, und 
gedenkt, e8 wolle ihm anders wicht gebühren, er muͤſſe 
feines Herrn Ehre retten, Uns gehet's, Gott Lob, heus | 
tiges Tages auch fp, mit dem Papſt. und. feinene Aus ' 
bang; da mögen wir Gott um danken: bene: es iſt 
kein boͤſes Zeichen. no. 
"Nun. meldeg ber Tert Infonderpeit, „fie haben 
 falfche Zeugen aufgeflellet.* Denn. alſo geſchieht's 
allweges mit: der. Wahrheit kann wlan dem ‚Chriften 
nichts abgewinnen; darum muß . man fiemit Lügen | 
angreifen. Dep. heiligen Stephano gaben fie Schuld, 
er hätte wider Mofen und (Host. Läfterworte geredt. 
Aber er wird ihnen ſolches keinesweges geflanden 
haben. Denn. mag er von Mofe. gehalten; ‚und von 
BGott geglaubt habe, zeiget feine Antwert gnugſam. 
"Darum er denn ſolche Klage auf feine Widerſacher 
bringt, und befchuldiget fie, daß fie und ihre Väter, 
Mofi gleich fo. wenig, ale Gott gefolget. haben... Daß 
‚man aus der Hiftorie fein Bann Tpüren, die Juden 
find mit Stephano umgangen, wie heutiges: Tags bie 
Papiſten mit-ung umgeben. 
ı Wenn wir predigen,, Chriſtus habe das hochwůr⸗ 
dige Sacrament, ſein Teſtament, nicht darum einge⸗ 
ſetzet, daß man's (wie die Papiſten pflegen). opfern, 
umtrogen, ‚einfperren, und alfo anbeten fol; ſondern 
daß man's effen. und ‚trinken, und. des Seren, Kob 
verfündiaen, das iſt, feines Leidens und Begahlung 
für unfere Suͤnde ſich troͤſten foße; da ſchreien fie: 
Wir halten nichts vom Sacrament, und unehrten.es. 
Wenu wir predigen: Kür die ‚Sünde Biene, nur’ das 
_ einige Dpfer, unfers lrhen dem. Sheiftis wir unſern 
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Werken koͤnne man bie gzeringſte Sunde nicht ablegen 
oder Gnade verdienen; da ſchreien ſie: Wir verhieren 


gute Werke, und geben Urſach basyr: daß jedermann , 
thue, won ihn „gelüße, Denn ..fg man mit — 


Werfen ben Himmel nicht yerbiene;. fa koͤnne m 
mit boͤſen Werfen bie ‚Hölle: sicht verdienen re. 
fiuden ſich alle Papiſten, als faſſche Zeugen, bie. 


ches von. u96 Öffentlich, „ober hg. Wahrheit ausarten, ! 


Aiſo iſt, es dem heiligen „Stephann auch Hanse 
Der hat die hehre von Degebung bee Sünden. 3. 
vet, wie, Bote Lob, wir Be führen, "und geſagt, durch , 


das Geſeß fey nicht moͤglich vor Gott- gerecht zu 
werden, und ewiges ar au — Gott habe es 

mmel begehre, der 
müfle :etmas Hoͤhers uud mehrere, ‚denn Mofes und. 


nicht darum gegeben., Ber gen. Hiı 
ne des Geſetzes Merk ‚haben. . Diefe Predigt haben 


dahin gedeutet, als iaſtere gr Mofen; alfo. hat er 


Chr. Zeugniß gegeben, er ſey Gottes Sohn, und 
in ſeinem Nomen Wunderzeichen gethan; dieß haben 


fie eine Gottesläfterung geheigen. Sonderlich aber 
haben fie nicht leiden koͤnnen, daß, er fo wenig-vom 
Tempel und ihrem Gottesbienft gehalten, Sondern ih⸗ 


nen elfo gepredigt und. gedräuet hat, wo fie nicht 


Chriftum annehmen würden, fo werde ihre Tempel, 
Gottesdienſt, Regiment, und alles zu fcheitern gehen. 


Solches haben fie nicht allein als Läfterporte, fondern 
auch als eine aufruͤhriſche Predigt angezogen, und 
ihm fo heftig darum aygefeget. 


Derohalben fellen ‚wir über folche. uubiliige Be: u | 


ſcheldiguugen Heutiges Tages auch nicht zu hoch kla⸗ 
gen. Der Teufel kann andere nichts, denn lägen, 
und mad pet und wohl gereht if, verkehren, und’ 
auf Bas aͤroſſte deuten. Solche Kuuſt Haben die Pas 


pillen von ihm; darum. läftern fie das heilige Evans. 


geligm; ‚uud reden auf das Aergfie von dem rechtfchaf- 


fnen Prebigern. Das muß man gewohnten, und 
weeten, bis Gott fommt, und weiſet, ob fie mahr 


oder gelogen. haben. Judes maſſen wir uns genügen 


leßen, Daß wir mit dem Jieden Stephano das Zeug: 
niß — * Gewiſſens haben, daß wir niche Goit la⸗ 
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Men, noch die Leute unrecht fchren und verführen, 
fondern Ehriftum  preifen und. ehren, und die wahr⸗ 
haftige göttliche Lehre vertheibigen, und darob leiden, 

‚. Bei diefem Gewiſſen! wird fih der Troft finden, 
da die Hiftorie hier von meldet, daß „Stephanus gen 
Himmel’ auffiedet, und flehet: bie Hertlichkeit Gottes, 
und Jeſum, feinen Sohn, zur Rechten Gottes.“ Er, 
der hettige Stephanus, war auch ein Menſch, der 
Fleiſch und Blut hatte, und wo et ohne den heiligen 
Geiſt wäre geweſen, würde er fi das haben bewegen 
loffen, daß. die Hohenprieſter, Pharifäer, und: das 
gänze Wolf da flanden, und feine Lehre von Ehrifto 
für Ktgerdi‘ hielten, und ;verbammten, Denn ſolche 
Anfechtung ift ohne den Heiligen Geift nicht zu übers 
winden, Aber eben da die Juden am heitigften wider 
fethten, und Stephanus jebt, um folcher Bekenntniß 
und Lehre willen, den Tod leiden folk, fieher ee Chri⸗ 
füm’ zur Rechten Gottes fliehen, welchen die Hohens 
prieſter,“ Pharifaͤer und alles Volk dafuͤr hielten, er 
fäße zu unterſt in der Hölle, DE 

77 Diefen‘ Anblick Hat Stephanus mit geiſtlichen 
und feidtihen Augen gefehen. Wir fehen‘ es leiblich 
nicht; aber im Wort und Glauben fehen wir's, Gott 
Lob, auch. Darum halten wir an folcher Lehre, und . 
laffen die Papiften toben, fchreien,  Iügen, fangen, 
wuͤrgen, wie fie wollen, das foll ung wenig füntmern. 
Wie’ denn. Chriftus verheißet: Sein Geift fol bei 
uns. feyn, uns tröften und fNlärken, daß wir in ihm 
alle Sreude und Troft haben: follen, und: daneben auch 

' unfere Sache 'dermaffen an: Tag bringen. daß man 
muß ſpuͤren, daß nicht wir, fondern der Geift Gottes 
redet, Marct am 13., wie wir an Stephano hier hoͤ⸗ 
ren, daß er fo eine treffliche Verantwortung thut, 
auf der Juden falfihe Anklag, und ermweifet , daß: ber 

Tempel zu Jeruſalem nicht” alſo Gottes Haus” fey, 

„daß er daran gebunden wäre, oder daß es um der 

Juden Sünde willen nicht :follte: verſtoͤret werden, 

.. Denn da beweifet er, wie Gott unter feinem Votk ges 

weſen, und dennoch Fein ſolches Haus: gehabt habe; 

‚denn es hat's allererſt Salomon, der Sohn Davids, 
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gebanet. tem, da folhes Haus ſchon ‚fand, und 
in feinen Wärben gehalten war, zur Zeit Ezechiä, da 
fagt Gott durch den Mund Yefaik: „Der Himmel 
ift mein Stuhl, und die Erde mein Zußfchemel; was 
wolle ihr mir denn für ein Haus bauen?“ 

Weil aber die Juden fo fteif auf ihrer Meinung 
beharren, und ſchlechts auf diefen Tempel und ihrem 
Gottesdienft pochen und troßen, wider Chriftum und 
fein Wort; fo ſchilt Me Stephanus redlich drüben, 
heißes fie halsſtarrige Leute, die unbefchnistene Herzen 
und Dhren haben, bie Gottes Gebot nie gehalten. 
haben, und dazıs dem heiligen Geift widerfircben, und 
drüber Derräther und Moͤrder worden find an den 
heiligen Propheten. Solches würde Stephanus lange 
nicht geredt haben, wo ber heilige Seiſt niche in ihm 
gewefen wäre. Denn wir erfohren, wer in folder 
North If, wie Stephanus, der denkt, daß er rede, 
was die Leute gerne hören, und fie wieder gu Freun⸗ 
den mache. So redet Stephanud feinen Widerſachern 
dermaffen zu, daß es ihnen durchs vo ehet, und 
die Zähne darob zufammen beißen. thut ber 
heilige Geiſt In Stephano, der: treibt Fra dab ee- fein, 
feines Reibes und Lebens gleich gar vergiffe, und 
allein dahin Meher, daß er feines Herrn Ehrigi Eis 
rette, und den Gottlofen ihre Suͤnde anzeige. 

Wie läßt aber Chriſtus den heiligen Mann ‚fola 
bed treuen Dienſts genießen? Das iſt nun, das 
dritte und legte Orte“ von diefer Predigt, und laßt 
ſich anſehen, als ſey dem Heiligen Stephano gelohnet, 
wie man ſagt, daß der Henker: feinem Knecht lohne. 
Denn alfo ſtehet in der Hiftorte ferner: „Sie ſchrien 
laut, und hielten die Ohren zu, ‚und ſtuͤrmeten eins 
müthiglich zu ihm ein, fließen‘ ihn aut Stadt hinaus, 
und fleinigten ihn.“ 

Wohlan, lieber Etrpfan.:da liegſt du. Alſo 
lohnet die Welt allen Anechten:. und treuen Dienern 
unſers lieben Herrn Jeſu Chriſti. Vor der Welt 
hat es ein boͤſes Anſehen. Denn fo er ein Mörder, 
ein Dieb, ein Ehebrecher geweſen wäre, hätte man 
ihm aͤrger nicht koͤnnen mitfahren, und würde. dennoch 
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Jedermaun mehe Mitleiden mit ihm gehabt: Heben. 
Adern weit er Chriſtum befennet, und: andere auch geru 
gu folchem Glauben bringen wollte, flirbt er in 
—2* und Lkaſter dahin. Denn jedermann haäͤlt 
ihn für einen" Verfuͤhrer, und für einen: Gotteslaͤſterer, 
der: Moßgs Geſeh, Gottesdienſt, und elle. Zucht und 
Ehrbarkeit zerruͤtten habe wollen. Das iſt der rech⸗ 
ten Heiligen. Tod, Mor der Walt ein laͤſterlicher, 
ſchaͤndlicher Tod; aber nor. Goft sim theurer und edler 
DTod, wie der. afaim geuget: Denn erfilich. ib unfer 
Haupt und ' Herr, Chritus Jeſus, der Sohn Got: 
tes ſeibſt, alfe in allen Unehren, wis ein Verfuͤhrer 
und. Aufrührifher am Kent, zwifcgen . zween. Moͤr⸗ 
dern goſtorben. 
Zum andern, Toßt' aus Ser ar. Stephano lernen, 
and. ‚von. 'ihm ſelbſt, der ſoichen fhändlichen Top ge: 
litten har, hören, was er davon Halte. Denn alfo, 
fprecht Lueas: „Er tief und ſprach: He Jeſu, nimm 
meinen Geiſt auf : 

“Mo nenft bo ber gute Dann Hin? Er liegt 
dadauf feinen Knienz bie Zeugen, fo wider ihn ge 
Menden, und derchalben ‚die erfien waren, bie ihn mit 

Steinen ‚mußtenwerfeu, fchieten ſich zum Handel, und 
Rgen ihre Diäntel ab, daß es jcht an dem war, daß 
man ihn mit Steinen. zudecken fallt, da vergiffet der 
fonme Mona ſemes Teibs und“ kebens, und fagt 
nicht ein: Woͤrtlein davon, "ale wollte er fagen: Der 
Leib iſt veſſers nicht werch, er gehört doch unter bie 
Erde, Sünde und Umtugend ift gnag drinn; darum. 
Hegt hide dran, ob er gleih ſchaͤndlich umommet, 
An dem Fall aber iſt er nur ehrlich und koͤſtlich an 
worden; daß er ſtirbt um des Herrn Chrißi willen; 
darum will ich mich weiter nichts um ihn befümmern. 
Das aber bitte ih, o Here Jeſu Eprifte, nimm meis 
nen Geiſt. auf. Daß: alle: Stephanus gewiß - ift, 
wenn dem Gef Surch Ehriftum, der ihm allein helfen 
konn, -scheifen if, fo.werbe es um. den- Beib: niche 
Rath Haben, re werde auch ‚bermach müffen. - ' 

- Min ſtehet 26 auf Bas Aflerfeinefte bier bei eins 
ardv. daß Seewno⸗ alqubt, nad) diefem Anden ein 
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ewiztes Leben. Denkt wofuͤr ſollie er Eyeifto Tidien 

Geht fon befehlen ? ' Und gläubt Ho mehr, nain⸗ 
lich, dſo feinem -Geift Toll geholfen berden, dat es weder 
Moſes, noch Geſetz, noch andere Leute mit ihren Wer⸗ 
ten, noch er mit feinen- Werfen thun Finnen; es 
wähe es allein Chriſtus Der Sohn‘ Gottes ehe. 
Feffet derohalben das Vertrauen, und bittet, er wolle 
es chen. . Das Heißer: Ehriſtum recht kennen, und 
recht ‚glauben, und muß folgen ein ‘ringer ‚’ leichter; 
guten Muth, wenn es gleih in den größten Bugen 
und hoͤheſter Noth iſt. 33 2 

Dieſe Kunſt ſollen wir mit afım tag: fernen, 
und dem Heifigen Stephano ſolche Worte n I. 12,71 
Denn ob wohl der Sohn Gottes, anfer ti Herr 
Chriſtas, in aller Gefahr bei feinen Ehriſten ſtehen / 
fe ſchuͤzen and ihnen helfen wiil ide "Ver voͤſen 
Feind, und die arge Melt, welche zugleich eat "amd 
teen, und die Seele dazu gern befchädigen wellkins 
fo iſt doch dieß fein ſouderes Amt und BER, daß er 
im letzten Stuͤndlein', wenn Vieß Leben hiet WIN aus 
ſeyn, und wie uns wer Sktide, des Teufels und Todes 
IM beforgen Haben, zu uns fehem,. und feine Hufe 
und Macht an uns beweifen milk .. 

Denn warum iſt er ‚geRorsen? ap: es tige 
wahr, um unſrer Suͤnden willen? Warum Bat er 
befohlen, daß wir wris“fotlen‘ kaufen laͤſſen? Bitch 
niht wahr, daß wir Sottes Kinder merden, und durch 
den Tod Chrifi- von Suͤnden ind Tod ſollen Sig 
ſeyn? Eben. diefen Urfach halben, hat er der Kirche 
die Schluͤſſel befohlen / Suͤnde zu vergeben, und Son⸗ 
de zu behalten, item), ee hat. das heilige, hochwoͤrdige 
Nachtmahl darum. eingeſetzet. Alle ſoiche ⸗Otoͤcke ge⸗ 
hen nicht auf dieß zeitliche Reben; denn ba müfſen die - 
Chriſten den Nachtheil Haben, und die Sottloſen den 
Bortheil, daß es ihnen gehet, wie fie wuͤnſchen. Du 
leiden die Ehriſten auch gern; denn fie wiffen, ba 
aller Troſt und Schatz, den fie haben, den follen 
fie allererſt hm: kunftigen Leben einnehmen und be⸗⸗ 
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daß er (ft. mit. Ihm. umgehen, wie feine Frinde der 
Ian, Sagt nicht mis einem Wart drüber. Das allein 
bittet gr, Chriſtus wolle feinen Geift aufnehmen; da 
ift, er mit: zufrieden. - Denn er weiß, wohl, wenn ſich 
Chriſtus bes Geiftes, der. zur Seligkeit erfchaffen iſt, 
‚ganimms,..fo werde des Leib nicht bahinten bleiben, 
Beh folen wir auch lernen, und mis Ernft bitten; 
bitten... wir, das alle Heiligen je und je, gebeten 
haben, und Chriſtus fehe gern thun will. Denn ſol⸗ 
Des iſt fein, Amt, und heißt der Schlangen recht auf 
den, Kopf treten, und. fie niederbeüden, Alſo Histet 
> der Schacher am Kreuz auch: „Herr, gedenfe mein, ° 
wenn du kommſt in bein Meich.* Als wollte er -fas 
genz Der; Hölfe hier auf Erden ‚und dieſes Lebens, 
will ich mich gerne verzeihen, es gehe dem Leibe, wie 
,988 verdienet hat, das bekuͤmmert mich nicht; allein 
Keber - Herr, bilf du -gu einem andern Leben, das 
ih 
So num Stephanus wie wie glauben. und wie 
fen, daß «es wahr iſt) recht. gebeten hat, und erhoͤret 
iR worden; ‚wie mag es wohl ein: Meinung mit de⸗ 
nen hasın, die, feines Glaubens nicht find, ſondern 
ihn feines Glaubeng, halben . verfolgen und töbten ? 
Solches ift: gut auszurechnen. Dein fo Chriſtus allein 
dem: Geiſt kann und. wilf helfen in Ewigfeit, ſo muß 
Leib: und Geift: mit einander verloren fen, mo man 
Chriſtum nicht hat noch haben will. - Das. fichet, dee 
heilige Märtyrer Stophanus auch. Derahalben, weil 
ge nicht dran zweifelt, wie er bittet, Chriftus werde 
fsinen Geiſt aufnehmen; fährt er an, für die armen 
Leute zu bitten, die ihn fieinigseg, und folfche Zeugen 
dem u. und. fpeicht: v Herr. behalte Ipuen dieſt Sin 
enicht.“ 
“Da kommt ea beides uſammen, wie 4 denn 
beides muß beiſammen fon, ein rechter Glaube, und 
rechte Liebe. Denn ein Chriſt fol. feines. Nähsken 
fi) annehmen, nicht: allrin. mit zeitlicher Hülfe, fons 
bern .vielngghe mit geifilicder Hülfe; Dean an.: folcher 
Hülfe if auch mehr gelegen. Darum gehen es dem 
heiligen - "Mann u Petr, ur der Teufel der armen 
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Säuder Herz fo defangen und tief verblender Hat,’ daß 
fie ihe Heil, darob fit Leib und Reben und alles verlieren‘ 
foßten, noch alfo verachten und verfolgen. 

Das follen wir von. dem’ heiligen Stephano auch 
leenen,, und nicht, wie die Welt pflege, ‚zärnen, wenn 
und andere keute Uebels thun. Es thut wohl: wehe; 
aber gedenke du, wie Stephanus: fie konnen doch 
nicht mehr, denn am Gut, und wo fie es am aͤrgſten 
machen, am Leibe Schaden thun. Dagegen iſt es 
gewiß, je mehr fie'dir am Leibe und Gut Schaden 
thunz je groͤßern Schaden thun fie ihnen ſelbſt an 
ihrer Seel. Was willſt da nun mit ſolchen armen 
eienden Leuten anheben? Willſt du mie ihnen -gürs 
en, und ihnen wieder Schaden thun? Kannſt du 
doch ihmen fo viel nicht thun, fie haben ſelbſt allbereit 
ihnen tauſendmal mehr Schaden gethan; und dw 
wirft deine Sache gegen unfern Herr Gott buch 
folde Ungeduld und "Rachgierigkeit verderben, da er 
fi), wo du es geduldig leidet, deiner Sachen an⸗ 
nehmen, und die ſolchen Schaden reichlich ablegen 
und bezahlen will. Darym ift nichts beffer, denn mit 
Stephano allen Zorn und Widerwillen fallen laffen, 
und der armen Leute höchften Schaden, ben fie ihrer 
Seele thun, beherzigen, und Gott für fie Bitten, daf - 
er ihnen vergeben, fie zu Gnaden annehmen, und vor 
dem Tod und Verdammniß, ba der Teufel fie einge⸗ 
worfen hat, gnaͤdiglich behuͤten wolle, " | 
NMeben ſolcher Lehre haben wir gleichwohl auch 
den Zroft bier, daß wir nicht zweifeln ſollen, Gott 
- wolle ſolches Gebet erhöten, und den Sändern gnädig 

ſeyn. Denn fonft würde Stephanus nicht gebeten 
haben, wo folche Bitte dem Heren Ehrifto.. entgegen - 
geweien wäre Weil er aber bittet auch: für ſolche 
große Sünder, bie den Sohn Gottes nicht fehen noch! 
hören wollen, "und feine Heiligen drüber verfolgen und 
toͤdten; ſolches ift eine Angeigung, daß Fein Suͤnder 
verzagen, fondern duch Chriſtum Gnade und Berges 
dung feiner Sünden hoffen fol. Wie denn Lucas 
fonderlich meldet, daß Paulus am Tod Stephani ein 
Wohigefallen gehabt,! dazumal der Zeugen „Kleider 
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bewahret habe, weit % Gupfanen ſteinigten. Aber 
Nes iß ihm ohne Zweifel darch dieſes Gebet Guade 
wiederfahren, „auf MB (wie er ſelbſt ſagt) Chriſtus 
"an ihm alle Geduld erzeigte,“ zum Exempel denen, 
die an ihn follten: glauben zum ewigen Leben. — 
Alfo Has euere Liebe die Hiſtorie des Heiligen 
 Stephani,, waß fein Thun geweſen, sie er Cheiftum 
befennet, und um ſolches Bekenntniß ‚willen endlich 
fein Leben dargegeben habe; und wie ihn Chriſtus 
durch feinen’ Geift getfoͤſtet, und mit Hoffnung: dee 
ewigen Lebens fo -erfüllee hat, daß er das zeitliche Les 
ben. um Ehrifti willen. gern dahin hat’ gegeben; Unſer 
lieber ‚Gott. im Himmel „wolle um deffelben unfers 
Hslandes willen, durd feinen Heiligen Geiſt, unfere 
Herzen :auch vermafen erleuchten und uns ſelis ma⸗ 
chen Amen. 


Predigten von den unſchuldigen Kindfein. 
| Erſte Predigt, | 


Ueber das Evang. Matth. 2, 15 — 23. 
Nach Dietrich.) 


| Das. if auch eine treffliche Hiftorie, die man 


keineswegs aus der Kirchen ſoll kommen laſſen, ‚beide, 


um der Lehre, und darnach um. des Troſts willen, fo 
. darin uns Chriften iſt vorgehalten... Die Lehre’ if, 
daß, wir feben, wie der Teufel. und’ die Welt dem 
. Kindlein Zefa umd feinem Reiche feinb iſt, und ſich 

heftig darum annimmt, wie fie es drüden, dämpfen, 
oder gar tilgen möge Der: Tzoft ift, daß ſotches 
Bornehmen der Welt. nicht gelinget, ‚fie muß Chris 
- Rum, fein Wort und Kirche Taffen. bleiben; und ob 

gleich etliche Chriften daruͤber einbüßen muͤſſen, ſoll es 
doch ohne Ihren Schaden ,. ja audy mis: igrem’ hoöͤchſten 
Nug geſchehen; bie Syrannen aber follen ‚drüber zu 
Hoden gehen, da ſou fe nichts für heifen, 


— 
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Daß nun Herodes die unfhulbigen Rinteln: gm 
Bethlehem , und- an ihrer ganzen Grenze, hat röbten 
offen, ſolches iſt eine große Watherei gewefen. Aber 


da foll niemand an gweifeln, Herobes wird der Sachen 
‚ einen feinen Schein gemacht haben, daß man's für 
feine Tyrannei, fonbeen für 'eine nöthige Strafe hat 


geachtet. Denn foihe Kunft kann bie Welt ſondeplich 


wohl,. wenn’ es wider ‚die Ehrilten gehet. Wie alle 


Hiftorfen zeugen, und Chriſtus ſelbſt von feinen Juͤn⸗ 


gern fagt: „Wer euch töbten. wird, wird meinen, er 


thue Gott einen Dienfi daran.“ 


Da diefes Herodis Sohn, Dergöns Untipas ger 


nennet, den heiligen Johannem den Täufer töbsete, da 
brachte er noch das Lob und den Namen davon, «er 
wärs tik wahrheftiger Fuͤrſt, der nicht gern einen fals 
fhen Eid wollt ſchwoͤren. Da die Juden Ehriftum 


and Kreuz brachten, da fie Stephanmm fleinigten, - 


mußten fie- beide, Here und Knecht, den Namen trage, 


fie wären aufrührifch gewefen, und hätten. Gott gelaͤ⸗ 


fert. Dergleihen Erempel bat man in der Schrift 
volauf. Darum zweifle nur niemand, mit diefen uns, .- 


ſchuldigen Kindlein if es auch fo gangen, daß Heros 
des, und alle die, fo ihm dazu gerathen und geholfen 
haben, der Sache einen folden Schein gemacht. haben, 


daß es jedermann dafür hat gehalten, fie haͤtten's gus 


ten Fug, und ein nöthiges gutes Werk gethan. Wie 
mag aber folches feyn zugangen? Alfo: 

Es (dreist Matthäus, wie die, Weiſen von Je— 
tufalem- fommen, und da nad) dem neugsbornen Kinde 
lin gefragt, und vonder wunderbarlichen Offenbarung 
des Sterns gefagt haben, und fih nicht beforgtt, daß 
ſolcher Bothſchaft und Gaͤſte die Juden erfchreden 
follten; da ſey Herodes, ſobald er ſolches gehoͤret bare 
darob erſchrocken, und das ganze Jeruſalem mit ihm. 
Solches Erſchrecken if nun die rechte Haupturfache 


diefes moͤrderiſchen Anfchlags und Werks, daß fo viel 


armer unfchuldiger Kindlein getödtet werben. 
| Denn Herades denfe: Soll der Juden König ger 
boren feyn, wo will da bleiben, der. du ein fremder 


König bi, und, dem .ohnebirß die Juden feind ind? 


‘ 
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Denn bieſes Herodis Vater iſt din Edomiter geroefen, 


. und von Caͤſar Julio zu einem Hauptmiann über die 


Juden gemacht; ale er aber flarb, da ward diefer He⸗ 
rodes Antipaters Sohn, der erſte Koͤnig im juͤdiſchen 
Lande, dur‘ Huͤlfe Auguſti des roͤmiſchen Kaiſers. 
Darum beſorgt Herodes, wo ein andrer Koͤnig ange⸗ 
nommen würde, fo würde er nicht lange Plag haben, 


und denft, wie er dem Ungluͤck zuvor fomme, -. 


Ohne Zweifel aber werden zu folhem Vorneh⸗ 


men ihm Die Hohenpriefter redblich geholfen Haben. 


Denn bier ſtehet's, „das ganze Zerufalem fey folder 
Bothfchaft auch Hart erfhroden.“ Warum das? 
Darum, die Römer waren Heren. über das Land; das 
that den Juden fehr wehe, und verfuchten immerbat, 
ob fie ſolcher Heren koͤnnten los werden. - Aber die 
Roͤmer waren ihnen zu mächtig, und ſchlugen fle weid⸗ 
lich drum uͤber die Koͤpfe. Da denken nun die Ho⸗ 
henprieſter und Oberſten im Volke: Soll das Geſchrei 
vom neugebornen König aufkommen, .und er einen 
Anhang zu wege bringen, wie denn bald gefchieht; 
ſo haben wir die Römer wieder auf dem Halſe; die 
werden’s nicht leiden. Darum : ſolche Unruhe und 
Blutvergießen gu vorkommen, fo wuͤrge, lieber König 
Herodes, wo du nur einen Argwohn haft, Daß dieß 
Kind gu treffen ſey. Denn es wird ſonſt ohne Schar 
den, ohne DVerderben Landes und Leute, nicht abgehen. 
"> Ylfo muß das liche Kindlein Jeſus noch in der 
Wiegen. bei der Welt in dem Verdacht feyn, es wer: 
de Herodi fein Reich nehmen, und den Juden Krieg 
und Blutvergießen, Aufruhr und alled Unglüd ins 
Land bringen. Solches zu vorfommeng berathen fie 
fih, und morden getroft; und muß das arme Bethle⸗ 
dem herhalten, darum, daß der Prophet Michas fagt, 
Chriſtus fol da geboren werden, Denn weil Bethles 
hem Davids. Stadt war, iſl's wohl zu glauben, was 
vom felben Stamme noc übrig gemwefen fey, das hat 
ſich dahin. gehalten, und dafelbft umher feine Woh⸗ 
nung "gehabt, wo die anderd dafelbft haben koͤnnen 
‚ bleiben. Denn. Herodes hatte aud zuvor viel von 


demfelben. Stamme aufgeräumet, und was noch übrig 
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war, mußte dee mehrere. Theil fiichtig unb im Elend 
ſeyn; wie auch Sofeph und die Aeltern der Jungfrau 
Matia zu Nazareth feyn mußten. Darum nimmt, num 
Herodes Die ganze Graͤnze vor fih, daß er ja dieß 
Kindieins nicht‘ fehle: und hat feines Vornehmens 
einen guten Schein. Man mäffe Aufruhr und Blut⸗ 
vergießen vorkommen; es fen befier, etliche. hundert 
Väter und Mütter betrübet, denn das ganze Land in 


Unruhe geführet, 


Zu ſolchem ‚Schein werden fie. ſonderlich ber Weir 
fen Zukunft geführer haben. Denn es waren ſolche 
Säfte, der man zu Gerufalem nicht gewohnet war. 
Weit fie nun einen fernen: Weg nach diefem Kindlein 
gereifen, und Herodi angelobet-hatten, wieder zu ihm gu 


fommen ,. und von dem neugebornen Kindlein Bericht - 


zu thun, und aber der Engel. fie durch einen andern 
Weg hatte Heißen heimziehen; da wird Herodes, die 


Hobenptiefte und die Oberſten ſolches heimliches Ab⸗ 


ziehen dahin. gedeutet haben, ed müßte nicht recht. zu⸗ 


gehen, fondern ‚müffe eine heimliche Meuterei dahinten , 
feyn, daß fie zu Bethlehem die Weifen dahin verhept. 


hätten, daß. fie nicht follten wieder zum Könige kom⸗ 


men, and alfp die Sache ‚unter dem Hütlein ſpieleten, 
daß es ihm nicht offenbaret würde; dabei wohl zu- 
fehen, waͤre, daß fie nichts Gutes im Binn, bitten 
wider ihn. Dem müßte er zuvor fommen, und ihnen 


nie fo ‚lange zuſehen, bie fe dag, fo fie vorhätten, 


ine Werk bräcten, daraus Aufruhr und andere große ° 


VBeſchwerung und Verderb dem ganzen Rande entftchen 
moͤchte. Auf daß nun ſolchem Uebel begegnet wuͤrde, 
und der gemeine Mann fehen Fönnte, es wäre ſolches 
der Obrigkeie nicht lieb, als die der Lande und Leute 
Friede und Beſtes fuchte, haben fie ſolchen Ernſt ges 
brauchet, und die Kindlein tödten laflen. . - .. 
Derum fiuget die chriftiiche Kirche fehr fein: 
Hostis Herodes impie,. Christum venire quid 
imes? Non ärripit mortalia, regna qui dat 
coelestiae Du gottiofer Tyrann, warum fürchteft dis 
"did, daß Chriſtus kommt? Er giebt. bas ‚ewige Neich, 


nad) dem: Zeislichen fragg er nichts ꝛc. Aber Herodes 
8 


Euther’s Werke. 6. Bb. 
.. \ 
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laͤßt ſich ſolches nicht bereden, der Teufel hat ihm, 
und denen, mit deren Hife und Rath er ſolches ohne 
Zweifel Hat angerichtet, ein gemalt Glas vor die Au: 
. gen gehalten, daß fe dieß Kindlein daflır 'anfehen, - 
das es nicht iſt; und das es ift, wollen fie nicht fes 
den. Zucken darum das Schwert, und werden greu« 
fie ſchaͤndliche Mörder, ob fie wohl die Sachen To 
färben, daß’ jedermann ihnen muß Necht geben, und 
es dafür halten, was fie thun, fey alles wohlgethan, 
Land und Leute Tollen’s hoch genießen. '- _ 
Wir es nun dem Kindlein Zefa’ dayumal bat 
gegangen; alfo gehet’s noch heutige Tages dem lieben 
Evangelio. Papſt und feine Biſchoſe, Deompfaffen, 
. Mönche, alle mit. einander find ſie in Herodis Geſell⸗ 
ſthaft, willigen und billigen feinen Anſchlag. Denn 
ſie ſehen das Evangelium für eine ſolche Lehre an, 
Die in der Welt Uneinigkeit, Aufruhr und alles Uns 
glück anrichte, und halten's daſuͤßr, wenn ſie folche 
Lehre annehmen, und in ihr Land unter ihre Leute 
lteßen kommen, da’ würde das das Erſte: ſeyn, daß ſie 
ihre Herrlichkeit, Einkommen und gutes ſanftes Leben, 
eines mit dem andern muͤßten fahren laſſen. Gerade, 
wir Herodes denkt: Sol der neue Koͤnig einfommen, 
ſo ig mit dir aus. Darum fahrer: ſie zu, morden, 
wuͤrgen, henken, ertraͤnken; verbrennen, verjagen bie 
Stiſten, tod: ſie koͤnnen, und hoffen ihre Gewalt, 
Reichthum, Ehre! und anders, alſo zu erhälten. 
Mun iſt je offenbar, daß das diebe Evangelium 
nicht darum geprediget wird, und lehtet nicht: Andern 
bad: Ihre nehmen. Das aber lehret es, daß jedermann 
Gott erkennen, zur Vergebung der Sünden kommen, 
und frömmer fol werden, auf daß jedermann bie Hoff: 
nang des ewigen Lebens, fo uns Ehriftus erworben 
. hat, behalten koͤnne, und fi nicht feibf darum bringe. . 
Das if Yes Heiligen Evangelit’ Amf und eigenes 
Wert, daß Gott geehret und die Menſchen felig mös 
en’ werben. Aber dazu, denfen Papft and Bifchoͤfe, 
efen fie des Evangelii nicht; denn der meifte Theit 
glaubt kein ewiges Leben. Weil denn die Sorge dar⸗ 
an hängt, fie möchten des Erangelii alfo entgelten 
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fen, Paß-fe Ihre Mocht, Procht und Eihforhmien 
drüber müßten einbößen, wollen fie folder Rehre Tücher. 


hen moͤrderifchen Gedanken fan 





Was? es if um ein ine, ade gas! humae 3 
etc die Pap 


und Hers des auf der anderik, bfeiße, Da wird fih’s; 






is 
‚alfe, 
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herum» Daß wir.geoße Heran und zeig Davon werben. 
Um das ift es uns gu thun, daß Gott in Chrifto-ere 
Kenner, und..geehret, und die ermen Glaber fellg wer, 
Bm, ‚Aber langfam. wird uns die Welt dafür erken ⸗ 
zen. Sie haͤlt und, mit Ehriſto für Auftuͤhrer, und 
Bentel.unfere dehee dahin, „daß ſie alles Ungläd ans 
Shte Das.muß man ‚lernen. leiden und gewoßnen. 

ad fe gnug von ber Lehre; jept wollen, wie den 
roſt auch befehen, N 

Herodes und, bie Bohenptieſter meinen’d.mit dem 
Heren Chrifto fehr,apga.aben der Teufel, der fie treibt, 
meines noch aͤrgerz denn ep weiß, mas Ihm für | 
eine Gefahr darauf. Hehet, „Aber wie geräth es ihnen? 
Zu, einem, Gall gehet Ihnen der Anfhlag vor ſich, 
dent die. armen ‚Rindlein‘.Fönnen ſich nicht wehren, fie 
müffen herhalten... vnd, hiift fie ihre. Unſchuld vor 
der Welt nicht, Aber. Im: andern Sol fehlet ihnen 
ihr Anſchlag gang und gat. Senn she fie anheben 
topden, if das Kladlein Jeſus ſchon aus. dem 
\ —* feiner. Gewahrſam, da Herodes ihm nichts 
ann. „ J “u... 
Solches M Um Wege uns Chriften ſehr tröfte 











th. Denn bier.fehen wir, obgleich Gott feine Kirche 
leiden täßt, nd, flelel, Ah, als frage er, nicht. nach 
ide; ſo müffen „wir dennoch bafeunen „, daß. er wohl 
amd freilich gp Ihe hält, und fe vor, Sgaden bewab⸗ 
ret. Denn ba Joſeph und Maria ihrenthaiban famme, 
dein Kinplein font wären a4 Bethlehem blieben, fommt 
DIE Engel Ind warnet fie, daß ſie ſich ‚davon follen 
waren, und eine Zeitlang in Eghpten haufen. So 
hatte es Gott auvor. -dusch die Helfen. alfo. gefchaffen, 
daß fie fo einen meiten Weg au dem SKindleig, reifen, 
und Zehrang auf .folde Fahrt. ähm (denken, follten,_ 
wie Matthäus Tagk; ‚Sie haben ihm Gold, .Weihr 
rauch und Myerhen „geopfert.“ Das wird nicht ein 
Bein. gering Gefhenfe, fondern ein guter Schat ger 
weſen fepn;; damit die armen, Leutlein lange Zeit ſich 
vepetfen, und auch andern davon geholfen haben, 

-: 89 ds nun ber Teufel, Herodes und die, Hohen: 
priefter boſe im Sinn habenz_ fo mird deoch nechts 
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draus. Das Kind, darum fie folches Morden anfas 
den, Lomme davon. Alſo will Gott für und für ob 
feinem Wort und feiner Kirchen halten; obgleich, ‚die 
Tyrannen böfe And, daß fir dennoch die Kirche und 
Wort möäffen bleiben laſſen, ja, das noch mehr ift, 


ide Wuͤthen und Verfolgen foll Urſach dazu gebe, . 


daß die: Kirche gemehret, und Gottes Wort. weiter 
ausgebreitet werde, ' ‘ . 


Denn an dem ift fein Zweifel, Maria und Yo, 


fepß, und vielfeicht andere mit ihnen, fo dieß Kinklein 


kenneten, weit fie in Egypten geivefen ‘find, werden. 


fie niche file: geſchwiegen, fondern’ von dem großen 
Wunder, das mit dieſein Rinde gefchehen, gepredigt, 


und andere zum Glauben und Seligkeit gebracht has. 


ben.. Wie dene fönderlich die Weifen in ihrem Lande 


gewiß die erfien Prediger des neuen Teſtaments gewer 


fen, und von dieſem Kindlein ihe Volk werden fleißig 
untersichtet haben. Zu diefem giebt Herodes Urſach, 
ob er ſchon nichts darum weiß, fonderh gedenkt's gar 
au dämpfen. el l 

Alfo gehet's noch heutlges Tages, wenn die Ty⸗ 
tannen ‚wider ‘das Evangelium, toben, thun fie nicht 
mehr, denn daß fie in die Afche blaſen; da wird daB 
Feuer je größer, und die Afche ſtaͤudt ihnen unter hie 
Augen. So ſoll ihnen ihre Tyrannei geratden. Went 
fie unfchuldiges Blut vergießen, fol ſolches Chriſten⸗ 
biut feyn wie ein Mift, der den Ader bünget, daß er 
feift werde, und wohl trage. Denn duch Verfolgung 
währt die Chriftenheit; dagegen wo Fried und Ruhe 
if, die Lhriften faul und laß werden. ' 


Ya, fprihft du, nichts deſto weniger iſt's um die 


armen Kindtein gefchehen, bie maͤſſen Berhalten, ob 
gleih Chriſtus davon kommt? Wahr iſt es, in dem 
Reich Chriſti ſoll es anders nicht zugehen. ' Denn 


gleichwie ſich allweg Herodes und NHohepriefler in der- 


Welt finden; alfo finden fi duch die unfchuldigen 
Kindlein, die mäffen herhatten. Uber Da gedenfe bu: 
Was ſchadet's ihnen?. Es heißen billig ,unſchuldige 
Kindlein:“ nicht. allein darum, daß fie unverſchuldeter 
Beife zu ſolchem Tode kommen, und "daB ſie ihres 
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Thuns und Laſſens halber unſchüldig, und mit wirk⸗ 
lichen Sünden noch nicht befleckt find; ſondern daß 
fie, von ‚Gott angenommen in den Bund der Gnaden, 
welchen Gott mit diefem Volk durch die Verheißung 
‚yon Chriſto, und durch die Befchneidung, das Zeichen 
derfelben verheißenen Gnade, gemacht hatte. In ſol⸗ 
cher Unfhuld werden fie getoͤdtet; das bringer ihnen 
nicht allein Keinen Nachtheil, fondern doppelten Nutz 
and Vortheil. Denn fo fie Sort nicht alfo in ihrer 
jugend uud Unſchuld hätte weggenommen, würden fie 
auch in Sünde gefallen feyn. ‚Wie denn dieß Lebens 
sigene Art iſt, daB wir ohne Sünde nicht koͤnnen 
drin bleiben. Darum dienet der Tod diefen Kindlein 
micht allein dazu; daß fle in der Unſchuid in Gottes 
— Gnade, und ohne böfed Gewiſſen bleiben; fondern fie 
werden gefördert gu einem. agbern ‚und beffern eben, 
da der Leib fanft ruhet, und der Geift im Schooß 
Abrahams ſeliglich lebet. | 


& 
* 


zZu dieſem kommt noch ein Vortheil. Sie Hätten 
ohne dad muͤſſen ſteiben; aber jetzt kommt es mit ih⸗ 
nen dahin, daß fie. wicht ihrer Natur, oder der Süns 
den halben, fondern um Chrifti willen fierben. Bon 
ſolchem Sterben, fagt der 116. Pfalm, Pretiosa 
mors sanctorum in conspectu eius, „Vor Gott 
iM folcher Tod. ein edel, tröftlih Ding,“ ‚Gott ach⸗ 
tetis Doch und theuer, und wird derohalben reichliche 
. MWiedererftattung thun.. Daß alfo, dieſer Urfache 
ı Balben, aus dem Tode gar ein ander Ding ‚wird, 
denn er fonft an Ihm ſelbſt iſt. Denn an ihm: felbfk 
ift der Tod der Sünden Strafe, und kommt aus dem 
Zorn „Gottes, hier aber iſt er nicht der Sünden 
trafe, fondern ein Gehorſam, der Gott wohlgefällt, 
und ein hohes und feliges Werk, - 
Denn obwohl diefe Kindlein um foldes Ster⸗ 
bens willen niche find felig worden (denn ihre Se⸗ 
Ugkeit iſt dieß allein. daß .fie Gott um des verheißenen 
Samens willen zu Guaden ‚angenommen, und ihnen 
fein Bundzeichen hat anhängen laſſen, daß er ihr 
BGhatt wolle —— boch ſolcher Tod. ihnen eine 
„ ‚towberligge, Ehre, dog ‚org "und, allen feingu Engeln 
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and Heiligen, und werben dexrohalben in der Seligkeit 
ihren ſondern Lohn davon empfahen, . 


Solche Meinung Hat es noch‘ Heutiges Tages 
mit der GChriften Tod, "wenn fie um des Evangelit 
willen flerben müllen. Dem Leibe goſchieht wehe; 
aber es ift je Fein Schade dabei: weil Gott ihm fol» 
hen Zob gefallen laͤßt, und ewig belohnen will. 
Darum ſoll ſich's niemand beſchweren, fondern Gott 


noch dafuͤr danken, daß er zu ſolcher ewigen Ehre 


gefördert wird, da man doch fonſt der Natur und 
Sünden halben einmal müßte fierben, Denn wie 
haben doch auf Erden Fein Bleiben; fondern je laͤu⸗ 
ger wir leben, je mehe Sünde, Angf und Noth, 
von Tag zu Tage’fich findet 


et. 
Darum iſt diefes eine troͤſtliche Hiſtorie. Die ars 


men Kindlein werben ermordet, das fcheinet vor ber 
Melt ein jaͤmmerlicher Handel gu ſeyn; aber man 
thue die. Augen seht auf, und fehe auf das Wort, fo 
heißt es, feliglich und auf das befte gefiorben. Denn 
fie ſterben um.Chrifti willen, der für fie aud ſtirbt, 
and mit feinem Tode ihnen von Sünden und dem 
ewigen Tode Hilfe, und noch dazu ſolchen ihren Tod 
ihnen in Ewigkeit belohnen will. Zum andern muß 
der Tyraun dem Kindlein Jeſu, unſerm Haupte, nichts 
thun; ſondern ihm ſein Leben laſſen, und keinen 


— 


Dank dazu haben. Alſo, obwohl die Chriſten mit 


muͤſſen einbüßen (welches doch, wie wir hören, ohn 


ihren Schaden, ja, wohl mit ihrem hoͤchſten Nuß ge⸗ 


ſchieht) ſo ſoll doch das Wort und die Kirche nicht 

ollein nicht getilget, ſondern noch dadurch geſtaͤrket 

und gemehret werden. 8 
Daß aber Aber die unſchulbigen Kindlein ſolcher 


Zorn des wuͤtherigen Kerodis gehet, ſolches ficher 


auch da zum Eyrempel, damit anzuzeigen, ‚daß die 


Chriſten, wenn fie leiden, nicht follen feiben als bie 


Mörder, Diebe, Ehebrecher, oder fo in ein fremdes 


Amt greifen. Denn unter. ben Chriſten follen ſolche 
Sünden nicht gehen. Sie follen Gott fürchten, und 


. vor allem Aergerniß fich hüten; und dennoch foll ih⸗ 


nen die Welt zuſetzen, und ſie nicht zufrieden laſſen, 
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"auf daß te Lelben eben ſey, wie dieſer unfulsigen 
‚Kindiein, die je um Herodes ſolchen Tod nicht’vers 
dienet haben, und gllein des Kindleins Jeſu in fols 
chem Fall entgelten muͤſſen. Alſo foll der Chriſten 


Leiden au ſeyn. So If ferner der Troſt dabet, daß 


Chriſtus mit uns leide, wie er zu Sauio fagt: „Saul, 
„Saul, warum verfolgefl. da mich?“ "Darum muß 
endlich dieß folgen, daß entweder leibliche Huͤlfe uns 
wiederfaͤhret; oder daß die Tyrannen dazu Urſach ge⸗ 
"ben, daß wie deſto eher von dieſer argen Welt ledig 
werden, und zu unferm Herrn und Erliſer Chriſto 
kommen. 
Ufo widerfähret diefen Kindiein nichts Bofes, ob 
fie gleih ihr Leben möäffen laſſen. Und das no 
mehr. ift; Herodes uf das Kindlein Jefus zufrieden 
laſſen. Wie geht's .aber nun dem Tyranuen letztlich? 
‚Was‘ kriegt er für einen Lohn davon, daß er die uns 
ſchuldigen Kindlein toͤdtet und Ehriftum ’ verfolget? 
Davon magſt du leſen Joſephum im 18. Buch Anti- 
quitatum, und im andern de Bello‘ Jüdaico. . & 
macht's mit den armen unſchuldigeü Kindlein bald 
"ans; aber dagegen haͤnget ihm Gott ſo eine greuliche 
Kranfkheit an, daß niemand, Geſtank und Unluſts 
halben, um ihn bleiben konnee. Denn es faulete 
"ihm: fein Gemädte, und wuchſen ihm Maden darin, 
und von unten auf geſchwoll er ſcheußlich, daß er we⸗ 
der Tag noch Nacht Ruhe harte. Er ließ fih in 
Wildbade führen, er ließ fich- in Defe baden; aber 
"da war keine Huͤlfe. Daß er legtlich ein Meſſer 
: forderte, als wollte er einen ‚Apfel‘ fchälen, das ſtach 
er ihm regt in Leib, den. Schmerzen damit zu enden. 
Alſo fol e8 den Tprannen gehen. -Und tft noch alles 
"ein Scherz gegen dem, das fle in Ewigten leiden, 
“und in der Höllen brennen muͤſſen. Denn ſolche 
- "Sünde, die da heißt, Gottes ‚Wort und bie Chriſten 
verfolgen, (wo man ſich nicht bekehret und Buße 
thut) läßt ſich Bier auf Erden nicht abzahlen; es ge 
Hört das hoͤllifche Feuer dazu. ' 
Alfo haben euere Liebe die Hiſtori⸗ von den ans 
ſchuldigen Kindlein, da ihr in ferner: wer bet Chri⸗ 
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fo ſeyn und In feinen Reiche Bleiben will, der muß 
ſich unſchuldig Halten, und dennoch alles Ungläcks 
von der Welt gewarten. Aber da ſtehet der Troſt 
dabei: die Tyrannen ſollen's nicht enden, daß fie die 
Kiche und das Wort dämpfen wollten; fordern eben 
wie der Engel hier zu Joſeph fagt: „Sie And gefters 
ben, die dem Kindlein nach dem Leben ſtunden;«“ 
alſõ follen die Tyrannen drüber gu Boden gehen. '- 
Aber Gottes Wort ſoll bleiben, und In Ewigkeit alle 
erhalten, fo es mit vechtem Siauben annehmen, und 
deum leiden. Das verleibe uns. alien unfer lteber 
Hear Gott und Water im Himmel, durch feinen hei⸗ 
ligen Gelſt, um Epriftt ſeines lichen Sohnes willen, 
Amen, Amen. 


N 





Zweite Predigt u 
von den unfchuldigen Kindlein. 
Ueber das Evangelium Matth. 2, 13-28. 
GSehalten im Jahre 1641. 
Mach Rodrer. ), 


Wiewohl wir den Tag der unſchuldigen aindiein 
nit pflegen gu feiern, doch wollen wir ſetzt Ihre Hi⸗ 
ſtorle Iefen und handeln, auf daß wie fehn, wie es 
dem lieben Herrn gegangen Ten, bald nach feiner 
elenden Geburt, weile die Engel fo hoch rühmen, 
und sröftlich davon prebigen und fingen. - 

Erfitih wollen wir ein wenig reden von der Hi⸗ 
ſtorie, wie ſichſe zugetragen hat. Da die Weiſen kom⸗ 
men ſinb aus Morgenland, haben fie das Kindlein 
mit Maria feiner Mutter noch zu Bethlehem gefun⸗ 
den, Welches (wie ich's dafür Halte) geſchehen feyn 
wird gar am Ende der ſechs Wochen. Denn fie has 
ben möffen halten das Geſetz Mofls, welcdheo war, 
daß ein Weib, wenn fie einen‘ Sohn geboren: hatte, 
42 Tage, das I, ſechs Wochen, maßte inne liegen, 
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und unrein ‚beißen, alfo, daß niemand mit ihr Ge⸗ 


melnſchaft haben, und fie nicht unter die Leute gehen 
durfte, ſoandern was. fie anzührete, war alles. unrein. 


— Wenn fie gber eine Tochter geboren harte, mußte fie 


34 Tage, das iſt zwölf Hoden inne bleiben, und 
anrein ſeyn. Wiewohl nun Marla folhes zu thun 
nicht verpflichtet, und Moſes mit feinem Gefeg fein 
Recht ‚über fie hatte; denn fie bat ohne allen Schmerz 
gen geboren, und ihre Jungfrauſchaft iſt unverfehret 
‚Hlebenz. dennoch hat fie fill geſchwiegen, fh unter 


PR. gemeine Recht aller Weiber. gegeben, und ſich 


laſſen unrein fhelten.  -- . 

‚x Bie ift wohl eine reine keuſche Jungkrau vor der 
Geburt, in der Geburt, und nad der. Geburt, - if 
auch nicht krank noch ſchwach worden- van der Geburt, 
und haͤtte wohl bald nach der Gehurt ausgehen koͤn⸗ 
nen, nichkt allein des Geſetzes, ſondern auch ihres 
unverſehrten Leibes halben; denn ihr Sohn hatte ihre 


Zungfraͤuſchaft nicht geſchwaͤcht, ſondern vielmehr ge 


ſtarket: dennoch laͤßt ſich nicht allein die Mutter, fon: 


bern auch der Sohn. unrein halten, nad dem. Gefeß. 
Er iſt's wohl nicht ſchuldig; fondern thut's willig und 


gern, wie St. Paulus ſagt Gal. 4: „Da die. Zeit 
erfüllet ward, fandte Gott feinen Sohn, geboren von 
einem Weibe, und unter dag Geſetz gethan, auf daß 
rer die, ſo unter dem Geſetz waren, erloͤſete.“ Daß 
aber die Weiſen vor der Zeit der Reinigung das Kind 


und die Mutter: befuchen, wider das Geſetz, iſt ein 


ſonderlich Ding gewefen, dazu fie der Stern. gebracht 


- het. Und Sofeph, der wohl wußte, daß es nicht eine 


foiche Geſtalt hatte um dieß Kind und feine Mutter, 
‚ale um ‚andere unreine Kinder und Weiber, Bat fol: 
ches gefchehen laſſen; font hätte man die Weiſen 
nicht zu Ahr ins Haus dürfen laſſen. | 

Da nun die Wellen von Bethlehem weg, und 
‚wicht wieder, zu Henodes ..denten, ſondern buch sinen 
andern: Weg in. ihr Land gezogen find, erſcheinet der 
. Engel des Herrn dem: Joſeph im Traum, und befieh⸗ 


‚Ir: ihm, es fol: das Kindiein und feine. Mutter zu 


Piimehmen,. amd, in. Egppten : Bichen; denn sa. ſey 
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vorhauden, daB Herodes das. Klodlein ſachen werde. 
daſſelbe umzubringen. Und Joſeph nimmt das Kind 
uud feine Mutter, and macht fih davon bei der 
Nacht. Herobes. Jäßt alle Kinder zu Bethlehem, und 
au ihrer ganzen Grenze, toͤdten, die gweiiährig und 
drunter waren, Joſeph bleibet mit bem Kind und 
feinee Mutter in Egpptenland, bis in das, fi 
Jahr. Als aber Herodes geftorben iſt, zeucht er. 
Befehl des Engels, wieder aus Egypten, und —* 
u Nozareth. Das iſt kuͤrzlich bie Hiſtoria. 
Hie fallen zwei Disputationes und ragen vor. 
Die 1. Frage iſt: Wie fih St; Lucas, und,.St. Mat: 
thäns mit einander vergleihen? Lusad ſagt c.. 2: 
„De fie alles vollendet haben nach dem Ghefeh dei 
Heren, feyn fie wiederum in Galtiäa gefehret, gu ihrer 
Stade Nazareth.“ Matthaͤus aber fchreibet: „Sie 
feyen in Egypten geflohen.“ Welches nicht hat geſche⸗ 
den koͤnnen vor den Sechswochen. Denn ob Maria 
fhon ſtark genug wäre gewefen, natuͤrlicher Weiſe, fo 
ließ es doch das. Geſetz nicht zu, mußten vor. in dem 
Tempel erfcheinen, und. das Kind dem Herrn darfel- 
In, und ihr Opfer tun, So fie, nun von dannen 
find mieder gezogen gen Razareth, wie Lucas fchreibetz . 
wie fönnen fie denn won ‚Bethlehem in Egypten gefles 
hen feyn, wie Matthäus ſchreibet? Item, warum 
laͤßt Herodes die Kindlein von zwei Jahren umbrinu⸗ 
gen, fo es. bald nach den ſechs Wochen geſchehen in? 
Die Hiftorienfchreiper- wollen’s alfo vergleichen; 
fagen: nachdem Herodes bie Weiſen geheißen Habe 
wiederfommen,, fey er unterdeß von feinen Söhnen 
gen. Rom geladen, und. fey alfo ein ganzes Jahr wers 
laufen, ehe er. die Kindlein habe töbten laſſen. Aber. 
nach dem. Evangelio lautet's alfo, daß Heroes faſt 
gerilet habe nach der Kindlein Mord. Die Weiſen 
find gen Bethlehem fommen in den Sechsmochen. Da. 
nun Herodes höret, daß _fie erfilich kommen gen Jern⸗ 


folem, ‘und nad dem .neugebornen Könige forfihen, 


ober darnach nicht wieder zu ihm kehren, wie er’s mit 
ihnen. verlaffen ‚hat, hat er ohne Zweifel gedacht: 
Vielleicht AR bas Kind vor einem. "ballıtı yanzen oder 


un Konig gu Bethlehem mußte geboren werden, wie es 


N 
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andetthalben Jehren ‚geboren? darum wm ich bald 
nach dem Kinde traten, und will einen ganzen Haus, 
fen, die gweijährig und drunter find, angreifen, daf 
Ay fein nicht fehlen koͤnne. Solches ift eim ſehr tiſti⸗ 
ger Rarhfeplag. Denn er war deß gewiß, daß der 





“dardı den- - Pedpheien Micha verfündiger war; dazu 
‚garen: die Stämme Iſraei unvermenget. Weit num 
‚Bperodes des Orts und des Stammes gewiß if, daf 
ber König zu Berhtehem In dent Stamm Yırda foll 
«geboren werden, hat et gedacht: "Das: Kind wird an 
diefem Dre, und In diefem Stamme bleiben ; darum 
ſoll mit's nicht entwerden; ich will einen ganzen Haus 
ſen vor mich nehmen, auf daß ich's gewiß treffe, 
Es if weißlich genug angefangen: ſo war er auch 
des Mordens nun dreißig Jahr gewohnet, welche Zeit 
ver ſehr viel Juden erwuͤrget hatte, die ihn nicht woll⸗ 
ven zum Könige haben, weil er ein Bremdling, und 
‚nicht aus dem Gefchlechte Davids war. - Die Römer 
‚hatten ihn eingeſetzt, und mit Gewalt eingedrungen; 
Darum ſetzen ſich die Hohenprieſter und Aelteſten hart 
dawider, "und Herodes wehret ſich weidlich, bis er 
endlich umbrachte alle Hoheprieſter, und was vor⸗ 
‚ nehmfiche Leute waren unter den Juden. Rottete aus 
"die Sanhedrim mit den Prieſtern, Adet und Raͤthen; 
darnach nahm er das Prieſterthum ‚gar zu fih, und 
die prieferlichen Kleider aus. dem Tempel, die verkaufte 
“er, wen er wollte, Er war ein Froͤmichen, wie zu 
unſern Beiten M. H. und K. V. ©. 

Ob er nun gleich 30 Jahr alſo chranniftret und 
geiohrhet, den ganzen Adel und die Priefterfcheft faft 
ausgerottet hatte, (denn er war ein Wuͤtherich, und 
fehonere niemand, auch feiner eignen Kinder nicht; 
er hatte zwey feine Söhne, diefelben richtete er him, 
ſammt der: Mutter und auch andre mehr, alſo, daß 
Der Kaiſer Auguftus, da er folches Hörer, ſagte, er 
- wollte lieber Herodis Eau ſeyn, denn fein Sohn) fo 
Nließ doch das Volk fein Murren nicht, fondern Bund 
fleif Darauf, es follte nicht ein Fremdling, fondeen 








eine aus Davids Blut und- Stamm König fen; 
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richteten wet: große Rumere an wider den: Köche 
Landpfleger. Denn fie ſprachen: Wir And’:Worten. 
Volk; darum follen wir Leinen fremden König leiden. 
Darüher ward derode⸗ tal un. ‚sport y UND tyran⸗ 
nöficete eridsdidh. —— 
Da er aͤber fo ä Sabre, tode gefagt ). tyrannifle. 
set hatte, and. die Zuden Narvider :muretten, mud Mur 
mor anrichteten, Sam. erſt das. Geſchrei bi ein: neuer 
Sinig der Juden geboren: waͤre. Dems.:die:. Hirten. 
‚und andere, ſo es von: ihnen gehöͤret, haben nicht: 
ſtill geſchmieger. Zu dem fkommen wuch bald baranfı 
die Weifen gen Jeruſalem vnd fagen: Wo HA dern 
neugeborne Koͤnig der Juden ?* : Da veirb er: wehr 
taſend, toll und thoͤricht,/ gedenkz, das mil :ein voͤſes 
Spiel werden; handelt liſtiglich weit-hen Weiſen, wei⸗ 
ſet fie gen Bethlehem, heißt, fie ‚Heißig.nach :dem Kind⸗ 
lun forfchen ,. ſtellet By, .. als fey ‚es Ihm: eh. Ernfl, 
und ermahnet ſie, wenn fir ek finden ‚Daß: ſiees ihmn 
auch anzeigen, auf daß en auch kamme, und: eh au⸗ 
bete (ja mit dem Schwert durchs Hey). : . | 
Da Bug, dieſer Anfchlag „nice: fort. gieng, - und 
De Weifen nicht wieder kamen, ſuchte ee bald ‚einen : 
andern Auſchlag, gedachte: Ich. will das Alnd..bems 
nach finden, Ich habe ihr vorhinſe viel hiugerichtetz , 
aber es ſoll Dabei nicht bleiben, ſie muͤlſſen — ** 
Kan. Veſtellet's derohalben alſa, daß alle Kinder, 
die da zweizaͤhrig und deunter find, erſtochen und era. 
mordet ſollen werden, nicht allein zu Bethlehem, fonz. 
deen guch au ihren ganzen Grepzen herum. Läßt fie. 
ploͤlich überfallen, und thys den Abend zuvor dem - 
Befehl heimlich... Solches wird gefſchehen ſeyn ald.ı 
ichſs dafuͤr ‚halte, nach den Sech awochen, da nun elles 
im Tempel vollendet iſt. 
As num Herodes ſolches nor bat, und, die. au. 
ſtelung ſchon gemacht, daß die Kindlein ſollen getoͤdtet 
werden, faͤllet dieſer Befehl drein, Daß der Engel dem 
Jeſeph erſcheinet im Traum, und fpriht: Er ſoll 
fiehen in Egypten, und folle: eilends fliehen; denn 
da war keine Zeit. nah Raum mehr, auf den, Morgen. 
ſolt dag Wärgen angehen. Darum. fpricht auch her 


- % ‘ " 
Be )T — Eu 
136 | 
. 


Engel atht: Gehe hin vder siehe Binz (andern „Meise,“ 
auf, auf, Heu eilend, und mache bich bald davon, 
auf den Morgen, oder ja übermorgen wird dei Jam⸗ 
mer angehen. Und Joſeph ſaͤumet fich wicht, harret nicht 
bis auf den Morgen; ſondern macht ſich bald dieſelbe 
Nacht auf, und feucht. davon, nah dem Befehl de 

- Engels, und if diefeide Macht, faft dus der Grenze 

- "Veshiehen kommen. Denn ich ‚hatte, daß die Grenze 
Bethlehem kaum drei Meilmegs um ſich gehabt Hat. 

Das iſt geſchehrn, als ich achte, nach den Sechswo⸗ 
den, da fie alles im Tempel vollbracht haben, und 
rum fi wiederum. gen Nazareth mächen wollen; da 
fället bee Befehl des Enyels drein, daß fie in Egypten 

“ Kichen follen, und if Joſephh mis dem Nind und feis 
mer Mutter eilend davon kommen. Denn Herodes 
— ſchicket alfobaid. aus, die Kindiein umzubringen. 

Sicehe welch ein greknlicher Tyrann er iſt; ehe er 
hat. wollen. feiten Muth brechen, ehe will er wiſſentlich 
die. Unſchuldigen mit den Schuldigen: Hintithren. 

. Wohlan, hat er gefagt, fe wollen mir ben neugebor⸗ 
nen Koͤnig werbergen; fo will ich einen faichen Rath 
finden , welcher ihnen: auch verborgen feyn ſoll. Jetzt 
wiegen fit ihre -Kinder,. geben ihren: Wrei-zu eſſen; 
aber heute ſollen fie es zulezt thzun. Solchen blutduͤr⸗ 
ſrigen Nath hätt er heimlich, und Merfaͤllet fie ploß⸗ 
iich; ſonſt wäre eine- jede. Mutter wit Ihren Kinde 
gur Grenze hinaus gelauſen. Es iſt ein verzweifelter, 
verraͤtheriſcher Anſchlag, den man nicht kann vürch 
menſchliche Weisheit. vorkommel, ‚no ihn verhüten; 
darum finde die Muͤtter zu Bethlehem Ather, ſchlafen 
wit. ihrer lieben Kindlein, und beforgen ſich deß gur 

nichts. Des Morgens kommen dis Koͤnigs Geſandten 
mit ihrem ſchrecklichen Befehl, gretſen die Kindlein 
an, und wärgen fie vhne alle Barmhrrzigkeit. 

Das iſt ein jaͤmmerlicher Anblick geweſen: denn es 
find wenig Haͤufer in gang Bethlehem und: in der Ge⸗ 
gend herunm geweſen, :ba. nicht 2 6ver 3 Kinder find 
funden wurden; denn ein Weib träge oft in 2 Jahren 

2 Kinder Da iſt ein: Klagen und Heulen über den 
Viuthund geweſen In allen Haͤuſern; wie auch ber 
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markiſt and dem Prophettu Jeremid: anzendt. 
Si ald- wenn wir jetzt dabel wären, ba der Türke 
die Kinder won ber Mutter Bruͤſten wegreißet und. 
würge. En ont 
So gehet unfers Herrn Chriſti Lehen an, daß dee 
Teufel bald da: ift; und Sammer und Roth -anrichtet, 
Bas er aber daram gewonnen hat, das iſt. er wohl. 
inne werden: Denn die Kindlein ‚Ind ans: diefee 
Belt und feinem Reich in den Himmel gerkdt werben. 
Wenn Der ‚römifche Kalfer Auguſtas dieſen Kindlein 


wohl haͤtte dienen wollen, und ihnen frin Konigreich 


gefchentet, fo hätte er ihnen fo wohl nicht gediener, 
als Herodes ‚ihnen dienst mit feinem" Wlutburſt und, 
Morben. Er has bie :Kiadiein. von ber Blntter. Brue 
fien weggeriffen, und in den Himmel gefebt, hat: eitel 
Maͤrcyrer darand gemacht, daß ihr Biut: theuer wors 


den If wor Gott. Den Aeltern hat's wehe gethanz 


aber den Kindlein iſt wohl gefchehen; fir haben Seine‘ 


geiſtliche Aufechtung gefhhletz der: Here Hat: fie alfo 


weggenommen, da er in diefe Welt kommen if, ihm 
zu einem lieblichen Opſer. Alſo wird Heredes Morb 
auch noch viel _ Gutes ſchaffen. | rn 

Zoſeph: und Maria: wiflen nicht, daß der Schalk 


ſolchen infchiag vor Hat. „Maria Mimi Hrem Ainde 


rein. gefpeochen im Tempel, und wild fh nun mit 
Joſeph von Bethlehem wieder gem Haus begeben, und‘ 
nieberlaffen. Ju Nazareth. Aber der Engel bringet 
eine andere Botſchaft, und fpricht su Joſephe Bletoſt 
du His, fo: wird dich der Teufelckopf finden. Fleuch 
nur bad davon, es iſt hie Fein. länger Harrens mehr, 
Joſeph gehorchet der. Stimme: des Engels, fichet anf 
bei der Nacht, und feucht davon, Der Engel Hätte’ 
forged wehl können. einen: Tag, drei ober mehr zuvor 


anzeigen; "aber umfer Herr Gott baßt's kommen bis - 


auf dae guößefke und lobte: Noth; fager-auch nicht, wo 
fie follen zu: effen und zu trinken nehmen; ſondern 
har’s Taffen. kommen auf die logte North, da nimmer 
zu harren ift. "Höre aber; wie der Engel redet: „Nimm 
das Kind, ſpricht er, und feine Mutter.“ Spricht nichts 
Nimm dein Kind, deß du Vater biſt; fondern ſagt 
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ſalece, „nimm das Kind und feine Mutter3⸗ giebt 
das Kind der Muster alleine: Alſo fagt’ er auf zus 
wor Kap. 1, da. er auch: dem Joſeph im Traum. er- 


ſcheinet: „Fuͤrchte dich niht, Mariam dein Gemahl 


zu. dir zu mehmen; ‚denn das. in ihr geboren tft, das 
iſt vom heil. Geiſt.“ Darnach feßet er dad. Kind vor, 
und bdie: Mutter hernach. Nun ſollte man Vater und 
Butter vorfehen, nach Laut des vierten Gebots; weil 
aber der Engel das Kind vorfeget, und die Mutter 


hernach, will er anzeigen, daß das Kind der Muster 


Gost.und Here ſey; und heißt: doch Mariam feine 
Mutter... Darans folget, daß dieß Rind wahrhaftiger 
Gott, und doch : zugleich rechter natuͤrſicher Menfch 
ſey; doch ohne Sünde: vom. Helligen Gef empfangen, 
und aus einer Yungfrauen ‚geboten. 

MWeiter meldet der Engel auch die Urfadh, warum 
Sofeph..fliehen folle, .,„@8:.ift vorhanden, fpricht er, 
daß. ‚Heroes Das, Kindiein ſuche, daffelbe umzubrin⸗ 
gen.“ Als wollte er fagen: Herodes hat's aus der 
Hirten. Geſchrei, und der Weiſen Botſchaft vernommen, 
daß ein neuer Koͤnig geboren iſt. Das kann er nicht 
leiden; will derohalben eine muerhörte und teufliſche 
That degehen an dem. unſchuldigen Blut, die unmüns 
digen Kindlein auf einen. Haufen hinwuͤrgen; darum 
made dich von, ſtehe auf, und. ſleuch mit dem Kind 
| uab ‚feiner. Mutter in Egypten. 

Hieraus fiehet man, was die atme "Mutter für 
Jamımer ynd Elend erlitten Hat.., Sie if gu Bethle⸗ 
hem an einem fremden Ort in bie Wochen. fommen, 


und. ‚hat allda bteiben. muͤſſen, bis zue Zeit. ihrer Rei⸗ 


nigung. In ihrer Stadt Nazareth hätte fie viel beſſer 
koͤnnen eine Sechswoͤchnerin ſeyn, da wäre Ihr beſſer 


gewartet worden. Aber. fie.muß in ein fremd Land. 
Doch bleibet's nicht dabei, und hat das Kreuz damit 
noch Fein Ende ; fondern: ba fie num in Hoffnung fies 


het, daß fie teiederum zu Haufe Fommen werder.gehet 


‚ bie Verſolgung erſt recht an, komme in die Faͤhrlich⸗ 


keit, daß das Kind fol ermordet werden. Deß ers 





 fügreden beide, Zofepb und Maria;. fonderlich .wird’e 


ber Muster. ein groß Herueleid geweſen feyn. .. Kommen 


\ 
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eifo :'Kugs aus einem kleinen Ungluͤck in ein größered, 
und muͤſſen nicht allein von ihrer Wohnung und Stadt 
Nazareth, da ihre Mabrung und Gütlein war, weis 
chen, fendern gar aus dem Volk Ifrael in Egypten 
fliehen, da nicht Gotted Volk war, da fie nichts eiges 
nes haben, wo fie wohnen, oder wovon fie leben fönnen. 
Es wird eine arme Ehe gewefen feyn.- Wiewohl 
ifnen die Weiſen etwas geben haben, fo iſt's doch ein 
groß Elend gewefen, daß fie in einem fremden Lande muͤſ⸗ 
fen wandern und wohnen ganzer ſechs Jahr. Denn ba fie 
in Egppten ziehen, das. ift gefchehen Im ˖dreißigſten oder . 
ein und dreißigften Zahr Herodis, da er die Juden faſt zum 
Gehsrfam bracht hat. Darum iſt der Herr ſechs oder 
Heben Jahr in Egypten, in einem'fremden Lande, ein Gaſt 
und Fremdling gewefen; dba has er genießen müffen 
fremder Leute Hüife, die er nicht gekannt hat; und 
Joſeph mag fih genähret und beholfen Haben mit 
feinem Handwerl, ’ | 
Das ift die Kiftorie von dee Flucht Chriſti Im 
Egypten, und wie Herodes mis dem unfchaldigen 
Kindlein zu Bethlehem ift umgangen; welche anzeige, 
wie e8 den Heren ‚bald gangen fey nach den Sechswo⸗ 
hen, was für Verfolgung, Zammer, Noth und Blut⸗ 
vergießen gefolget Jen. , Warum -hat er aber das ges - 
than, daß er fih in ſolch Elend Gegeben, -und fo 
mancherlei Ungluͤck unterroorfen hat? - Warum ges 
braucher er nicht lieber feiner ; göttlichen Gewalt, oder 
der Engel Schug und Hülfe, die den Herodem bald. 
hätten Lönnen wegnehmen? Antwort: Die heilige 
Schrift will uns damit diefen Heren abmaten, als 
einen wahren nasürlihen Menfchen, der in allen 
Dingen, ausgenommen Sünde, ung hat wollen glei 
feyn, wie Paulus fagt Phil. 2: „Daß er fich ſelbſt 
geäußert Babe, und Knechtes Geſtalt an- fih genom⸗ 
men, und gleich wie ein andrer Menfh an Geberden 
eefunden worden.“ Darum ift das Bud) de Pueritia 
Jesu, wie er in feiner Kindheit für und für folle 
Wunderzeichen gethan haben, eitel Narrenwert. Denn 
er hat fich geberdet, pie ein ander Kind, hat laflen 
mit fh umgehen, ‘wie mit.andern Kindern, wird 
Luther's Werte, 6, Bd. ' 9° 


% 
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Ddurch die tiche Engel beſchützet, mie andere Kinder. 
Denn manches Kind faͤllt vom Tiſch, Bauk, eder in's 
Feuer, daß man oͤffentlich ſtehet, daß die ‚Engel dba 
ſeyn, und es behäten. Bor ſechs Jahren iſt im Voigt⸗ 
lande, nicht fern von Zwickau, ein Maͤgdlein ausge⸗ 
ſchickt worden, das Vieh zu. ſuchen und heim zu trei⸗ 
ben. Da —* aber verirret, hat man's auf den drit⸗ 
‚sen Tag im: Walde fitzend funden, im falten Winter, 

‚und :unverfehret 10. Solches thun die lieben Engel 
the allein den Chriften, fondern auch ‘oft ben Hei⸗ 

"dan; ‘daher das Oprichwort kommen iſt, daß man 
ſaget; Du haft heute einen guten Engel gehabt x. 
Manchen that .oft einen Fall. daß nicht Wunder waͤre, 
Daß er dreimal. den Hals bräche, und wirt dennoch 
behütat.: Dagegen erfähret man auch oft, dad einer 

auf ebenen Wege. ein Bein bricht, sc. denn der En⸗ 

gel iſt nicht ha. Ich muß von mir befennen, fo id 
zurüde denfe an mein Reben, bin ich dreimal ‚merklich 
durch die. Engel. behütet worden. Habe auch wohl 


geſehen, daß etliche kaum aus dem Hauſe gangen ud 


und iſt halb darnach das Haus eingeſallen. 


"Alf pers‘ Chriſtus auch wollen halten, hat nicht | 


"wollen ‚etwas ſonderlichs feyn vor andern; fonbern 
weil er will ein nathrlicher Menſch feyn, fo lebet und 
‚geberdet se fi auch wie ein Menſch, laͤßt ih im 
Windeln wideln, fängen .ıc., lernet an den Stühlen 
und Briten gehen, bat gegeffen und getrunfen, und 
in Summa, Hält ſich aller Dinge, wie andere Kinder, 


ohn allein, daß. er feine Stmde gethan hat,’ und ein 


trefflich, vernünftig, zuͤchtig Kind gewefen if vor als 
Ten andern, daß man wohl fpüren können, +3 würde 
etwag-fonderliche aus ihm’ werden. Denn er hat feine 
Majeflät und Gottheit verbergen wollen, bis er die 
Erlöfung, des menfchlichen Befchlechts ausgerichtet hat. 
Wilewohl er, da er in fein Amt tritt, große Zeichen 


thut, die fein andrer Menſch thut, fo ift. er dad bald 


darauf gefiorben, und ſich göttlicher Geſtalt geäußert. 
Denn er if nicht kommen, bag er die Welt unters 
trete, und Ah mir dem Schwert ſchuͤze. Nein, es 
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thut wie ein andrer Menſch. mirb- durch ben. Engel 
vos Schaden gewarnet, und ſeycht davon. ae 

Das iſt .uns alles zum Erempel und Lehre vor⸗ 
geſchrieben, daß wir des Artikels unfers hriflihen 
Glaubens. baraus gewiffer--und deſto nerficherter werbeh, 
nämlich, daß Chriſtus wahrer natürlicher Menſch ſey⸗ 
von der Jungfrau geboren, dem es gangen iſt auf 
Erden, mie einem andern. Menfchen. Er macht kei⸗ 
nen Unterſcheid zwifchen ihm und andern; ſondern 
thus‘ und leldet, wie ein andres Menfch, ausgeupmmen . 
die Sünde. So oft wir nun im Evangelio lefen, daß 
er entweicht, will er fich beweiſen, als einen natuͤrli⸗ 
hen Menſchen, und dedet feine Gottheit gu, daß er 
ſie dem Teufel berge. V 

Dergleichen ſollen wir auch thunz we cr flie⸗ 
hen koͤnnen, follen wir ſolche Mittel nicht verachten; 
wie etliche Schwaͤrmer thun, die dem Zeufel zn Trotz 
nicht weichen wollen, da fie wohl weichen koͤnnen. 
Wie man jet auch viel finder, die nicht in bie Kies 
hen gehen, noch andere Mittel, von Gott geordnet, 
brauchen wollen, fondern wollen etwas ſonderlichs ha⸗ 
den. Aber Gott Hat dir gegeben weltliche Regenten, 
Fürken, Herren ıc._ Item, Pfaerherrn, Pirdigey 
Wort, Taufe, Sarrament ı0., und. alles, was zum 
leiblichen und geifttichen. Reben gehoͤret. Darnach richte 
dich, wie andese Leute thum fo kannß bu ‚nicht ieren. 
Willſt du aber was ſondertiches anheben, fo tämft bw 
wider Gottes Willen und Befehl. .Alfo Hält Chriſtus 
auch die gemeine Weife, mil gteich feyn einem. ondern 
Kind; nicht, wie Manichähd einen Wechfelbaigi. aus 
ihm macht, der die menschliche: Natur von Chriſto gar 
hiawegnimmt: fondern will in allen. Dingen nnd MBe⸗ 
erden, wie St. Paulus fagt, ben Menſchen gieich 
erfunden werden, Wie er denn auch umkommen wäre, . 
wo er nicht Dusch den Engel wäre gewarnet worden. 
Das fey von ber Vergieihung der Hiftorie gefagt.. .. 

Nun if} die andere Frage und Difputakion fiörig 
von ben drei Sprüchen, die St, Matthäus einführer. 
Diefelbe Frage befehie ich den Gelehrten. Mar giebt - 
Natthaͤo Schuld, daß er „Die Spruͤche nicht recht 

9 


\ 


op 


nn Eine Predigt auf den Tag Epiphanid. 
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üßse:enn ber Prophet Hoſeas Kup. 11 vdedet won 


dem Volk Iſrael, das aus Egypten follte geführet - 


‚werden. tem, der Speuh, „Er fol Nazarenus 
heißen,“ weiß man nicht, wo er fiehe. Aber er bat 
fhn nieht unrecht, fondeen. wohl eingeführe., Cs 
wuͤrde aber gu Fange,jegt davon zu reden. 


3 


Ueber dad Evangelium Matth. 2, 1-12. 
07... Nach Dietrich.) 


=. "Mm Heiligen Chriſttage Hat euere Liebe gehoͤret 
aus dem Vropheten Jeſaia vom Kindlein Jeſu, wer 
es fey und was fein eigenes Amt fey, darum er auf 
Erden kommen iſt; daß er feine Herrfchaft ſelbſt tras 
‚gen, und wider Suͤnde, Tod und Teufel rathen und 


Fetten, unſer ewiger Bater und Sriedenfürft wolle 


ſeynz wie er denn folches Amt bald am achten Tage 
andefangen hat, basen.ift beſchnitten worden. Denn 
Für: feine Perſon ‚bedurfte er der Befchneidung eben fo 
wenig,:als der Menſchwerdung; es ift ‚beides um uns 
Sertroßlen: gefchehen. . Denn meil es Gotk:fo geordnet 


. Yatte mit dem Patriarchen Abraham, und einen Bund 


mit Ihm gemacht, er wollte fein und feiner Nachkom⸗ 
men Sort feyn, and. bie Beſthneidung, als ein Zeichen 
und. Siegel ſolches Bande, ihm befohlen, mußte das 
Kinbseln Jeſus ſich auch beſchneiden laffen. 


. Denn wie ‚müffen. den Herrn Zefum ‚nicht nach 


dem anſehen, was. er für fich ſelbſt if. Denn für 


feine Perfon iſt :er Gottes eingeborner Sohn, und 


bedarf wicht, daß er mit ihm felbft einen Bund ma« 
"he; fondern wir müflen Ihn anfehen nad) feinem Um: 


26, das er: durch feine Menfhwerdung und Geburt 
” auf fih genommen. Demfelben nad) iñ er der größte 
‚Sünder. Und da fonft andere Juden, ein jeder feiner 


eignen. Sünden halben ‚bedurfte, daß er in ſolchen 


Bund kaͤme, und Gott mit ihm zufrieden wuͤrde; da 
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bedurft es dieſes Kindlein Jeſus noch mehr. Denn er 
iſt nun nicht für feine Perſon, ſondern für alle Mens 
fen dargeftellet, alfo, daß er allein aller Welt Sünde, 
auf ſich geladen hatte. Und wie St. Paulus 2. Kor. 
5 mit fehr wichtigen tröftlihen Worten fagt:. „Dier 
fen, der von feiner Sünde wußte, den hat Gott für 
ung zur Sünde gemacht, auf daß wir in ihm würden: 
die Gerechtigkeit, fo vor Gott gilt 16.“ 

Sn folhem ſcheußlichen und unluftigen Aleide 
kommt nun das Kindlein Jeſus vor Gott am achten 
Tage, und begehrt das Bundzeichen, die Beſchneidung, 
dab Gott ihn in feinen Gnabendund nehmen wolle. 
Das it, er tritt von unfertwegen dahin, als der ſich 
in unſere Suͤnde geſteckt, und Gottes Zorn (den wir 
verdienet) auf ſich geladen, dafuͤr ein Opfer und Be⸗ 
zahlung zu werden. Und giebt ſich alſo williglich un⸗ 
ter das Geſetz, als ein Suͤnder von unſertwegen, auf 
daß er uns von dem Fluch und dem Verdammniß des 
Geſetzes errette. Da ſehen wir, daß Gott ihn ſol⸗ 
ches ſcheußlichen Kleides halben nicht wegwirfi. Er 
nimmt ihn. an, und läßt ihm fein Bundzeichen ans 
hängen +. auf daß wir lernen, daß Gott unfrer Säuden 
halben mit ung wolle zufrieden feyn, weil er mit dem 
Kindlein Jeſu zufrieden iſt, welches alle unfere San⸗ 
de wie ein Kleid angezogen, und nor Gott getragen 
hat. Solches ‚haben ‚wir bisher in.der Hiftorie von 
der Geburt Chrifti gehöret, und darin geſehen, wo 
er uns gethan, oder was wir von. ibm haben. 

Aber am heutigen Feſt hören wir, was dieß 
Kindlein für Schüler hat, und ‚wie wir uns gegen 
ihm Kasten follen; fintemal wir kein fo hoch genießen, . 
dag wir von Suͤnden Iedig, und einen gnäbigen Gott 
haben fallen. Lucas in feiner Hiftorie zeiget an, wie 
der Engel ſey der erſte Prediger geweſen, der dieß 
Kindlein den Hirten auf dem Felde habe bekannt ge⸗ 
macht. Das ſind gute ſchlechte Leutlein geweſen, die 
kein ſonderes Amt noch Namen gehabt haben, wie der, 
König Herobes, die Habsupriefter, Leviten und Schrifts 
gelehrten. Als nun biefe. Hirten. folde Bothfchaft 
hören, ſaumen fe ſich sig! lange, . foubern machen ſich 
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auf, ziehen gen’ Bethlehein, ſuchen das Kindlein im 


Stall zu Bethlehem, im Kuühbaren, beten es an, und 


Yerfündigen jedermann ; was ihnen vom Engel, , und 
hernach von den Heeriſchaaten der Engel verkuͤndiget 
ſey worden. Darnach gehen ſie wieder zu ihren Heer⸗ 
den‘, und am ihre Arbeit. - 5. 

Solches iſt der rechte Dienſt, damit man dieſem 
Kindlein dienen ſoll und kann; doß man erſtlich der 
Offenbdarung glaude, was im heiligen Evangelio von 
diefem Kinde gepredigt wird; es fuche und an ihn 
glaube; und darnach burch öffentliche Bekenntniß au 


andere zum Glauben bringe Damit ift diefem Kind: 


lein recht gedienet. Darnach ſey ein jeder in feinem, 
Amte und Stande fleißig. Denn darum iſt dieß 


Kindlkein nicht fommen, daß es in aͤußerlichem, buͤr⸗ 


gerlichen Weſen eine Aenderung made. Es kaͤßt alle 
Staͤnde und Aemter bleiben (denn fein Reich iſt nicht 
ein weltlich Reich), und beftehlet, man ſoll ſich in 


gutem Gewiſſen und im Gottesfurcht halten, fo wolle 


Gott auch ſolches aͤußerliches, buͤrgerliches Leben ihm 


gefallen laffen, und für einen Dienſt und Geporfam | 


— 


uͤr ein, Volk habe. Unter den Juden Die arme Hir⸗ 


"zu faden. Das iſt unferd Heren Gottes, des Kin 
Seins Jeſu, Voͤlktein, das fein. frei iſt, aud gern ; 
‚ eo Nor 17. F 


“ . 
et 


‚Alte Annam, ein kleines armes Haͤuflein, da Fein 
weltlicher Pracht uoch Herrlichkeit. Ber iſt. Denn wi 


annehmen; wie das vierte Sedot zeugete. 
Alſé Nehet man zum Theil, was dieß Kindlein 

| 

sen, und neben Ihnen efliche andere fromme Leutlein, 
den Zachariam, die Elifabeth, den alten Simeon, bi 












wir hernach hören werben, wad vor der Welt Herrli 
und ſtoölz iſt, will die Kindkein nicht annehmen, Wi 
der Herr im Evangetio auch fügt, daß die, fo Aecker 
Ochſen, und ein Angerichtes Haushalten Haben, wolle 
zur Hochzeit nicht Fommenz darum befiehlet der Herr 
die armen Bettler, die Lahmen, Blinden und Krüppe 


. 


ihm kommt. 
_. Im heutigen Evangello aber doͤren wie, daß di 
Kindtein aud unter den Heide, und fehr durch ei 


es 


wunderbarliches Mittel: bekannt wird... Denn Go 


15 — 


uße ifnen einen neuen, wdhnlichen Sten am 

Simmel erſcheinen; und weil fie bhn das gelehrte Leute 
waren, die des Himmels Lauf und der Sternen Wiss 
kung verfiunden, laͤßt fie Gott einen fondern Otern 
ſehen (der fonft nit unter ben andern gemeinen 
Sternen am Himmel geflanden), und erleuchtet ber 
heilige Geiſt durch diefen Stern ihre Herzen alfo, daß 
fie erfennen, es fey bei den Juden ein Kind geboren, 
weiches der Juden König ſey, und doch ein Herr 
der gangen Wet, durch welchen uns allein - Berges 
‚bung der Sünden, und ewiges ‚Leben wieberfahren 
koͤnne. 
Denn es iſt nicht Zweifel, daß dieſe Welfen find 
noch von dem Hauflein übrig blieben, die des Pros 
pheten Daniels Schüler gewefen, und von ben Juden 
Gottes Wort gehdret und gelernet haben, und ges 
glaubt, daß aus dem jüdifhen Volk follte der Hei⸗ 
land der ganzen Welt geboren werden, von welchem 
Sort den heiligen Vätern feine Verheißung gegeben. 
Deropalben machen fie ih auf, und ba fir zuvor we⸗ 
Ver nach der Juden noch andrer Völker Königen ges 
fragt Haben, nehmen fie fich diefes Kindleins an, ſu⸗ 
gen's zu Jerufalem, und finden’s gu Bethlehem; da 
beten fie es an, als ihren Herrn und Helland, unb 
ns soiederum dem Herrn EChrifto lebe, angenehme 

äfte. 

Soiche Atfkorie follten wie uns laſſen herzlich lieb 
fen. Denn: da fehen wir den großen Troft, daß Gott 
Ad der Helden, der armen Sünder annimmt, und 
will Ne auch Sei biefem Kindiein haben, durch. weiches 
er Simde vergeben, und felig will machen. Stimmet 
alſo das Werk fehr. fein und eigentlih mit dem Wort’ 
und Werheifung Gottes. "Denn ob es wohl Gott 
alfo. geurdnet- hatte, daß Cheiſtus ſollte ‚Anter: den 
Suden, und. ein Jude geboren werben; fo. hat doch 
ſolches Kind den Juden nicht allein zugehötet, fie ha⸗ 
ben fein nicht allein genießen Tollen; bie Heiden haben 
auch in dieſe Geſellſchaft genußt. Denn alfo lauten 
die Worte zu Adam und Eva im Paradies: „Des 
Weihes Samen ‚wird dee Schlangen ben Kopf zertre⸗ 
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ten.“ Solches hätte keineswegs Abnnen. vollkomment⸗ 
‚lich geſchehen, wo Gott durch diefen Samen nicht 
auch den Heiden, von Sünde, Tod und. des Zeufels 
Tyrannei ‚hätte geholfen. 

| -Alfo_ fagt Gott zu Abraham: „Durch deinen 
Samen ſollen alle Geſchlechte der Erden geſegnet 
werden.“ Hier ſind je die Heiden auch mit einge⸗ 
ſchloſſen, die ſollen durch Abrahams Samen, den 
Heren, Chriſtum, nicht zur Beſchneidung und dem Ge 
ſetz gezwungen, ſondern geſegnet werden, das iſt, vom 
Fiuch zur Gnade Gottes kommen, und felig werden, 
- Sole Vetheißung fehen wir, daß fie "hier im Werke 
gehet; fintemal Gott diefes Kind, feinen lieben Sopn, 
den Helden durch ein wunderbarliches. Mittel bekannt 
gemacht, und fie durch den heiligen Geift treibet, dieß 
Kind gu. fuchen, anzübeten und zu ehren. Denn wo 
Goott diefen. Schag den armen Sündern, den Heiden, 
nicht verordnet hätte, noch gegönnet, @lırde er fie has 
ben ſitzen, und von diefem Kinde nichts wiſſen laffen. 
Aber er will e8 nicht .thun, und muß eher ein neuer, 
wunberbarlicher Prediger, ein Stern am Himmel fi 
ſehen laffen, und dieß Kindlein den Heiden Fund mas 
Ken, und ihnen auch das Haus zu Bethlehem weiſen, 


ba dieß Kindlein innen war; wie Matthäus foldes 


en. meldet. Solches thut Sort im. Himmel den 
erden. 

Das Kindlein nun auf Erben, unfer lieber Herr 
Ehreifins, thut auch alfo, Da dieſe Heiden, Die arme 
Sünder waren, und zuvor von Gott ‚nichts rechts 
gewußt, ihm nicht. recht: gedienet, und fon in allerlei 
Sünden gelebt hatten, zum Kindlein Zefu Fommen, 
und beten es an, und opfern ihm, laͤßt's das Kind: 
Jein. gern gefcheben, weifet fie nicht von ſich; und laͤßt 
ih von ihnen ehren, als fen er ihr König und Her, 
and fie fein Volk und feine Unterthanen. Solches 
laßt und, wohl merken, und dabei fernen, daß dieß 
Kindlein die armen Sünder annehmen, ‚und ihnen 
gnädig wolle ſeyn, wenn fie es fuchen, und fih zu 
ihm, in. rechtem Vertrauen finden, - Das iſt das erſte 
und vornehmſie Stuͤck aus vieler Mißeie „der herrli⸗ 
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Ge, reiche Troſt, daß dieß Kindlein die Heiden mb 
Guͤnder annimmt. 


Das andere iſt eine Lehre, wie wir gegen dieß 
Kindlein uns halten, und der lieben Weiſen Exempel 
felgen ſollen. Denn wir haben auch dieſen ſeligen 
Stern, das heilige Evangelium; das follen wir nicht 
verachten, noch vergeblich ung leuchten laffen, fondern 
es mit Glauben: annehmen, und das Kindlein Jeſum 
fuhen und anbeten. Das ift, wie follen’s erkennen, 
daß es unſer Gott und Here fey, und Vergebung ber 
Binden, den Heiligen Geiſt und ewiges Leben von 
ihm bitten und hoffen. Das ift der erfte und hoͤchſte 
Dienft, welchen dieß Kindlein will haben, daß wie 
von ganzem Herzen uns an bas hängen, Bergebung 
der Sünden und ewiges Leben bei ihm ſuchen follen, 


Der andere Dienft ift, wie wie oben von den 
Hirten gehöret haben, daß wir nicht ſtill ſchweigen, 
ſondern von dieſem Kinde predigen folen. Das wers 
den ohne Zweifel dieſe Heiden auch gethan habenz 
und find die erſten Evangeliften oder Prediger. unter 
den Helden geweſen, die viel andere unter den Heiden 
von diefem Kindlein unterrichtet, gelehret und getroͤ⸗ 
‚ ft Haben. 


Der dritte Dienft ift, daß fie ihre Schäge auf: 
tbun, und dem armen Kinblein Jeſu davon verehren. 
Alſo follen wir (wer es vermag) Gelb und Gut da: 
din wenden, daß unfers Heren Chriſti Neich erhalten 
und gemehret werde, und dieß Kindlein feine Nahe 
tung im Elend haben könne, Das iſt, wir. follen mit 
Geld und Gut dazu helfen, daß man fleißige Predi⸗ 
ger des Evangelii, feine Kirchendiener und Schulmei⸗ 
fir Habe, daß die Armen, fo ihre Nahrung, Krankheit 
oder andrer Noth halber nicht ſchaffen können, erhals 
ten werden. Und ſonderlich, daß man junge Knaben, 
fo zur Lernung tächtig aufsiehe, auf daß unfere Nach⸗ 
kommen auch rechtfchaffene Prediger und Kirchendienes 
haben koͤnnen. Denn wir follen in folgen Fall thun, 
wie eim Pluger, vorfichtigeer Gärtner, der immerdar 
Junge Bäume zeuget, auf daß, wo Heuer, über. ein 
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Zehr oder zwei, ein after Bam: abgehet, hatb ein 
- anderer an die Statt gefeht werde, der Grucht.bringe, 
Wer fein Geld and Gut dermaffen anleget, der 
| ſchent und opfert dem lieben Kindlein Jeſu, gleich ſo 
wohl, als die Weiſen. Denn da haben wir erſilich 
das Zeugniß Chrifti ſeldſt, da es fpricht: „Was ihr 
bem Kleineſten unter den Meinen thut, das habt Ihr 


... mir gethan.“ Sonderfih aber muß es ihm wohlge⸗ 


fallen, mo man gern dazu Hilft, daß die Kirchen wohl 
verfehen und befiellet werden. Denn mit demfelbigen 
Merk wird erfilih Gottes Ehre gefördert, und fein 
Name gepreifet. Zum andern wird dadurch den Leu: 
sen geholfen, daß fie non des Teufels Tyrannei erle⸗ 
diget und fellg werden... Wie £önnte man aber das 
Geld beffer-anlegen, und mehr Nutzen damit ſchaffen? 

Darum müffen’s unfelige, blinde Leute ſeyn, bie 
- Gott zu einer großen Nahrung und MWermögen hat 
Eommen laffen, und dennoch zu ſolchen chtiftlichen 
Werk nicht: helfen, daß junge Knaben, fa zum Stu: 
diren tüchtig, aber Armuth halber nicht fort koͤnnen, 
In rechter Zucht erhalten, und in der Lernung auſfer⸗ 
‚sogen werden, ‚daß fie mit der Zeit auch andern Leu: 
ten dienen, fie lehren, tröften, ſtaͤrken, und tn allerlei 
Noth und Anfechtung recht führen und aufrichten moͤ⸗ 


gen. Es muß auch ein umfeliges, verfluchtes Geld 


feyn, da wenig- Gluüͤcks bei. wird. feyn, daß man zu 
Tecten feligen Wert nicht gern und willig brauchen 
wii ee... 

. Alſo feben. euere Liebe, was für ein Volk das 
.. .Viebe Kindlein Jeſus habe, und, wie man ihm bdienet. 
„ Unter den. Juden find es bie ‚armen Hirten, denen 
laͤßt Gott einen Engel vom Himmel von biefent Kinds 
fein predigen, und fit zu diefem Kindfein weifen; die 
werden ſolcher Botſchaft froh, und loben Gott drum; 
ba dieweil zu Jeruſalem Herodes, Hohepriefter, Schrift 
geichrten, fih um anders befümmern, und nach biefem 
Kindiein, weil. ee fo arm: umd elend ift, nichts fragen. 
Die Heiden find viel geringer, denn die Juden; abes 
dennoch ‚Rufe fie Gott auch zu dieſem Kindlein , wie: 
m durch Anen geringer Boten, Denn ob wohl 
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etliche Lehrer darlır Halten, dieſer Stern fen nicht ein 


Stern, fonderm.ein Eugel geweſen; fo haben doch die 


Heiden nur einen Stern geſehen, und ſolches Geſichte 
für einen: Stern gehalten. | 


Das ift nun bdiefes Kindfeins Voͤlklein, arme, 


verachtete, ſchtechte Reutiein, unter den Juden. Und 
darnach die großen Sünder , bie Heiden, die nehmen 
ſolche Offenbarung au, fuchen das Kindlein, finden es, 
und predigen von ihm; aber der Hirten Prediger wird 
yerachter, denn ſie haben Fein Anfehen vor den Leuten. 
So werden die Heiden zumal dafür gehalten, fie wifs 
fen nichts vom Cheiflo; follte etwas dran ſeyn, fo 
follten es die Hohenpriefter und Gchriftgefehrten viel 
befiee und cher wiffen. Alſo gehet's noch heutiges 
Tages. Papſt und Bifchöfe haben den Namen und 
das Anfehen; dagegen, die das Evangelium recht has, 
ben und prebigen, find alberne, fchlechte, ja wohl auch 


gebrechliche Leute und arme Sünder; darum will die 


Melt ihnen nicht glauben. Was thus fie aber? Da 
hoͤre weiter von. - . | 

‚ US die Welfen gen Zerufalem kommen, vom 
Stern fagen, und nad dem neugebornen König der 
Juden fragen, „erfchrids Herobes, und das ganze Je⸗ 
ruſalem mit ibm.“ . Das find doch je zumal verkehrte 


- 


- 


Herzen und Schäler, daß fie. vor dem Kindlein ers 


füreden, das darum auf Erden fommen, und fo fange 
ber ihnen verheißen iſt, daß fie durch daffelbe von 


Sünde; Tod und Teufel follen Iedig werden. Sie _ 
follen die erften feyn, die ſich dieſes Kindleins annehs- 


men, fein froh werden, ihm helfen, ja dienen, womit 
fie könnten and möchten. So kehren fie «6 alled um; 
fie wollen fein nicht, fie erſchrecken vor ihm, fie gedens 
fen, wie fie es vom Leben zum Tode bringen. Und 
ob fie gleich ſolches nice vermögen, fo jagen fie es 
sum Lande hinaus, umd ſtoßen's unter die Fremden, 


und hindern fein Reich, womis ‚fie immer können. 


Solches, wie wir bier fehen, thus Herodes, die Hohens 

prieſter und Schriſtgelehrten. — 
Was iſt nun die Urſach? Anders nichts, denn 

daß fie Ach beſorgen: fol. dieſes Kindlein zegieren 5 
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Zahr eoder zwei, «in alter Baum abgehet, bald ein 
anderer an die Statt geſetzt werde, der Feucht bringe. 
Wer fein Geld and Gut dermaſſen anleget, der 
ſchent und opfert dem lieben Kindlein Jeſu, gleich ſo 
wohl, als die Weiſen. Denn da haben wir erſilich 
das Zeugniß Chriſti ſelbſt, da er ſpricht: „Was ihr 
bem Kleineſten unter den Meinen thut, das habe ihr 


‚. mir gethan.“ Sonderfih aber muß es ihm wohlge⸗ 


fallen, wo man gern bazu hilft, daß die. Kirchen wohl 
verfehen und befiellet werdet. Denn mit demfelbigen 
Merk wird erfilih Gottes Ehre gefördert, und fein 
Name gepreifet. Zum andern wird dadurch „den Leu: 
sen geholfen, daß fie non des Teufels Tyrannei erle⸗ 
diget und fellg werden... Wie Lönnte man aber das 
Gerld beffer anlegen, und mehr Nutzen damit ſchaffen? 
| Darum müffen’s unfelige, "blinde Leute feyn, die 
- Gott zu einer großen Nahrung und Vermögen hat 
kommen taffen, und dennoch zu folchent. chtiftlichen 
- Wert nicht: helfen, daß junge Knaben, fo sum Stu: 
biren tüchtig, aber Armuth halber nit fort koͤnnen, 
In rechter Zucht erhalten, und in der Lernung aufge 
‚sogen werden, ‚daß fie init der Zeit auch andern Leu: 
ten dienen, fie lehren, tröften, färfen , und tn Allerlei 
Noth und Anfechtung recht führen und aufrichten moͤ⸗ 


gen. Es ‘muß auch ein unfeliges, verflüchtes Geld 


feyn, da wenig- Gtüds bei wird. feyn, daß man zu 
‚Tokhem feligen Wert nit gern and willig brauchen 
will... 
Alſo ſehen euere Liebe, was für ein Volk das 
. Hehe Kludlein Sefus babe, und, wie man ihm dienet. 
‚ Unter den. Juden find es bie ‚armen Hirten, denen 

laßt Gott einen Engel vom Himmel von biefent Kinds 
lein predigen, und fit zu diefem Kindlein weifen; die 
werben folcher Botſchaft froh, und loben Gott drum; 
da dieweil zu Serufafem Herodes, Höhepriefter, Schrift: 
gelehrten, fih um auders befümmern, und nach biefem 
- Rindtein, weil.es fo arm und elend ift, nichts: fragen. 
Die Heiden find. viel geringer, denn bie. Juden; abes 
benuach ‚Luft fie Gott su zu dieſem Kinbiein, wies 
wehl.durh einen geringeren. Boten. Denn gb wohl 
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etliche Lehrer. daflır Halten , !biefer Stern ſey nit ein 


Stern, ſondern ein Eugel geweien; fo haben doch die 
Heiden nur zeiten Stern gefchen, und ſolches Gefichte 
für einen‘ Stern gehalten. 

Das iſt nun biefes Kindleins Völktein, arme, 
verachtete, ſchlechte Reustein, unter den Juden. Und 
darnach die großen Sünder , bie Heiden, bie nehmen 
ſolche Offenbarung an, fuchen das Kindlein, finden es, 
und prebigen von ihm; aber der Hirten Predige wird 
yerachter, denn fie haben Fein Anſehen vor diem Leuten. 
So werden die Heiden gumat dafür gehalten, fie wifs 
fen nichts vom Cheifto; Sollte etwas dran ſeyn, fo 
follten es die Hohenpriefter und Schriftgefchrten viel 
befiee und eher wiſſen. Alſo gehet's noch heutiges 
Tages. Papſt und Bifhöfe haben den Namen und 
das Anfehen; dagegen, die das Evangeliun recht has, 
ben und prebigen, find alberne, fchlechte, ja wohl auch 


gebrechliche Leute und arme Sünder; darum will die 


Melt ihnen nicht glauben. Was thus fie_aber? Da 
höre meiter von. - 

Als die Weifen gen Gerufalem kommen, vom 

Stern fagen, und nach dem neugebornen: König der 

Juden fragen, „erfchrids Herobes, und das ganze Je⸗ 

rufalem mit ihm.“ . Das find doch je zumal verkehrte 


Herzen und Schäter, daß fie. vor dem Kindlein ers ' 


ſchrecken, das darum auf Erden fommen, und fo lange 
bee ihnen  verheißen iſt, daß ſie durch daſſelbe von 
Sünde, Tod und Teufel follen Iedig werden. Sie 


folen die erften feyn, die fi) dieſes Kindleins anneh⸗ 


men, fein froh werden, ihm helfen, ja dienen, womit 
fie könnten and möchten. So kehren fie es alled um; 
fie wollen fein nicht, fie erſchrecken vor ihm, fie gedens 
fen, wie fie es vom Leben zum Tode bringen. Und 


ob fir gleich Folches nicht wermögen, fo jagen fie es 
sum Lande hinaus, und ſtoßen's munter die Fremden, 
and. hindern fein Reich, womit ‚fie immer können. 


GSolches, wie wir bier fehen, thut Herodes, die Hohen⸗ 

prieſter und Schriftgeleheten. 
Was iſt nun die Urſach? Anders nichts, denn 

daß fie ſich beſorgen: ſoll dieſes Kindlein zegieren z 
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Zahr oder zwei, ein alter Bam: abgehet, baid sin 


- anderer an die Statt gefeßt werde, der Feucht bringe. 


Wer fein Geld und Gut dermaſſen anieget, der 
ſchentt und opfert dem lieben Kinblein Jeſu, gleich fo 
wohl, als die Weifen, Denn da haben wir. erfilich 


das Zengniß Chriſti ſelbſt, da er fpricht: „Was ihr 


bem Kleineſten unter den Meinen thut, das habt ihr 


.. mir gethan.“ Sonderfih aber muß es ihm. wohlge: 


fallen; wo man gern. dazu Hilft, daß die. Kirchen wohl 
verfehen und befiellet werden. Denn mit demfelbigen 
Merk wird erfilih Gottes Ehre gefördert, und fein 
Name gepreifet. Zum. andern wird dadurch „den Leu: 
sen geholfen, daß fie non des Teufels Tyrannei erle⸗ 


‚diget und fellg werben... Wie Lönnte man aber das 


Geld beffer anlegen, und mehr Nutzen damit fihaffen? 


Darum müffen’s unfelige, "blinde Leute feyn, die 


- Gott zu einer großen Nahrung und Vermögen hat 


kommen laffen, und dennoch zu ſolchen chtiftlichen 


Werk nicht: helfen, daß junge Knaben, fo zum Stu: 


x 


biren tätig, aber Armuth halber nicht fort koͤnnen, 
In rechter Zucht .erhatten, und in der Lernung aufses 


‚gogen werden, daß fie mit der Zeit auch andern Leu: 
ten dienen, fie lehren, tröften, ftärken, und tn allerlei 


Noth und Anfechtung recht führen und aufrichten moͤ⸗ 


gen. Es muß au ein unfellges, verflüctes Geld 


feyn, da wenig-Gluͤcks bei wird. ſeyn, daß mean zu 


Tolhem feligen Wert nicht gern and willig brachen 


Alfo ſehen euere Liebe, was für ein Volk das 


liehe Ktudlein Jeſus habe, und wie man ihm. dienet. 


Unter den, Sjuden find eg bie ‚armen Hirten, denen 
läge Gott einen Engel vom Himmel von dieſem Kinds 
lein predigen, und fit zu diefem Kindfein weifen; bie 


„werden folcher Botfchaft froh, und loben Gott drum; 


da dieweil zu Serufalem Herodes, Höhepriefter, Schrift» 


gelehrten, fih um anders befümmern, und nach biefem 


- Kindtein, weil es fo arm umd elend ift, nichts fragen. 


Die ‚Heiden ſind viel geringer, denn die. Juden; aber 
benuach Luft fie Gott. suh zu Diefem Kinblein, wie⸗ 
wehl durch Anen oeriagera Boten Denn ob wohl 
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etliche. Lehrer daflır halten, dieſer Stern ſey nicht ein 


Stern; fonderm.ein Eugel geweſen; fo haben doch die 


Heiden nur einen Stern geſehen, und ſolches Geſichte 
für einen: Stern gehalten. 


Das ift nun. diefes Kindleins Völklein, arme, 


verachtete, ſchtechte Reustein, umter den Juden. Und 
darnach Die großen Sünder , die. Heiden, bie nehmen 
ſolche Offenbarung an, fuchen das Kindlein, finden es, 
und prebigen von ihm; aber ber Hirten: Predige wird 
yerachter, denn ſie haben Fein Anfehen vor den Leuten. 
So werden die Heiden zumal dafür gehalten, fie wifs. 
fen nichts von Cheiſto; follte etwas dran feyn, fo 
follten es die Sohenpriefter und Schriftgefehrten viel 
beffer und .cher miffen. Alſo gehet's noch heutiges 
Tages Papſt und Bischöfe haden den Namen und 
das Anfehen; dagegen, die das Evangelium recht has 
ben und prebigen, find alberne, fchlechte, ja wohl auch 
gebrechliche Leute und arme Sünder; darum will die 
Melt ihnen nicht glauben. Was thus fie. aber? Da 
hoͤre weiter von. 


Ais die Welfen gen Jeruſalem kommen, vom 


+ 


Stern fagen, urd nad dem neugebornen König der 


Juden fragen, „erfchrids Herobes, und das ganze Je⸗ 
sufalem mit ibm.“ .. Das find doch je zumal verkehrte 


Herzen und. Schüler, daß fie. vor dem Kindlein ges 


ſchrecken, das darum auf Erden kammen, und fo fange 
her ihnen verheißen. iſt, daß fie durch daſſelbe von 


Sünde, Tod und Teufel follen ledig werden. Sie _ 
follen die erften feyn, die fich diefes Kindleins anneh⸗ 


men, fein froh werden, ihm helfen, ja bienen, womit 
fie könnten and möchten. So ehren fie «4 alles ums; 
fie wollen fein nicht, fie erſchrecken vor ihm, fie gedens 
ken, wie ſie es vom Leben zum Tode bringen. Und 


ob fie gleich ſolches nicht: wermögen, fo jagen fie es 


zum ande hinaus, und ſtoßen's munter die Fremden, 
and hindern fein Reich, womit ſie immer können, 
Solches, wie wir hier fehen, thut Herodes, die Hohens 
priefter und Scheiftgelehrteit. 0 
Was ift nun. die Urfah? Anders nichts, denn 
daß fie Ach beſorgen: fol. dieſes Kindlein regleren; 
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fo müffen fie zu Bettlern werden; ſoll dieſes Kinds 
kein hoch gehalten werden, fo mäflen fie herunter. 
Darum_tobet Herodes, will, von diefem Kinde nichts 
wiffen. Die Hohenpriefter und Schriftgelehrten thun 
auch dergleichen. Alſo ſtehet es durch und durch bei⸗ 
ſammen: Dieß Kindlein IR Gottes Sohn, und bringt 
“mit fi) Vergebung der Sünden, den heiligen Geift 
‚ und ewiges Lebens; aber dabei ift es vor der Welt 
arm und elend. Solches gefällt der Welt an biefem 
Rinde nicht, wird ihm drum feind, und denkt, es blei⸗ 
be dieß Kind mo es wolle wenn nur fie. bei ihrer 
Herrlichkeit, Pracht und Macht“ bleiben kann. Cin 
folches Wefen Hat die Welt mit diefem Kindlein an: 
gefangen, da es noch in. der Wiegen lag, und hoch 
nicht zweier Jahr alt war; darum treibet fie es für 
und für alſo, mit ihm und feinem Wort. 

Denn wer find fie, die heutiges Tages dem Evans 
gelio fo bitter feind find, und es weder -wiffen. noch 
hoͤren wollen‘? Sind es nicht die großen Herren: in 
der Welt? Und fonderlich, die den Namen haben, 
und. für die chriftfiche Kirche wollen gerühmt werden ? 
As da find, Papft, Kardindie, Bifchöfe, Mönche, 
Pfaffen, und daffelbe Geſchwaͤmm? Diefe werben des 
Evangelii nicht froh; fie erſchrecken dafür, und haben 
Sorge: Soll es unter die Leute kommen, fo muß 
ihre Pracht und Macht ein Ende nehmen; heifen al« 
fo, und hegen den Herodem, das tft, weltliche Obrigkeit, 
daß fie.'das liebe Wort verfolgen, und als eine Ketze⸗ 
sei ausrotten follen. 

Solches hat der Evangelift wollen anzeigen, uns 
sum Troſt und zur Lehre. Zum Troſt, daß wir. da— 
vor nicht erſchrecken follen, wenn es alfo zugehst; 
fondern wiffen, mit diefem Kinde und: dem ‚Heiligen 
Evangelio werde 23 auf Erden nicht anders werden. 

Und zur Lehre, daß wir folches Aergerniß uns nicht 

kaffen verführen; -und: ‚großen Herrn, fonderlich aber 

„ denen, fo ben Namen haben, als wären fie die chriſt⸗ 

ae arts nicht nachfahren und glauben , wie. fie, 
auben. 

ec Dam: ‚hier fügeh du büße Eh; ef ber einen 
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Selte die æmen Hieten and:die ſuadlgen Helden⸗ die 
haben. beide im der Welt kein Aufehenz jene -ihred 
geringeh Weſens halben, und diefe, baß fie Heiden 
und arme Sünder waren. Auf der andern ®eitep 
ben König Heredem „in einem ‚hoben großen Amte 
und Stande, und die Hohenprieſter und Schriftge⸗ 
lehrten, da man ſich vermuthen follte, fie follten von 
Chriſto willen, auf ihn — 1, fein ſroh werden, und 
fih gu ihm finden. Aber das Widerfpiel fieheft du 
vor Augen; bie niemand ffir Gottes Volk hält, die 
find es; und bie man, für die Vornehmſten hätt und 
für die Haͤupter ber Kirche, die ſind's nicht allein 
nicht, ſondern ſind⸗ der Kirche aͤrgſte Feinde und Ber: 
folger. 

Ber nun bazumal, auf Herodem und die Hohen⸗ 
prleſter und Schriftgelehrten haͤtte ſehen wollen, wo 
würde er hingefahren, und was würde er geglaubet 
haben? Zum Teufel waͤre er gefahren, und haͤtte 
Chriſtum verfolget. Dagegen; laflen die lieben Hirten,’ 
und darnach die Weifen, die ‚felige Offenbarung des 
Kindleins ihnen nicht austeden, halten feft daran, 
ſuchen das-Rindlein, und beten «8 an, es glaube -und 
thue Herodes und die Hohenprieſter, was 'fie wollen. 
Solches müffen wir auch thun; wir müflen nicht .. 
glauben, was der’ Papft oder weltliche Zürften glaus 
ben; fondern was das Wort und vofagt, da follen 
wir an glauben und halten, und andrer Leute Unglaus 
ben uns nichts. hindern laffen: ja, auch gern drüber 
kiden, "was der liebe Gott uns zu leiden zufchidt. 


Denn in der Welt wird es nimmermehr anders, Des - 


rodes, Hoheprieſter und Schriftgeleheten — **— den 
Chrikum nicht -leiden,, fondern verfolgen ihn, und le⸗ 
gen den Chriften olleg Uungluͤck, um, des Evangelit 
willen an. 

Aber Gott will dennoch nicht gar ſchlafen, noch 
ſeinen Feinden alles nachhaͤngen. Da Herodes im 
inne hatte, die Weiſen vielleicht auch zu tödten, 
wenn fie wieberfämen, warnet fie Gott durch ‚einen 
Enge, daß fie einen andern Weg reifen, - amd, nicht 
mehr gen Jeruſalem Fommen foden. Alſo will Som 


.. 


. Gefahr, Angſt und? Noth Haben, dennoch fit reiten, 
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bei denen feyn, un: —A heiea, AMD Lit tn 
Jeſum ſuchen und bekennen. Und od: fie gleich viel 


and endlich felig machen, und ſie alſd alles: Ungluͤck 
gnugſam ergoͤßen. Dat werden uns aues anſer lie⸗ 
ber Here Chriftus, Au, Ba 


“ 
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Predigt am Tage St. Pauli Belehrung. 
er das ing. Agfa. 0, 122 


¶Nach Dietrich) 


Die Hiſtoria ven der Belehrung: bes Heiligen St. 
Pauii ſoll man als ein. ſonder Gnadenwunderwerk 
unſers lieben Herrn Gottes in der Kircht behalten, und 
Davon predigen, beide, um des großen Trofigs und 
nügen Lehre willen, bie in. folhem Wunderwerk und 
‚wird vorgehalten. Desohaiben wollen wir am erften 
die Diftoria ſehen, und darnach auch ein. wenig, dabei 
melden, wozu fie uns. nüße fen. 

Lucas meldet. oben im Anfang dei 3. Kapitels, 
Daß Paulus, der noch Saulus hieß, habe ein Wohl⸗ 
gefallen gehabt. am Tode Stephani, ‚Denn er hard 
dafuͤr gehalten, wenn man nur den Cheifien, dlfen fs 
thaͤte, fo wäre es wohl ausgerichtet. Nun fiehet man 

aber hier fein, was für eins Sünde ſey, Chriſtenblut 
vergießen. Denn das Blut des Heiligen ‚Stephant 
druͤckt Paulum fo Hart, daß er nicht kann ruhen, und 
Härte gern alle Chriſten in einem Tage. ausgerotiet 
und nmbracht, wenn er gefonnt, und Gott ihm nit 
gewehret hätte. Wie man: an, allen Tyrannen. fiehet, 
wenn fie einmal Ehriftenblut verfucht haben, laͤßt fie 
der Teufel nicht feiern, heget und treibt fie immer 
fort zu mehr Morden, wie einen Jagdhund, ber dad 
Wild vor ihm fiehet, und im den Sprung kommen 
iſt. Da nun Paulus fo zornig war, ſchreibt eucas. 


— 
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wie eb: ſeh pugangen, daß er id bekehrer worden; ud 


ſpricht alſo: „Saulus aber ſchnaubete nach mit Brauen 
und Moerden, wider die Juͤnger des Herrn, und gieng 


zum Hohenprieſter, und bat ihn um Briefe gen Da⸗ 


mascon, an die Schulen: (das if, an die: Kwchen)! auf 
daß, fo en etliche diefes Weges fände, Maͤnnet und 
Weiher, er fid gebunden führte gen! Jeruſalem.“ 

Dos. ift das erſte Stuͤck von dieſer Legende. des 
billigen Paufi, die man unter den Cheiften. zum we⸗ 
nigften im Jahr einmal fol predigen, ob man gleich 
den Tag nicht feiert. Niche darum, daß wir St, 
Paulum anbeten, und einen ‚Gott aus ihm wollten 
mahen, wie die Vapiften thun; fondern daß man 
Gottes Wunderwert Höre und lerne, und. wir ung 
daraus. beſſern. Denn hier fiehet- man ein Wunder 
wert über alle Wunder, daß Chriſtus feinen hoͤchſten 


Feind fo. guädiglich bekehret. Denn wie es Lucas Hier 


wit Haren Worten zeuget, iſt er ein Mörder, und 
ein Bluthund und Verräther gewefen alles Cheiften, 
dere Chriſtum geläftert und zum hoͤchſten geſchaͤndet 
hat. In Summa, Paulus ift fo ein Mann, wie 
man an ber That fiehet, der gern auf einen Tag 


Chriſtum und die ganze ‚Ehriftenheit Hätte getilget,. 


wo er's Härte koͤnnen thun. Was hat ww aber für 
Urſache dazu? Keine andere, denn daß er höre, die 
Ehriften predigten, man koͤnnte durch das Geſetz nicht 
flig werden; woflte man feltg werden, fo müßte es 
allein gefchehen durch den gefreuzigten Jeſum, außer 
demfelben: Lönnte man weder zur Vergebung der Suͤn⸗ 
den noch ewigem Leben fommen. Da er bag hörete, 
daß Moſes nicht. ſollte helfen, und alle Propheten 
hätten an Mofe nicht gnug gehabt, da ward er tolf 
und chöricht. Eben wie unfere Papiften, wenn fie hoͤ⸗ 
ven, daß ihre Orden, Beten, Faſten, Meßhalten vor 


Gore nicht Helfen foll, da möchten fie vor "Bosheit . 


wohl berſten; denn fie koͤnnen es, Feinesivenes .leiden, 

Eben alfo war dem elenden Paulo auch zu Sins 
ne, ohne daß er eine beffere Sache hatte, denn unfere 
Papiften. Denn er hatte Gottes Gefeg uud Wort 
vor ih, da gedachte er über zu halten, daß man dad 
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Geſetz, die Opfer, den Tempel, und' was Gott mehr 
geordnet hatte, nicht ſo verwerfen, ſondern etwas ſollte 
gelten laſſen. Da (gzedachte er) will ich. Leib und Le⸗ 
ben ob laſſen; denn das kann ja nicht unrecht ſeyn, 
weil es Gott ſelbſt alſo hat geordnet. Aber unſere 
Puaͤpiſten haben ihres Tands Fein. Wort morh Beſehl. 
Denn .eben darum fechten wir Ihe Meßhalten und 
DOrden an, daß es unrecht ſey, und vor. Gott nichts 
gelte; fintemal es Gott nicht befohlen‘,: fondern fie 
aus eigner. Wahl und Andacht. ſolches außer Gottes 
Befehl: norgenommen haben, und einen noͤthigen Got: 
‚tesdienft daraus machen; und dennoch firher man, mas 
fie gu erhalten ihre Abgötteret ſich unterfiehen.. .. 
x Wenn wir nun auf das Herz Pauli ſehen, mas 
ihm beweget, daß er den Cheiften fo feind,. und aller 
Zuden Henker wider die Chriſten wird, fo hat er welt 
‚sine beffere Urfache, denn. die Papiften,. Die Das meh: 
sere Theil allein Geldes und Guts, ihres. Stands 
and Würden halben das Evangelium verfolgen. : Der 
Meinung. hat es mit Paufo keine; dem iſt's allein 
. darum zu thun, daß das Gefeg und der Gottesdienft 
im Tempel, welchen Gott felbfi geordnet und ‚geboten 
„hatte, nit in ein Abnehmen oder Geringerung fü 
me. Derohalben meiner er nicht anders, denn, er 
thue recht und wohl dran, daß er die Chriften aufs 
höchfte verfolge. Dagegen das Gewiffen unfere Papt: 
ften uͤberzeuget, daß es nicht unrecht fey, Das Sacra⸗ 
ment unter beider Geftalt nehmen, ehelich werden, 
Speiſe und anders frei gebrauchen, denn. 'fie koͤnnen 
je weber. Gottes Wort, noch. die Einfeßung Chriſti, 
‚noch den Brauch der erftien Kirchen Irugnen. 
Derobalben ift St. Paul ein Heiliger Verfolger 
der. Chriften, gegen den Papiſten, die den ſchwarzen 
und Eenntlihen Teufel ſich führen und veiten laſſen. 
Denn Paulus .thut es mit rechtem Ernſt und. Eifer, 
und fuchet nichts damit, denn daß er Gottes Dienft 
- und Ehre vertheidige, und darüber wage: und leide, 
was er wagen und leiden foll, wie er felbft faget 1, 
Timoth. 1: „Mir ifl Barmherzigkeit wieberfahren, 
denn ich habe es unmwiflend gethan, im Unglauben.“ 


.. 


—WW * 
Ey u u 








% \ ð 


— 145 — 353 
Solches Tan kein Papiſt heutiges Tages fin ; 7 
denn Gottes Wort flößet fie. wor die Augen! und den 
Kopf, daß fie mälfen bekennen, «8 ſey die Wahrhett. 
Und dennoch wollen fie 'ed' nicht dulden nuch'ileiben, 
Derohalberi zu beforgen,: wer die Chriſten alfe- hoffe 
fend verfolget, da werde ſoiche Verfolgung: anders 
gerathen,, denn dem heiligen Paulo, der es gang. "und 
gar unmwiflend that. . ino | 

Da nun Paufus ihm die Bar —* % Ernſt 
ſeyn, und außgr Jeruſalem, an 'siidem Herten’ Wer 
neuen Secte gedacht zu wehren, da hatte ’unfen Herr 
Jeſus auch feine Gedanken,’ und gedachter : Hate'äll, 
der wird mir ſehr gut werden; denn was er ehut, 
das thut er doch mit Ernft. Denfelben Erufl, dender 
jezt hat in einer boͤſen Sache, wi ich ſtaͤrken mit 
meinens Geift, umd ihn zur guten Sachen brauchtn, 
und ſetzen wider die. Juden, daß er von mir ander 
den Heiden predigen, und "oil elehien, und: : die 
halsftarrigen Juden, wie fie verdiene, garuſoer el . - 
und thöricht machen ‚ wie er felbſt bisher? getheſen: Hi. . 
Wie denn Paulus ein seht tEeffitchen Prediger. wpnden, 
und ſonderlich unter "det ' Heiden; deren ser ſich ein 
Echrer ruͤhmet, und wir auch noch'-feine Kinder ſind, 
viel hat ausgerichtet. - Und thut Chriſtus mie dieſem 
Paulo gar ein fonder Werk.’ Alt andere Apoſtel und 
Jünger hat ee zuvor lange bei-filh, -und allein in der 
Judenſchaft behalten; Paufum aber. ſchickt er: alsbald 
unter die Heiden, daß er allenthalben das Evangelium 
predige. 

Das iſt das große und troͤſtliche Wunderwettk, 
daß unſer Herr Gott den Mann bekehret, der ſo boͤſe 
war, und Ehriſtum und ſeine Chriſtenheit ſo mit gro⸗ 
fem Ernſt verfolgete. Es iſt aber ſolches zugangen, 
wie ihr hoͤret, eben zu der Zeit er Briefe und Befehl 
genommen, von den Oberſten zu Zerufalem, alle Chris 
Ren, wo er fie fände, anzugreifen, und gebunden gen 
Jeruſalem zu ſchicken. Und madıt fi flugs hin auf 
den Weg gen Damarcum, da’ etliche Juden den chriſt⸗ 
lichen Glauben angenommen hatten, welche alle ſeine 
Blutfreunde waren; dennoch bentet er Dun alle Plezen 
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ananthun. Wo greift idee Ehrifiud (damit er den, 
„Roc; fine Macs: gegen den grimmigen Verfolger bes 
‚weile, „and. feige. Kirche, die jept noch in der erfien 
„Wlüthe- und noch nice. weit ausgebreitet war, wor ihm 
erhalte) alsbald. ins Opiel, und Ichret ihn anders, 
win der Test fpricht: „Da er nun nahe bei Damascot 
„am umleuchtete ihn-plöglic, ein Licht, und er fie 
‚ auf die Erden.“ J 
Ts; Da: sh, dag rechte Seundlein kommen, das ihn 
„wifft,. daß ge muß aufhören, bie Chriſten zu verfoli 
um. und den Dinkel. feiner Helligkeit ſallen laſſen 
Denn hier if fein Herz gu Rark, das vor ſolche 

acht, das Ih plößlich als ein Slig umleuchtet, koͤnnt 
beßehen, wenn's gleich eitel Kies ober Dement wäre 
Darum fälle Paulus zur Erbe, und erblinder i 
Schrecken, baß .er ohne Zweifel anders nicht hat ge 

Dacht, denn. jetzt iſt's aus, du mußs des Augenblick 
ſterben. ‚Die Maler malen die Hifiorie nicht recht 
"denn fie malen, wie ein Donnerſchlag Paulum zu 
„Ems ‚habe geſchlagen. Aber wie es bier und an an 
 , bern. Osten fichet, iſt's nicht ein Bliß noch Donner 
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Das ift fo viel ‚gefagt, was du meinen Chriften 
thuft, das thuft du mir, Ergreifet ihn alfo in feine 
Sände, und trifft ihm dag Gewiffeh, und ruͤcket ihm 
alles Bas’ Blut feiner Chriften auf, das vergoflen ift; 
baß nicht Wunder wäre, daß Paulus, in einem Aus 

genblick wäre - tobt. geweſen. Denn wenn bad recht 
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ind Herz und unter Die Augen ſchlaͤgt, daß man Most 
virfelget Habe, da wind wenig Tropen bleiben, - Un⸗ 
fen Verfolgern, ‚den Papiften, wird's auch alſo gas 
hen, Engwpeben wenn fie Karben fallen, ober am Pine 
fien Tage, da wird ihe Gewiſſen ‚fe. beſchuldigen, und 

fie alfe zu Boden Schlagen, daß eher De ung 
Athen mebe wird. da ſeyn. 

Nun Paulus Hörer ſolche Worle wur allein; DaB 
Licht aber. feet sr nit allein. Dann am 26. Rap. 
fagt er, feine Geſellen haben 44 auch gefehen, und 


find au zu Boden gefallen: vor Scheecien. ie 


Paulum hören. fir allein zeden; um) fehen do mie 
mand, der mit Ihm rede, oder mit: dem er redet, wie 
hier ſtehet. Der Herr Chriſtus ober redet weiter, und 
Hin „Es wied bie ſchwe⸗ ſeynn, wider Den Starhei 


os: iR sine teefflühe Wargung,. welche alle gm 
Herzen ‚nehmen ſollten, fo dieſe Lehre gedenken gu 
verfolgen; aber fe, Ei die Gnade nicht, daß fe d 
glauben koͤnnſen. Daxrum bekehren fie fi nicht, wie 
Paulus, Sonden fahren in Süden fort, his fie hier 
geitlich, ad dort awig mäflen flenben and nerbeuben: 
Mas ft. dein Toben, ſpricht Kae was richteſt du doch 
damit aus? Anders. nichts, Yan daß bu mir in 
Spieß laufeſt. Iſt aber das nicht ein laͤcherlicher, ja, 
auch ein ſchaͤdlicher Frieger, dar da ſehr Munet, uerh 
im Zorn mit dem Buß widse sinn. Stachel lecket, 
daran er mishtö:gewinnet,, Kaum daß er ben Zora mie 
feinem Schaden ausläffet, dab er muß amtmeber mrkk- 
Schanden aufhören, oder derob fihh:fethft uerberbet; ” 
Diefes Äft un ein ſehe merkliher amd troͤſtlicher 
Spruch fir die armen werfplgten Chriſten, daß man's 
gewißlich ıbafür: hatte, mer Ehriſtum verfolgen, daß 
derſelbige wider einen ſpitzigen Stachel lecke. Deuu 
da ſoll der Fuß entweder verlaͤhwet werden, oder noch 
groͤßrer Schaden folgen. Alſo fall es gerathen, wer 
wider. Ehriſtum tobet., Viel großer Farnen, und ſon⸗ 
derlich der Papſt and, fein gostiefer Haufe gedenken, 
fie. wollen Chriſtum herab vom Ölinmel reißen, das. 
iſt, feine Lehre und Wort dämpfen. Mie ſie es benn 
10 *- | 
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‚geteof angreifen, Bie armen Eprifen verfolgen und 
würgen, chriſtliche Bücher verbieten und verbrennen, 
und allerlei: vornehmen, die Lehre des Evangelii zu 
hindern; aber man foll bald fehen, wie es ihnen ge⸗ 
rathen werde. Hier ſpricht Chriſtus, daß es nicht 
(anders : heißt, - denn: „wider den Stachel oder Spieß 

- Seden.“ Nun ift der Spieß nicht dazu gemacht, daß 
man: darauf gehen ober dawider fäufen; fondern damit 
ſtechen und ſich wehren fol. So Wollen die blinden 
Leute mit den Züßen dawider auf gumpen Aber 
Paulus hat an diefer Warnung gnug, und wird nun 
bald ein andrer Mann; und fpricht mit Jittern und 
BZesen; „Ber, was willſt du, das ich thun fol P= 
2 Woher das: Fittern und Sagen fomme, darf man 

“ nicht fragen; denn er’ wohl gar veriweifelt, und vor 
Leid follte geftorben ſeyn, wo der Herr Chriſtus ihn 
u getroͤſtet und aufgerichtet Härte; der fpricht nun 

ihm: „Stehe auf, - und gehe in "die Stadt, da 
—* man dir ſagen, was du thun follſt. 

7." Hier iſt ſonderlich zu merken, ob gleich Gott 
som: Himmel: mit Paulo redet, fo will er doch - das 
Predigtamt nicht aufheben, noch jrmande ein Sonder⸗ 
Uds machen; fondern weifet -ihıt:-Bin In die Stadt 
zum: iprebigeftaft er Pfarrherrn, da folk er hören 
und. lernen, 'wäß> zw. lernen ſey. Denn unfer Here 
Gott will niemand auf eine ſondere Offenbarung war⸗ 
sen laſſen; ſondern giebt feine Taufe und Evangelium 
der. ganzen. Weit, einem ſowohl · als: dem andern. 
Da ſoll man lernen, wie man ſoll ſeltg werden; und 
uicht. drauf warten, ob⸗ ung Gott etwas neues made, 
oder einen Engel vom Himmel ſchicken wolle, Denn 
er will, daß wir hingehen, und bas Eyangelium von 
been hören follen, die es predigen; ba fen man ihn 
Anden, und ſouſt nirgends. 

- Die Rottengeiſter laſſen das Predigtamt anſtehen, 
kehen Ah dieweil in einen Winkel, warten bafelbft 
bes heiligen Geiftes. Aber fie kommen recht an; und 
finden, anflatt des holdfeligen Taͤubleins, einen ſchware 
gen Raben, den Teufel feibfi. Denn warum wellen 

he unfern Steh Sen bahn woingem daß er. ir etwas 

QO 





Sonbers fol sehen (den? Fe ſelbſt, der bes 


Heren CEhriſti felblihe Stimme und Wort höret, und‘ . 


der Höchfte Prediger werden ſoll, muß in die Stadt, 
und Ananiam Hören. Da (ſpricht Epriftus) „gehe . 
Hinz“ will ihm fein Sonders machen, noch ihn im 
Felde ferner ehren oder kaufen; fondern weifer ihn zu 
Anania in die Stade, da fein Wort und Taufe iſt. 
Und Paulus folget, gern, ob er gleich noch nicht weiß, '. 
wo er hin foll, und wer es ihm fagen fol. Da 

ſchikte nun unſer Here Gott. den Ananiem, wie bie 
Hiftorie weiter meldet, der predigt ihm, taufet iin, 
und legt ihm die Hände auf. Daß alfo Paulus zum 
Erkenntniß Chriſti und des Worte kommt durch Ana: 
niani. Vom felben Fleinen Schwefelhölzlein muß er 
fein Licht empfangen, der doch wicht ein: Singer gegen 
Paulo, und wie ein Kerzlein gegen der Sonnen wat. 

Sotches iſt ſonderlich hier bei dieſer Hiftorie zu 
merfen, daß man das Predigsamt hoch ferne halten, 
Denn bier ſtehet's lauter und Far, daß Paulus, ber 
große Doctor, durch das Meine Doctorlein, den Ana⸗ 
niam, ben Verftand überfommt, daß er fobeld ‚aufs 
tritt, und ein andrer Mann wird, der viel taufendmaf 
mehr Ehriften macht, denn er zuvor Bluts wergoffen 
hatte, daß die Jünger felber ſich nicht guugfam ver- 
wundern können, daß der Mann jebt fo predigen fol. 
Die Juden aber erglienen fih drüber, und werden toll 
und ehöricht. Denn ſonſit keiner ihnen fo viel Leides 
gethän, und fo einen großen Riß mit ber Lehre ges 
macht dat, als Paulus, 

Das iſt die Hiſtorie, eine fehe ſchoͤne Legende; 
derohalben man fie auch fleißig lernen und merken 
fen, um diefes großen Wunderwerks willen, daB der 
große Verfolger Chriftt und feiner Kirche fo bekeh⸗ 
tet, und aus einem Wolf ein fanftes unfchädliches - 
Laͤmmlein wird. Solches ſoll erſtlich uns zum Trofl, 
darnach auch zur Lehre. und Unterricht dienen. 

. Den Teoſt zeigt, der Heilige Paulus ſelbſt an 1. 
Tim. 1. mitt ſehr ſchoͤnen Worten, bie ein jeder Ehriſt 
auswenbig foftte wiſſen ⸗/⸗ 

»Ih Apricht u ‚danfe anferm Her in 
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Jeſu, der mic ſtark gemacht, und treu geachtet bat, 
und gefegt in das Amt, der ich, zuvor. ein. Laͤſterer 
war, und ein Werfolger, und ein Schmäher; aber mir 
iſt Ghrmpersigkeit wieberfahren. - Denn, ih hab's uns 
wiſſend gerhan im Unglauben. Es ift aber deſto ‚reis 
de gewefen die Gnade unfers Herrn, fammt dem 
Glauben und der Liebe, die in Chrißo Jeſu If. 
Denn das iſt je gewi ih wahr, daß Chriftus Jeſus 
kommen ift in die We, die Sünder, felig zu ma= 


chen; unter welchen ich der Vornehmite bin, Aber 


‚darum ift mie Barmherzigkeit wiederfahren, auf daß. 
an mir vornehmlich Jeſus Chriſtus ergeigese alle Ge⸗ 
dulid, zum Exempel denen, bie an ihn glauben ſoll⸗ 
ten zum ewigen Leben. Aber. Gott, dem ewigen Kö= , 
nige, dem Unvergaͤnglichen, und Unfihtbaren, und 
allsin. Weiten, ey Ehre und Preis in Ewigkeit, 
Amen.“ 
Hier hoͤreſt du, was du dich dieſes Exempels eroͤ⸗ 
ſten ſollſt, naͤmlich, daß du. ſollſt lernen daͤß Gott 
gnäbig feyn, und gern unſere Sünde und’ vergeben, 
und.uns felig wolle mächen um Chriſti willen. Denn 
wo er mi Sundern nicht Geduld tragen, und Suͤnde 
nicht, vergeben wollte; wo hätte Paulus müuͤſſen blei⸗ 
ben? oder was hätte er. verdiene ? der nicht mit klei⸗ 
nen, geringen Sünden (ich muß fie doch fo nennen, wies 
wohi es alles Todluͤnden find) der andern Tafel, fon- 
| bern mit.bin hoͤchſten und größten ben erſten Tofel, 
iſt beladen geweſen? nn 
vr Aber da zeug Paqulus ſelbſt, „ihm ſey Guade 
wiederſahren, daß Goti an ihm ein Exempel ſehen 
ließe,“ auf daß die armen Suͤnder nit verzweifeln, 
ſondern auch an Chrifium glauben, und fih feiher 
Ste troͤſten lernen. Denn mit unfern Werken if’ 
“ verloren, ſelbſt werden wie uns nimmermehr Können 
helfen. Dieß aber ift bie Einige, Hülfe, baß wir uns 
an, Chriſtum halten, und. durch ihn ergebung der 
Sünden giquben, Golcher Leyn Toll up Alen begen. 
vorleuchten, fo mic Sünden helabeh, ab zii böfes 
 Smifen haben. „0 00 
eben ſolchem Zroft iſt auch Hier eine kreffliche 
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Lehre, wie die Sander fh Halten ſollen, wenn Ar ga? 


Gnaden berufen werden. Denn es IR ein feines 
Erempel einer rechten chrifllichen Buße. Das tft das 
esfte, daß man in Blinden nicht fortfahre, ſondern 


aufhöre, und laſſe fie ihm wer Herzen leid ſeyn. Wie 


man an Paulo ſiehet; fobald er mit dem Licht troffen 
wird, da hebt er am zu zittern und zagen, und mollte,. 
er wäre nie wider die Chriften-ausgejogen. Das Heiße 


eine rechts Buße, da bas Herz anders wird, und ein. 


Mißfallen folget gegen die Suͤnde und Yas Unrecht, 
da man vor Gefalten can bat gehabt. Derohalben, 
wer zu Gottes Gnaden kommen und von Glnden 
begehut ledig zu werden, ber bebe bier an, erkeutle 
feine Suͤnde, leugne fie nicht, 'befchöne oder entſchul⸗⸗ 
dige fie nicht, fondern habe ein rechtes, heriliches 
Mißfallen darob; das will Gott Haben. Oder wo 
man der Orsafe feines Zornus gewarten. 
Aber durch folge Reu und Leid wird man von 
der Suͤnde noch nicht ledig, fondern es gehört dazu, 
daß man dem Evangelie glaube, und ſich deß träfte, 
daß uns im Evangelio und in ber Taufe zugelagt 
wird, Denn Bergebung ber Sünde eher allein auf: 
Cheiſto. Atfo ſagt her hezlize "Paulus ſelbſt Apeſtelg. 
26. er ſey der himmliſchen Erſcheinung nicht unglaubig: 
geweſen, und hab dornad auch unter Juden und Hei⸗s 
den geprediget, daß fie Buße thun, ſich gu Bott bes’ 
Ihren, und’ kechtſchaffene Werke der Buße thun fehlen. 


man in Sünden ohne Buße will fortfahren, muß 


„Buße chun“ Heißer er vom Boͤſen abtaffen, Hu und 


Leid drüber haben; „zu Gore fich bekehren,“ Heißt er 


an Chriſtum glauben, daß er unfer Mittler fen, durch 


den wir Bergipung And das ewige Leben haben. gu 


. 


dem fol noch ein Stuͤck Fommen, baß man sehte 


Frucht, oder Werke dee Buße thue, daß jedermann 
fih Heiße des Gehorfams gegen Gott, und in feinem 


Berufe bleibe. Solches flehet man am Heiligen Pauls 


auch, daB er es von Herzen park will thun, und 

m u ſagt: „Herr, was wii du, dab 

ih thun ſo a ZZ 
Auf diefe Weiſe ſollen wit mb iernen auchrecht 
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Ichicken, unferr Sünde bekennen, und davon ablaffen,, 
an Chriſtum glauben, und ung feines Leidens troͤſten, 
und. endlich. zum rechten Gehorfam gegen Gott erge⸗ 
ben, auf daß wir night wieder durch ‚Ungehorfam. von 
der großen Gnade abfallen, und wieder in den Zorn | 
Sotted, durch unbußfertiges Lehen, gerathenı Das 
heißt dem Exempel Pauli. recht 'gefolget, welches uns 
sum Troſt und zur Lehre. ift vorgefchrieben. Moͤgen 
‚ derohalben Gott "danken, daß er uns fo einen treff⸗ 
lien Meifter gegeben hat, und. bitten, daß er uns 
in feiner Lehre erhalten, und auch. alfo. zu Gnaden 
annehmen, und felig machen wolle. Das-verleihe uns 
* lieber ve und Seide, Chriſius Zeſu⸗, | 
men. 





Geige am. 1 S0ge des Reinigung Mail 
‚Ueber das Evang. Luc. 2, 22-32. 


Geckhalten im Jahe⸗ 1681, 
— (Mach Rorer.) 


Heute begehet man das Feſt, welches man im 
Papſtihum genennet hat unfer. lieben’ Frauen Lichte, 
* Barum, daß man auf.diefen Tag die Wachslichter ges 
weihet, erorciret, angezündet und in dee Proceffion 
getragen hat. Wo folhes herfommen fen, habt ihr 
oft ‚gehäret, nämlich, daß der. Papſt Sergius folches 
“ genommen. bat von den Römern, auf daß, wie bie 
> Heiden in dieſer Nacht umher gangen find mit Fa⸗ 
geln und Lichtern, und geſucht haben bie Proferpis 
nam; alfo follen die Chriften unfer lieben Zrauen zu 
Ehren alle Jahr auf dieſen Tag mit geweiheren bren⸗ 
nenden Kerzen In der, Prozeſſion gehen. Das mäſſen 
wir dem Papſt late, und wer dazu Luft hat, Wir 
‚ aber bes ehen dirfen, Tag als ein, Heft unferß. deren 
50 Gil welcher — auf dieſen Tag gezelget hat, 
ba er in den Tempel zu Jeruſalem getragen, unb a, 
Dem, agocheuc worden. 


3 
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Gt. Lucas gedenket dreier Stuͤcke der „Reini 
gung, des Darſtellens und des Opferns;“ und hänget 
on jebes Städ, daß es ‚geliehen fey, nad dem Ge⸗ 
fh des Kern. Was bat er damit anzeigen. wollen, 
daß er davon fo viel Worte machet, und des Geſetzes 
des Herrn fo oft. gebentt? 

Zum erſten bat er damit anzeigen wollen, wie 
Gott das jüpifche Wolf mit ſo vielen Gefehen regisret 
und gezwungen Babe, als ein Volk, dem folher Zwang 
vonnöthen war. Erſtlich iſt das Geſetz von der Weis 
nigung. ein bart Geſetz geweien: denn der Juden 
Sehswöächnerinnen mußten unrein feyn; was fie ßen, 
ttanfen, anruͤhreten, wo fie ſtanden, giengen, ſaßen, 
das war alles unrein, und mußte ein jeder die Sechs⸗ 
woͤchnerin fliehen und meiden, wie einen auſſaͤtzigen 


N 


Menſchen. Hatte fie ein Mägdlein geboren, fo mußte 


fe zwölf Wochen inne bleiben, und unrein feyn; hatte 


. 


fie aber ein Knäbleln geboren, fomußte fie fechs Bor - 


Gen inne bleiben: Zu 
Darnach war das Geſetz vom Darſtellen unb- 
Opfern auch ein Hart und fchwer Belek, Wenn die 
ſechs Wochen um waren, mußte die Mutter ihren erften 
Cohn gen Serufalem in den Tempel bringen, benfels 
ben dem. Herrn darfiellen und opfern, und mit einem 
Ortsgülden und einem paar Turteltauben, wenn " 
arm waren , löfen, und hernach immerdar im Jahr 
dreimal. fih gen Zerufalem in. dem Tempel präfentis 
ten und einfiellen. Das war ber Juden: Gefeg im‘ 
alten Teftament, ein fehr hart und ſchwer Geſetz. Et 
wie ſauer follten wir fehen,, fo uns ein’ ſolch hart 
und ſchwer Geſetz aufgelegt würde. — 
Im neuen Teſtament find wir von ſolchen Geſetzen 


befrelet aber die Juden haben unter. Moſe folhe 


daſt des Geſetzes müfien tragen, nicht allein mit Ber 
fhwerung am Lebe, fondern auch mit großer Unkoſt 
am Heide. Von einem jeden Haupt haben fie jährs 
fh geben muͤſſen einen Ortsguͤlden den Römern:! 
Darnech haben fie muͤſſen alle Erfigedurt von Men: 
fen, Vieh und Fruͤchten geben in den Tempel, Den’ 


— 


Zehenden von allen Fruchten haben fe geben maſſeun 


⸗ 


he. 


den Leriteg. Ueber Ba8: alles Haben fie. faft noch 
zween Zehenden gehen mäfltn, wenn man rechnen will, 
mas fie dem Könige, item Für Opfer, item den Armen 
- gegeben, Haben, Und der Papft Hat bes‘ ebers auch 
viel geinacht. Was hat inan allein für Wachelicht 
geben quf, biefen Tag... Wer das Selb Bätte, das al: 
iein in diefem Faͤrſtenthum auf diefen Tag um Wachs⸗ 
licht — iſt, der wuͤrde ein reicher Herr ſeyn. 
„JMun ſinb wir frei, nicht allein von der ſchweren 
Laſt des wiſege Moſt, ſondern auch von des Papſts 
chatzuns. le man aber Gott und feinem Evans 
gelio für dieſe Freiheit danket, das fichet man traͤglich 
an Bauern, Buͤrgern, Adel ꝛc. denn da giebt nun 
niemand gern mehr einen Keller zum Evangello und 
Hredigtaut, ja jedermann flieht und raubet lieber 
der armen Kirche, was vor Alters gegeben iſt. Die 
Wauern auf den Dörfern beſchweren ſich, wenn fie 
ihren Pfarrherr follen einen Zaun machen, ja fie 
zwingen ihn wohl, daß er der Kühe und Saͤue hüten 
muß,.glei den andern Bauern. Im alten Teflamens 
and Geſetz Mon wurden die Juden gezwungen, ihren 
Prieſtern gehorfam zu ſeyn; gltih wie im Papſtthum 
auch niemand wider Moͤnche noch Pfaffen mucken 
durfte; aber jetzt unter dern Evangelio will, jeder: 
maun thun, was ihm gelüftet, und werden bie Pfarr⸗ 
herren und Prediger. nicht allein verachtet, ſondern 
auch ſonſt Übel gehalten. Solche Filzen muͤſſen wir 
neben uns leider, wie wir den Nog in der Naſe Leis 
den möffen. - - I 
"Darum hat unfer Here Gott wohl gerhan, daß 
08 das Volk Iſrael mit vielen Geſetzen deladen hat. 
Denn einen Eſel und Pferd muß man einfpannen, 
und fie zaͤumen, fonft fann man ihre nicht brauchen, 
wie der 32. Pfaim faget: , „Roffen ‚und Maͤulern 
muß man Zaͤume und Gebiß ins Maul legen, wenn 
fie nice zu - dir wollen.® Und Sirach Kap. 33 3 
„Dem Eſel gehörer fein Futter, Geißel und Laſt: al: 
ſo dem Knechte fein Brod, Straf und Arkeit.“ Es 
muß. in..der Welit feyn Geſetz, Strafe und Zwang; 
deß kann man nicht entbehrens nicht allein darum, 
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det die Linie fo BA Hd, ſeabten and, Da: Der 
Teufel nicht ruhet noch aufhöret die Leute zu’ desen' 
und treiben, his er Hurerel, Word, Dieberget und‘ 
allerlei Laſter angerichter har: Da muß man dämpfen. 
und wehren, fo ‘viel man kann, und die Reufe, welde 
bee Teufel zu Sunden und Laſtern tteibet, zwingen, 
auf daB Anferliche Zucht erhalten werde. Gebe dk 
der gemein⸗ Mann loe, nicht allein Ber Beſaͤwerung 
mit den Wachelichtern, fondern auch alles Zwanges, 
darin ſte ini Papſtthum geſteckt ſind, und. genießen 
des Lichts des Fvangeili iin ale‘ efAmerung; lauter’ 
unfonft. I fie Bott far danken; abet. fie . 
werben fFrech und wilde, und wollen nichts Gilles! . 
tfun. „Dos iſt eine Urſach, warum St. Lucas das, 
Geſetz oft aneudt. 2 
Zum andern hat ee damit wollen anzeigen, daß, 
unfer lleber Herr Chriſtus um tnfertwillen ſich unter 
dad Geſetz geworfen Hat, auf daß er uns von Fluch 
bes Gefetzes etlbſete. Er mar nicht empfangen noch 
geboren , wie das Geſetz von ben Erfigebornen ſaget; 
fondern war empfangen vom heil. Gef, und geboren 
ans einer Leinen Jungftauen: dennoch Hat er mit 
feineg Mutter die Reinigung gehalten, nach dem Ges 
ſetz. elches iſt ein grober roſt für uns, daß die 
Schrift und Chrigum alſo vormalet und vorhitber 
daß er alle Dinge uns gieich worden ſey; 66 elf 
dag er Beine Suͤnde gethan hat: Wie tlefet wir Chri⸗ 
ſtum bringen koͤnnen ins Fleiſch, je beſſer iſt aes. Denn 
er ſelbſt hat fi unser Bad unterſte Geſetz det Reini⸗ 
gung geworfen, auf daß er atzzeigete, daB er ein has? 
tärliher Meiifch waͤre, bach ein reiner, Heiliger Menſch, 
dee A um unſertibillen unzet das Bifetz giebt, wie’ 
©. Paulus fagt, Balaͤt. 37Chriſtus Hat uns erldſet 
vn don, Zluch des Wefgedz. da er warb ein Fluch 
$ NNS. . - J n 
Alſo iſf 8 auch mit dem Se von din Erſtge⸗ 
bornen, weite dem Hetrn mußten bargeftellet werben: 
Daflerde Geſetz zeiget an, tote alle Juhige Kinder, dab, : 
von der Seburt an, Sünder, nnd zum Tode verdammt 
wären... Darum mußten We in wen Leutpel ges | 


x 


"oberer Meufch, Daraus fehenwiit, mad wir And von 
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bracht und vorgeſtellet werben zum Opfer, das if, 
zum Tode... Da kommt vun Chriſtus, und trägt nicht 
allein das Geſetz von der Unreinigkeit, fondern. aud 
das Geſetz vom Darftellen und Opfeen der erfien Ge: 
burt; ladet nicht allein unfere Günde auf fich, fondern 
laͤßt fih auch um unfertwillen zum Tode verdammen: 
denn was Im alten Geſetz iſt geopfert worden, daß iſt 
alles dahin gegeben worden zum. Tode. Wer -abır 
feinen etfigeboarnen Sohn wieder haben wollte, ber 
mußte. ihn mit einem Opfer loͤſen. Das heißt das 
‚ andere Opfer im alten Teſtamentt.— 
So hat nun Epriftus das Urthell auf ſich ge: 
nommen, daß er iſt zum Tode verdammt, wie ein an: 





Natur mit Vernunft und freiem Willen. . Das Geſetz 
giebt uns dahin dem Tode, und die allererſte Frucht, 
welche die befte und edelſte war; damit anzuzeigen, 
—daß nichts Gutes ini Menfhen ſey, ob er ſchon den 
Vortheil habe, und der Erſtgeborne fey unter feinen 
Brüdern, Weil nun Chriftus ſolches gethan Hat, ſich 
unter das Geſetz gegeben, damit hat er ung vom Ges 
feß befreiet, auf daß wit des Todes nicht ſcholdig 
wären , vielweniger aber der Unreinigkelt. _Denn et 
ift dem. Geſetz nichts ſchuldig geweſen, er if kein 
Soͤnder, und das. Geſetz hat kein Recht Ihn zum Tode 
- 320 verbammen.. Weil ihn aber das Geſetz angesrif: 
‚fen ‚Bat, wie ein ander Kind, welches in Sünden em: 
pfangen und geboren If, und er doch von allen andern 
‚ Kindern Aausgefchloffen iſt, als off nicht. von männli; 
chem Samen, fondern vom heil. Geiſt empfängen; 
nicht aus einer unreinen Mutter, Sondern aus einer 
reinen Jungfrauen geboren if, und berohatben das 
Geſetz kein Recht zu ihm hat, ja er. des Geſetzeg Kerr 





48: fo har er und von dem Blüh des Geſetzes erlös 


fer, daß und das Geſetz zum Tode nicht verhammen 
foß, ‚fo mir uns auf ihn taufen, Jaflen, und an feinen 
| Meinen glauben., Und das it das erfte Stück in die: 
ſem Evangelio, van den Geſetzen der Reinigung und 
ber. erſten Sehutt, on 


in Dpp andere, Gtäg in Kiefem Evangeilo iR tröfs 
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tier Kind feiner, denn bar deſte,baß ber alte Si⸗ 


meon, aus Ankegung des: heiltzen Geiſtes; In: den 
Tempzl"opint, und" das Kind’ Jefam auf feine Arme 
nimmst, und einen feinen Gefatg' finger, deß wit ne 
wider;den Tod zu troͤſten haben.“ Denn es ift ein andrer 
Geſang, denn des Pipſts und der Pfaffen Requiem. 
St. Lucas ſaget, „daß Stmeon habe eine Verheißung 
gehabt von dem Beil. Geiſt, er ſollte nit Kerben, er 
hätte denn zuvor den Ehrift des Herrn gefehen,‘ das 
iſt, den- König, von dem We Prepherin: geweiſſaget 
und verfühdiger haben. Und beraf koniint wr--in ben 
Tempef, ind nimmt das Mnd, weiches die :Heltern in 
ten Tempel btingen,' auf dag fie’ The ihm thraten, nach 


X 


dem geſchrieben ſtehed Int Beſetz, auf feine Arme, los 


bet Gott und ſpricht 1.2, Heer,nun Iäfe da deiupn 
Diener In Vilede Fahren, wie du geſaget; haſt. Denn 


meine Aigen haben deinen Heiland gefehen, welchen 


du bereitet: haſt vor allen Bblker, ein Licht, gu vers 


leuchten die" Heiden und zum Preis deines Walls 


Sfrael. 6: 12: 

Stmeon hat ein ſehe ſcharf Geſicht. Cr Rest 
an diefem "Rinde keine kAnigliche Geſtale noch depräus 
gt, foribernt- eine Geftelt'roie eines armen Bettters. 


Die Mutter tft eh arm Weib,‘ und: bat. kaum: fünf 


Groſchen in ihrem Ventel; damit fie Ihr Kind:iw dem. 


Tempel Iöfet nach: dem Geſetz. Das: Kind hat näher 
lich geringe, arme Windelein, darin es gewickelt iſt, 
dennoch tritt Simeon herzu, ohne jemands geugniß 
und Predigt, prediget und zeuget ſelbſt öffentlich, und 


ſpricht? Dieß Kind Mi aller Welt Helland, und allie 


Heiden? Licht. Das iſt eine ſeltſame Ptedigt, und 
wunderfich Zeugniß von diefem Kinde. Simeon ˖ fies 
bet ein kleines Kindlein in geringen Tüchlein liegen. 
Venn "er da nach: Ber Vernuͤnft haͤtte richten wollen, 
fo häfte! erfagen- müffeni Das it fein Koniz, fon⸗ 
dern ein Bettelkind. Aber er that dieſe arme Geſtait, 
wie das Mind nad) . der DVernunfr anzgufehen. fi, aus 
den Augen, und macht dieß Kind zum Könige, größer 
denn alle Könige find der gangen. Belt: Denn er 
bennet ihn einen „Heiland von Gost: bereitet. wor allen’ 


m . 


BEE | | Do Zu 
Party, und sin Pihpn, —* Nase “ de 
aus Bett,“ 3% * te gegriffen, un! 
die Aygen weit. auf bet ka die ganz 
elt,.yom xinem yo —*R bie ou Nas au: 
dee... MBo. Wälfer und Heben. mb, Spriche are In dei 
augen, Welt, da iſt dieß Kind. ein. Oelland, amd eit 
Ride. Feffet alſo alleß, wos in: ber ganyan‚heiliger 
Drift gelagt if. mad oger⸗ an — an „ dat 
— feinen Aumen Bat; 5 
Zum erſten Aampet.af his Rind ei "Beitant 
‚aber: Welt“, Damit ‚arigehrer au, ‚bo dieß Kind vor 
Sand und Tod reiäfenumd Serechtigkeit und. ewige: 
Eeben:ichmnket. Dieſes große Wundarwerk KHehert bei 
lebe. Oimean andieſemn Rinde, daß as die Leute ge 
wedt. ud Teile ımanhet ; ꝛuird redat fa..gemiß und Föfl: 
lich Davan. chem. als. ſehe ar in der sonum Woelt Leim 
Sünde keinen Zap. Arinen ‚Zammar, -faudern eise| 
Serachtigkat, Heil vnd Lehe. „Meine haben 
deinen Heiland: geſehen Als mei er ſogen Mil 
ift iR mic anders zu Muth, denn daß alles, was im. dei 
Weit IB, eitel Leben und Seigkeit dep. - Darum will 
ich. nwicht Rechen, Fondern in: Frieben dahin ſabren. 
Zum: andern -nenneh. er ahn; „Alt Licht dee Heipen.“ 
er iſt An Richt u: ſpuche er dadumh oſie Heider 
erteuchtet.i. Sollen werben. (Br Soßk Die inftenniß weg 
wehmen und Imfür-witel Licht geben sangen bie Weiden, 
hası iſt, ar fe dem / Teufel :ärin Reich gerreißen, bei 
Da regieret im den Welt mit rei essen 
Wunde, Tod: und mem, wald, ar al Suͤnde an 
Rod genfären, wie auch Ot. PYaulus Apricht, 2. Ria, 
1: „Dee dem Tode ‚hat De Meat. genommen, un 
Das Lehen und siuerahupkish Weſen and Lich —*8 
daurch das Evangekiung su. welchen ih ‚arfapt bin Fin 
Pridiger uud. Apaſtel, umh. Lehrer, der Heiden,“ Das 
And die geoßen mächtigen Werke und Wunder Got: 
sed, fo Simeon. diefemm Kinde giebt, daß er Aagt: Di 
Kind werde regieren in der ganzen Welt, und da 
Licht:. feines Evangelii amuͤnden wider dei, Bl 
Jrrthum und. Zinftermiß, und die Leute mm Ertin 
mi: Gates, Aingen. .. 
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Daß aber alle Menjhen. nit. leuchte 
ug “ dangelid —0— d ——— 
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an. Leuchtet dach bie liche one dic In. Die gahe 
Welt, und ſchlafen doc unterdeß viel Leute; und, pie 
Find Hlind, weiche der Sohnrn Licht nicht fshen, 
nun ‚alle Menſchen der Sonnen Ficit nit fm 
A 
er 
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Augen zuthun, und. der Sonnen Licht nicht ſehen 
wollen. Unſere ganze Stadt Wittenberg iſ de⸗ Epnag⸗ 


it nicht des Sonnen, fhadern ver Leüte Schu 
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ufe if bas Meg Cheift. bzeben under ‚bey 


Menfchen. nd. ajlfo, daß er bie‘ eiden h 
Bit ereuäken 8 er die: Heiden wit feinem 


des iſt, in Finſterniß, blind, verlosen und ver⸗ 
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dainmt And. Derin wo Re nicht. ohne Helt wnd Licht, 


‚In Finſierniß verloren und verdammt wären, fo bürfs 
ten ſie diefes Hellands und Lichte, nicht. Da wird 
nun? Sihton der größefte eher, der auf Erden kom⸗ 


men iſt, und den ale Welt verwirft und verdammt; 
" Vole wir heutiges Tages ſehen, daß dieſer Geſang Sts 


meonts "aufs Hoͤchſte angefochten wird, als falſch und 
Pegerifch. Der Papft mit den Seinen will es nicht 
zulaſſen, "dag Simeons Gefang wahr fey, daß dieß 
Kindiein Zefus aller Völker Heiland, und aller Mei: 
‚den a Daram- wollte ich's gern. alfo psedis 
gen, und vleß Kinditin alfo malen, daß ih, der es 
prediget, und ihe, did es hören, mit feftem Glauben 
"gewiß faffeten, wie es Simeon gefaffer hat. Der fagt 


elf Dietz Kindlein, welches Ih auf meinen Armen 


yabe⸗ iſt ein Heiland aller‘ Völker, und ein Licht aller 
‚geiven. Datum, wo birfer Heiland und das Eiche, 


Hriftird, nicht geprediget wird, da iſt eitel Finſterniß, 
Btindheit, Suͤnde, Tod, Gottes Zorn und ewige Ver⸗ 


dammniß. 


Solche Predigt aber koͤnnen unſere Widerſacher 
nicht felden. Wenn ich predige, und ſpreche: Alles, 
was der Papſt und feine Moͤnche, Nonnen und Pfafs 
fen gelehret und gethan ‚haben, das ift Finſterniß und 
Jerthum sc, ſo wollen fie. nicht allein. nicht hören, 
fordern heißen auch folche Predigt Kegerei, und Aingen 


"Boch diefen Gefang anf den heutigen Tag ip ihren 


Kirchen, mit Kerzen, Lichtern, Fahnen und großem 
Gepraͤnge. Die Worte halten fie von diefem- Gefang, 
‘fingen und befennen diefelben mit dern Munde, Chriſtus 
fey aller Völker Heiland, "und aller Heiden Eicht. 


- "Aber die That.verlengnen fie. "Denn fo das wahr ift, 


.--geim fliehen, wie ihn Simeon gefegt hat, fo muß man 


° 


daß dieß Kind aller Völker Heiland, und aller Heiden 


Licht ti; fo folget, daß Srancisct Orden, des Papſts 
Deecreta und Sapung, folcher Heiland und ſolch Licht 


ih iſt. Soll dieſer Text und Artikel rund und 
"dabei auch alles verbammen, was da folget , "aus dies 


ſem Artikel verdammt zu feyn. oo 
Aber wenn ich ſolches lehre, und ſolche Folge 
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mache, fo fchilt man mich einen Ketzer und Tügner, 
und fäget von mie, ich lehre Irrthum und Berfüh: 
tung. Darum beißen fih die Papiften felbft in bie 
Zunge, daß fie Tagen, Chriftus fey aller Welt Hei⸗ 
land und Licht; und doch darneben, lehren: Möncheret 
und gute Werke helfen auch zur Geligkeit;- wie ihre, . 
Bücher zeugen. Das ift ja eine greuliche Blindheit, 
daß fie befennen, Chriſtus ſey aller Welt Heiland und 
tiht; und zugleich lehren und vertheidigen wollen: 
Gute Werke find der Heiland und das Licht, oder, 
welches gleich fo viel ift, Chriftus iſt nicht allein der 
Heiland und das Licht; fondern wenn ich ein fol 
Leben führe, ein Moͤnch werde, fo fafte, fo bete, fo 
bin id auch der Heiland und das Ficht. 

Diefe Blinden und blinde Reiter.follen wir laſ⸗ 
fen fahren, und darauf fleißig ſehen, daß wir dieſen 
Zert und Artikel gewiß und rein haben mögen, naͤm⸗ 
ih alfo: Chriftus iſt der Heiland und das Licht aller 
Wels; darum alles, was außer Chrifto ift, das iſt 
eitel Stunde, Tod, Zinfterniß, Hölle und Verdamme 
ni, und wenn es ſchon die aflerbeften Gefege und, 
Ordnung wären, die dba feyn mögen. Als, das Kai⸗ 
ferrecht ift gewißlich Gottes Ordnung, das muß man 
"haben, und kann es nicht entbehren; aber zur Selig⸗ 
keit vor Gott und ewigem Leben hilft's nicht. Ich 
will ein grob Erempel geben: Eine Kuh muß Heu 
und Stroh haben, das ift ihr Gefeß, deß fie ide 
gerathen kann; Aber durch fol Geſeß wird fie nicht 
ein Kind, Tochter oder Erbe im’ Haufe, fondern blei⸗ 
bet eine Auf. Alſo gehet's hie auch zu, wenn ih 
gleich alle Gefeg und Gebot des Kaiſers habe, fo bin 
ich doch, werde auch nicht dadurch Gottes liebes Kind. 
Dielmeniger bin und werde ich Gottes Kind durch 
Möndherei, und wenn die Mönche gleich hundert taus 
ſendmal Heiliger wären, weder fie find. Das iſt grob 
geredet; Denn ich muß grob davon- reden, um der gros 
ben unndägen" Plauderer willen. Gteichwie Tine Kuh 
nihe wird‘ Tochter oder Erde im. Haufe, daß fie ihre 
Ges Hat im Stall; alſo wird auch niemand ein 
And und Erbe Gottes, daß er fein Gefeß hat,’ es 

uthers Werke. 6. Bd. 11 
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> Und redet der liebe alte Vater fehe eigentli 


. und wenn's gleich daB weltliche Negiment und d 
Gerechtigkeit des Kaifers wäre. Denn foldes au 
- nicht gilt vor Gott, fondern gehöret herunter in d 
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fen des Kaiſers ober des Papſtes: ohn daß des Papſts 
Geſetz noch nicht ſo gut als des Kaiſers, ſintemal 
des Kaiſers Geſetz nach der Vernunft Gottes Ordnung 
iſt; des Papſts aber nur menſchliche, vermeſſene, fre⸗ 
vele Aufſaͤtze ſind, damit die armen Gewiſſen beſchwe⸗ 
ret und verſtricket werden. Wo eine Kuh darum, daß 
ſie ihr Geſetz im Stalle hat, wollte ſagen: Ich bin 


Tochter und Erbe. im Haufe, und ſich legen in die 


Wiegen, da die Tachter liegen foll, fo würde man ſa⸗ 
gen: Ei, hinaus mit der Tochter, laſſe den Schlächter 
her, der der Tochter Mores lehre. Alfo Heißer’s hie 
auch: Nur in die Hoͤlle Hinein geworfen Mönche und 
Pfaffen mit Kappen und Platten, welche durch ihre 


Geſetz und Werk wollen Gottes Kinder feyn, und Ers 


ben im‘ Himmelreich. on 
Darum hat Simeon .eine reine Stimme, und 


| finget alfo: „Meine Augen haben deinen Heiland ge: 


fehen, den du bereitet haft vor: allen Völkern, ein 
Licht, zu erfeuchten die Heiden ꝛc.“ Als wollte er ſa⸗ 
gens Ich weiß von feinem andern Heiland und Licht, 
denn von dieſem, welchen ich jet auf meinen Armen 
trage, und mit leiblichen Augen ſehe. Daraus folget, 
wie ich gefagt habe, daß alles, was nicht Chriftus ift, 
Sinfterniß, Blindheit, Tod und Teufel fey vor Gott, 
















Kuͤhſtall, das iſt, in dieß vergängliche, FFüchtige Leber 
Uber dieß Kindlein, davon Simeon hie.finget, ift alle 
ber Welt Heiland und Licht, welches uns erleucht 
‚gerecht und felig machet vor Gott. 


und nennet das Kind „einen Heiland aller Voͤll 
und ein Licht der Heiden.“ Er läßt das Kind mi 
allein bleiben in dem kleinen. Winkel des juͤdiſch 
Landes ;. fonderu theilet's allen zu, auch denen, 
nicht von Abrahams Samen und Blut find. Die Zu 
den ruͤhmen fich, als feyen fie allein theilhaftig d 
Verheißung, fo den Vätern geſchehen ift; aber 
.meon eignet diefen Kögig nicht allein den Zube 


\- 


nn. 


— aa — 

ſondern 206 den Heiden, un. ‚Darum iſt's fein geredt, 
und ein recht pröphetifch Stüdlein, daß er Chriſtum 
heißt „ein Licht, zu erfeuchten die Heiden.“ Ob ſchon 
ih, als ein Heide, nit bin ein Bruder des Volks 
Sfeael, nach dem Fleiſch; dennoch bin ich ein Miterbe 
dieſer Gnade und MWohlthat, daß Eprifius auch mein 
Heiland und Licht if. 

Das wäre nun mit vielen Worten auszuftreichen, 
wenn es die Zeit jet Leiden wollte. Aber laßt uns 
auf dießmal das merfen, daß mit. biefen Worten alles 
ausgefchloffen wird, als unmöglich zur Gerechtigkeit 
‘und Geligfeit vor Gott, was nicht Chriftus ift. Sch 
twollte gern, daß diefer Artikel recht verfianden würde: 
denn. ich weiß, daß der Teufel auf der Bahn ift, und 
fih unterftehet Rotten anzurichten; wie er denn‘ nicht 
feieen kann. Wer nun dieſen Artikel von Chrifto 
wohl gelernet und gefaffet hat, der Fann nicht irren; 
vielmeniger wird er Notten und Gecten anrichten. 
Denn Chriſtus iſt das Licht, und laͤßt uns nicht irren, 
iſt der einige Heiland, und laͤßt uns nicht verderben 
noch untergehen. Solches ſehen wir an dem alten 
Simeon; der hat Chriſtum recht erfannt: und ift def; 
felben Erfenntniß fo voll, daß es Chriffus alles und 


gar ift in feinem Herzen. Er faget weder von Engel 


noh Propheten, noch von ber. Zungfrauen Marig, 
nod von Johanne dem Taͤufer; fondern finget ung 
allein von dieſem Kindlein. Frag et auch nicht dar⸗ 
nad, wag die Hohenpriefter und Schriftgeleheren, der. 
Kaifer zu Nom, oder andere Fuͤrſten von diefem Kinds ' 
lin Halten; -fondern befennet öffentlich und fpricht: 
Dieß Kind iſt nicht allein mein, fondern auch aller 
Völfer Heiland, und aller Heiden Licht. 

Zum dritten nennet er ihn „einen Preis feines 
Volks Sfrael,“ das ift, das Volk Ifrael wird diefed 
Kindes große Ehre haben, Denn Iſrael war das 
Bolt, dem die Verheißung gefchehen war, daß aus 
Ahnen alter Voͤlker Heifand, und der Heiden Licht 
geboren werden föllte, wie Chriftus ſpricht Joh. 4: 
»Das Heil kommt von den Juden.“ In dem gehen 
die Juden ung Heiden vor, wie St. Paulus jagt, 

ur. 11 8 u ae »ed ©, 27 
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Mm. 9: | ‚dab ihnen aehoͤret die Kindſchaft und die 
Zerruchkeit und der Bund, und das Geſetz, und der 
Gottesdienft, und die Verheißung ꝛc.« Allee, was 
Chriſtus für Schäge und Güter gebracht hat, gehören 
in das Volk Iſrael. Wir Heiden haben die Verhei⸗ 
fung nicht; aber doch Haben. wir den Nutzen davon. 
Ob wir ſchon niche ruͤhmen Fönnen, wie die Juden, 
daß Chriſtus unſer Netter, Bruder und Blutsfreund 
fey, nach dem Fleiſch; fo iſt doch der Nutzen unfer, 
daß er eben fowohl ganz und gar unfer Heiland und 


= Licht iſt, als der Juden, 


Das iſt das Liedlein, welches ung Simeon heut 

gefungen; darauf will er nun fröhlich hinfahren in 
Friede: denn er hat fo viel gefehen, daß er fih nichts 
fhreden läßt. Weil er den Heiland und das Licht, 
‚von Gott bereiter, gefehen bat, fo ſiehet er weder 
Sünde noch Tod, mehr, und ift bereit und willig 
zu ſterben. „Nun läffeft du, Herr, fpricht er, Deinen 
Diener in Friede fahren,“ das ift, nun fahre ich da⸗ 
hin mit ganzem fröhlichen Herzen. Ich fehe Feinen 
Tod; kann es auch feinen Tod heißen; fondern heiße 
es „eine Fahrt im Friede.“ Cr ſpricht nihta Nun 
will ich, ſterben; fondern ſpricht: „Nun will ih in 
Srieden fahren,“ Solchen Gefang. ‚hat er nicht «allein 
ehabt im Munde, auf der Zunge, auf dem Papier, 
fonderh im Herzen. Unſer lieber Gott und Bater 
verleihe und um Jeſu Chriſti, feines Sohnes willen, 
durch feinen heil. Geift feine Gnade, daß wir’s dem 
lieben Simeon nadfingen, und auch im Frieden fah⸗ 
ten mögen, ‚Amen. 





Predigt am Tage Masthid. 
Leber das Evang. Matth. 2, 25— 30 
0 + Mac Dietrich) 


Das heutige Evangellum iſt ein herrlicher ſchoͤner 
Troſt und nötpige Lehre fi bie armen CEhriſten, wel⸗ 
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de nicht allein In der Melt verachtet find, und sieh . 


leiden muͤſſen, fondern fie möffen auch den Namen 
tragen, und die Schande Ietden, als feyen fie nicht 
Gottes Boll, fondern Keger und abgefchnittene Glie⸗ 
ber der Kirche. Wie nun in folder Schmach und 
Leiden die Chriſten fih sröften follen, will bee Here 
uns bier lehren. | 

Auf daß wir aber ſolchen Troſt deſto beſſer vers 
fiehben mögen, müffen wir anzeigen, wie der Herr auf 
foihe Danffagung gerathen ſey. Es meldet der Evans 


l 1 
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gelift bald im Anfange dieſes Kapitels, wie Johannes . 


feine Sünger zu Ehrifto gefendet, und ihnen zu fras 
gen befohlen habe, ob er Chriftus fey, oder nicht? 
Solches thut aber Zohannes nicht darum, als wüßte 
er's nicht, daß er der rechte Chriftus wäre; dent er 
hatte ihm zuvor Öffentlich in feiner Predigt def Zeugs 
niß gegeben, und ihn mit dem Finger gegeiget, daß 
er Ehriftus und das Lämmlein Gottes wäre: fondern 


daß feine Zünger an des Heren Chrifti Predigt und 


Wunderzeichen folches auch lernen follten, und ihn für 
den rechten Chriftum ’erfennen, fih an ihn, ale ihren 
Seligmader halten. ; 
Solches gefällt dem Herren Ehrifto fehr wohl vor 
Sohanne, daß er feinem Amte fo fleißig nachkommt, 
und auch dazumal nicht abläßt, andere zu dem Herrn 
Chrifto zu führen, da er fchon im Gefängniß liegt, 


und nicht mehr öffentlich predigen Fann. Derohalben - 


rähmer er ihn hoch, daß er fein Amt fo treulich ſuͤh⸗ 
set. Wiederum, die. Zuden fchilt er auch Heftig ih⸗ 
res LUnglaubens halben, daß gar Fein Predigen am 
ihnen will helfen, und fie Johannem eben fowohl, 
als Chriſtum Läftern, und feinem wollen glanben. 
Sonderlih aber Flagt er über die drei Städte, Cho⸗ 
razin, Bethſaida und Kapernaum, ba er am meiften 
geprediget, und Wunderzeichen gethan hatte; aber fie 
doch am wenigften fi hatten gebeffert. Solches iſt 
ein fehe großes Aergerniß, das wie heutiges Tages 
auch muͤſſen mit. tragen: nicht allein darum, daß unfre 
tehre fo große gewaltige Widerfacher Hat, die das 
Evangelium weder fehen noch hoͤren wollen; fondern 
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auch, daß auf unſerm Theil auch viel Aergerniß des 
Lebens, und wenig Beſſerung befunden wird. Sol⸗ 
ches macht dem heiligen Evangelio die Nachrede, daß 
weltweife Leute fagen: Wenn es eine heilige, felige 
Lehre wäre, ſo würden, die Leute‘ daraus. fi) beflern 
und ffömmer werden, 
Darum thut «8 dem Herrn Chrifto fehr wehe, 
daß die Welt fo arg und böfe ift,‘ und nicht will 
frömmer werden, nach der großen Gnade des Evans 
gelii; und draͤuet erſtlich folchen unbußfertigen Schuͤ⸗ 
lern, daß fie am. juͤngſten Tage ein ſchwereres Urtheil 
denn Sodoma nnd Gomorra, Tyrus.und Sidon tras 
gen müffen. Darnach troͤſtet er fih, und fpridt: 
„Sch preife dich, Water und Here Himmels und der 
Erden, daß ‚du folches den Weifen und Verftändigen 
aerborgen haft, und haft e8 den Unmündigen offen: 
aret. i | " 
“Sole Worte muß man nicht alfo verfiehen, als 
fehlete es an Gott und er wollte nicht jedermann bie 
Erkenntniß des Evangelii gönnen, Denn er iſt ein 
Gott, der da will, daß jedermann -felig werde, Giebt 
berohatben. feinen Sohn nicht dem oder jenem befons 
ders; fondern der ganzen Welt. Joh. 3: „Alſo hat 
‚Gott die Welt geliebet 1.“ Und läßt die Predigt 
von feinem Sohne nicht allein an diefem oder jenem 
Drte, im Winkel; fondern öffentlich und in aller Welt 
predigen, daß man fehen muß, er wollte gern, "daß 
es jedermann annähme, glaubte, und felig würde. 
Aber dagegen fiehet man, was welfe und verftändig, 
groß und mächtig in der Welt ift, das verachtet das 
. Evangelium, und Idft fih dünfen, es dürfe fein nicht; 
ſonderlich aber, was heilige Leute find, die_ können 
nicht dulden, daß man ihre Werfe und Verdienfte 
verachten, und allein die Gnade, fo dur Chriſtum 
‚kommtz peeifen wollte. Solchen Unglauben, Undank⸗ 
barkeit, und perftocdte Bosheit kann Gott nicht leiden; 
will derohalben niemand mit den Haaren herzu ziehen. 
Wer es nicht will annehmen, fondern will weifer und 
!lüger feyn, denn das Wort Gottes, den läßt er fahr 
‘zen, und verfuchen, was er mit feiner Weisheit könne 
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ousrichten. Und gefchieht alfo, daß folge Leute, je 
mehr fie ihrer Weisheit folgen, je ferner fie vom Evan⸗ 
gelio fommen. | | F 
Das, ſpricht Chriſtus, iſt recht und wohl gehan⸗ 
beit. „Vater, ich lobe dich darum,“ es geſchicht ih⸗ 
nen recht; wollen ſie durch deinen Namen und Gnade 
nicht felig werden, fo mögen fie, in des Teufels Nas 
men, mit ihrer Weisheit und Klugheit zur Hölen. - 
fahren. Hier Hält niemand den andern. Die aber, 
fo arme, elende, geplagte Leute find, und, Gott von 
Herzen darum danken (weit fie doch fonft feinen Troft - 
in der Welt finden), daß fie dennoch Gottes Wort 
haben und Hören koͤnnen; um berfelben willen, fpricht 
CHriftus, lobe ich dich auch, lieber Vater, daß bu fie 
im Glauben von Tag zu Tag läffeft wachen, und 
im Erkenntniß deiner Gnaden feſter und gemwiffer wer⸗ 
den, und in der Liebe, und zu allem Guten brünfti- 
ger und luftiger, _ ‘ | 
Alſo lehret uns dieſe Danffagung fonderfich fo- 
‚ viel: Wer feiner eignen Weisheit, Srömmigfeit, Ge⸗ 
walt oder auderm trauen, und Gottes Wort verach⸗ 
ten will, der foll von Tag zu Tage, je länger je weiter 
“von Gott und feinem Wort weg kommen. Wiederum, 
wer es böret, mit Herzen annimmt, und darum -bits 
tet,, daß es bei ihm möge Frucht fchaffen, da will 
Gott von Tag zu Tage je länger je mehr Segen und 
geiftliche Gaben zu geben. Solches thut Gatt, und 
ift recht und wohl gethan; derohalben fol fih nismand 
daran Argern, fonderu Gott darum loben und danken, 
wie Ehriftus Hier thut, Ä 
Jaͤmmerlich und fehr ärgerlich iſt es anzuſehen, 
daß heutiges Tages Papſt, Kardinaͤle, Biſchoͤfe und 
andere, fo den Namen haben, und geiſtlich heißen, 
alfo veraͤchtlich Gottes Wort halten, und alfo laͤſtern 
und fehmähen. Aber ärgere du dich nicht dran; fonts 
‚bern lerne Gottes Urtheit und Gericht, daß er dem 
Hoffärtigen widerfichet, und ihm nichts weniger kann 
gefallen Taffen, denn daß man fein Wort verachten 
und ſchmaͤhen wid, Darum geucht er die Hand od, 
und laͤßt fie von Tag gu Tage, ge anger je mehr 
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verſtockt werden. Solches iſt ihr rechter Lohn, auf 

daß wir uns daran ſtoßben, und nicht auch in ſolche 
Verachtung des Worts und Vertrauen auf eigene 
Macht, Weisheit und, Heiligkeit gerathen; fondern in 
aller Demuth uns zum lieben Evangelio halten, bafs. 
felbe gern hören, und ung daraus Iernen beffern. 
Das ift eine gute, nöthige und. nüge Lehre, die wir 
aus diefen Worten Chrifti nehmen follen. 

| Nun, die Welt, theilet Chriftus felbft alfo, daß 
die Weifen, Verftändigen das Wort nicht annehmen. 

Die aber nehmen es an, die unmündige Kinder, oder 
verachtete und, armfelige Leute find. Da iſt es aber 
unmoͤglich, daß folche zween Parten fi mit einander 
vertragen koͤnnten. Denn weiſe vernünftige Leute wols 
len nicht des Teufels ſeyn; Lönnen derohalben nicht - 
leiden, daß die Ummündigen ſich für Gottes. Volk 
- und Kirche halten und rühmen follten. Da gehet es 
denn, daß fie ihre Weisheit und Verſtand dahin 
brauchen, 'wie fie das Wort und die Unmündigen, fo 
das Wort haben, dämpfen "und ausheben mögen. 
Huf folche Noth und Gefahr, welche bie Ehriften in 
der Welt mülfen ausfiehen, gehöret nun der Troft, 
Daß Chriftus ſagt: „Ale Dinge find mir vom Vater 
übergeben. Niemand Fennet den Sohn, denn nur ber 
Vater; und niemand Eennet den Vater, denn nur ber 
. Sohn, und wen 23 der Sohn will offenbaren.“ 

I Wohlan, das laß einen großen, ja den hoͤchſten 
Troſt ſeyn, damit ein Chriſt in allerlei Anfechtung 
und Leiden ſich kann aufhalten. Haben die Weiſen 
und Vernuͤnftigen Ehre, Gewalt, Geld und Gut in 

ber Welt, das iſt wohl etwas; aber doch alles zeitlich, 
man muß es alles auf Erden laffen, und die Gefahe 

‚ dazu ſtehen, braucht man's nicht recht, daß fo viel deſto 
ein fchmwerer Urtheil und Verdammniß folgen werde, 
Aber die Chriften haben einen andern Schatz, den 
Sohn Gottes, deffelben kann man fich höher und 
mehr_tröften, denn alles, was die Welt ift, hat und 

. vermag. Denn wie er hier fagt: „Es ift ihm alled 

vom Vater äbergeben;“ derohalben wird weder Teufel,‘ 

"Sünde, Tod noch anders ihn dämpfen, und uns ihn " 


- 


] 
| r 


— 


— 





ya 


0 — 169 — f 
nehmen Enten. Darm follen wie folder Mast, die 
e bat, ung tröften, und fröhlich und guter Dinge 
feyn. Denn wo gleich die Welt und alles atmpab,. ſo 

muß fie doch wider ihren Willen uns alles laſſen; 
fntemaf wir den behalten, dem es alles von feinem 
Vater im Simmel übergeben if. 

Ja fprihft du: wie genieße Ih denn fein?. Das 
fühle ih wohl, daß ich fein entgelten muß hier auf 
Erden. Wäre ich kein, Chrift, und befennete bag 
Evangelium nicht oͤffentlich, fo würde mich die Melt 
bleiben laſſen, und nicht verfolgen. Wohlan hier 
feene, wie du des Heren Chrifti hier auf Erden ge«, 
nießen ſollſt. Er ſpricht: „Miemand kennet den Sohn, 
denn nur der Vater; und. "den Mater kennet niemand, 
‚dent nur ber Sohn, und wem ed der Sohn will 
offenbaren.“ Das tft fo viel gefagt: Wer mich anz 
nimmt, und meinem Worte glaubet, den lehre ich, 
daß er meinen Vater Fenne, Kennet er nun den Das 
ter, fo kennet er mich auch, und hat alles... 

Wie gehet nun das zu? Alſo, die Welt. fennet 
Gott nicht. Denn ob fie fhon weiß, daß. Gott Hims _ 
mel und Erden erfhaffen, Leib und Leben ung allein 
gegeben, und das Gefeg vom Himmel herab geoffen« 
baret Bat; fo heißt doch folches noch nicht Gott recht 
fennen. Denn vor folhem Gott müflen wir alweg - 
erfhreden; fintemal wir an uns fo mannidfaltige 
Sünde, und. fo einen greulichen Ungehorfam ſehen. 
Denn je herrlicher Gott fich in feinen Kreaturen ers 
zeiget, und je mehr Gutes er uns wiederfahren läßt, 
je heftiger müffen wir ung vor ihm fürchten und entse 
ſehen: fintemaf wir ſolchem gnädigen, wohithätigen 
Sort nicht vollen Gehorſam geleiftet, fondern fo oft 
und viel wider feinen Willen gefünbdigee haben. Ans 
ders kann Vernunft nimmermehr thun. Aber wo man 
weiß und glaubt, daß Zefus, von der Zungfrauen 
Maria geboren, Gottes Sohn ift, und fiehet, wie 
Gott denfelden um unſertwillen nicht allein hat laffen 
einen Menfchen werben, fondern durch ihn alles Gu⸗ 
tes uns erzeiget, und ihn um unfertivillen an das 
Ru hat ſchlagen lafen, daß er ſar unfere Suͤnde 


— daß er uns Leib und Seel gegeben, uns zu Nuß 
”  Himgel..und Erden gefhaffen, die Juden aus Egyp- 
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. mehr find. Sole Erkenntniß ‚Gottes aber haben 


feinem eignen Amt und Werk, was wir für einen 


ser, hoher Troft fey, daran ein Chrift in allerlei Noth 


ſondern bat ihn für uns alle dahin gegeben ?_ Wie 
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bezahſen, und durch feinen Tod unfern Ted über⸗ 
winde, und durch ſeine Auferſtehung uns den Weg 
zum ewigen Leben aufthun ſollte: da lernet man recht, 
was Gott iſt, daß er uns Menſchen, die wir doch 
arme Simder find, nicht feind-fey, ſondern er Habe 
‚uns lieb, wie Joh. am 3. ftehet, daß er uns um 
unfter Stihden willen nicht verdammen, fondern dar⸗ 
Aus helfen und gerecht machen, uns nicht in den 
ewigen Tob werfen, fordern das ewige Leben fchenfen 
wolle, um biefes Mittlers, feines Sohns willen. 


Alſo kann man an Goftt alle Freude und Luft 
haben... Denn wer wollte doch ſolchen gnaͤdigen Gott 
wicht auch Lieb haben, der feines einigen Sohnes nicht 
verſchonet, fondern giebt ihn. um unfertwillen hin, in 
den Tod und an das Kreuz. Das iſt doch je taufend 
und aber taufendmal eine gewiſſere, hellere Anzeigung, 
Daß ed Gott mit und von Herzen gut meine, denn 


ten: geführt. Hat, und mas dergleihen Wohlthaten 
wir, allein von unferm Heren Jeſu, der lehret uns mit 


Gott haben, und was wir von ihm halten, und uns 
gu ihm verfehen ſollen. — 
Nun aber ſiehe du ſelbſt, ob das nicht ein gro⸗ 


ſich halten, und allerlei Beſchwerung dadurch uͤberwin⸗ 
den kann? Denn hier muͤſſen wir fagen, wie Paulus: 
„Iſt Bott für und, wer mag wider ung ſeyn? Wel— 
cher feines einigen Sohns auch nicht hat verfhoner, 


foltt er ung mit ihm nicht alles ſchenken? Wer witg 
‚die Auserwählten Gottes befehuldigen? Bott ift Bier, 
der ba gerecht machet. Wer will verdammen? Chris 
ftus ift Bier, der geftorben if; ja wielmehr, der auch 
auferwecket iſt, welcher iſt zur Rechten. Gottes, und 
vertritt uns. ' Darum Tann uns nichts fcheiden von 
ber Liebe Gottes, weder Truͤbſal noch Angfi, weder 
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Verfolgung ‚ng Hungen; Sig, Faheuichteit noch 
Schwert ꝛc.“ 

Zu ſolchem Troſt kommt man allein durch den 
Herrn Chriſtum, wie er ſagt: „Niemand kennet den 
Vater, denn nur der Sohn, und wen es der Sohn 
will offenbaren.“ Wer aber den Herrn Chriftum aus 
dem Eoangelto nicht lernet Fennen, er vede oder wiſſe 
von Gott, mas er wolle, (wie denn Heiden, "Türken 
und Zuden viel von ihm wilfen wollen), fo ff es 
nihte, Er kennet Gott nicht recht, und muß deros 
halben in alter Anfehtung und Kiimmerniß ohne Trofl 
ſeyn, und in Verzweiflung fallen. Denn es ift ons 
möglich, daß außer dieſem Troft, der da heißt bie 
schte Erfenntnig Gottes, ein Herz Eönne : zufrieden 
ſeyn; fonderfih wenn die hohen Anfechtungen hertres 
ten, daß man Leib und Leben laſſen, mit Suͤnden 
und Gewiſſen Fämpfen, und des Fänftigen Urtheils im 
einer andern Welt gewarten muß. Solchen Troſi 
wollte der Herr Chriſtus gern, daß wir ihn recht fafs 
feten, und wohl in ung bildeten; darum lodet er uns 
dazu aufs allerfreundlichſte, Tr pricht „Kommt her 
zu mir, alle die ihr mühfelig und beladen feyd, ich 
will euch erquicken.“ 

Die Weifen, Verftändfgen gehen baher auf das 
allerficherfie , fürchten fih gar nichts vor ihren Suͤn⸗ 
den und Gottes Zorn. Denn fie haften fih für Heilig 
und fromm. Bor. dem Teufel fürchten fie fih au . 
niht; denn er läßt fie wohl zufrieden und unanges 
fohten. So koͤnnen fie ihren Muthwilfen, weil fie 
reich und gewaltig find, mit ben ıChriften treißen und 
üben, wie fie wollen. Haben aldo ein fanftes,, gerus 
higes, flilles, unbefchwertes Leben; dagegen die Chris 
fin alle Stunden mit ihren Sünden und Gewiſſen 
ſich beißen, gegen dem Teufel ſich zur Wehe ſtellen, 
und von der Welt alles fragen und leiden muͤſſen; 
daß ihnen der Here mit der Wahrheit den Namen 
giebt, und heißt fie „mühfelige und beladene Leute,“ 
die mit ihren felbft alle Hände zu fihaffen gnug haben, 
und dennoch weder vom zeufet noch der Welt Fünnen 
unangefochten bleiben, 
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Nun, wo. bllen fie hin, daß fie Ruhe oder Er⸗ 
quickung umd kabung finden? Zu mir kommt (ſpricht 
Chriſtus), ſo will ich euch lehren, weil ihr erfahret 


und wiſfet, was für Noth und Jammer ihr in der 
Welt Habt, daß ihr auch wiffen follt, was ihr dages 


gen für Troft, Freude und Herrlichkeit. an Gott haben 
ſolle. Alſo werden eure Herzen ſich des Leidens nicht 
befchweren ,: fondern auch ſich deffeiben freuen. Daß 
alfo diefe Worte vornehmlih dahin gehen, daß wie 
lernen follen, was wir an Chrifto haben, wenn mit 
befinden, daß wir mühfelig und beladen find. Näms 
li einen ſolchen Herren, der nicht der Mühe mehr 
machen, und ung mehr aufladen, oder und um ber 
Sünden willen verdammen will; fondern er will ung 
heifen tragen, die Mühe und die Laft ringern, und 


mit feinem Troft und Stärke, durch den heiligen Geift, 
“hlfo bei ung züufegen, daß wir unter der Laft nicht zu 


Boden fallen, fondern uns aufrichten, und bis. an 
beftimmten Ort bdenfelben follen tragen koͤnnen. Da 
es fonft unmöglich wäre, wo folde Hälfe und Ers 
qutdung nicht da wäre, daß man nicht follte zu Bo, 
den finfen, und alfo in Unglaͤck verzweifeln und vers 
derden müffen. 

Das ift viel eine andere Predigt, denn im Papſt⸗ 
thum von Chriſto iſt gelehret worden, da man ihn 
hielte fuͤr einen ſtrengen Richter, bei dem, ohne an⸗ 
dere Fuͤrbitte, keine Gnade zu finden noch zu hoffen 
wäre. Darum hat man unter taufend Menfchen nicht 


‚einen. gefunden, der nicht ‚mehr Zuverfiht auf. die 
Qungfrauen Maria und andere Heiligen, denn auf 


Chriſtum gefegt hätte. Gerade als wollte Chriftug, 


weil wir doch vor mühfelig und beladen find, mehr 
Mühe und. eine größere Laft auf ung werfen. Da 


ift es je ‚unmöglich gewefen, daß man hätte koͤnnen 


eine gute’ herzliche Zuverfiht und voͤlliges Vertrauen 


auf den Herrn Chriftum haben; fo doch Chriftus alles 
dahin richtet, beides, mit feinem Leben. und feiner 
Lehre, daß wir ihn lieben, unfer Herz und Zuverſicht 
auf ihn feben, und durch ihn ein fröpliches Gewiſſen 
baden follen. 


— n ——— 
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Derohalben, ob gleich im Papſtthum kein ander 
Mißbrauch wäre, denn dieſe falfche gotteslaͤſterliche 
Lehre, ſo ſollte es jedermann als vor dem Teufel flie⸗ 


ben, und ſich mit hoͤchſtem Fleiß davor huͤten. Denn 


Chriſtus iſt es je, wie er von ſich felbft hier zeuget, de 


muͤhſelige, beſchwerte Herzen nicht mehr beſchweren, 
ſondern troͤſten, ihnen tragen helfen, und fie erquicken 
will. Darum liegt's nur an dem, wenn wir uns fuͤr 
recht muͤhſelig und beſchwert erkennen, daß wir in 
ſolcher Zuverſicht uns zu ihm finden, und Erquickung 
bei ihm, und nicht bei der Welt ober bei uns ſelbſt 
fuhen. Do gehören aber zwei trefflihe Künfte zu, 
wie.der Here weiter meldet, und fpricht: „Nehmet 
auf euch mein Joch, und lernet von mir; denn ich 
bin fonftmüthig und von Herzen demuͤthig: fo werdet 
ihr Ruhe finden für eure Seelen.“ 

Das „Zoch Chriſti“—“ Heiße, um fein und feines 
Morts willen leiden. Solches Zoch wird nimmermehr 
außen bleiben. Iſt derobalben: nicht vonnöthen, daß. 
du dir, wie die Mönche und Einfiedler, ein ſelbſt ers 
wähle Kreuz machen, und aufladen wollteſt. Du 
darft nicht In die Wäften und von ben Leuten laufen; 
bleibe bei und unter den Leuten, in deinem Beruf, : 
und thue nur dieß, daß dis dich des Worts Gottes 
mit Ernft annehmeft, und befenneft es frei. Da 
wird Teufel und Welt Urſach gnug haben, dir mehr 
aufzulegen, denn du gern tragen wollte. Denn alſo 
fagt Paulus: „Alle, die in Chrifto Jeſu gottfelig. 
Ieden wollen, die werden Verfolgung muͤſſen leiden.“ 

Und wo gleich Teufel und Welt tobt wäreh, und 
dih (das doch unmöglich iſt) zufrieden ließen; fo 
wird doch dein Fleiſch und fündhafte Natur dir gnug 
in fhaffen geben. Daß alfo das Zoch Chriſti und 
die Laſt ſich ſelbſt fein findet. Wer es nun recht und 
elfo tragen will, daß er nicht darunter zu Boden 
gehe, fondern Troſt und Freude unter dem Kreuz ha⸗ 
be, der lerne dem Herrn Chrifto,, als dem beften 
Ehulmeifter und Doctor, diefe zwei Stüde ab: 

Dos erfte, „daß er fanftmüthig fey;“. Das andere, 
„daß er von Herzen demuͤthig ſey.“ Kurze Worte 


amd laffe über mich gehen, was Gott -will; Yertraue 
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find es; aber es will fehr Jange Welle nehmen, bis 
wir's lernen, ja nur buchſtabiren koͤnnen. Denn da 
liegen ung zween ſchaͤndliche Doetores oder Schulmei⸗ 
ſter im Wege, die wollen uns zu ſolcher Kunſt nicht 
laſſen kommen. Der erſte, unſer Fleiſch und Der: 
nunft; der andere, die Welt mit ihrem aͤrgerlichem 
Erempel,. Denn Zleifh und Vernunft. ift unleidlich 
und rachgierig, murret. und gedenft, fie wolle ihr des 
Leidens felbft abheifen. Wie. man’an dem Eprempel 
der ganzen Welt ſiehet. Solchem Schulmeiſter und 
argerlichem Doctof, ſpricht Chriſtus, folget nicht, Ton: 
dern folget mir. „Ich bin ſanftmuͤthig;“ ich begehre 
—mich nicht zu raͤchen; ich ſtelle Gott die Rache heim, 





ihm aber, er werde mich nicht laſſen, fondern gnädig 
heraus helfen. Das macht denn, daß ich fanftmüthig 
werde, und alles in Geduld Üüberwinde. Das lerne 
‚ für das erſte. | _ . 
Zum andern fehen wir, wie Fleiſch und Vernunft, 
nach der Welt Erempel, immerdar über fih und höher 
will/ mag fich nicht laffen daͤmpfen; fondern‘ gedenft 
fie müffe ihr felbft helfen. Denfelben drgerlichen Doc: 
tor, fpricht Chriftus, laßt euch auch nicht verführen, 
fondern folget meinem Exempei. Ich bin von Hers 
zen demuͤthig, begehre. nicht vornen dran; fondern ich 
gehe fo lang hinten nach, laſſe mich To lang treten 
und drüden, bis Gott mich über ſich hebt, und nicht 
mehr alfo treten und. drüden wii laffen. Wenn ih 
‚ mir in folhem auch folget, fo werdet ihe genigiid 
Ruhe finden für eure Seele, Denn ber, Leib ik dar⸗ 
um erfchaffen, daß er wie ein unbändiger Efel tragen 
fol; fonft wird er zu geil und zu frech. Derohalben 
- folk ung genägen, daß unfere Gewiffen dur Chriftum 
und fein Verdienſt nicht befchweret find, es gehe gleich 
Dem Leibe, wie es wolle. W 
Solches machet das Joch Chriſti ſanft, und ſeine 
Laſt leicht. Denn es ſtehe uns fuͤr Leiden zu, was 
da wolle, ſo wiſſen wir, daß es nur ein zeitliches Lei⸗ 
den iſt. Und haben dagegen den Troſt des ewigen 
Vehens. und wiffen, daß es, wo wir's alſo mit Sanft⸗ 
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muth und Demuth tragen, eine ewige Herrelichkelt 
fhaffen wird, wie Chriftus feine Juͤnger tröftet, Joh. 
16: „Euere Traurigkeit foll zur Freude werden; denn 
ih will euch wieder fehen, und euer Herz’ fol ſich 
freuen s und‘ eure Freude foll niemand von euch ned; 
-men.* Und Paulus Rom. 8: „Gewiß iſt es, daß 
diefer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth ift, die 
an ums foll offenbaret werden.“ 

Derohalben ift diefes ein tröftliches, ſchoͤnes Evans 
gelium, das .ein jeder Chriſt follte auswendig wiſſen, 
auf daß er fih nicht allein: wider das Arrgerniß, daß 
das Evangelium von den. weifen Leuten verachter 
und verfolget wird, koͤnne wehren; fondern auch in 
allerlei Kreuz und Anfechtung mit dem tröflen, daß 
wir einen ſolchen Heren haben, der uns’ lehret Gott 
sccht erkennen. Dusch weiches Erfenneniß, fo wir ans 
ders fanftmäthig und demüthig find, mir allerfei Un⸗ 
glück überwinden, und durch das Zammerthal diefes 
Lebens zur ewigen Seligkeit hindurchdringen mögen. ' 
Das verleihe ung allen unfer litber Here Gott, durch’ - 
Jeſum Chriſtum feinen Sohn, und unfen Erlöfer, 
Amen, Amen. I 


—E 
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Predigten am Tage Mariaͤ Verkuͤndigung. 
Ueber das Evangelium Luck 1, 26 — 38. 
Erſte Predigt. 
Gehalten im Jahre 1532. 
(Nach Dietrich 
Diefes Feſt begehet man um bes Artikels. willen 
im Glauben, da wir alfa fprehen: „Sch glaube an 
Jeſum Chriftum, feinen eingeboenen Sohn, unfern: 
Herrn, der empfangen iſt vom heiligen Geift, und 
geboren aus Maria ber Jungfrauen.“ Denn es iſt 


ein trefflicher ‚hoher Artikel, da die Vernunft ihr nicht 
Könnte von träumen: laffen, wo uns die Schrift nicht 


——— 24260 — 
ſo gewaltig davon berichtete. Denn wer wollte doch 
das glauben, weil ſonſt alle Weiber, wie es denn von 
Na geſchaffen und geordnet iſt, auf einerlei Weife, 

buch Beiwohnung des Mannes, fehwanger werden, 
‚ daß Gott dieß einige Jungfraͤulein hervorziehen, und 

ein Sonders mit ihre anheben follte, das vor in der 
Welt nie gehört, und hinfort nimmermehr gefchehen 
ſoll, fo lange die Welt ſtehet, daß fie ſchwanger und 
eine Mutter wird, nicht von einem Mann, fondern 
vom heiligen Geiſt allein? Unmoͤglich, Tag ich, iſt's, 
daß die Vernunft ſolches wiffen oder glauben könne 
Dem fie bleibt bei dem gemeinen Sprichwort, da 
man ſagt: Wenn ih thue und glaube, wie andere 
Leute, fo narre ich nicht. 
Aber ein Chrift muß das Sprichwort hier in et: 
nen Winkel ſtecken, und fprechen: Will ich ein Chriſt 
feyn, fo muß ich glauben und thun, was andere Leute 
nicht glauben noch thun. Denn Gottes Werke ſchei⸗ 
‚nen närriſch und unmöglich; aber dennoch find’s hohe 
Werke, und.gehen über die Maßen fein zu. Alſo ift 
dieß Hier auch,. daB Maria, die reine Jungfrau, eine 
Mutter wird, und weiß dennoch fein Menſch auf Er: 
‚den deum, denn fie allein. Närrifh und unmöglid 
lautet es. Denn fo dergleichen vor mehr gefchehen 
wäre, fo hätte eseinen Schein, und ließe ſich glauben; 
‚ aber daß Gott diefe Jungfrau allein aus allen Wei: 
been heraus wählen follte, und: ſolches Wunderwerk 
mit ihr anrichten, ſolches iſt der Welt gar unglaublich. 
Darum find die Chriſten ein ſonderliches Volk, 
dazu berufen, daß ſie die Artikel ſollen glauben und 
predigen, die vor der Welt lauter Narrendeutung, 
und unglaublich ſind. Aber eben der Urſache halber 
ſollen ſie deſto fleißiger Predigt hoͤren, und das Wort 
dernen. Denn wer von ſolchen Sachen außer dem 
Wort gedenken. will, der iſt Teichtlich geftärzet.- 
Auf daß nun diefer Artikel, von der Empfängnig 
anfers Heren Jeſu Chrifti, auch fe und gewiß in 
der EHriften Herzen bleibe, feiert man bdiefes Feſt. 
Derohalben wollen wir folchen Artikel, wie der Evans 
geliſt Davon ſchreibet, vor uns nepmen, und lernen, 
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nie ſolches wunderbarliches Werk ſey zugangen. Ele 
eeſte, von der Perſon der Jungfrauen Marien, daß 


fe vom Haufe David iſt. Das andere, von des En⸗ 
gels Predigt, in welcher er lchret von dem: Herrn. 


Cheiſto, und feinem Amt. Das dritte, vom Glauben 


dee Jungfrauen Marien. W 
Der Evangeliſt gehet kurz mit der Hiſtorie um, 
ſo viel die Perfon der Jungfrauen Maria belanget. 


Denn er meldet nichts, weß Stand's und Weſens fie: 


— 
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wollen aber dieſe Predigt theilen in drei Städe Das 


geweſen, was fie hazumal, da der Engel. zu ihre Eoms. - 


men, gethan-, oder in was Geftalt der Engel ihr ers. 


fdienen fey. Wer aber von ſolchem gebenfen, und 


gern etwas. wollte wiffen, der bleibe nur bei ben 


ſchlechteſten und einfältigften Gedanken, die fi mit... 


der Hiftorie und den Propheten reimen. - Denn daß. - 
fie üicht großes Vermögens gemwefen fey, deß hat han _ ' 
viel Unzeigung in der Hiſtorie. So iſt es leichtlich 


abzunehmen, was ein folches Jungfraͤulein für einem 
Stand und Weſen führe, daß fie irgend bei einem 
Freund gedienet , und gemeine Hausarbeit gethan 


habe, mie ein ander Maͤgdlein, das ſchlecht, from _ 


und gerecht fl. . Fe 

Und ift wohl mögfich, daß eben, ba fie. mit. ſol⸗ 
Ger Hausarbeit umgangen, der Engel zu ihr fommen, 
und ihre Diefe Botſchaft bracht Habe. Denn alfo .fiehet 
man in vielen SHiftorien, daß die Engel gu den Mens. 
ſchen kommen, da fie im ihrem Beruf gangen, und 
ihres Amts gewartet Haben, fo erfhien der Engeb 
den Hirten auf-dem Felde, da fie ihre Heerden‘ huͤte⸗ 


ten, ° Dem Gideon erfhien er, da er das Kor 
ausdroſch. Des Simſons Mutter erfchien er, da fie 


af dem Felde ſaß. Oder aber fir, bie Jungfrau 


Maria, wie ein frommes Kind, wird allein in einem 


Winkel geftedt, und um die Erloͤſung Iſrael dazumal, 


gebeten haben; denn bei dem Gebet: find bie Engel, 
er N 


fondertich gen. . Ä Ba - 
Nun meldet aber der Evangeliſt nicht ein Wort 
davon, wis. bie Zungfran, ihrer "Ankunft oder be# 
Stammes halber, geweſen ſey. Bon ZYofeph. aber, 
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dem fie vertraut war, fagt en; er ſey vom Heuſe 
David geweſen; fo uns doc am feiben nicht gele⸗ 
gem iſt. Au dem aber iſt gelegen, dab men wiſſe, 
dag die Inngftau Marie vom Haufe Davids fen. 
Aber der Evangelift haͤlts fin unmoth, ſolches anzu: 
zeigen; integral es zuvor in. den Propheten gnugfam 


u  angejeigt war, daß Chriftus falte wom Haufe David 


kommen, und Davids Sohn heißen; wie neben andern 


’ Yeonbegenen auch diefe iR, Jeſaia 131: „Es wird 


eine Ruthe aufgehen von dem Stamm Sfai, und ein 
Zwekg ans feiner Wurzel.“ Hier. meldet der Prophet 


: Mar, es muͤſſe des Iſai Stamm bleiben, bis Ehriſtus 


+ 


Daraus geboren werde. Weil nun biefes Kind. Eeinen 
Dater auf Erden, ſondern nur eine Mutter hat, fo 


muß diefe Mutter vom Stamm und Geblüt Davids 


ſeyn; fonft koͤnnte ihr Kind nicht. ein Sohn, oder 


Nachkoͤmmling uch, Erbe Davids heißen. 


Diefer Spruch faffet auch die Zeit fein; ; eben wie 


- Die Weiffagung 1. Moſ. 49. Denn: er vergleicht den 


Herrn Shriftum einem „Zweigfein, das aus einem 
"alten Stamm, und. wieder aus der Wurzel hervor 


waͤchſt.“ Denn das Gefchleht Davids war fchier 


abkommen, daß es nicht allein nicht mehr in Wuͤrden 
wor, fondern der Perſonen waren auch wenig vor⸗ 
handen. Darum denn ſoiches herrliches und koͤnigli⸗ 
ches Geſchlecht einem Baum gleich ſahe, der nicht 
allein Aeſte und Blaͤtter verloren, ſondern bid auf ben 
Stamm verborre war. Denn olfs pflegt Gott mit 
- feinen Wirken zu tkunz wenn jedermann verzweifelt. 
und foget: Da kann nichts mehr aus werden; da 
hebet er allererſt an, und macht wiel.- herruches und 

großes Dinge, def ſich fein Menſch Hätte koͤnnen 
— Alſo iR es hier auch gangen, da (tie 
Jaeob ſagt) der Scepter vom Haufe. Juda ganz hins 
gefallen, und ſolches Geſchlecht in das Höchfte Abneh⸗ 
men kommen iſt, da nimmt Gott ihm’ das arme 
Dienftmägdlein, die Jungfrau Maria, vor, und eich: 
ses durch ſte das Herrliche Werk aus, da alle. Prophe⸗ 
ten und Patriarchen von —8* und’ aut Welt 
darduf vertroͤſtet iten. | | 
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| Wie nun ſolches Wert zugangen, fhreibt Eueas 
weiter: Der Engel ſey zum Mägblein kommen, habe 
fie gegrüßet und angezeigt, fie habe einen gnaͤdigen 


Bott. „Gegruͤßet (fpricht er) feyft du Holdfelige oder 


Begnadete, der Herr -ift mit dir, du Hochgelobte unter 
‘den Weibern.“ Hohe und große Worte find es, da 
das fromme Kind billig fi über entfeget hat, und 
gedacht, was doch das möge für eine Botſchaft feyn. 
Denn ob fie es bald im erften Anblid gewußt hat, 
daß es ein Engel fey, der mit ihr redet, Fönnen wie 
nicht wiffen, wiewohl die Worte Luck faft dahin. lau⸗ 
ten, als habe fit ihm nicht gefennet. . Denn er fagt, 
„fie habe ſich“ micht vor ihm, fondern „icher feiner 
Nede und. dem Gruß entfeger." . on 
Denn es ift ihe ganz ein ungewöhnlicher Gruß; 
dabei fie hernach auch Hat müffen gedenken, ed fep ein _ 
‚ungewöhnlicher Bote, daß er fo bald anhebt: O Mas. 
ria, felig biſt du, wie haft. du fo einen gnaͤdigen 
Gott, kein Weib iſt nie auf Erden Fommen, der Gott 
ſolche Gnade bewieſen hat: du bift die Krone unter 
ihnen allen sc: Solche Worte haben dem frommen 
Kinde eine Roͤthe angewonnen, unb ein Schreden eine 
gejagt, daß fie nicht hat gewußt, woran fie doch ſey. 
Derohalben tröftes fie der Engel und fagt, was Gott 
mit ihr ausrichten, und wozu ee fie brauchen wolle, 
und fpricht: „Flirchte dich nicht, - Maria, bir haſt 
Gnade bei Gott funden.“ 
-. Diefes Wörtlein merkt ja wohl, Denn es hat 
nicht alfein dazu gedienet, baß das Mägdlein damit | 
getröftet würde; fondern baß der greufichen Abgötterel 
gewehret würde, fo ſich hernach unter den Chriften 
durch den Papft, und feine Mönche finden hat, und 
bei den Papiften noch gehet, die aus der Jungfrauen 
Marien einen Gott machen, ihr alle Macht im Hims 
mel und Erden zumeſſen, als hätte fie es von ihr 


ſelb 0 
—E ob gleich die Jungfrau Maria geſegnet iſt 
über alle Weiber, daß nie keinem Weibe ſolche Gnade 
und Ehre wiederfahren iſt; fo Feucht fie doch ber Ens . 
get mit diefen Worten herunter, unb macht fie allen 
._ 12 = 
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andern Heiligen gleich: Aintemal er flor ſagt, was fie 
fe, das fen Gnade, und nicht Verdienft. Nun muß 
Fe ein’ Unterfchied. bleiben, zwiſchen dem, der Gnade 
giebt, und der Gnade empfaͤhet. Der Gnade. giebt, 
- Bei demfelben foll man Gnade. ſuchen; und ufcht bei 
dem,- der felbft der Gnade gemoffen hat. Solches 
- hat man im Papſtthum nicht gethan. Denn da, tft 
"jedermann gu der Jungfrau Maria gelaufen, und mehr 
Gnade und Hälfe bei ihr gefuchet und gehoffet, deu 
dei dem Herrn. Chriſto. E _ 
Solchem Irrthum zu begegnen, fo merfe bieß 
Woͤrtlein hier. wohl: „Marta, du haſt Gnade bei 
‚Gott funden.“ Da lerne, daß du fie halteft für einen 
Menfhen, fo gu Gnaden kommen fey, und nidt, bie 
Gnade austheilen fol: Denn dqzu iſt ihr Kind, 


« 


| unſer lieber Here Jeſus geordmet, daß mir bei ihm 


Gnade fuchen, und durd ihn zu Gnaden kommen 
folen; wie Johannes der Täufer fagt: „Bir haben 
alle aus: feiner Fülle genommen, Gnade um Gnade.“ 
"Nun wollen wir des Engels Botfchaft weiter hören. 
Denn alfo ſpricht er: „Siehe, du wirt leiblich 
Schwanger, werden, und einen Sohn gebären, deß Ras 
men follft du Jeſus heißen. Der wird groß, und ein 
Sohn des Hoͤchſten genennet werden.“ oo. 

Das iſt das erfie Stuͤck von der himmliſchen 
Predigt, und bie erſte Offenbarung von unſerm Herrn 
Fa Chrifto, da eg beides innen fiehet, zum erfien, 
daß er rechter natuͤrlicher Sohn fey von.der Jungs 
- frauen Marien, von ihr. im Leibe getragen, und an 
die Welt geboren, wie alle andere Kindlein gefragen 
und. geboren werden, : Wie er aber empfangen ſey— 
das wird. hernach folgen. Und zum andern, daß er 
sechter natürlicher Sohn Gottes fey, in Ewigkeit von 
Gött geboren, Denn da fiehen. bie Worte lauter und 
. Mar: „Du wirft“ leiblich, oder: „im Leibe ſchwanger 


werden, und einen Sohn gebaͤren.“ Darum iſt dieß 


Kindlein ein rechter Menſch, der Letb und Seel hat, 
wie ein andrer Menſch, und in Mutterleib formirt, 
ernaͤhtet und gewachfen iſt, wie «in anderes Kindlein. 

Darum iſt es eine verfuͤreſche Ketzerei, daß etliche. vor 
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Zeiten vorgegeben haben, Chriſtus habe feinen rechten. 
natärlichen Leib gehabt. Etliche aber zu unfern Zeib. 
ten, und fonberlich. unter ben Wiedertäufern haben 


‚bürfen fagen, er habe von der Zungfrauen Marta 


weder Fleifh noch Blut genommen. Denn fo dem 
alſo wäre, würde. er nicht koͤnnen ein Sohn Davids 
feyn, und der 'Epangelift würde nit mit Fleiß feine 
Monte alfo. fegen: „Du wirft“ leiblich, oder „im Leibe 
ſchwanger werden.“ Wider folche und andere Irrthum 
fol man. diefe Worte des Engels wohl merfen.;- und 
wer diefelben laͤugnen wollte, den fol man billig als 
einen wahnfinnigen Menſchen fahren laffen, und meiter 
nichts mis ihm-gu thun baben.- . 

Alſo iſt es auch rin ıgemwaltiges‘ Zeugniß wider 
Arium und andere Ketzer, die Chriſtum nicht wollten 
ewigen, allmaͤchtigen Gott laſſen ſeyn, daß der Engel 
hier ſpricht: „Er wird ein Sohn des Hoͤchſten genen⸗ 


‚net werden,“ das iſt, alſo wird man von ihm predi⸗ 


gen und glauben, daß er. fen Gottes Sohn. Nun 
weiß man aber, mas „Sohn“ heißt, nämlich etwas 
Gebornes. So nun diefer Zefus von der Zungfrauen 
Maria leiblich geboren, Gottes Sohn if; fo muß 
fülgen, daß er auch Gott ſey. Denn was Gott. ges 
bichret, das muß feines Weſens, Art und Eigenfhaft, 


das if, gleich ewig, allmaͤchtig, gerecht und lebendig 


ſeyn. Man drehe fih nun, wie man wolle, wer niche _ 
gern fich felbft beträgen und irren will, der wird vor 
biefen Worten nicht vorüber koͤnnen; er muß dieß 
Kindiein, das von der Maria geboren iſt, laſſen 
rechten, ewigen, allmächtigen Gott feyn. Wie denn 
den Engel weiter anzeigt, und fpricht: „Und Gott. 


. dee: Here wird ihm den, Stuhl feines Vaters Davids 


geben, und er wird ein König feyn Über das Haus | 
Jaeob ewiglidh, und. feines Königreihs wird fein En« . 
de ſeyn“ | 

Das iſt Doch je gemaltig und eigentlich gerebt 
von unferm Heren Jeſu, daß er. zugleich ewiger Gott, 
und ein rechter natürlicher Mensch fey. Denn fiche 
hieder, was bat David für einen Stuhl, Regiment 
‚oder Königreich gehabt T Iſt es nicht das Volk Zfranl 
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andern Helligen gleiche fintemat er flar fagt, was fe 
fey, das fey Gnade, und nicht Verdienf. Nun muß 
- Fe ein’ Unterfchied: bleiben, gwilchen dem, der Önade 


giebt, und ber Gnade empfähel. Der Gnade. giebt, 


. Dei demfelben foll man Gnade: ſuchen; und uicht bei 
dem, der felbft der. Gnade genoffen hat. Solches 
hat man. im Papſtthum nicht gethan. Denn da, iſt 


i "jedermann zu der Zungfeau Maria gelaufen, und mehr 


Gnade und Hülfe bei ihr gefuchet und gehoffet, deun 
dei dem Heren. Chriſto. \ . 

Saolchem Irrthum gw begegnen, ſo merfe dieß 
Woͤrtlein hier. wohl: „Marta, du haft Gnade bei 
‚Gott funden.“ Da terne, daß du fie halteſt für einen 
Menſchen, fo gu Gnaden kommen fey, und nit, bie 
Gnade austheilen fol: Denn dqzu iſt ihr Kind, 
unſer lieber Herr Jeſus geordnet, daß wir bei iym 
Gnade fuchen, und dur ihn zu Gnaben kommen 
ſollen; wie Johannes der Täufer fagt: „Wir haben 


‚alle aus feiner Fülle genommen, Gnade um Gnade.“ 


Nun wollen wir ‚des Engels Botfchaft weiter hören. 
Denn alſo fprihe er: ;&iche, du wirſt leiblich 
ſchwanger werden, und einen Sohn gebären, deß Ras 
men follft du Jeſus heißen. Der wird groß, und ein 


BGohn des Hoͤchſten genennet werden.“ 


Das ft das erſte Stu von der himmliſchen 
Predigr, und bie erfie Dffenbaruhg von unferm Herrn 
Sefu Chrifto, da es beides innen fichet, zum erfien, 
daß er rechter ‚natürlicher Sohn: fey von.der Junge 
- Sranen Marien, von ihr im Leibe getragen, und an 
: die Welt geboren, wie alle andere Kindlein getragen 
und. geboren werden. Wie er aber empfangen fe), 
dag wird hernach folgen. Und zum andern, daß er 
sechter natuͤrlicher Sohn Gottes fey, in Ewigkeit von 
Gött geboren, Denn da fiehen. bie Worte Sauter und 
Mar: „Du wirft“ leiblich, oder „im Leibe ſchwanget 
” werden, und einen Sohn gebären.“ Darum ift dieß 
Kindlein ein rechter Menſch, der Letb und Seel hat, 
wie ein andrer Menſch, und in Mutterleib formirt, 
ernaͤhtet und aewacjen ift, mie «in anderes Kindlein. 
Darym.ift.es sine :werführifhe Ketzerei, daß etliche vor 
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Zeiten vorgegeben haben, Chriftus Habe feinen rechten 
natärlichen Leib gehabt. Etliche aber zu unfern Zeib. 
ten, und fonberlich. unter den Wiedertäufern haben 
‚bürfen fagen, er babe von der Jungfrauen Maria 
weder Fleifh noch Blut genommen. Denn fo ben 
alfo wäre, würde. er nicht Fönnen ein Sohn Davids 
ſeyn, und der 'Epangelift würde nicht mit Fleiß feine 
Monte alfo feßen: „Du wirft“ leiblich, ober „im Leibe 
fhwanger werden.“ Wider folche und andere Irrthum 
fol man. diefe Worte des Engels wohl merken ;- und 
wer diefelben laͤugnen wollte, den foll man billig als 
einen wahrfinnigen Menſchen fahren laflen, und weiter 
nichts mis ihm-gu thun haben. - . 

Alſo iſt es up tin gewaltiges Zeugniß wider 
Arium und andere Ketzer, die Chriſtum nicht wollten 
ewigen, allmaͤchtigen Gott laſſen ſeyn, daß der Engel 
hier ſpricht: „Er wird ein Sohn des Hoͤchſten genen⸗ 
net werden,“ Bas iſt, alſo wird man von ihm prebi« 
gen und glguben, baf er. fey Gottes Sohn. Nun 
weiß man, aber, was „Sohn“ heißt, nämlich etwas 
Gebornes. So nun biefer Zefus von der Jungfrauen 
Maria leibli geboren, Gottes Sohn iſt; fo muß 
folgen, baß er auch Bott fen. Denn was Gott ges 
biehret, das muß feines Wefens, Art und Eigenfchaft, 
das ift, gteich ewig, allmächtig, gerecht und lebendig 
ſeyn. Man drehe fih nun, wie man wolle, wer nicht _ 
gern fich felbft betruͤgen und irren will, der wird vor 
biefen Worten nicht vorüber koͤnnen; er muß dieß 
Sindlein, das von der Maria geboren iſt, laſſen 
rechten, ewigen, allmächtigen Gott feyn. Wie denn 
. ber Engel weiter anzeigt, und fpricht: „Und Gott. 
. ber: Herr wird ihm den, Stuhl feines Vaters Davids 
geben, und er wird ein König feyn über das Haus 
Jaeob ewiglich, und feines Königreihs wird Kein En⸗ 
be feyn.“ 

Das iſt doch je gewaltig und eigentlich geredt 
von unferm Herren Sefu, daß er, zugleich ewiger Gott, 
und ein rechter natürlicher Menfch ſey. Denn fiche 
. bieder, was hat David für einen Stuhl, Regiment 
ode Königreich gehabt? Iſt es nicht das Volk Iſratl 
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"getoefen, welches Hier unten auf Erden und im Lande 

Kanaan gewohnet hat? Boll nun dieſes Rind feines 
Vaters Davids Siuhl befigen, fo muß ed auch, mie 


fein Dater David, ein ſeyn; ſonſt wrde wes- 
der David fein Vater, noch te Dabids Erbe heiten: 


«ber hiet finder fi basmach eine ſehr große ‚Lırgleichs 
heit, David ftirbe, und laͤßt feinen: Stuhl und Res 
aimens feinem. Sohn Salbmon; der ſtiebt auch, und 
fo fort an ſtirbt einer wach dem andern, bis auf bies 
ſes Kindlein Zefus. Der nimmt Davids Stuhl ein, 
> and befiße ihn: nicht, wie. David und andere feines 
Leibes Erben, eine Zeitlang; ſondern ewtglich, „daß 
feines Königreichs kein Ende ſeyn ſoll.“ 
Da lerne nun bie zwei zuſammen reimen. Dieß 
Kind iſt von ber Jungfrauen Maria geboren, tebet, 
iſſet, trinket, ſchlaͤft, wacht, wie ein andrer Menſch; 
da muß folgen, daß es auch, wie ein andrer Menſch, 
ſterben muß; wie wir denn bekennen, Chriſtus fi 


am Kreuz geſtorben und begraben. Solches bringt 


die Natur und Eigenfchaft dieſes zeitlichen Lebens mit 
ſich; und dennoch fagt der Engel von ſolchem Klub, 


damit die Jungfrau Maria leiblich ſchwanger werden, 


. und es gebähren fol, daB es fell ewig fiien auf dem 


Stuhl feines Vaters Davids. | 

. Run find je, ſterben und ewig vegieren. swei 
widermärtige Dinge, die Ach mit einander nicht lei⸗ 
den; und follen doch Kies bei dieſer Perfon bei rin: 


, ander’ feyn. Die flieht, und fann doch nicht ſterben; 


ſondern regierer in Ewtgkeit, wie der Engel ſagt. 
Da wollte ich gerne willen, wer es wollte oder koͤnnte 


zufammen xeimen, außer dieſem einigen Artikel, Daß 
dieſer Menfh von der Jungfrauen Marta geboren, 


nicht alein ein Menſch, fonden auch Gore fey? 
Derohalben er auch als: ein Menſch .fterben muß. 
Wiederum als rechter natuͤrlicher Gott, kann ee nicht 
ſterben; fondern iſt ein Hert bed Todes, ben der Tod 
nicht kann halten, 


So nun der Tod Un nicht Halten ſoll, no kann; 


fo wird bie Sünde auch feine Macht an ihm haben. 
‚Denn Leben und Sünde Iriden ſich nicht mit einan⸗ 
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ditz wo: Sim iR; 17) du Tin Bien for, ſendecan 
der Tod maß da fun. Alſd, wi ewig Leden iſt, de 


kann keine Sande feyn, ſondern es maß eitel Gera | 


ugkeit und volllommeartide. Erfaͤluug des Gefches 
Feyn. Woher kommt denn dem Meanſchen Chriſto der 
Tod, fo er doch Fein Sunder, ſondern gerecht und ohe⸗ 
ne alle aut MY Hier :firder. ich nun der abe. 
und große Troſt, daB wir unfers' lichen Heren CEhriſti 
‚ Tod und Sterben ſollen anſchen, als diuen unver⸗ 
ſchuldeten Tod, der ihm nicht von eignen, ſdudern 
fremden Sthutden aufgetegt if, m wunhbtes Suͤnden 
wien, daß wir duch felam Tod Hun Sandes erter 
digt, auch mit ihm follen ewig Irben, 
ao ud des Engels Wirk kurz, ober fe ‚geek 
fen Über die Mußen weit am fih, uud lehten an _ 
diefen Menfigen, von ver Zungfeames Marie geboren,: 
eigentlich und decht erkennen, duß er dechter, watärie 
der Gott fin; ſey aber Menfh worden, anf daß er 
— ſo ar de als Gott und. une alle Suͤn 
ihe Het konnen flerben, ſondern das. Koͤnigreich, wrks 
gu von feinem Vater David amf ihn geerbet, rwig⸗ 


Sefigeni umd degieren Hat fol Alfo iR Wenfh ' | 


und Bott Hire eine Merfen,: die da ſtirbet, und dech 
ewig lebt. Der Tod kommt ihm vdn fremden. Schut⸗ 
drrn das Sehen abre Bat a in ihm ſeibn von eigintr 
Gereihtigfät: And Unfchuld. Darum wis ans deſſelben 
annehmen, und wiſſen follen, es fey um naſertwillen 
geſchehen, daB wie durch dieß Mittel von Sünden 
und Tod ledig, und auch emig.felig werden. . 
Diefe Predigt thus det Engel dem fronnmen 
Jungfraͤulein, daB fie dieſes Kiadee ſich frruen, wub 
alle Furcht und Traurigkeit ſol fahren taffen. Aber 
fie ſoll dieſer Predigt ſich nicht allein annehmen; wir 
gehören auch dazu. Darum, 0b wohl dieß feomme 
Jungfraͤulein allein Die Mutter zu biefem. Kinde iß; 
ſo gehören wir doch auch ‚unter dieſes Kiudleins Regi⸗ 
ment und Königreih. Denn ſouſt würden wie ehr 
uͤbel ſtehen. Alles, was wir find und Haben, iſt zeit⸗ 
ih, und währet eine ſehr Eutze Zeit. Denn was 
find vierzis, fünfjig oder in gunbert Se er 
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ades 1% einem felchen Reiche wien. das. ein ewiges 
Reich iſt, der ſtuͤnde wohl, und. haͤtte Urſache, daß er 
ſtete in Spruͤngen gienge, wenn er gleich hier auf 
Erden der elendeſte Menſch wäre. Da gehet nun des 
. Engeld Predigt hin, daß er uns mit dieſen Worten | 
dieß zeitlichen Lebens, da fo viel Gefahr, Suͤnhe und. 
-20d innen if, erinnern, .und und daffeldige gleichfam 
erleiden will, weil er von einem Königreich fagt, der⸗ 
gleichen auf Erden. nie, Feines Formen iſt, das ein 
ewiges Koͤnigreich fey, und. fein Ende habe, - . 
In ſolchem Königreich wird fein Tod ſeyn; Suͤn⸗ 
de wird auch nicht drinnen ſeyn (denn Sünde und | 
Tod find bei einander), da kann auch kein Zora Got⸗ | 
Ees feyn; fondern: eitel Gnade und Barmherzigkeit. 
Denn: das Leben if der hoͤchſte Schatz, welchen Gott 
nach. feinem Bohn uns ſchenket. Wer. wollte nun 
nicht von Herzen. gern in ſolchem Reiche ſeyn, und 
fi nicht vielmehr darum befümmern, daß er lange 
Hlenieden auf Erden, da nichts denn Bünde, Tod, 
Kümmerniß, -Angft und Noth iſt, verharren, und jenes 
Reichs gerathen fol? Alfo wollte der - Engel und 
zern dieß Leben, alle Rönigreiche, "Macht und Pracht, 
und alles, was die Welt hat, unangenehm magpen 
und erleiden; fintemal es alles zeitlih und vergangs 
lich, und nichts denn ein Sündens und Todesreich iſt; 








- ‚and ung zu biefem König weiſen, welches Reich kein 


Ende nehmen foll, wie andere Königreiche, | 

R| Wie man nun gu diefem König und ewigen Rei⸗ 
de fomme,.hören wir durchs ganze Zahr, daß man 
das Evangelium annehmen, und was uns Chriſtus 
Cxuſaget, feſt glauben, und alle unfer Her und Zuver⸗ 
»füht auf ihn fetzen foll, der, durch fein! Sterben ‚und 
Auferſtehen, ihm folches Neich bereitet, das iſt, und 
von Sünden, und ewigem Tode. zum ewigem Leben 
ı geholfen hat. Denn foll fein Reich. ewig bleiben, fo 
‚wird er auch. mäffen Menfhen haben, die ewig leben. 
Denn „ee fol ein König feyn über das Haus FJacob;“ 
»das find je. Menſchen, und nicht Engel, noch unver⸗ 
>.nünftige Thiere. Sollen nun die ‚Menfe en ewig les 
den, fo map Sünde und Tod hinweg ton. mg 
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Soldyem ẽeden ſoilten win trachten, und das Beitlihe ' 


hier verachten; fo kehren wir es genreiniglich um, und 


ftellen uns alfo, daß man wohl fiehet, wenn wir dee 


Beitlichen gnüg hätten, wie würden des Ewigen gar 
bald vergeflen. ' 


Das ift dad erfte Stid von des Engels Predigt, 


weiche vornehmlich dahin gehet, daß er die Jungfrau 
Maria und-uns alle lehren will, was es für ein Kind, 


feyn- ‚werde, daS. fie gebühren foll. Nicht ein.gemeined _ 


Kind, wie andere Kinder, - Indem foll es wohl ans 
dern Kindern gleich feyn, daß es Fleiſch und Blut, 
Leib und Seele hat, wie fonft Kinder haben, daß es 


MWifhens und Wafhens bürfe, effen und trinken, . 


fhlafen und wachen werde. Aber in dem foll es allen 


Menfchenkindern ungleich feyn, daß es Gottes Sohn, 


if, und ewig regieren foll, dag ift, daß es nicht allein _ 
für_fich foll ewig leben, fondern auch in feinem Neid . 


ein erviges Leben anrichten, daß die, ſo darinn find, 


follen ewig Ideen, und weder Sünde noch Tod ihnen 


koͤnne ſchaden. | nn 
Darum prediget ber Engel weiter, und geiget, 
wie diefes Kind, weil es in fo.großen Sachen andern 


Kindlein ungleich feyn werde, auch ungleicher Weife - 


empfangen foll werden. Denn als Marla die Bat⸗ 


fhafs vernommen hat, daB fie foll ſchwanger werden, 


mit einem foldhen Sohn, der Gottes Sohn, Heißt, 
wundert fie ſich's, und fraget ben Engel, wie es doch 
folle zugeben, fintemal. fie-von feinem Manne.meiß; 
ba antwortet ihr. der Engel und fpricht: „Der. heilige 
Geift wird über ‚dich kommen, und die Kraft des Höch⸗ 


fien wird dich uͤberſchatten; darum aucd das Heilige, - 


das von bir geboren -wird, wird ‚Gottes Sohn genen 
net werden.“ a u 
Wie der gemeine Lauf der Natur, und bie Ord⸗ 
nung Gottes fonft gehe, weiß jedermann, daß, ein 
Weibesbild von ihr allein nicht kann ſchwanger werr 
ben; ohne daß, wie man fagt, unter den Türken ſolche 
grobe Narren find, und laffen fi bereden, daß ihre 
Jungfrauen fönnen Kinder tragen, und dennoch Jung⸗ 
frauen bleiben. 
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‚Dun hate ſich's aber hier alfo, daß . 


Maria and nicht Bam von ihe felbſt ſchwanger wer» 
Den; und dennoch foll fie ſchwanger werden, und von 
Seinem Hann wiſſen. Wie fol nun ſolches zugehen? 
Das iſt nun das fondere Werk, da der Engel 
.. bier von fagt, und Fein Menſch nimmermehr mir ſei⸗ 
Her Beenanfe faffen kann, daß dieß Jungfraͤulein nicht 
von einem Mann, fondern vom heiligen Geiſt ſchwan⸗ 
‚ges fol werden; auf eine folche Weiſe, die der Engel 
felbft mie feinem beſſern, noch deutlicherm Wort anı 
zeigen kann, denn daß „die göttliche Kraft Ne übers 
- fehatten werde.“ Bei dem muͤſſen wie ed laffen Blei: 
den, und uns weiter darum nice bekümmern. Denn 
wir werden's doch nicht ansdenten koͤnnen; es iſt eine 
goͤttliche Kraft, Die ſich mit unſern Gedanken nicht 
aͤßt faſſen. on 
Das aber Binnen wir dennoch faffſen: So dieſes 
Jungfreäntein allein durch den Heiligen Geiſt ſchwanger 
wird, daß erftlich ihr Fleiſch geheifiger wird; und das 
‚in ide geboren, wird auch heilig, nnd vhn alle Sünde 
müffen ſeyn. Derohalben der Engel dem Kinbdiein 
Chyriſto, da es no im Mutterietbe if, den Namen 
giebt, und heißt es Heilig. „Das Hellige® ſpricht 
er, „das von bir geboren wird, wird Gottes ohn 
genennet werden.“ Mit dieſem Worte macht der Em 
gel ja fo einen großen Unterſcheid zwiſchen dieſe 
Kinde, und allen andern Kindern, ald mit der We 
—der Empfängtiß, da er oben von geſagt dat. De 
obgleich Idhannes ber Täufer und andere mehr, 
Mutterleibe find gehelliget worden; fo find fie bo 
als unheifig empfangen, und allererſt nad ber E 
pfaͤngniß, welches eine fündliche Empfängniß' geweſe 
heilig worden. Aber dieß Kind iſt ein heiliges Kin 
an bem feine Sünde nie gewefen, und berohalden ni 
geheiliger warden, fonbern ſelbſt alles Heiliger. 
Das dienet nun dazu, daß wie nicht allein u 
recht ſollen erkennen lernen, daß wir von Natur u 
A und fuͤndhaft, und dieſem Kindlein fin ſolch 
Fall gar ungleich find, ſondern wenn wir von fol 
Unheiligkelt und Sunde wollen ledig werden, daß 
wiſſen, wo wir's fuchen ſollen. Ein Bettler, wenn 
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mil Geld Haben, darf er dicht zum andern Bettlet 
gehen, ber auch nichts hat; er muß zu eiftem reichen 
Manne MG finden, der nicht karg fen, und gern aus⸗ 


gebe. Atfo bier auch, wenn wir wollen von Sünden . 


ledig und Bellig werden, müflen wie nicht zu denen 


oehen, Die au) Sünder find, das If, die aud Men - 


fen find wie wie, und“ der Gnade bebürfen;. .fondern 


hieher follen wir ans halten zu diefem Kinde, das da _ 


heilig iſt. Da werden wir das Vermögen finden, daß 
und gehöhfen werde, und fonft nirgendd. 


Barim gehen denn die blinden Papiften hin zu 


dee Jungftau Marla, zu St; Peter, zu St. Paul 
und andern Heiligen, und bitten, daß Gott ihrer 


Sicbitte und Verdienft fie genießen laſſe? Sie find 


heiltg und Gott hat fie lieb, das ift wahr; aber ſol⸗ 


che Helligkeit haben fe nicht von ihnen Telbft; ſondern 


es iſt eine gefchenfte Heiligkeit, dazu fie aus Gnaden 
tommen ind, Da finder man den Brunnen der Gna⸗ 
den nicht, es iſt nicht die Duelle, fonderw nur ges 


fhöpftes Waſſer. Aber dieſes Kind iſt es, das in. , 
Ewigkeit von Gott geboren, und darum Gottes Sohn - 


genennet wird, und ift von ber Qungfrauen Maria 
empfangen, durch ben Dehigen Beil. Daß alfo, ab 
es gleich Fleiſch und 

Fleiſch und ‚Blue ein durchaus heiliges Fleiſch "und 
Blut, da keine Suͤnde an iſt. Da iſt der zechte 
Brunn, und die rechte Duelle dee Gnaden, Ba wir 
uns Hinhalten foilen, wenn wie heilig und ohne Sims 


de fen Wollen, Denn ba iſt auch bie Urfache, darum, 
diefes heilige Kind geboren wird, daß wie unheitige, - 


fündhafte Leute unter dem Zorn Gottes, und im Tode 
lagen, und Ans ſelbſt von- folchem Sammer nicht hel⸗ 


fen konnten. ‚Sollte aber uns gehdiſen werden, To = 


mußte’ es duerch einen ſolchen gefchehen, ber ohne Suͤn⸗ 
de wäre, und andern auch von Sauͤnden helfen Fonnte, 


Das iſt unfer Lieber Herr Cheiftus, ewiger Gott; und... 
doch rechter Menfch, durch den heiligen Geift im Leibe - 


der geinen und heiligen Yungfrauen Marien empfans 
gen, und an die Welt geboren, auf daB wie und zu 
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lut hat, fo iſt doch ſoiches 
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He Anden, ans an ihn halten, und feiner ealigbelt 
‚uns tröften ſollten. 

Wo die Heiligkeit Gpeifi im hapſtthum dermaſ⸗ 
fen waͤre den Leuten vorgepredigt worden, wie der En⸗ 
gel hier davon predigt, fo wuͤrde Die Abgoͤttetei wohl 
Seyn dahinten blieben, die man mit den verftorbenen 
Heiligen getrieben hat: Aber da hat .man die Worte 
gelefen ;-und doch, niemand zum Kern Chrifto, als der 
allein Heilig if, und allein . eilig machen fann und 
will, gewieſen: fondern alles. folches Vertrauen hat 
mar auf die Heiligen geſehet. Gott wolle es ihnen 
vergeben. 

Das iſt des lieben Engels Gabriels Predigt von 
dem Kindlein Jeſu;, am dieſelbe haͤngt er die neue 
Zeitung, als ein Wahrzeichen feines. Predigt, damit 
er der Jungfrauen Glauben ſtaͤrke, von der alten Eli⸗ 
feed wie fie. auch mit. einem Sohne in ihren alten 
agen ſchwanger gehe. Und feget: den ſchoͤuen troͤſt⸗ 
lichen Spruch hinzu, daß bei Gost ‚Fein Ding unmoͤg⸗ 
lich fey. Aber folche Hiftorie wollen wir beruhen laſ⸗ 
‚fen bis auf feine Zeit, und jegt mit, dem dritten: 
Stück befchließen. 
Als das zarte Zungfräulein vom Engel gnugfas 
men Bericht hatte, was Gott in. ihr wirken wolle, 
antwortet fie, und ſpricht: „Siehe, ich bin des Herrn 
Magd, mir geſchehe, wie du geſagt haft.“ Ä 
Das ift eine fehr feine Antwort, darin nicht als 
fein eine fondere große Demuth, fondern auch ein 
“großer Glaube und herzliche. Liebe gegen alle Diens 
fen _gefpüret wird. Denn erfilich giebt fie fich in 
aller Demuth und vollem Gehorfam hin: - „Ich = 








"des Herrn Magd.“ Als wollte ſie ſagen: Da bi 
ich, mein Gott und Pater im Himmel made mit 
mir, was er. wolle, fo Hin ich. willig dazu. Und 
wiewohl ich zu diefem Werke, da du. mir von-fagefl, 
viel zu unwuͤrdig bin, fo nehme ich doch ſolche Gna⸗ 
und Wohlthat Gottes mit öreuben und Danfbars 
‚Leit an. 
Denn daß fie fagt: „Mir. gefchehe, wie bu ger 
fogt haß,“ ſolches And Korte, daß ſie L von ganzem 
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Herzen wanſche, froͤhich and guter Dinge: bagt⸗ 
wird, daß die ſelige Zeit kommen iſt, daß dem Teufel 
fein Kopf zertreten, und den armen elenden Duͤndern 


fol geholfen werden. Solches wuͤnſchet ſiſe von Hers 


jen, und ift feoh, daß Gott fie dazu brauchen wills 


nicht ihrer Perfon und Ehre halber; fondern daß fie . 


weiß, daB durch dieſes Kindlein ihre und aller Welt 
von Sünden und Tod foll geholfen . werden. Denn 
fit glaubet beides, erftlich dag Gott foiches Berk, wie 
der Engel’fagt, mit ihe werde ausrichten; und dar⸗ 


sch, daß diefes Kind ein ewiges Neich haben, fie 


und alle Welt von des Teufels Neich und. dem Tode 
erlöfen werde. Und durch Yolchen Glauben allein iſt 


fe auch felig, und von Sünden ledig worden: nicht 


durch das Werk, daß fie den Sohn Gottes hat an 
die Wels gebracht, Solches iſt wohl eine fonbere 
Gnade und Herrlichkeit gewefen, wie fie ſelbſt beken⸗ 
net im Magnificat: „Gs werden mid ſeltg preifen alle 
Kindes Kind.“ Uber allein dadurch wird fie Gottes 
Kind, und komme zum ewigen: Leben, daß fie dieß ihe 
Kind dafür Hält, wie der Engel.von ihm gepredigeg 


hat, daß er fie heiligen, und das ewige Leben aud 


Gnaden ſchenken werde. 


Gleich aber, wie fie bie Herrlichkeit allein hat; 


daß fie Gottes Mutter wird, und der Sohn Gottes 
on die Welt gebähret; alfo follen wir mit ihr glauben, 
daß diefes Kind heilig fey, und ein ewiges Neich has 
ben werde, das ift, daß es ung auch ewiges Leben 
geben, und ung heiligen werde. 

Das if die Hiftorie, die man auf das heutige 
Feſt predigen fol, auf daß der Artifel unter uns fefl 
'und gewiß bleibe, daß unfer lieber Herr Jeſus Ehris 
ſtus vom heiligen Geiſt empfangen, beides, wahrer 
Gott und wahrer Menſch in einer einigen Derfon fey. 
Dieſes ſoll unfere Hoffarth feyn wider den Teufel und 
alle andere Kreatur, daß wir in die Ehre gefegt fi find, 
daß Gott felbſt ſeyn und heißen fol unfer Fleiſch und 


- 


unfee Blut. So genau hat er fih au feine Kregtur 


gehaͤngt, als an den Menſchen, daß er nicht allein 


in den Menſchen wohnen, und um fe ſeyn will; 


W 
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welchet rn gnug ſollte ſeyn, sur fondern großer 
Sreube: ſondern er iſt felbft worden, das mie find: 
und bat ih fo nahend zu uns gethan, daß er «in 
folge Natur, ſolchan Leib und Seele hat,’ wie id 
und du habın 5 außerhalb des einigen Städs, dai 
es alles an ihm heilig, an uns aber fündhaft ift. 

Solhe/Chre, die der Sohn Gottes und armen 
Menfchen angelegt hat, verdrießt dem Teufel ſehr, uni 
goͤnnet und den Ruhm nit, daß wir fagen können 
Mein Zleifh und Blut ift Gott, und figet oben it 
der Majeftät, und vegieret Himmel und Erden 
Darum find wir fhuldig, daß wir &ott von Herzen 
für ſolche Gnade und Gabe danken, daß er uns üt 

ſo große, hohe Ehre gefegt, und feinen Sohn ha 
laſſen Menfch werden. Denn es fcheinet fonft, alı 
fey: Gott‘ der Weit feind. Aber hier fehen wir, baf 
es nicht alfo iſt; fintemal, er fih fo nahend zu un 
Menfchen befreundet, und gethan hat, daß er nid 
allein in uns: wohnen, fondern felöft perfönlich hai 
ein Menfch werden wollen, 

Sole Gnade. begehet man - heute,‘ daß mat 
Gott dafür denke, daß er unfere unreine, unheilig 
Geburt durch feine heilige Geburt geremiget, unl 
den Gegen über und alle bracht hat, daß wie burd 
ihn heilig und ‚felig ſollen ſeyn. Denn dazu diene 

ſein liebes Wort, die Heilige Taufe, und das hoch 
wuͤrdige Sacrament, daß dadurch folcher Glaube un 
Troft in unfern Herzen, angezündet und geftärfe mw en 
de. Gott unfer gnädiger Vater wolle feinen Ber 
Geiſt in unfere ‚Herzen. fenden, daß wir ſolches glau 
ben, und m. ewig mögen. felig werden, Amen. 


— 





Zweite Predigt am Tage Marid Verkaͤndigung. 
Ueber dag Evang, Luc. 1, 26-38 
Gehaiten im Zahee 1982. 
en, Mach RKöorr) 0: 
Dieb Zeft begehrt man um des Artikels: willen 
im Glouben, ba wir alſo fprechen: Ih glaube an 
Jefum Epriftum, feinen eingebornen Sohn, uufeen 


Herrn, der empfangen if ‚nom heil, Geiſt, geboren 


aus der Jungfrauen Marie. Die Weiber heißen's 
anheben; der Glaube heißet's empfangen: Maria hat 


augehaben oder empfangen von dem Jeiligen Gein. 


Diefer Artikel muß bleiben in. der, Cheiftenheitz denn 
es ift ein trefflicher, hoher Artikel, dawider fi ſtoͤßet 
erſtlich der Teufel, daruach auch alle, die ed mit dem 
Teufel halten. Und wie Chriſten ſiud dazu berufen, 
daß wir folche Artikel glauben und bekennen ſollen, 
die vor der Welt am allernaͤtriſchten ſind. 
Bor der Vernunft iſt's eine thoͤrichte Rede, das 
wir Cheiften glauben und bekennen. Alle Weiber, wie 
groß und hoch fie auch ſeyn mögen „ werden fchmanger 
auf eimeriei Weiſe, nämlich, - wie gefchrieben ſtehet, 
1. Mof. 1: „Gott fhuf den Meufchen ihm zum Bil⸗ 
de, er fhuf fle ein Männlein und Fraͤulein. Und 
Gott fegnete fie, und fprach zu ihnen: Seyd frucht⸗ 
bar und mehret euch, und füllet die Erde 1. Aber . 
mit Maria macht Gott ein Sonders, das vor in ber 
Welt nie. gehöret, und hinfort nimmermehr gefchehen 
fol, fo lange die Welt ſtehet, daß Me ſchwanger und 
eine Mutter wird, nicht von einem Mann, fonberu 
vom heiligen Geiſt. Lächerlich iſt's wor der Vernunft, 
‚vor allen Klingen und Weifen 3 und je kluͤger und weis . 
‘fer fie find, je thörichter fie darüber werden, daß die 
Chriſten fotches glauben und bekennen, welches vor ' 
aller Vernunft-unmäglich if. Man pfleget auf deutfch 
au fagen: Wenn ich thue wie andere Leute, fo nerre 
ih nit, Das if ein gemein Sprichwort, und if 
fein geredet, und hat feine Maße. Aber in den Artie 
!cin des Glaubens müllen wir dieß Sprichwort is 


* - - 
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mn Winkel ſtecken, und free: Will ich ein Eprif 
ſeyn, ſo muß ich glauben und thun, was andere Leute 
nicht glauben noch thun: ja ich muß es gar wunders 
Wh und feltfam machen, alſo daß andere Leute fich 
daran ftoßen und ärgern, Wie dieß hie if, Daß ich 
glauben fell, Maria, die reine Jungfrau fey ſchwanger, 
und eine Mutter worden; und wiffe dennoch fein 
- Menfh auf Erden drum, denn: fie allein. Solches 

lautet närrifch "und unmoͤglich. Denn fo bergleihen 


vor mehr geſchehen wäre, ſo hätte es einen Schein, 


und ließe fi glauben. Aber daß Gott die Jungfrau 
allein aus allen Weidern- auderwäblet, und ſolches 
Wunderwerk mit ihr ausrichtet, foihes machet den 
Handel unglaublich. 

Dennoch iſt's wahr, daß Maria ſchwanger und 
eine Mutter worden; und doch eine reine Jungfrau 
iſt; und eine rechte natürliche Jungfrau, nicht eine 
ſteinerne, hölzerne Jungfrau, fondern eine geborne 


Jungfrau. Gleich wie ein andrer Menſch Fleiſch und. 


Blut hat, und ein fterbtich Fleiſch; alfa hat fie auch 
Fleiſch und Blut, und ift ein ſterblicher Menſch, wie 
‚ein ander Weib. Und machet doch Gott etwas Son⸗ 
berliches mit ihr, daß fie einen ‚Sohn Erieget; deſſelben 
- Mutter iſt, ihn träge, gebieret, ſaͤuget, und niemand 


drum weiß, denn fie allein. Diefen. Artitel glauben 
allein wir Chriſten, und werden darum. für Thoren | 


und Narren ‚gehalten “in der. Welt. Wenn Türken 
und Juden folches hören, Sachen und fpotten fie unfer, 
und zwar unfere Kluͤgler lachen unfer auch. Gleich⸗ 
vote alle Artifel in unferm &lauben vor ber Vernunft 
naͤrriſch und laͤcherlich ſcheinen; alfo ſcheinet dieſer 
Arrikel auch naͤrriſch und laͤcherlich, daß der Engel hie 
verfündiget, Maria foll ſchwanger, und eine Mutter 
werden, und - einen Sohn gebähren: berfelbe ſoll nicht 
allein: wahrer Menfch; fondern auch wahrer Gatt 


feyn, Da find wir Chriften große Narren vor dee 
Melt, daß wir glauben, Maria fey. diefes Kindes 


rechte Mutter; und ſey doch eine reine Jungfrau. 
Denn ſolches iſt nicht allein wider alle Dernunft, ſon⸗ 


dern andy wider. Gottes Schhpfung, der zu Adam und | 
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Eva’ gefaget ‘dat: ‚Sr fruchtbaß und mehret "n6. « 
Alle: Weiber, fer ſchwanger werden, mäüffen fprechen :: 


Bir; find fruchtbar, und mehren.nns von unfern Mäne 


nem. Maria aber wird ſchwanger, und fprichts Ich: 
bin fenchtdar. und mehre mich auch; aber ohne einen. 
Mann. Das iſt nun hob :und:gtoß;: baß bet Engel. 
zu ihr fpricht: „Du wirft ſchwanger werden im Leibe, 
und .einen‘ Sohn 'gebähren, deß Namen folift du. Sofas: 
heißen.“ Aber das iſt ˖groͤßer und höher, daß er weis. 
ter fpricht: „Der Sohn,“ den du gebaͤhren wirft, „wird: 
groß, und ein Sohn des Hoͤchſten genennet werden. 
Item: Er wird xin König ſeyn Aber das. Haus Jacob: 


ewiglich; und feines. Königreichs. wird ein Ende ſeyn. 


Damit malet er dieß Kind und dir Frucht alſo, daß 
ihm Himmel und: Erde zu enge ſey. 

Das duͤnket allererſt der Natur. und Vernunft 
naͤrriſch ſeyn. Wie iſt das glich ſpricht die Ver⸗ 
nunft, daß dieß Kind, einSohnades Hoͤchſten ſoll 
genennet werden ? und ſoll vennoch⸗ einer armen ſterb⸗ 
lichen Magd natürlicher, Son Feyn 2, Nun verkuͤndi⸗ 


get der Engel alſo, und wir: EChriſten glauben auch. 


alſo, daß Maria. nit allein eine keine Jungfrau ſey 3 
und doch ſchwanger und eine Biustäe werde, eines 
natürlichen Sohng:.;fondeme: auch ˖ daß derſelbe Sohn, 
den Maria empfangen, agebbren, gepfleget und gewar⸗ 


tet hat, allerdinges wireine Mutter ihres natürlichen. 


Kindes; pfleget und wareet, heiße und fey wahrhaftiger 
Gottes: Sohn. : : Dos Noͤßt alererfi aller Welt‘ Weis⸗ 

heit »oe: den Kopf und ärgert fonderlih die Juden. 

Und zwar wenn die Welt länger fichen fol; wird man: 

wohl innen werden, was der Teufel dur die Rotten 

‚wider dieſen Artikel aufbringen wird; ſie beginnen» 
* Big en Artikel anzuſtechen, und ihr Gift dawi⸗ 
r zu ſ 32* 


Darum . laſerc uns dieſen Artikelꝰ wohl faſſen, 


und feſt dabei: bleiben, auf daß wir: nicht. hoͤren, was 

bie. Vernunft hie kluͤgelt, ſondern was Gottes Wort 

davsn ſaget.MDieſer Artikel iſt keſt bezeuget, beide, im 

alten und neuen Teſtament; darum muß er gewißlich 

Wahn. ſega. AWVmann's xecht und gut wirt, fo koͤnnte 
Luther’s Were, 6, Bd. 


\ 
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ich's eben fo klaglich verlachen, als fie es verlachen, 


und koͤnnte unter uns fo einen ſpitzigen Kopf finden, 
der es überflügelte; wie -fie es uͤberkiuͤgeln. ie mei⸗ 
nen; es könne es niemand fo feharf. ausrechnen, als 
fie, und halten uns für große Marren. Aber wie 
geoße Narren wir au find, fo verfichen wir doch 
ihre Narrheit, die fie für große Klughett Kalten, und 
fprehen alfo: Weil es Ihnen fo wärrfh duͤnkt, fo 
glauben toir es unferm Herrn Gott zu Lob, uns zus 


Seligkelt, und den’ Kläglern zu Trotz | 


Sch könnte ed and ausrednen, und wohl an den 
Fingern zählen, daß fein Weib noch Jungfrau, nad 
"der Matur und Vernunft zu reden, ſchwanger werde 
von: fih feld. "Und es’ wäre nicht allein nmaͤrriſch, 


ſondern auch ein boͤſe gefährlich Erempel, wenn ein 


Weib oder Jungfrau fagen wollt, fie wäre ſchwanger 
von ſich ſelbſt. Uber wir haben hie einen Meiſter 
"Aber ung, Gott im Himmel, der giebt dieſer Jung⸗ 
frauen Seugniß, daß fie ohne Mann ſchwanger und 
Mutter worden iſt. Er Hat ihm das vorbehalten, daß 
er mehr Weifen Hat Menſchen zu fchaffen, denn’ eine 
allein. Hat er doch im Anfange Mann und Weib 
nicht zugleich auf einmal gefchaffen. Er. fhütter feine 


Kunſt nit auf einmal ans; wie: jener. Hechtmeifter 


that, der feinen Schuͤler alles auf einmal lehrete, und 
darnach von ihm bezaßlet. ward; fondern er bieibet 


| Meiſter und Schöpfer für und fr, und wir werden 


feiner Kun, Macht und Wetähelt Leit Ende willen. 


Adam fchuf er aus einem Erdenkloß, und blies 
ihm ein den lebendigen Odem in feine. Nafe, daß der 


Meanſch ward eine lebendige Seele Darnach fchuf er 


Evam aus des Mannes Ribbe. Yun Hätte er wohl 
Tönnen Mann und Weib zugleich auf einmal und auf 
einerlei Weiſe fchaffen; aber er hat's nicht. thun wols 
len: er hätte wohl koͤnnen zuerſt Evam allen fchaffen, 
und von ihr andere Dienfchen laſſen geboren werden; 


‚aber er hat's auch nicht: thun wollen; fondern:. haf 


Adam zuerft gefchäffen; darnach Evam: darnach Adam 
und Evam zufammen bracht, und es ſo georduet, daß 
aus menſchlichem Blut und Samen ade Menſchen 


J 
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follen -gebargn ‚werben, wie St. Paulus fagt. Apoſtelg. 
17: Er hat gemacht, daß von einem Bluf aller Mens . 
ſchen Geſchlecht auf dem ganzen Erdboden, Wohnen.“ 


Das. find drei Wellen, Menfhen zu: fchaffen. 
Aber wie unfee Herr Gott damit nicht aefangen hat 
ſehn wollen daß er alle -Mitenfchen entweder aus dem 
Erdenkioß,;. oder. aus dey Mannes Ribbe, oder aus 
menfchtihem Samm fchaffetes:affo Bat er .yiel meniger 
wollen gefangen ſeyn, daß er ber. vorigen Wellen eine 
halten mäßtes ſondern hat ein. neues angerichtet, wels 
ches die vierte Weiſe Hat, ſeyn ſollen, nämlich, daß er 
einmal bat: wollen ein Kind. fchaffen aus einer Jung⸗ 
frauen, wie. dee Prephet. Sefaiad Kay. 7. fpricht:- 
„Dee Herr wird eud ein Zeichen: geben, fiehe, sine 
Sungfemn: iſt ſchwanger, und wird einen Sohn gebäh: 
ten, den mird fie heißen Immanuel.“ Ale wollte er 
fagen? Goött mil: hie Feine Ordnung: der Kreatur nicht 
hatten, fondern ein neues machen. Eine Jungfrau 
fol ſchwanger werden; und das fol. ein. „Zeichen“ 
oder Wunder ſeyn. Doch haͤlt er die Ordnung ſchier 
die Hälfte, daß das Kind. geboren wird aus einer: 
Sungfsauen: Es: kammt nicht Mann und Weib dazu, 
doch kommt eines dazu, nämlich das Weib, und, daſ⸗ 
ſelbe ſtehet allein ohne Mann. . 


+ 
« 


So folen nun wir Ehriften alfo fagen: Nach 
der Vernunft iſt's naͤrriſch, daß dine Jungfrau fol’ 
(dwanger, und Mutter werden, und einen Sohn ge= 
bähren, ber, nicht allein ihr natürlicher Sohn, ſondern 
auch Gottes natürlicher Sohn iſt. Aber hie muß ich 
die Vernunft und menfchliche Klugheit unter die. Bank 
fieten ,„ und nicht ‚hören, was die Vernunft dazu fas 
get, fondern was Bott in feinem Wort faget. Denn 
dee droben im Himmel ift, und alle Vernunft ges’ 
(haffen bat, der wird etwas mehr wilfen, denn aller 
Menfchen Vernunft weiß. Und der mie und dir Die 
Augen in den Kopf gefeßet hat, des wird welter ſe⸗ 
ben, denn ich und du fehen,, wie der 94. DI. faget:‘ 

„Der das Ohr gepflanger hat, ſollte der nicht hören?“ 
Der das Auge gemacht hat, follte der nicht ſehen ?“ 
13 J 
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Der Schöpfer muß ja’ größer, klager und welfer ſeyn, 
denn die Kreatur. — | ° 
Darum follen wir ‘uns in das Wort gefangen 
‚geben, und nicht weiter forfchen. noch kluͤgeln. Gott 
laͤßt uns aber im Wort verkänbigen, daß dieß Kind 
wahrer Sott und wahrer Menſch fey, von Ewigkeit 
geboren vom Water, und geitfih geboren. von einem - 
rechten, natürlichen Weibsbilde, weiche natuͤrliche 
Stieder hat, wie ein ander Weibsbild, und ihres 
Kindes: pflegt,: wie eine andere Mutter; ohn daß diefe 
Empfängniß und Geburt -Abernatürlicher Weiſe zuge⸗ 
bee, und diefer Sohn von einer Jungfrauen geboren 
wird. In folch Wort Gottes fallen wir uns gefangen 
. geben, denn wir koͤnnen's doch mit unfer Vernunft 
nicht ergeänden% ſonbern muͤſſen darinne erfaufen, 
wenn wir's ausſpéculiren wollen: wie die: Kluͤgler 
darin erſaufen, die es mit der Vernunft wollen aus⸗ 
rechnen. 
Das iſt nun die Verkuͤndigung des Engels, wie 
unſer Glaube Hält, da wir. fpreden: „Ich glaube an 
Jeſum Chriffum ꝛc., empfangen von dem heil. Geiſt;“ 
das iſt: Ich glaube, daß bie Jungfrau Maria ſchwan⸗ 
ger worden iſt mit einem Sohn, der auch Gottes 
einiger Sohn iſt. Von wen if fie. ſchwanger worden? 
Don niemand, denn von ſich ſelbſt. Sie fiehet allein 
und ohne Mann, und komme niemand dazu, denn 
der heil. Geiſt allein. „Da fprah Marla zu dem 
Engel: Wie foll das zugehen ? ‚fintenial ich ‘von feinem 
Manne weiß. . Der Engel. antwortete und fprach zu 
ihr: Der heilige Geiſt wird über dich kommen, und 
die Kraft des Höheften wird dich uͤberſchatten. Darum 
„auch das Heilige, das von’ dir geboren‘ wird, wird 
Gaottes Sohn 'genennet werden.“ u 
Da, difputiret Marta mit dem Engel, wie ſolches 
zugehen werde, Zu der .Zeit hielt man viel von der 
Sungfeaufssaft.. Nun kommt‘ der Engel‘gu Martia, 
- and redet fie. freundlih an, faget, fie fey lieb und 
angenehm Bote. und den Menfhen, und dringet die 
Botſchaft, dag fie foll ſchwanger werden‘, und einen 
Sohn gebaͤhren, der fol Gottes, Sohn genennet wers 
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den. - "Da: And: Ihe: Gebanken eingefallen, haß „fe 


benfet: - Sch. Lin ein, anzmes- Michenbrötseig, fol ih 


nun Muttey werden, und seinen Bohn gebähren, und 
weiß" von: keinem. Manne?.. Wer will. mir’g ‚glauben, 


daß Ich von mir ſelbſt fchwanger ſey 2. Fühler alfo, 
daß fie durch „diefe: Botſchaft des Engels An Giefadr 


des Todes geführet wich. ; Dariim denket fie: Wird 


wman⸗ eh van. wir, erfahren. daß Ih ſchwanger Bin, 
und mich drauf fragen, wie will ich's beweifen,. daß 
ih von keinem Manne wilfe? Und das ift aud) die 
Wahrheit; wo unfer Here" Gott nicht Aber Maria 


fonderlich “gehalten Käfte,; 'fo° waͤre ed nicht Wunder, 


daß fie. waͤre geſteiniget ober: verbrannt worden. 
Denn’ fhwanger ſeyn, und doch don ‚keinen Marke 
wollen: wiffen, ‘der des Kindes Water ſey, da gehörtt 
Stein und Feuer Ju unter Mofe Weil es nun mit 
dieſer Empfaͤngniß nicht’ ſo zugehen follte, ‘wie es in 
der Welt. die gemeine Wetfe ift, fo fuͤrchtet fih Mas 


tia, und fraget, wie eg denn zugehen werde." --"- - 


Da giebt nun der Öngeldte Stdffa,'-and- ſpricht: 
- Maria, willſt du nach der Vernunft davon reden, fo 
wich. du nimmermehr fhayanger, werden; und ob hu 
ſchon ſchwanger würbeft ‚mußt du nad dem Geſetz 
ſterben. Aber du haft einen. großen. Vortheit; „Det 
heilige Geiſt wird über dich kommen.“ Als wollte er 
fagen.:: ch will die den rechten Bräutigam. perkũndi⸗ 
gen; „der. heilige Geift“. wird bei dir.feyn:., ben laß 


dafür. forgen,.wie er's zuwegen bringe, daß du ſchwan⸗ | 


ger werdeſt, und bie. Kraft des Hoͤchſten wird dich 
überfchatten; der allerhoͤchſte Gott wird’s alfo verſchaf⸗ 
fen, daß weder Teufel noch die-ganze Welt etwas wis 
der dich aufbringen könne, ‚Du wirft Mutter feyn, 
und einen Sohn gebähren;-und wird doch niemand 
davon willen, denn ber. heil. Geift, und Gott der 
Allerhoͤchſte allein. Darum laß .unfern Herrn Gott 


dafür forgen, wie er’s ausrichte und hinausfuͤhre. Iſt 


der mir im Spiel, fo laß es fehen, wer es hindern 
wolle. Denn weiche Made iſt auf Erden, die den 
Hoͤchſten hindern könne? Ja die Kraft des Aller⸗ 
hoͤchſiten wird ‚dich alfo aͤberſchatten und „Überdunfeln, 


N 
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daft ed NEE Teuſel nfmar⸗ wird gewahr wirden„ wie 
du Muster‘ werdeft,  und"wird dieß Wunber Gottes 
aller Welt verborgen feyn: "Man wird dich wohl für 
dieſes Kindes Mutter Haltenz aber wie: Dir Mutter 
werbeft, wird niemanb Kiffen, His: zu feiner Zeit 
offenbarek werde art Befft: 80 dich nicht fuͤrch⸗ 
ten, du wirſt —* ſicher ſeyñ. „Maria aber ſprach: 
Siehe, ich bin’ des Verru Veagd, mir geſhebe. wie 
du geſaget haſt.“ 


Des, Tages. und. in. hen Augenbiick, ‘dä Marla 
dem Engel. Gabriek —— gegeben. ‚hat, bat fie 
mit Chrifto angehaben., Der, heilige, Bein‘ hat fie in 
„einer Stunde, ‚da fie, gefagf hot, N geſchehe nach 

deinem Wort,“ fruchthar gmacht, a wi. ift Gottes 
Mutter worden, und: "ehe ug i 8 .gugle Dt und 

Mollkommeher Menfeh.. geweſen in .einer-Berfon. Ob 
er gleich kiein geweſen. "6; denne .ift er..t dein Aus 
genblick zuglei Gott, und Menfch, in. Mifterteibe 
ein Kindlein, und Marie, ig ‚Gortes, Mutter,,, ' 


Dieſen Artikel verlachen Türken und! Juden, wie 
geſagt, und meinen ‚es ſey treffliche huhe:: Seht, daß 
‚fie ihn To verlächen Höntien >- Aber wenwe qut waͤre, 
"könnten wir ihn eben fo: verlachen als Re-- Wir Chris 
ſten aber ſollen an -diefem: Artikel fſeſt halten, und 
dabei. bleiben. Denn'ſolches ift: verkuͤndiget: geweſen 

"son Anbeginn', daB Gottes Sohn ſollte Menſch wers 
den, und daß feine Mutter eine Jungfrau ſeyn follte; 
wie die erfte Verheißung, welche Gott bald nach 
Adams Fall gegeben hat, zeiget, „des Weibes Samen. 
ſoll der Schlangen den Kopf zertreten.“ Er fpriht 
nicht, des Mannes’ Samen ſoll's thunz fondern „des. 
Weides Samen.“ Darum muß’ diefes. Sclangentres 
ters Mutter eine Jungfrau ſeyn. Darnach baben’s 
die lieben Väter und Propheten weiter verfändiget, 
„ bis es Tegtlich die lieben Apoſtel in aller Welt gepre 
diget haben, und wie nun auch daranf getauft find, 
und Chriften heißen, datum, daß wir folches glauben 
und bekennen; darum -follen wir auch dabei bleiben. 
Wenn nun in ben legten Zeiten Schwärmer kommen, 
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m —* dieſen Irtlket plaudern. + fo feher, daß che 
e ehet. 

- Denn an dleſem Artikel iſrs gelegen. Chriſtus 
hat wollen anheben, da wir anheben, doch ohne Suͤn⸗ 
der denm er hat und durch und durch heiligen wollen. 
Wir heben in Sünden an, werden in Suͤnden em⸗ 
pfangen und geboren, es ſey Kaiſer, König, Fuͤrſt, 
reich oder: arm; alles, was Menſch heife- und ft, 
wird in Suͤnden empfangen, Pſ. 61. Chriſtus aber 
hat allein den. Titel und die Ehre, daß er vom Heili⸗ 
gen Geiſt empfangen iſt. Wir werden in Suͤnden 
empfangen, und find. ſolche Leute, da Fleiſch und 
Blut, und alles, was wir an uns haben ‚ unrein und 
durch die Sünde verberbet iſt; wie denn ein jeder. ar 
ihm ſelbſt wohl fuͤhlet, und an andern Menfchen fiehet, 
bag mir. uͤnd alle Wels voll böfer Luft, voll Hoffart, 
Zeufel, und mit: dem leidigen Unglauben befeffen find. . 
So werden wir empfangen ‚und gebosen. Denn alle , 
Menſchen, mie viel empfangen und arboren werden, 
werden nach der gemeinen Weife und Schöpfung emz 
pfangen und geboren, davon ‚gefchrieben ftehet, 1. Mof. 
2; „Seyd. fruchtbar und mehrer:euch, und fülfet bie 
Erde.“ Zn folcher unrsinen, fündlihen Empfängniß 
und Geburt hat Chriſtus nicht. wollen erfunden wers 
den. Er iſt wohl rechter natuͤrlicher Menſch worden; 
aber nicht in Suͤnden empfangen und geboren, wie 
andere Adamsfinder. Darum mußte feine Mutter 
eine Zunyfrau feyn, die Fein Mann berührer hätte, 
auf daß er nicht im Fluch, -fondern ohne Sünde ems 
pfangen und geboren würde, und ber Teufel Fein 
Recht noch Gewalt zu ihm haͤtte. Der heilige Geift 
ift allein da gewefen, und hat diefe Empfängniß im 
ihrem jungfräulichen Leibe gewirket. Die Mutter 
Maria iſt wohl von fündlichen. Eltern in Sünden 
geboren, wie wir; aber der heilige Geift ift über fie 
kommen, hat fie geheiliget und gereiniget. Alſo, daß 
dieß Kind von Fleifch und Blut geboren if; aber. nicht 
son fündlihem Fleifh und Blut. Der Heil, Geift 
hat die Jungfrau Mario laffen einen. wahrhaftigen, 
natürlichen ‚Menfchen bleiben, der wleiſch und But 
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“gehabt Hat, mid wichablü.: Über er par Br Sunde 
aus ihrem Fleiſch und Blut geſeget, daß fie Mutter 
wuͤrdeꝰ eines reinen Kindes, weiches nicht mit Suͤnden 
vergiftet wäre, wie wir. © 7.7 24 
ed iſrs auch, daß der Engel’ ſpricht??, Das 
Heillge, das in bir geboren wird, wird Gottes Sohn 


genennet werden.“ Deun? bald in’ dem Augenblick, 


> da Maria empfangen hat’; iſt ſie eine heilige Mutter 


2 gewefen, voll heiliges Gelfled und: ihre Zeche tft 


:eihe ‚Heilige reine Frucht geibefen‘;" zugleih Gott fund 
vollko mmenet Menſch in giner Perfon. Und hat die 
Heilige Mutter darnach gebdren Goktes Sohn, einen 


‚Heingen Menfchen ohne'ailt Suͤnde. Sein Blut ift 


wohl’roth eroefed „und: fein Fleiſch weiß, er hat'der 
Mutter Bruͤſte geſogen/ hat Brei deſſen, hat geſchrien, 


geſchlafen, wie * ein ander Kind. Aberſein Fleiſch 


and Blut iſt ein Heilig,’ vrein Fleifch und Blut Er 


iſt ein: heiliger· Met, Heitier: Heiligen Jungfrauen 


U 4 


" Sohn und Gottes Sohn, wahrer Gott und Menfh 
in einen Perfom on 
7 Diefen Arkikel⸗ prebigen wir- auf ben heutigen 
»Tag, daß unfer Herr Jeſas Chriftus wahrhaftiger 


BGott und Menſch!iſt, in einer Perſon, vom heiligen 


Geiſt empfangen, und aus-einer Jungfrauen geboreh. 
Welcher Artikel unſer einiger Troß tft! wider den Zeus 
fel, ja wider alle Engel. „Dein er nimmt nirgend 
"die Engel an ſich, (wie Hebr. 2. gefchrieben ſtehet) 
fondern ben Samen Abrahaͤ nimmt er an ih.“ Er 
ef nicht Gott und-Engek, fondern Gott mb Menfh 


. "worden. Er hat nicht die englifche Natur, fondern den 


Samen Abrahd an fih genommen, der ei Menfh 
iſt, Fleiſch und Blut hat. Darum heißt er auch 
Immanuel, Gott mit uns: nicht allein durum, daß 
‚er um uns und bei uns iſt, und unter ung wohnet, 
welches gnug wäres fondern daß er auch worden ifl, 
Das wir find. So nahe iſt er zu ung kommen, daß 
er eben das Fleiſch, Blut, Beine an fi genommen 
Hat (doch ohne Suͤnde), das wir Haben. Diefen 
Trotz hoͤret der Teufel.ungern, daß unſer Fleiſch und 
Blut Gottes Sohn, ja Gott ſelbſt iſt, und regieret 
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im HI EOEE Ales. Wir" Bchieh haͤt man olie 
Sonckelge ide Kiechen — 908. Shnbolum 
NirewiamAder Beketintniß U! Glaucbens, ſJo zuMoed 
auf dan BREIT gemutht ri) und wenn' man grfan⸗ 
gen hat die Werke) ur. Hdmiöifaetus lese; -Ifh Schere 
mann auf die Kuie gefallen. Das tft eine feine loͤb⸗ 
Ihe Gewohnheit geriefen, UMd follte noch alfo gehaf: 
ten werden, daß man Gott für die Menfchwerdung 
Chriſee Dan Hrejtni wallie,: 00h ar and Toriahe 
bbe Ehre age, gb Men 
Denn es Kheinetdonft, ats; fen Gott ber Welt. 
find. So feändiig, gehet's zu in der Melt, und 
iaͤßt Gott fo viel Rorten kommen, und fo viel Morde 
dund? Ungluͤas Igeſchehen DAB jtinand donken möchte, 
‚Gore ohne lei der EugelGott unden gerr?! uad 
——— dt: Abet Bie: ſehtn 
wir; Aiß orfo nahekd Ich zu uns Menjſtheniva⸗ 
freunder Vaß Ler fich mit keiner Kedatur "Tb Rahren 
befreunder Has, als mit uns3 und; wiederuimn?wir 
Menſchen mit feiner Kreatur: ſo nahend? befreuttbet 
ſeyn, als mit’ Sort: Sonn und Mond kommen? uns 
nicht ſo naͤhe, als nahe uns Gott-Fommen: tft zu deun 
ee iſt' in unſer Fleiſch und Blut kommen. Gott He 
gieret the allein Aber und, wohnet auch nicht allein 
in uns; fonbern hat amd- perföntih wollen Menſch 


n. 
Solche Gnade: begehen: wir heute, auf daß wir 
Gott dafür danken, daß er unfere- unseine, unheiltge 
Empfängntg und-Beburt-durch feine heilige Empfängs 
niß und Geburt gereiniget, de Fluch von uns ges, 
nommen, und den Segen: über uns bracht har, "Wir 
haben von Natur eine unflätige, fündlihe Empfäng: 
niß und Geburt. Chriſtus aber hat eine reine, hei: 
fige Empfängniß und, Geburt; und durch feine beifige 
Empfängniß und: Geburt wird unfere unreine Natur, 
Fleiſch und Blut gefegnet und geheiliget. “Darauf 
find wir in bie Taufe geſteckt, anf daß wie durch das 
- Mittel feines Worts, Sacraments und Geiftes feiner 
heiligen Empfängniß und Geburt genießen mögen. 
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Wollte. Bett, wir. dankte ihm auch fr ſolche Bua⸗ 
he; und wuͤrben nicht fg uͤkeedruͤſſig and müde, ſol⸗ 
ches zu:hören und zu leynen;. wie, lekder hei, ehrere 
heil in, diefer Welt thut fe. de: —— ‚AR kon⸗ 
Ku wenn ſie. se. Vnmnat Beben Jahn | vn . 
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Dritte Predigt amänge diari Bertäapigung 
“ uiber as Evangelium li, 26— 38... 
une  Spälten in Zapie 1536 3 52T 
a (nah Rörer) ae 

9— bh Se felert mau Darum, daß "mir. ‚unfers 
E „Serrn. Gottes uͤberſchwengliche Gnade Lernen: arkennen, 
‚und ibm dafür danken; und. ung des großen Wun⸗ 
derwerks freuen, daß Gott uns arme Myzyſchen fo 
se heimgeſucht .hat,.- und: nicht: ſchlecht · einen 
Engel ‚gefandt, der ung - erloͤſen follte, ſondern feinen 
einigen ;Sohn, welcher nicht allein mis uns redet, 
And salche Botfhaft bringet, fondern auch. fih in 
anfer. Fleiſch und - Blut Eleidet, und, ‚felbft- Meenſch 
wird. Wenn ein Fuͤrſt zu armen Bettlern kaͤme, und 
nicht allein ihnen Geld ‚geben wollte, ſondern würde 
‚au ſelbſt ein Bettler, dem Fönnten, die Bestier. nicht 
gnug danken, koͤnnten fih auch nicht gnug über folder 
Mohlthat freuen. Aber das iſt Feine Bergleichung 
gegen dieſer Gnade, die uns Gott durch die Menſch⸗ 
werdung feines Sohns erzeiget. hat. Darum foll fol 
„ches und auch fröhlich machen und erwecen, daß 
‚wie unferm lieben Henn, Gott. von Herzen’ dafür 


Ä Berflucht und vermaledeiet iſt der Menſch, der 
ſolches hoͤret und nicht glaubet, noch mit Freuden 
‚ annimmt. Zwar Juden, Türken, Tartern und de 
Papſt glaubens nicht, und halten die Sendung des 
. Sohnes Gottes gleich, ald wenn man einen Knecht 
hätte nah Bier geſchickt. Wir Chriften aber ſollen 
lernen wie Hoch imſer Herr Gott uns geehret hat, 
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Daß er feinen: Sohn bat laſſen Menfh werden. Me 


hätte er ſich näher zu uns thun koͤnnen? Wenn ich 
mein Kind auf meine Arme nehnie, und es täffe, das 
Hält man für eine größe Eiebei Aber Gott-shut. falz 
ches nicht; fondern nimmt eben die Natur an, bie 
ih und alle Menfhen haben, wird Menſch, iſſet und 
trinket, wie ich und du, wird von einer. Jungftaen 
geboren, wie.ich und du aus der Mutter find’ gebaren 
worden: ohn daß der heilige: Geiſt dieſe Empfängniß 
und Geburt ausgerichtet hat, da wie Menſchen dage⸗ 
gen in Sünden empfangen und geboren werden. RE 


Des follten wie Chriſten uns freuen, doß hir To 
fellg worden find. Denn fo wehe iſt uns durch Adams 
Fau nicht gefchehen,. dadurch wir. ge mit. Sünden 
befleckt und. 9 den Tod kommen ſind, als wohl ung 
dagegen durch Chriſtum geſchehen iſt, welcher ſelhſt 
Menſch worden iſt, auf dag. er uns von Eid hd 


Tod erloͤſete. Der Teufel if uns nahe Fomnien; doch 
iſt er uns nicht ſo nahe kommen, daß er unſere Neu⸗ 


an ſich genominen haͤtie. Denn ob er gleich gefallen 
it dur die” ‚Hoffart, und darnach‘ ‚den Menfchen 
auch dahin. bracht hat, daß er von Gott abgefallen 


iſt; dennoch iſt er fein Menſch. worden, und ung nicht 


fo nahe koinmen, als nahe uns Gottes Sohn kommen 
iſt, der unſer Fleiſch und Blut iſt worden, 


Deß ſellten wir ung. ja 1röften, und unferm 
Herrn -Gott. von Kerzen dafür danken, daf er uns bie 
Ehre gethan Hat, and feinen Sohn laſſen Menfch 
werden; daß nun unfer Yleifch und Blut droben ſißt 
im Himmel, zur rehten Hand Gottes, und Gott 
und Menſch eine Derfon if, und über Himmel und 
Erden vegieret. Wohl dem Menfchen, der folches 
glaubet und zu Herzen nimmt, daB wir Menufchen 
nun einer böhern Natur find, denn die Engel, welche 
doch die hoͤchſten Kreaturen find. Solches ruͤhmet 
die Epiftel zum Hebraͤern hoch am andern Kapitel: 
„Er Hat nicht den Engeln unterthan bie zukünftige 
Welt, davon wir reden.“ Item, „Er nimmt nirgend 
die Engel an ſich, fondern den Samen Abrahaͤ nimmt 


‘ 
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"oe en güfge Natur it viel höher und herrkicher, 
dinn die menfilige Natur. Denn bie englifche Nas 
"tus kann vor Herrlichkeit auf Erben nicht. wohnen. 


Run hätte Chriſtus wohl "Finnen ein Engel werden, 


Daß er eine folche Perſon wäre, da engliſche und goͤtt⸗ 
s iihe Natur wäre vereiniget worden; wie göttliche und 
menſchkiche Natur in Ehrifto vereiniger ifi. Aber er 
hat das nicht than wollen; fondern de Gott Abraham 
verheißen hatte, daß aus feinem Geſchlechte Chriftus, 
Aottes Sohn, ſollte geboren werden, welcher den Se⸗ 
„gen braͤchte unter alle Heiden, iſt er kommen, und von 
„einer Jungfrauen, die Abrahams und: Davids Tochter 
"mat, gebören worden. Da iſt Abrahams Geſchlecht 
hoch geehret. Aber es gilt ung auch, ob wir ſchon 
— und nicht Abrahams Samen ſind nach dem 
Fieiſch; denn die Verheißung fagt, ba in Abrahams 


: Samen. alle Heiden ſoilen gefegnet ‘werden. Zu dem, 


"Tommen wir Heiden von Adam und Noah her, welche 
"eben dieſelbe Verheißung gehabt ‚haben, die hernach 
„Abraham wiederholet Me 

Darum gilt. die” Verheißung and: Erfüllung bee 

Berheißung allen Menſchen auf Erden: und wir fols 

len uns der Zufunft und. Menfhwerbung Chrifti billig 


freuen, und ung deffen von Herzen’ annehmen, daß. 


Gottes Sohn Menſch worden iſt. Er: iſt zu und 


kommen, nicht wie ein ſchlechter Ware, der Briefe 
Bringet; ſondern Bat ſich mit menſchlicher Natur alfo 
vereiniget, daB er von uns nimmer gefchieden werden 
KEann; ſintemal er in. unſrer Natur ſteckk, und fo zu 
ans kommen iſt, daß er nicht wieder weg fommen 
- kann; Db wir fhon jet ihn nicht. fehen, To ſchadet's 


Doch nicht. Denn er bat. gefagt, wir follen - harten 
His an ben jüngfien Tag, da werben ‚wir ihn wohl 


. fehen, daß er in unfer Fleiſch und- Blut. fih verkleidet 


: Bat, und wir fotıhen Leib haben, als er hat. 


Deß follen wir und freuen, and Gott dafür dans 


ten. Wer fohches nicht thut, der iſt ein unfeliger 
Menſh. Denn ſolches iſt ſo große Puabe und Herr | 


. 


240 — daher mußte er oinge feinen Brůdern | 
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lichkeit, daß uns bie Engel billig möchten feind (om, 
daß unfer Here Gott die Engel verachtet, und nice 
auserlefen Hat, daß er ihre Natur an fi gdenommen 
hätte; fondern hat uns Menfhen auserfohren, und 
unfere Natur an fi) genommen, die wir doch bes 
Teufels eigen waren. Wer fihb nun an Chrifum 
hänge und Hält, der hat fo viel als er. Denn Chris 
flus hat fein Erbe mit uns getheilet, daß wir mit 
ihm in gefommten Lehen ſihen, fo wir an ihn glaus 
ben. Wenn fih der Teufel Schon an uns machet, fo- 
kann er: und doch nicht freffen;' denn Cheiftus iſt 
Menfch worden , aller Dinge und glei, ausgenom⸗ 
men Sünde. Derfelbe fpricht ung zu. in feinem Worts. 
Halter euch am mich, ich will euch nicht laſſen; gleiche ı 
wie mich Teufel, Tod und Hölle nicht halten ibanen; 
alſo ſollen ſie euch auch nicht hatten. 

Heute iſt der Tag, da unſer Heil angangen iſt, 
und Gottes Sohn Menſch worden, und goͤttuche und 
zeſoche Natur vereiniget worden find, in einer 
Perfon. Unfelige Leute find, die Davon aus’ bei. 
Natur difputiren, und daran zweifeln, daß zwei Nas 
turen in Chriſto bei einander ſind, Gottesnatur und 
Menfchennatur. Darım foll- man EP} vor Diſputiren 
und Klügeln hüten und ſagen: Hier gilt es nicht Diss 
fputirend, Anderswo mag man difputiren und Bing: 
feyn; aber Hier in dem Artikel des Glaubens. Fol; 
man das Diſputiren anflehen -Taffen. Hier iheißt’s ats 
fo: Wer fih in einfältigem Glauben. an Gottes Barms 
hersigkeit Hält, und glaubet, daß Gatted Sohn uns zu 
gut Menfch worden ift, der hat. den Nuben davon, 
nämlich die ewige Seligkeit. Wer das nicht thut, der 
hat das Wibderspiel, - 

Dieb Wundermert begehen wie: heute, nãmlich 
die Vereinigung Gotted und Menſchen, daß die zwei 
Naturen, göttliche und menfchliche Natur, alfo vereis- 
niget find, daß fie nun nicht können von einander ge⸗? 
fhieden werden; wie wir auch in-unferm Glauben bes: - 
tn: „Ich glaube an Jeſum Cheiftum, Gottes einigen: 
Sohn, unfern Herrn, der empfangen Sf von dem heil.: 
Geift, geboren aus. der Zungfrauen. Maria“; das ift. 
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heute angangen. Zu Weihnachten hoͤren wir, wie 
Chriſtus geboren iſt; aber: Heute iſt e8 angangen, und 
ift göttliche and menfchliche Natur vereiniget: worden, 
in einer Perſon. Diefe Borfchaft verkündiget der En- 
gel Gabriel and fpricht zu der Qungfrauen Maria: 
„fie ſoll ſchwanger werden, und einen Sohn gebähren, 
der foll ein Sohn des Höchften genennet werden, Er 
fol auf dem Stuhl Davids figen ewiglich, und ein 
König ſeyn Über alle Könige.“ Das find mächtige und 
treffliche Worte, und ift groß Wunder, daß ein Wei⸗ 
besbild folche Worte hat glauben koͤngen. Wenn es 
jegt zu einer Jungfrauen gefaget würde, die würde 
es gewißlich lachen: denn menfchliche Natur ift ſchwer 
und träge, Gottes Wunder zu glauben. Aber Maria 
hat's fein einfaͤltig geglaubet, hat nicht mit der Ders 
nunft darnach getoppet: Ä | 
.. Wahr iſt's, fie fraget den Engel, „wie: e8- zugehen 
werde;“ aber fie fraget nicht, wie es möglich fen nad 
der Bernunft, ſondern fraget ſchlecht, wie es zugehen 
werde, ob ſie auch ſoll einen Mann nehmen. Da 
Nantwortet der Engel, nein, „der heil, Geiſt wird über 
Dich Fommen.“ Darum hat fie nicht übel gethan, daß 
fie darnach gefragat hat: denn fie war dem Joſeph 
vertraust. Damider mollte fie nicht handeln, wollte 
nicht eine Chebrecherin- werden, wie. die Juden fie 
ſchmaͤhen, fondern. bei Ehren bleiben, Da fie aber 
hoͤret, daß der. Heil, Geiſt über -fie kommen werde, da 
ift fie zufrieden, und fraget nicht. weiter, fondern giebt 
dem Engel: das Bollwort, und der heil, Geift machet 
"fie in dem Augenblick zu Gottes Mutter, | 

Das ift die Hiftorie des heutigen Feftes, und ber 
Artikel unfers Glaubens, daraus wir hören, wie un 
fer Here Gott feinen einigen: Sohn zu. uns gefchidt 
Hat, Wir dürfen nicht einen Boten zu ihm fchiden; 
fondern er iſt zu ung kommen, und felbft perfönlich. 
Wir Mönche Haben unferm Herrn Gott Boten ges 
ſchickt, Haben ihn. mit unfern Werfen verföhnen wols 
len. Das ſoll nicht feyn ; fondern wir follen glauben, 
daß Gottes: Sohn iſt zu uns kommen, Menſch wor: 
„ben, vom heiligen Geiſt empfangen, und von der 
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Jungfrauen Maria geboren. Darum follen' wir nicht 
eigene. Gottesdienſt anrichten, als wollten wir: erſt a 
unſerm Herrn Gott geben, eben ald wäre er. nicht erſt 
zu uns kommen. Nein, fondern er ift felbft. erſt zu 
uns fommen. . . Zu ' 
Erptich.. find wie von ihm und durch ihn ges ' 
fhaffen: darnach, da wir verloren und verbamme was . 
ren durdy: die Sünde, werben wir durch feine Zukunft 
fellg, wenn wie glauben, daß er uns iſt gleich wor⸗ 
den, und menfchliche Natur mit Gott versiniget hat. _ 
Wenn ih nun zu Gott Fommen will, fo muß ich zu 
der Zungfraum. Schoß gehen, auf welchem Chriſtus 
liegt, das iſt, ich muß hören, wie dee chriſtliche Gilau⸗ 
be mich lehret, daß Chriſtus un meinetwillen..ift vom 
heil, Geiſt empfangen, und aus der Jungfrauen Me: 
tin geboren. Wenn ih da anfahe, und mid an Chri- 
flum, für mich empfangen und.geboren, feſt halte, fo 
bin ih auf dem rechten Wege gen Himmel; fo rüder 
mih denn. -Chriftus zu fih. Will mich der Teufel 
fhon freffenz fo bleibe ich doch da’, da Chriſtus bieis 
bt. Denn_ber Teufel kann mich nicht halten, weil. 
Chriftus zu mie kommen ift, und Fleiſch und Blut 
hat, wie ich habe, (doch ohne Sünde). Darum wie 
er zu mir kommen ift, und mein Fleiſch und Blut an 
ne genommen ‚hat; alſo will ih mid au ihn feit 
Iten. et 
Das ift der rechte! Artikel, ber ung den Weg zum 
Himmel wmeifet, auf daß wir nicht auf närrifche Werke 
fallen, und damit: Cost: verföhnen wollen: wie wir im 
Papſtthum gethau. Chriftus ift aufs Erfte zu und 
kommen: aa den: müflen wir uns halten mit feſtem 
Glauben. . Wenn ich aber an ihn glaube, fo foll ich 
‚ danach auch :gutt Werke thun, recht falten, recht bes 
ten, recht Allmofen geben; und doch bei Chrifto feſt 
bleiben," der mic) ‚allein felig macht, ohne Zuthun und 
Verdienft. meinerı Werke. Denn es. heißt,. wie das 
niceniſche Symbolum fagt: Qui propter nos ho- 
mines, et propter nostram salutem descendit de 
codlo: welher um uns Menfihen, und um unfrer 
Seligkeit willen, vom Himmel kommen if. Es heißt 


aicht oe propter piam ascondimus In’ ooelum: 


wir find:um feinetwillen. in..den Himmel. kommen; 
ſondern ‚Ehrifius: iſt um ‚unfertwillen. vom Hammeil 
fommen... : Dee Teufel. wallte, allezeit gern, daß wir 
vom rechten Wege giengen: denn er weiß, wohl, daß, 
wer an Chriftamginubel, felig wird; darum verſuchte 
. er, wie er und durch ‚mancherlei Weifen - und Wege 
"verführen. möge. Wenn eu: und von .disfem. Artikel 
abgeriffen:hat,: fo.hat.er gewannen. Was hei diefem 
Artikel bleibet, und. Chriſto feſt anhängty: Bag: tritt 
den Teufel mit Shen: Was aber von Chris fälle, 
das tritt der Teufel mit. Fuͤßen. Unfee licher Herr 
Gott verleihe uns feine. Gnade, daß wir, bet Diefem 
Artikel fe ‚bleiben a mögen, und de durch Ereitum felig 
werden. *8 
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' predigt. am Tage Philnnpi und Jncobi. 
; Weber das Evangelium If. 14, ' gun, 
CNach Dietrichy 4. —TF * 
Guere Liebe habeninun: etliche. Predigten geh öbet, 
welche. der Herr Ahriſtus: am Lasten Nachtmahl über 





Tiſche ſeinen Juͤngern gethan bat. Dieſelbigen letzten 


Predigten hebt dee Herr mit‘ dem heutigen Evangelio 
an: Und iſt leicht zu. merken, (wie denn in andern 
Predigten auch. gemeldet) daß⸗ ea chem’ Heern vornehm⸗ 
Kb darum, zu, thun iſt, wie de feine Junger wider 
das Fünftige  rergernif ruͤſten, und fie alfe,unterrich, 
sen Eönne, daß fie ſeines Sterbens nicht:: erſchrecken, 
Fondern Freude. und Troſt darıb Haken; ſintemal er 
in folhem Tode nicht bleiben, .fondern wieder gu Ihuen 
“ Bommen, ihnen ben heiligen: Geiſt ſchenken, und von 
Sünden: nun allem Jammer eeledigen:rwölle. y;: 


- gleich "wie: die Füsiger::fiddser Troft nicht 


Kaffee. no fo klare Worte nicht verfichen konnten; 
fie ſahen alleit auf das fchmähliche Sterben. ihres 


‘ Meißzers, und konnten ich Beines Lebens wo Huͤlfe 
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nah ſolchem Abſterben verſehen noch kroͤſten; alſo 
gehet es noch heutiges Tages mit uns auch zur fo 
dag Kreuz hertritt, und wir fein empfinden, folget 
alsbald Schreden und: Furcht, Ungebuld: und Vers 
jweifelung, und fann uns def niemand bereden, daß 
ein Troſt folgen, ‚und bie Traurigkeit zur Freude wer⸗ 
den fol, Darum dienet ung dieſe Predigt hier auch; 
fintemal Chriſtus und Ichret, was er durch feinen 
Tod und Sterben audrichten werde, daß wir uns fols 
ches tröften, und wenn es uns übel gehet, baran den⸗ 
ten follen. Denn gewiß iſt's, wo wir uns an ſolchen 
Zeoft nicht Halten, fo werben wie fonft weber im 
Himmel noch auf Erden finden, deß wir und koͤnnten 
- teöften; ſonderlich, wenn es darum zu thun iſt, wie 
wir von der großen Laſt der Suͤnden und des Todes 
mögen ledig werden. Der Anfang. nun ſauher Pre . 
digt ift, da er fpriht: „Euer Herz erſchrecke nicht.“ 

Denn das ift das erfie Iihgläd, das fh bei dem - 
Kreuge finder, daß es nicht allein dem Leibe wehe thut, 
fondern es erfchredet: und kraͤnket das Herz. Weil es 
nun unmöglich ift, daß man Fleiſch und Blut könne 
anders machen, es ruͤmpft und Erimmt.fich in Wehe⸗ 
tagen® fo wollte doch der Herr ‚gern, wo gleich- dog 
Fleiſch gebrüdet wird, und ihm wehe gefchieht, daß 
doch das Herz frei und unbefchweret bliebe. Natuͤrlich 
its, daß Kranfpeit und Sterben wehe thut. Sol⸗ 
hen Schmerzen kann man aus. dem Fleiſche nicht 
reißen," er bleibet drinn, fo lange die Krankheit ‚bleibt, 
Wer aber in ſolcher North ein gutes Gewilfen und 
fröhliches Herze hat, da ift ſchon dem Schmerzen mehr . 
denn die. Hälfte. benommen; fintemal er, allein. ins 
Sleifh, und nicht auch im Herzen: ſteckt. Alfo mar. 
den Juͤngern auch. Unmoͤglich war es, daß ſie ſich 


nicht ſollten darum hekuͤmmern, und es ihnen nicht 


ſollte wehe thun, daß fie ihren Heren: und Meiſter fo 
ſchmaͤhlich ſterben fehen, und verlieren follten, : Aber. 
Chriſtus fpricht: Huͤtet euch, laßt folches Leib nur. im 
Fleiſch bleiben, und laßt es..ja nicht in das Herz hin⸗ 
ein kommen. Wie follt ihr's aber wehren:?: Alſo: 
„Glaubet ihr“ au Gost, fo glauber ihr? auch an mich.“ 
Euther’s Werke.:6, Bd. en 14 — 
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Solche Worte wollen wir auf dad Alereinfältig | 
fie deuten, und haben: diefe Meinung, als wollte Chri⸗ 
Aus fprehen: Ihre bekuͤmmert euch um mein Sterben. 
Denn eben wie ihr an andern Mienfchen gewohnet 
feyd, alfo denket ihre von mir auch. Was ein Menfch 
iſt und Hat, wenn er tobt ift, fo iſt's alles aus; er 
behält weder Heller noch Pfennig, wenn er. gleich aller 
Welt Gut hätte. Alle Macht und Gewalt ift auch 
‚dahin... Den vor dem alle: Belt ſich gefürchtet, und 
als vor Kaifer und Könige ſich entfeget Bat, fo bald 
er todt ift, fürchtet fich wicht eine Fliege vor ihm, 
kann ſich auch einer Fliegen nicht erwehren. Alſo ge 
het es mit ben —X gu, wenn fie ſterben, daß 
‚alles hinfaͤllt, und. dahinten bleibt, was fie gehabt und 
vermocht haben. Solches wiſſet und erfahret ihr, und 
— es werde eben fo auch eine Meinung mit mir 
aben. | 
Aber ich: füge euch: „Glaubet ihr an Gott, ſo 
glaubes ihr auch an mich,“ das iſt, was ihr von Gott 
glaubt, das follt ihe von mir auch. glauben. Euer 
Seiner beforgen, Daß Gott fierben werde, Euet Feiner 
fürchtet, daß die Belt, fie fen fo böfe fie wolle, Gott 
einen Schaden zufügen, und ihn vom Stuhl herunter 
flürzen werde; warum wollt ihr euch denn meinethal: 
„ben. firdten? Warum mwolt ihr meines GSterbend 
halber euch befinumern? Laßt Tod und Welt, und 
den Teufel fo böfe feyn, als fie wollen, fie werden mir 
nichts angewinnen. Denn ich bin Gott; und was 
ihr von. Gott glaubet, das glaube von mir au: fo 
koͤnnen eure Herzen zufrieden feyn, und werden nicht 
. allein nicht erfchreden, wenn ich fierben werde, fon: 
dern auch einen Troft darans fchöpfen. Denn wenn 
ich und Tod aneinander kommen, fo wird der Tod 
muͤſſen unterliegen; def ihr auch genießen ſollt. Denn 
da hoͤret umd lernet meiter, was ich gebenfe auszu⸗ 
richten, durch folches leibliches Sterben. „In meines 
. Baterd Haufe find viel Wohnungen. Wo aber das 
wicht wäre, fo fage ich euch, daß ich hingehe, euch die 
Stätte zu bereiten.“ 
Der fe Lreß Br ws dee Tod dom Heren Sei 
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flo nicht fol obfiegen. Denn er findet an ihm niche 
einen I utern Menfchen, wiewohl er ein rechter natür- 
licher denſch iſt; fondern auch einen rechten, natuͤr⸗ 
lihen, ewigen Gottes Sohn. Darum, ob er gleich 
Chriſtum, als einen Menfhen und Sohn der Sung! 
frauen Mariä tödtet, fo kann er doch den Sohn Gots 
tes nach feiner göttlichen Natur nicht tödten; "wie 
Merrus auch fagt: „Es war unmöglich, daß ihn: der 
Tod Halten follte.“ Und der Herr, Joh. am 16. Kap: 
fogt: „Es ſey nur um ein Kleines zu thun, ſo wolle 
er fie wieder ſehen.“ Das ift ein großer Treſt, und 
waͤre allein ſtark gnug geweſen, wo die Fünger ihn 
faſſen, und ſich daran Hätten: Halten’ koͤnnen. Aber 
das if ein Größeres, daß Chriftus- hier füge: Wenn 
er alfo durch den leiblichen Tod in ein anders und 
ewiges Leben trete, da „werde er wiel Wohnungen fin⸗ 
den:“ nicht allein für ſich; ſondern auch für feine 
Singer. „Und wo gleich folhe Wohnungen nicht vor 
Bereit wären, fo wollte er fie doch ihnen bereiten.“ 
Das iſt fo viel gefagt: Erfehredet nicht darob 
daß ich morgen am Kreuze fterben werde; denn * 
cher Tod ſchadet mir nichts: euch aber nüßet: erz und 
nößget euch dazu, wenn ihr von diefem Leben auch abs 
gefodert werdet, daß ihe in jenem Leben gute Herberge 
und Wohnungen finden ſollt. Dieſelben find ſchon 
bereitet; wo ſie aber nicht bereitet waͤren, ſo wollte 
ich fie euch beftellen und bereiten. | 
In Summe, Cheiftus will mit biefen: Worten 
uns alfe tröflen, daß fein Gterben "ung zum ewigen 
Leben helfen‘, und die ewige Seligfeit erwerben Toll; 
wie Paulus fpricht, Roͤm. 4: „Chriftus ift um Uunferer 
Sünden willen geftorben, und ung zur Gerechtigkeit 
wieder auferwedet.“ Wer wollte nun folches Todes 
erſchrecken, und nicht vielmehr ſich freuen, und Gott 
für ſolche Barmherzigkeit und gnädige Hülfe danken? 
ba wir fonft ewig im Tode und Verdammniß Hätten 
mäffen bleiben, daß wir durch den Tod Chrifti davon 
gefreiet, und des ewigen Lebens follen theilhaftig wer- 
den. Daß aber foldes der rechte und eigentliche Ver⸗ 
fiond fen, erklaͤret fich der Herr ftibk, and fpricht wein. 
14 | 
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ter: „Und ob ih hingehe, euch die Stätte zu berei⸗ 
ten, fo will ich doch wiederkommen, und euch zu mir 
- uehmen, auf daß Ihe feyd, mo Ich bin.“ 

Das „Hingehen“ ift befchloffen, daB er nicht 
länger. in diefem zeitlichen und elenden Leben will 
bleiben. Wiederum ift das auch befchloffen, daß. Leine 
‚andere Urſache feines Todes und Sterbens ift, denn 
dag er feinen Jüngeren die Stätte bereiten will. Dars 
um mag es je uns ein fröhlicher und feliger Tod hei⸗ 
Gen, dadurch wir mit Wohnungen im ewigen Leben 
verforget find; wie die nachfolgenden Worte klar zei⸗ 
gen, da ee fagt: „Und id will wiederfommen, und 
euch zu mir nehmen, auf daB ihr ſeyd, wo ich bin.“ 
0. Ah.Gott, daß wir ſolche Worte recht "glauben 

- könnten, und in unfere Herzen wohl einfchließen! Da 
muͤßte gewißlih folgen, : daB unfere Herzen nicht 
allein nicht erfchreden, fondern ſtets in Freuden 
fchweben, hüpfen und frohloden würden. Denn red; 
ne doch du aus, was bdiefe Worte. mit fich bringen, 
„dag wir follen feyn, wo Chriftus iſt ?“ Er ift nicht 
. in Sünden, in der Hölle, im Tode; fondern in Ge: 
sechtigfeit, Seligfeit und. ewigem Leben. Und ift alfo 
barinn, daß er nimmermehr heraus kann geftoßen wer, 
den. Dafelbft follen wir auch Bin. Denn folches, 


fagt er, habe er mit feinem Tode oder Abfterben und 


erworben. 

- Denn dba muͤſſen wir und vor hüten, daß wir ja 
nicht gedenken, folche Worte und Troftpredigt ſey al- 
Sein ben Juͤngern gefagt. Mit ihnen allein redet er 


mündlich; aber er meinet fie nicht allein. Sonft müßte 


folgen, daß er nur allein für fie geftorben wäre. Wir 
wiffen aber, daß er für und, und die ganze Welt ge: 
ſtorben iſt. Weil denn fein Sterben, wie er hier fagt, 

dazu geordnet if, daß er bie Stätte bereiten fol, fo 
folget, daß er allen Menfchen die Stätte bereitet hat. 
Drasß aber nicht alle Menfchen felig werden, und 
an ſolche Stätte, die Chriftus bereitet hat, nicht Foms 
men, iſt das die, Urfach, daß fie folches Sterbens ſich 
nicht annehmen, und nicht Darnadh. fragen , es. bereite 
Chriſtus die Stätte, wie er wolle, wenn fie nur hier 
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zu Haufen haͤtten; mit demſelben Waͤren fie zuftleden. 


Das heißen Unchriſten, da kein Glaube bei iſt. Die 


Chriſten aber, die den Herrn Chriſtum dafuͤr erkennen, daß 
er Gottes Sohn ſey, und darum gekreuzigt und ge⸗ 
ftorben, daß er. durch feinen Tod uns den Eingang 
zum ewigen Leben eröffnete, die find’s, die folcher Bes 
seitung genießen, und fi) damit in aller MWiderwärtigs, 
keit teöften. Denn fie denken: Ob ich gleih auf Er⸗ 
den: arm und elend bin, das fihadet nicht; Habe ich 
boch. Hier Feine Wohnung, Chriſtus hat mir hier keine 
Stätte bereitet. Ich mufi mich diefe kleine Zeit bes 
beifen, wie in einer -böfen Herberge, da es nur um 
- eine Nacht zu thun iſt. Wenn ich heim komme, in 


die rechte Heimath und Vaterland, da wird's beffer. - 
Denn. Disß zeitliche Leben iſt viel zu gering dazu, daß 


Ehriſtus um folchesd Lebens willen follte gelitten haben ; 
es ift um das Ewige zu thun, daß der Tod in Ewig⸗ 


keit mir nicht ſchaden, die Sünde mich nit verdams - . 


men, und ich bei meinem Heren Chrifto Jeſu in Ewigs 
fett leben möge. \ 


Solcher Glaube iſt's, der alles Ungläd, mas wie | 


bier auf Erden leiden, leicht machen kann, und bad 
Herz erhalten, daß es ſich nicht erfchreden laffe. Denn 
was iſt's, daß Lazarus ein armer elender Menfch, voll 
“ Bfattern und Gefchwären iſt, und dazu nidt gnug 
trodnes Brods zu effen hat? Iſt's nicht wahr, er 
ift reichlich . ergößet, in dem, daß er in Ewigkeit bei 
Gott ift und lebet, und wünfcher ihm nicht, daß es 
ihm auf Erden wäre beffer gangen? Gintemal die, 
Sorge dabei muß feyn, baß, wie Abraham fagt, wer 
Gutes hier bei feinem Leben empfähet, dort muß ge 
peilliget werden. Alſo fcheinet es ein jämmerlicher 
Handel feyn, da Chriftus feine Apoftel ausfender in 
alle Welt, das Evangelium zu predigen, daß fie die 
Welt fo übel hält, von einer Stadt zur andern jagt, 
und nirgends will ruhig figen laffen, fondern noch 
alte Plage dazu anlegt. Uber es kuͤmmert fie wenig, und 
ſind noch fröhlich und guter Ding dazu (wie Apoftelg. 
5, ftehet), daß fie wärdig find, um des Namens Zefu 
willen Schmach zu leiden. Daß alſo das Kreuz nur 
— I 22 ” 


n 


— 214 — 


auf dem Fleiſch und alten Adam liegt, und Das Hırz 
nicht mit dem wenigften rühret. 

.. Woher fommt nun Tolhes? Alkin daher, daß 
ſie den Troſt, da Chriſtus hier von ſagt, feſt in ihre 
Herzen haben eingebildet: wolle die Welt fie nicht 
leiden, wolle fie verjagen, und allerlei Plage anlegen; 
fo wilfen fie doch eine andere und beffere Herberge, 
die ihnen von ihrem Herten Chriſto durch feinen Tod 
bereitet und gewiß.fey. Weil nun biefelde Wohnung 
ihnen nicht fehlen kann noch folt, find fie zufrieden, 
es gehe ihnen in der Welt, als in einer untreuen 
unruhigen Herberge, wie es wolle. Denn fie gedenken 
- doch nicht länger drinn zu bleiben; und möchten wohl 
Seiden, dag fie nur bald abreifen,. und an ihre Ge 


wahrſam umd rechte Heimath und Vaterland Fommen 


möchten. 

| Solchen Troſt ſollen wir lernen. Denn fo wir 
wollen Chriſten ſeyn, und ſonderlich Gottes Wort 

fuͤhren, behalten und bekennen, fo wird es nicht mans 
geln, ‚Anfechtung und Widerwärtigkeit werden wie 

guug haben, Wer nun hier nicht Friede will Haben, 


- und daneben folcher künftiger und ewiger Wohnung 


ſich nicht troͤſten will, der figt zwifchen zweien Stuͤh⸗ 
en nieder, und iſt nicht möglich, daß er koͤnne zus 
feieden feyn. Das aber wird unfere Herzen zufrieden 
fielen, wenn wir fehen, wo unſer Herr Chriſtus Hin- 
gegangen, und was er durch folhen Gang ausgerichtet 
Hat, daß er uns Wohnung gemacht, und ung nicht 
ſtets hienieden in der böfen, untreuen Welt will blei⸗ 
ben laſſen; er will Fommen und ung holen, auf baß, 
wo er ift, wir auch find und bleiben, Mer nach fol: 
cher Freude nicht ein Derlangen hat, und fi) dAmit 
in allerlei Noth und Anfechtung nicht tröften will, 
Dem ift weder zu rathen noch zu helfen. 

| Darum iſt's ein großer Jammer, daß wir armen 
Leute, fo nichts Gewiſſers vor ung haben, denn daß 
wir der Tage einen auch von hinnen, und alles fahs 
ten müffen laffen, dennoch fo. gar im geitlichem erfof: 
"fen find, und nur gedenken, wie wir bier gnug has 
ben. - ‚Diefer ewigen Wohnung, welche ung Chrifiue 
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durch ſeinen Tod bereitet hat, gedenken wir entweder 
gar nicht nach, oder ſelten, und zumal ſchlaͤferig und 
unfleißig. Da dagegen jedermann allen Fleiß hieher 
wendet, wie er feine Sache anſchicken, ſich, fein 
Weib, feine. Kinder und Freunde hier wohl verſorgen 
koͤnne. Waͤre es aber nicht beffer, nad der ewigen 
Wohnung trachten, und die ewigen Güter und Reich⸗ 
thum ſuchen? welche, wie Chriſtus fagt, Fein Dieb 
fehlen, und der Teufel felbft wicht nehmen kann, der 

‚ alle Macht dahin wendet, wie er und folche ewige 

Wohnung und Schaͤhe aus den Augen ruͤcken, und 

unſere Herzen mit andern Gedanken beladen koͤnne, 
weil er doch ſolcher Seligkeit beraubt iſt, daß wir 
mit ihm ſollen verdammt ſeyn, und auch nicht dazu 
kommen. | 
Das iſt nun die Troſtpredigt, die der Herr ſel⸗ 
nen Sängern thut an dem letzten Nachtmahl, und . 
befihleußt alſo: Jetzt wiſſet Ihe beides, wo ich hin⸗ 
gehe, und wiſſet den Weg. auch, daß ihre auch hernach 
Eönnet Sommens denn ich gehe zum Vater, daß ich 
euch die Wohnung bereite, und wilf euch holen, und 
su mie nehmen. Aber pie Sünger verftehen’d nicht. 
Dorum fällt Thomas fein einfältig hervor: Wahrlich 
lieber Herr, fpricht er: „Wie wiffen je nicht, wo du 
hingeheſt, wie Lönnen wir ben Weg willen?“ Das 
if fo viel gefagt: Wir verftehen keln Wort, was du 
ſagſt. Auf folche Trage antwortet der Here weiter, . ' 
und läßt ſich's nicht irren, fie verfiehen es oder nicht. 
Denn er weiß wohl, wenn ber heilige Geift wird 
fommen, daß fie es alsdann allererft verfichen werben, 
und ſpricht: „Ich bin, der Weg, bie Wahrheit und 
das Leben.“ Ä . 

Das iſt ein erafflicher fhöner Spruch, den wir 
nah der Länge nicht Eönnen handeln; wollen aber 
dennoch ein wenig davon fagen: 

Obwohl ber wmeifte Theil der Menfchen in Un: 
glauben Hingehet, und vom fünftigen Leben nichts | 
hält; denn fonft follten fie je fi) zum wenigfien bes 
künftigen fo heftig annehmen, als heftig fie ſich des 
feitlichen annehmen: fo will dennoch eben. ſolcher Ar: 


\ 
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Solche Worte wollen wir auf des Alereinfättig | 
fie deuten, und haben: diefe Meinung, als wollte Chri⸗ 
ſtus ſprechen: Ihr bekuͤmmert euch. um mein Sterben, 
Denn eben wie ihre an andern Menfchen gewohner 
feyd, alfo denket ihr von mir auch. Was ein Menſch 
iſt und hat, wenn er todt iſt, ſo iſt's alles aus; er 
behaͤlt weder Heller noch Pfennig, wenn ex. gleich aller 
Welt Gut Hätte. Alle Macht und Gewalt ift auch 
‚dahin. . Denn vor dem alle Welt ſich gefürchtet, und 
als vor Raifer und Könige ſich entfeget bat, fo bald 
er todt ift, fuͤrchtet ſich nicht eine Fliege vor ihm, 
kann ſich auch einer Fliegen nicht erwehren. Alfo ges 
det es mit den Menfihen gu, wenn fie ſterben, daß 
alles Hinfälkt, und. dahinten bleibt, was fie gehabt und 
vermocht ‚Haben. Solches wiſſet und erfahret ihr, und 
en es werde: eben fo auch eine Meinung mit mir 

aben. 

Aber id: füge euch: „Glanubet ihr an Gott, ſo 
glaubet ihr auch an mich,“ das iſt, was ihr von Gott 
glaubt, das ſollt ihr von mir auch glauben. Euer 
keiner beſorget, daß Gott ſterben werde. Euet keiner 
fürchtet, daß die Belt, fie ſey fo boͤfe fie wolle, Gott 
einen Schaden zufügen, und ihn vom Stuhl herunter 
flürzen werde; warum wollt ihr euch denn meinethal: 
„ben. fhrdten? Warum wollt ihr meines Sterbens 
halber euch bekuͤmmern? Laßt Tod und Welt, und 
‚den Teuſel fo böfe feyn, als fie wollen, fie werden mir 
nicht8 angewinnen. Denn Ich bin Gott; und was 
‚ihr von Gott glaubet, das glaubet von mir au: fo 
koͤnnen eure Herzen zufrieden fen, und werden nicht 
allein nicht erfchreden, wenn ich fierben werde, fon: 
dern auch einen Troft daraus fehöpfen. Denn wenn 
ich und Tod aneinander kommen, fo wird der Tod 
möffen unterliegen ; dei Ihe auch genießen ſollt. Denn 
da Höret und lernet weiter, was ich gebenfe auszu⸗ 
‚ richten, durch folches leibliches Sterben, „In meines 

ne an —* ae Wo aber das 
sicht wäre, fo fage euch, daß ich Hingehe, euch de 

Stätte zu bereiten,“ 9 bingehe, euch 
Der erſte TLroß hr wi dee Tod dem Herrn Sr 
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flo nicht ſoll obſiegen. Denn er findet an ihm nicht 
einen [auteen Menfchen, wiewohl er ein rechter natuͤr⸗ 
fiher Menſch iſt; fondern auch einen rechten, natlır= 
lichen, ewigen Gottes Sohn. Darum, ob er gleich 
Chriſtum, als einen Menfchen und Sohn der Jung? 
frauen Mariä tödtet, fo kann er doch den Sohn Got 
tes nach feiner göttlihen Natur nicht toͤdten; ‘wie 
Metrus auch fagt: „Es war unmöglich-, daß ihn. der 
Tod Halten follte.“ Und der Herr, Joh. am 10. Kap. 
fagt: „Es fey nur um ein Kleines zu thun, fo wolle 
er fie wieder fehen.“ Das ift ein großer Troft, und 
wäre allein flarf gnug geweſen, wo die Juͤnger ihn 
faffen, und ſich daran hätten Halten’ können, „Aber 


das ift ein Größeres, daß Chriſtus hier fagt:” Wenn, 


er alfo durch den leiblichen Tod in ein ariders und 
ewiges Leben trete, da „werde er viel Wohnungen fin- 
den:“ nicht allein für ſich; fondern auch für feine 
Singer. „Und wo gleich folche Wohnungen nicht vor 
Bereit wären, ſo wollte er fie doch ihnen bereiten.“ 
| Das iſt fo viel gefagt: Erſchrecket nicht barob; 

baf ich morgen am Kreuze fierben werde; denn fol. 
her Tod ſchadet mir nichts: euch aber nüßet ers und 
nüßet euch dazu, wenn ihr von diefem Leben auch abs 
gefodert werdet, daß ihr in jenem Leben gute Herberge 
und Wohnungen finden fellt. Dieſelben find ſchon 


bereitet; wo ſie aber nicht bereitet wären, fo wollte 


ich fie euch beftellen und bereiten. " 

In Summa, Chriftus will mit dieſen Worten 
uns alfe tröften, daß fein Sterben "uns zum ewigen 
Leben helfen‘, und die ewige Seligkeit erwerben ſoll; 
wie Paulus fpriht, Roͤm. 4: „Chriftus iſt um unferer 
Sünden willen geftorben, und uns zur Gerechtigfeit 
wieder auferwedet.“ Wer wollte nun folhes Todes 
erfchreden, und nicht vielmehr fih freuen, und. Gott 
für foiche Barmherzigkeit und gnädige Huͤlfe danken? 
ba wir fonft ewig im Tode und Verdammniß hätten 


mäffen bleiben, daß wir durch den Tod Chrifti davon 


gefreiet, und des ewigen Lebens follen theilhaftig wer⸗ 
den. Daß aber folches der rechte und eigentliche Ver⸗ 


fand ſey, erfläret fih der Herr ‚feron, und fpricht wein, 
oo 14 | 
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ter Aund ob ich hingehe, euch die Staͤtte zu berei⸗ 
ten, ſo will ich doch wiederkommen, und euch zu mir 
nehmen, auf daß ihr ſeyd, wo id bin.“ 

Das „Hingehen“ ift befchloffen, daß er nicht 
länger. in dieſem zeitlichen und elenden Leber will 
bleiben. Wiederum ift das auch befchloffen, daß. Feine 
‚andere Urfache feines Todes und Sterbens ift, denn 
daß er feinen Juͤngern die Stätte bereiten will. Dars 
um mag ed je ung ein fröhlicher und feliger Tod Heis 
Gen, dadurch wir mit Wohnungen im ewigen Leben 
verforget find; wie die nachfolgenden Worte klar zei: 
gen, da er fagt: „Und ich will wieberfommen, und 
euch. zu mir nehmen, auf daß ihr feyd, wo ich bin.“ 
Ach. Gott, daß wir folde Worte recht "glauben 


Bu koͤnnten, und- in- unfere Herzen wohl einfchließen! Da 


müßte gewißlih folgen, . daB unfere Herzen nicht 
allein nicht erfchreden, fondern ſtets in Freuden 
fhweben, huͤpfen und frohloden würden. Denn red; 
ne doch du aus, was diefe Worte. mit fidy bringen, 
„daß. wir follen feyn, wo Chriftus iſt?“ Er ift nicht 
in Sünden, in der Hölle, im Tode; fondern in Ge: 
zechtigfeit, Seligfeit und, ewigem Leben, Und ift alfo 
Darinn, daß er nimmermehr heraus kann geftoßen nen 
den. Dafelbft follen wir auch hin. Denn folches, 

fagt er, habe er mit feinem Tode oder Abfterben uns 

- Denn dba möüflen wir und vor hüten, daß wir ja 
nicht gedenken, feiche Worte und Troſtpredigt fey al: 
Sein den Züngern geſagt. Mit ihnen allein redet er 
mündlich, aber er meinet fie nicht allein. Sonſt müßte 
folgen, daß er nur allein für fie geftorben wäre. Wir 
wiffen aber,-daß er für und, und die ganze Welt ges 
forben iſt. Weil denn fein Sterben, wie er hier fagt, 
dazu geordnet if, daß er die Stätte bereiten fol, fo 
folget, daß er allen Menfchen die Stätte bereitet hat. 
-  Kaß aber nicht alle Menfchen felig werden, und 
an ſolche Stätte, die Chriftus bereitet hat, nicht kom⸗ 
men, iſt das die, Urfach, daß fie ſolches Sterbens ſich 
nicht annehmen, und nicht Darnadh. fragen, es. bereite 
Chriſtus die Stätte, wie er wolle, wenn fie nur hier 


“ 
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zu Haufen hätten; mit bdemfelben wären fie sufrieden. 
Das heißen Undeiften, da kein Glaube Bei ift.. Die 
Chriſten aber, die den Herrn Chriftum dafuͤr erfennen, daß 
er Gottes Sohn fey, und darum gefreuzigt und ges 
ftorben, dag er durch feinen Tod und den Eingang - 
zum ewigen Leben eröffnete, die ſind's, Die folcher Des 
seitung' genießen, und fich damit in aller Widerwärtigs, 
keit eröften. Denn fie denfens Ob ich gleich auf Er⸗ 
den arm und elend bin, das ſchadet nichts Habe ich 
borh. Hier Leine Wohnung, Chriſtus hat mir hier Feine 
Stätte bereitet. Jh muß mid diefe Beine Zeit bes 
helfen, wie in einer boͤſen Herberge, da «8 nur um 
- eine Naht zu thun iſt. Wenn ich Heim komme, in 
die rechte Heimath und Vaterland, da wird's beffer. - 
Denn dieß zeitliche Leben iſt viel zu gering dazu, daß - 
Ehriſtus um folches Lebens willen follte gelitten haben; 
es ift um das Ewige zu thun, daß der Tod in Ewig- 


keit mir nicht fchaden, die Sünde mich nicht verdams - . 


nren, und ich bei meinem Herrn Chrifto Jeſu in Ewigs 
keit leben möge. 

Solcher Glaube iſt's, der alles Ungluͤck, was wir 
hier auf Erden leiden, leicht machen kann, und das 
Herz erhalten. daß es ſich nicht erſchrecken laſſe. Denn 
was iſt's, daß Lazarus ein armer elender Menſch, voll 
“ Bfattern und Geſchwaͤren iſt, und dazu nicht gnug 
trocknes Brods zu effen hat? Iſt's nicht wahr, er 
ift reichlich . ergößet, in dem, daß er in Ewigkeit bei 
Gott ift und lebet, und wünfchet ihm nicht, daß «8 
ihm auf Erden wäre beffer gangen? Gintemal die. 
Sorge dabei muß feyn, daß, wie Abraham fagt, wer 
Outes hier bei feinem Leben empfähet, dort muß ge 
peifliget werden. Alſo ſcheinet es ein jaͤmmerlicher 
Handel ſeyn, da Chriſtus ſeine Apoſtel ausſendet in 
alle Welt, das Evangelium zu predigen, daß ſie die 
Welt fo übel hätt, von einer Stadt zur andern jagt, 
und nirgends will ruhig figen laſſen, fondern noch 
alle Plage dazu anlegt. Aber es kuͤmmert fie wenig, und 
find noch fröhlich und guter Ding dazu (wie Apoſtelg. 
5, ftehet), daß fie wärdig find, um des Namens Jeſu 
willen Schmach iu leiden. Daß alſo das Kreuz nur 


— 4— v 


2) 


— 214 — 


auf dem Fleiſch und alten Adam liegt, und das der 
nicht mit dem wenigften rühret. 

‚Woher fommt nun Toldes? Allein daher, dag 
fie den Troſt, da Chriftus hier von fagt, feſt in ihre 
Herzen haben eingebildet: wolle die Welt fie nicht 
leiden, wolle fie verjagen, und allerlei Plage anlegen; 


fo wilfen fie doch eine .andere und beffere Herberge, 
die ihnen von ihrem Herrn Chriſto durch feinen Tod 


bereitet und gewiß. fey. Weil nun diefelbe Wohnung 
ihnen nicht fehlen kann noch folt, find fie zufrieden, 


es gehe ihnen in der Welt, als in einer untreuen 


unruhigen Herberge, wie es wolle. Denn fie gedenken 


- doch nicht länger drinn zu bleiben; und möchten wohl 


Seiden, daß fie nur bald abreifen,. und an ihr Ges 
—E und rechte Heimath und Vaterland kommen 
ten. 

| Solchen Troſt ſollen wir lernen. Denn fo wie 
wollen Ehrifien feyn, und fonderlih Gottes Wort 

‚ führen, behalten und befennen, fo wird «8 nicht mans 
geln, ‚Anfechtung und Widerwärtigfeit werben wie 
‚guug haben, Wer nun hier nicht Friede will Haben, 








- und daneben folcher künftiger und ewiger Wohnung 


ſich nicht tröften will, der figt zwifchen zweien Stühs 
Sen nieder, und iſt nicht möglich, daß er könne zus 
frieden ſeyn. Das aber wird unfere Herzen zufrieden 
ſtellen, wenn wie fehen, wo unfer Herr Chriftus hin⸗ 


gegangen, und was er durch foldien Gang ausgerichtet 
hat, daß er uns Wohnung gemacht, und ung nicht 


ſtets hienieden in der boͤſen, untreuen Welt will blei⸗ 
ben laffen; er will kommen und uns holen, auf daß, 
wo er ift, wir au find und bleiben. Mer nach fole 


her Freude nicht ein Verlangen hat, und fh damit 


in allerlei Noth und Anfechtung nicht tröften will, 


Dem ift weder zu rathen noch zu helfen. 

Darum iſt's ein großer Jammer, daß wir armen 
Leute, ſo nichts Gewiſſers vor uns haben, denn daß 
wir der Tage einen auch von hinnen, und alles fah⸗ 
ten müffen laſſen, dennoch fo. gar im Zeitlichem erſof⸗ 
fen find,. und nur gedenken, wie wir hier gnug has 
ben. .. Dieſer ewigen Wehnans, weiche uns Chrifius 
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durch feinen Tob bereitet hat, gedenken wir entweder 


gar nicht nach, oder ſelten, und zumal ſchlaͤferig und 
unfleißig. Da dagegen jedermann allen Fleiß hieher 
wendet, wie er feine Sache anfchiden, ſich, fein 
Weib, feine Kinder unb Freunde Hier wohl verforgen. 
koͤnne. Wäre es aber nicht beffer, nach der ewigen 
Wohnung trachten, und bie ewigen Güter und Reich⸗ 
thum fuhen? welche, wie Chriſtus fagt, Fein Dieb 
ſtehlen, und der Teufel ſelbſt nicht nehmen kann, der 
alle Macht dahin wendet, wie er uns foldhe ewige 
Wohnung und Schaͤhe aus den Augen räden, und 
unfere Herzen mit andern Gedanken beladen koͤnne, 
weil ee doch folcher Seligfeit beraubt ift, daß wir 
mit ihm follen verdammte feyn, und auch nicht dazu 
fommen. | 

Das iſt num die Troſtpredigt, bie ber Here ſei⸗ 
nen Züngern thnt an dem letzten Nachtmahl, und 
befchleußt alſo: Jetzt wiſſet ihr beides, wo ich hin⸗ 
gehe, und wiſſet den Weg auch, daß ihre au hernach/ 
koͤnnet Sommens denn ich gehe zum Vater, daß id 
euch die Wohnung bereite, und will euch Holen, und 
zu mie nehmen. Aber pke Zünger verfiehen’s nicht. 
Dorum fällt Thomas fein einfältig hervor: Wahrlich 
lieber Here, fpricht er: „Wir wiffen je nicht, wo du 
hingeheft, wie Fönnen wir ben Weg willen?“ Das 
ift fo viel gefagt: Wir verfiehen Fein Wort, was du 
ſagſt. Auf folche Frage antwortet der Herr weiter, 
und laͤßt ſich's nicht irren, fie verfiehen es oder nicht. 
Denn er weiß wohl, wenn ber heilige Geiſt wird 
Eommen, daß fie es alsdann allererft verfiehen werben, 
und fpricht:’ „Sch bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben.“ Ä 

Das ift eim trefflicher fchöner Spruch, ben wir 
nach ber Länge nicht Fönnen handen; wollen aber 
dennoch ein wenig davon fagen: | 

Obwohl der meifte Theil der Menfchen In Un⸗ 
glauben Hingehet, und vom künftigen Leben nichts 
hält, denn fonft follten fie je fih zum wenigften des 
kuͤnftigen fo heftig annehmen, als heftig ſie ſich des 
zeitlichen annehmen: fo will dennoch eben. ſolcher Ar: 
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titel ſich nicht gar laſſen verachten, es Pr ſuwellen 
ein Gedanke kommen: Lieber, wie wird es eine Mei⸗ 
nung haben, wenn dich heut oder morgen Gott auch 
abfodert von dieſer Welt? Hier haͤtteſt du zu eſſen 
und zu trinken, haͤtteſt Geld, Ehre, Gut und. Macht 
gnug; was wirft du dort: haben oder finden? Sol⸗ 
cher Gedanke kann nicht allwegen außen bleiben, .. er 
. wird ‚bisweilen dag Herz rühren, und unruhig  ma= 

chen. Und Find ohne Zweifel aus folchen Gedanken 
und Sorge auch bei: den. Heiden mancherlet. Gottes⸗ 
bienfte ‚angerichtet worden,  So_fiehet man, daß’ Ihrer 
viel einen ehrbaren, züchtigen, feinen Wandel geführet 
haben, der Hoffnung, : unfer Hers Gott werde. fü e.e8 
nach dieſem Leben genießen laſſen. 
Sonderlih aber find bie. Juden in ſolchen Ge⸗ 
danken gang und gar erfoffen geweſen; denn ſie hat 
‘ten in dem einen. Vortheil, daß fie wußten, was fie 
fallten thun, wenn fie Gott zu Gefallen: wollten thun. 
Denn Gott. felbft hatte ihnen im Geſetz allerlei Got⸗ 
tesdienſt geſtellet; da gedachten’ fies Sind wir gehorſam, 
und halten ſolches, ſo wird es mit uns nicht Noth 
haben, wenn wir ſterben; Gott, dem wir zu Gehor⸗ 
fanv leben, wird es uns genießen laſſen. Eben pie 
die Papiften auch thun, was fie. gut und heilig duͤnkt, 
wenn fie es thun, laſſen fie fih duͤnken, Gott fünne 
ihnen den Himmel nicht verfagen. Alſo machen bie 
Menſchen ihnen .felbft einen Weg zu Gott und ewi⸗ 
gem Leben, entweder durch's Gefeß, ober folche Werke, 
"die fie ihnen als heilig, und Gott wohlgefällig vor⸗ 
nehmen. 

Da wärnet nun .und lehret uns unſer. lieber Herr 
Chriftus: Wenn wir ben Weg zum Vater recht treffen, 
und nicht irren wollen,. fa werde es weder Gefeh, 
weder dieß noch. jenes - gutes Werk thun. Denn, da 
fey nur ein einiger Weg, der .fey en ſelbſt; wer auf 
ihm (dem Herrn Chrifto) zum Water. gehe, der werde 
zum Leben fommen. Wer .niht auf ihm gehe, dem 
fol weder Gefeg, heiliges Leben, noch nichts im 
Himmel und auf Erden helfen, ‚Denn eben wie nur 
ein einiger rechter Chriftus if, der Sohn Gottes, ber 
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von ber Jungfrau Marie geboren" iſt; alſo iſt ach 
nur ein Weg. Wer aber einen andern Weg macht, 
ber macht auch Binen andern .Chriftum, da ift Eein, 
Zweifel an. Und muß ferner folgen, daß folcher Chris’ 
ftus falſch, und ber Weg irrig fey, und in Abgrund, 
der Hölle führe, nicht zum ewigen Leben. 
Das it nun die Lehre, über welcher je, und je 
in ber Welt Unruhe, und alles Ungluͤck iſt angerichtet,” 
‚Denn. Kain gedachte auch, er wollte durch fein Opfer‘ 
ihm einen Weg zum Vater im Himmel machen; aber. 
8 fehlete ihm, und er ſchlug feinen. Bruder. Aber 
drüber 3% tode. - Der opferte auch; er hatte aber einen 
andere Weg zum Vater, deun fein Opfer, naͤmlich 
des Weibes Samen, “davon feinen Aeltern. die Ver⸗ 
heißung-gefchehen war. Alſo konnten es die. Juden‘ 
auch nicht leiden, wenn die Propheten ihe Dpfer und 
Gottesdienſt ſtrafeten, und wollten. es nicht laffen den 
rehten Weg zum Himmel feyn. Soll es denn [fpras. 
‚Gen fie) Gott nicht gefallen, wenn wir opfern, und 
des Herren Gebot halten? Unſere Papiften heutiges 
Tages koͤnnen's auch nicht leiden. Kein Mönch wird, 
ſich's überreden Taffen, daß es nicht ein Weg. zum. 
ewigen Leben fey, wenn er feine Regel fteif mit. Beten, 
Faſten, und anderm hält. Sn Summa, wie der 
Pharifäer, Luc. am 18. thut, der fih duͤnken Tiefe, 
er hatte die Gebote Gottes gehalten, darum, daß er 
äußerlich damider nicht gefündiget hatte; alfo thun 
natürlich alle Menfchen, und laffen fich duͤnken, ihr 
heiliges Leben fey der Weg zum Vater gen Himmel. 
Wenn man aber fagt: Nein, wollt ihr felig werden, 
fo müffer ihre einen andern Weg gehen; Ddiefer Weg 
wird euch in Abgrund der Höllen führen; da brennet 
es in allen Gaffen, jedermann ſchilt folche Lehre, es 
ſey Kegerei, mean verbiete.gute Werke, und verführe. 
die Leute. Wie man denn fiehet, daß «3 ung heutiges. 
Tages auch gehet. 6 9 
Nun, wie fol, man thun? Man beſehe, was 
Chriſtus Hier fagt, fo kann man ber Sachen gewiß 
werden. Er redet vom Wege zum Vater, da. man. 
die ewige Wohnung finden fol, und fpricht mit runs 
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den Worten: Ich Bin‘ der- Meg, die Wahrheit und 
Bas Leben.“ Nun, wie oben. gefagt, fo -ift je nur ein 


Chriſtus, und if nicht möglich, dag man von diefem 


oder einem’ andern Werk, auch vom Geſetz Moſe felbft 
koͤnne fagen, baß es Chriftus fey. So nun Ehriftus 
allein der Weg, die Wahrheit und das Leben ift, und 
fein Werk, es fey fo Heilig, groß. und Föftlih es im: 
mer wolle, daflır kann gerhhmet werben, daß es Chris 
ſtus fey; fo muß je folgen, daß Gefeg, Opfer, alle 
gute Werke, die gehen Gebote Gottes ſelbſt, alle 
Seufchheit, Zucht, Chrbarkeit, und wie man’s kann 
siennen, der Weg sur Seligkeit und dem Vater nicht 
fey. Und wer nicht mehr denn foldhe Werke hat, daß 
berfelbe auf einem Irrwege, in der Zügen, und im 
Tode fey und bleiben muͤſſe, bis er zu biefem Wege 
kommt, der ba heißt Chriftus Jeſus. . 

Ja fprihft dus Sind denn bie gehen Gebote böfe? 


Iſt's denn unreht, züctig und ehrbar leben, und 


fih fromm haften? Hat denn Gott feinen Gefallen 
dran; oder gefällt es ihm baß, in Unzucht leben, und 
nichts Gutes thun? Nein bei Leibe, wir fagen, es 


ſey recht, gut, und Gott wohlgefällig, wo man Got: 


tes Willen thut, und fromm ifi. Aber aus dem folgt 
nicht, daß folches der Weg zum ewigen Teben, oder 
zum Voter fey. Darum fol man die sehen Gebot 
halten, zum Gehorfam, daß Gott fie befohlen hat, 
und wir ohne Suͤnde folhen Befehl nicht können un 


terwegen laffen. Aber zum Vater zu fommen, ba ift 


nus ein einiger Weg; der Heißt nicht gute Werke, noch 
Gottes Gebot, fondern Chrifius Jeſus. Diefer einige 
Weg ifb die Wahrheit, und truͤgt ung nicht; und if 
das Leben, fo ung erhält vor dem Tode: da wir fonft 
Dei allen guten Werfen und, beiligem Leben müflen 
im Zode bleiben, und, nen uns nicht heraus 
wirken. oo | 

Und das iſt auch Die Urfache, daß der Herr ihm 
felöft einen neuen Namen macht, und fagt: „Sch bin 
ber Weg.“ Deny wo kein Weg noch Bahn zu if, 
de kann man nid Pinfommen. Weil: nun ‚niemand 
außer Chriſto zu: Gott kommen, noch Gott außer 


N 
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Ehrißo erkennen kann; darun ſpricht er: „3 bin 


der Weg zum Vater.“ Nicht ein ſolcher Weg, da 
man mit Süßen auf gehen ſoll; ſondern mie dem 


Herzen, das ift, man fol. auf ihn trauen, unb alle 


Buverfiht auf ihn feßen. Wer falches thut, der iſt 
auf dem rechten Wege zum Vater und zum ewigen 
Leben. Und ift unmöglich, daß er fönnte irren. Denn 
er hat Ehrifftum, der nicht allein ber „Weg“ if; 


fondern er ift die „Wahrheit,“ der nicht trägen, noch 


ung fehlen fann, und ift auch bag „Leben.“ Dero⸗ 
halben, wer diefen Weg vor ihm Hat, darf fih wor. 
der Sünde und dem Tode, fo ans der Suͤnde kommt, 
nicht fürchten. ‘ 


. Darum 'muß man bier die Frage unterfcheiben. 
zweierlei iſt's, wenn Ich frage: Was fol ich thun, .fo 


ih als ein Chrift leben will; und was fol ich thun, 


fo ih zum Vater oder ewigem Leben will gehen? 
Zum chriſtlichen Leben gehören die gehen Gebote: bie 
fiud auch ein Weg. Denn da ftehet Gottes Befehl, 
der folchen Gehorfam fordert. Wer ihn aber nicht 


will Teiften, der muß der Strafen und VBerdammniß | 


gewarten, fo auf den Ungehorfam gelegt ifl. Aber 
folhe zehen Gebote find noch nicht ber rechte Weg 


sum Vater. Denn da heißt's, wie Chriftus Hier 


fpriht: „Sch bin der Weg.“ Chen nun, wie man 
nicht viel, Chriftos fol machen; alfo fol man aud 
nicht viel Wege machen. Macht man aber außer 


Chriſto einen andern Weg sum Vater, fo IR es ein 


Irrweg. 


Daher kann man nun das Urtheil über allerlei 
Glauben. und Religion fällen. Der Türke, die Zuden 
und Heiden haben auch eine: Hoffnung, daß fie wollen 


felig werden, und rühmen fi, fie fennen Gott, und. 
dienen Gott, und beten Gott an. So aber Chriſtus 


allein der Weg folk fen, und fie an Chriſtum nicht 


glauben, wie iſt's möglich, baß fie zu Gott können - 


fommen? Da muß je au ihr beſtes Leben und 
ihre heiligſte Werke, ihre Gebet, und aller Gottes⸗ 
dienſt, nichts dena Irrthum, Lügen und. Tod feyn. 
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- Dean außer Shrifto ift kein =, feine Waheheit 
noch Leben. 

Alſo iſt's mit dem Papſft auch, und ſeinem Hau⸗ 
fen; der machet viel Wege zum Vater. Ein Moͤnch 
iſt darum ind Kloſter gelaufen; ein Pfaffe hält darum 
Meſſe; ein anderer bienet darum den Heiligen, und 
betet „fie on; der vierte kauft Ablaß, oder ſtiftet Meſſe, 
daß er gedenkt, er wolle ihm einen Weg oder Bruͤcke 
gem Himmel machen. Aber thue, was du willſt, auch 


die heiligſten Werke, fo in zehen Geboten find befoh: 


Jen, werden dich nicht zum DBater bringen. Urſach, 
Chriſtus allein iſt der Weg, er allein ift bie Wahr: 
heit und das Leben. Glaubeſt du nicht an Chriftum, 
und’ dich feines Ganges zum Vater nicht tröfteft, und 
dein Herz nicht damit zufrieden felleft, daß er dir 
- die Wohnung, durch feinen Tod, bereitet habe, fo 
Hilft es alles nichts; ja, es iſt alles Irrthum, Lügen 
- und Tod, was du außer ihm vornimmft, es ‚rühme 


es gleich die Welt fo hoch fie wolle. Der Glaube an 


Chriſtum muß es allein thun; dem außer Chriſto ift 
fein Weg. 


Nun muß man aber auch hier wiſchen ben 


Merken einen Unterfcheid machen, auf daß wir nicht 
in die Schwärmerei gerathen, darin die Wiedertäufer 
und. die Sarramentirer find. Denn das ift- nicht un 
recht geredt, und nimmt der Ehre Chrifti nichts, went 
ich ſpreche: So du zum Vater fommen, “und felig 
willſt werden, fo laß dich taufen, Wie Petrus fpricht 
zu den Juden, Apofielg. 2. tem, mwilft du felig 
werden, und sum, Dater Fommen, fo höre das Wort 
Gottes. Item, wilft du zum Vater fommen -und 


ſelig werden, fo gehe zum hochwuͤrdigen Saerament. 


Denn Taufe, Sacrament und Wort find nicht allein 
von Chriſto befohlen, fondern find ohne Chriſto gar 


nichts. Derohalben wollen ſolche Werke den Glauben 


haben, und ohne den Glauben find fie nichts nuͤtze; 
eben wie Chriftus felbft nicht müge ift denen, die an 


ihn nicht giauben. Wer nun ſagen wollte, Chriſtus 


tif allein der Weg; was darf ich der Tauſe, des 


Woris eder Sacraments ? der würde Chriſtum uneh⸗ 
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ren: nicht allein darum, daß Chriſtus die Zaufe, 
Wort und Sacrament befohten und eingefeget: hat; 
fondern daß Chriſtus felbft in der Taufe, im Wort 
und . Sacrament iſt, und in ſolchen Stuͤcken unfer 
Weg wird; denn er iſt zum Bater gangen, und. wir 
fehen ihn nicht, fpricht er, Sohannis 16. Wie wos 
len nun wie auf ihm gehen, oder wie iſt er unfer 
Weg? Anders nicht, denn daß er in der Taufe, im 
Wort und Sacrament fi uns läßt vortragen, daB 
er für uns geftorben, fein Blut für uns vergoffen, 
und uns mit dem Vater verföhnet hat, Wer nun 
foiche Worte und Sacramente nicht wollte annehmen, 
der wärbe Chriftum, ben Weg, verfchlagen, und‘ nicht 
wollen annehmen. 


Darum hat es mit Wort und Sacrament, ba | 


Chriftus felbft in und bei ift, eine andere Meinung, 
denn mis Werken, die wir thun. Ich gebe Allmoſen, ich die⸗ 
ne meinen Näheften, ich predige,.ich Taffe mich zu tode 
über dem Wort martern; folche Werke, ob gleich der hei- 
lige Geiſt ung dazu pifft, dennoch kann ich nicht rühmen, 
daß fie fo viel find ats Chriftus, als fein Leiden und 


Sterben. Derohalben können und follen wir fie auch 


für keinen Weg rühmen, daß wir dadurch zum Vater 
und ewigem Leben wollten kommen. 

Aber es iſt unnoth, weiter von dieſer Sache gu 
reden. Denn, der Herr erfläret fich felbft, ‚und zeiget 


Urfache an, warum er fage, er fey der Weg. „Mies _ 


‚ mand (fpricht er) kommt zum Vater,“ denn „durch 
mich. Zum Vater kommen,“ kann je anders nichts 
heißen, denn einen gnaͤdigen Gott haben, ber Sünden 
log, und im ewigen: Leben ſeyn. Dazu fpridt er, 
werdet ihr nimmermehr kommen durch eure Werke 
oder Heiligkeit; allein durch - mich müßt ihr dazu 
fommen, das ift, allein dadurch, „daß ich zum Bas 
tee gehe,“ leide und ſterbe. Alſo fein und fchön faf: 
fet der Herr bier den Artikel unfers Glaubens, ber 
da heißt: Allein dur den Glauben an Ehriftum mird 
man gerecht und felig. 

Nun iſt's noch leidlich, daß er fagt: „Niemand- 
kommt zum Water denn durch mid.“ Denn. das iſt 
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noch mehr, vi ee weiter ſpricht: ran ihr mich 
‚Senner, fo kennet ihr den Vater.“ Denn mit dieſen 
Worten will er anzeigen, wo man Chriſtum nicht hat 
noch kenner, ba iſt's unmöglich, daß man Gott haben 
oder kennen könne. Was ifi’s denn, daß alle Heiden 
von Gott rühmen und reden? Daß die Türfen und 
Suden, ja auch bie Papiften, viel von Gott fagen? 
Die Worte mögen fie’ führen; aber Hier ſtehet das 
Urtheil: Kenneſt du Chriftum, fo kenneſt du auch 
Bott. Kenneft du Chriftum nicht, fo Fenneft bu au‘ 
Gott nicht. 

Ja, ſprichſt du, heißt das nicht Gott kennen, 
wenn Türken und Zuden fagen, wie Gott Himmel 
und Erden aus nichts gefchaffen, feinen Bund mit 
Adam und Eva im Paradies gemacht, die Kinder 
Igſrael ans Egypten geführee habe? Iſt doch je fol: 

ches alles wahr, Gott hat es gethan: nicht ein fal- 
fher Gott, wie. ihn die Heiden haben; fondern der 
sechte und ewige Gott? Aber mache du eg, wie bu 
wilft, Hier ſtehet's: Kenneſt du Chriſtum, fo kenneſt 
du aud Gott. Kenneft du aber Ehriftum nicht, fo 
kenneſt du auch Sort nicht; du verleugneft Gott, und 
glaubeft nicht an Gott. Und das darum, daß ber 
Herr bald hernach zu Philippo fagt: „Glaubeft du 
nicht, Philippe, daß der Mater in mir iſt, und ich 
im. Vater ?“ 

Alſo gehet der Herr hier wieder auf den Grund, 
ben er oben angezeigt, da er ſpricht: „Glaubet ihr 
an Gott, fo glaubet auch an mich.“ Denn da wird 
anders nichts aus, ber Menſch Jeſus Chriſtus ift 
Gott; und Gott ift Zefus Chriſtus. Wer nun den ' 
Sohn nicht kennet noch annimmt, er rühme, fage, 
‚oder wilfe von ‚Gott, was er wolle, fo iſt's fein 
' rechtes Wiſſen, und kennet noch trifft damit nicht 
den rechten Gott. Denn es iſt wahrhaftig kein andrer 
Gott, denn dieſer, der Vater unfers Heilandes Zefu 
Chriſti. 

Darum ſpricht er weiter zu Philippor „So fans 
e Zeit biſt du Bei mir ‚gewefen, und Eenneft mid 
noch nicht? Philippe, wer den Vater ſiehet, der fiehet 
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mich.“ Item, nich hoͤreſt da eben, und ich rede 
doch nicht; fondern- der Vater und bie Werte, die id) 
thue, die ehyt der Vater. Alles mit einander gehet 
ed dahin, daß wir Chriftum für einen rechten ewigen 
Gott erkennen und annehmen follen, und ung feines 
Leidens und Sterbens tröften, als der volllommenen 
Bezahlung und Verföhnung gegen Gott. Wer bas 
euts ber kennet Gott, ber ehret Gott, der glaubt 
n Gott. 

Denn „Gott kennen,“ Heißt nicht allein wiſſen, 
daß er Himmel und Erde geſchaffen, uns Leib und 
Leben gegeben hat, und allmaͤchtig ſey. Solches iſt 
nur ein Stüd, und dazu das Geringfte vom Erfennts 
niß Gottes. Denn‘ wo man nicht weiter kommt, müß 
fen wir uns vor folhem Gott nur deſto eher und 
mehr fürchten, fintemal wir das Gewiſſen ſtets bei 
uns haben, daß wir folhem Gott, der uns alles zum 
beften erfchäffen bat, find ungehorfam geweſen. Wer 
aber Chriſtum Fennet, der fiehet in Chriſto, dag Gott 
ein gnaͤdiger, barmherziger Gott ifl, der und um uns 
free Sünde und Ungehorfam nicht verdammen, fons 
dern will uns guädig feyn, und aus Sünden helfen. 
Denu da ſtehet fein Sohn, den giebt er Hin zum 
Opfer für uns, daß wir duch ihn Vergebung der 
Sünden, und das ewige Leben haben follen. Das 
heiße alsdann Gott recht erfennen, willen, daß er fo 
barmherzig ſey gegen bie Sünder. 

Man kann aber folches nirgend, deun nur am 
feinem Sohne Chrifto Zefu lernen. Darum ſpricht 
Chriſtus: „Renner ihe mich, fo Eennet ihr den Vater:“ 
dee ift nicht allein ein allmächtiger und ewiger,, ſon⸗ 
dern auch ein gnädiger und barmherziger Gott. Seine 
Allmächtigkeit und Ewigkeit kann man fpüren und 
lernen an dem Gefchöpfe der ganzen Welt; aber 
feine Gnade und Barmherzigkeit lernee man allein an 
Ehrifto Jeſu, an feinem Leiden und Sterben, daß er 
Dingehet, und ung die Wohnung bereitet, die wir uns 
ferthalben Hätten ewig folder Wohnung müffen bes 
saubt feyn. 

Alſo Reber euere Liebe, wie der Herr feine Sünz 
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"ger irdſtet, und fie dahin weiſet, daß fie ihm recht fol: 
len erkennen; alsdann werde ihr Herz nicht erfchreden. 


"Bott verleihe uns feine Gnade, daß wir ſolches auch 


fernen, und in aller North an folgen Troft denken 
moͤgen, Amen. 


* 





Predigt ‚am Tage der” heiligen Dreifaltigkeit. 


Ueber Luc. 9, 28 — 36, , 
Gehalten im Jahre 1538. - 
Nach Rbrer). 


Heute begehet man das Feſt der heil. Dreifaltig: 
keit, um bes Artikels willen, daß wir glauben und 
bekennen in unferm chriftlichen Glauben, drei Perſo⸗ 
nen görtliher Majeſtaͤt, gleicher Altmächtigkeit, Se 
walt und Ewigkeit, Gott des Vaters, Gott des Soh⸗ 
nes und Gott des heiligen Geiſtes. Das Mäynzifch 
Stift Hält heute das Evangelium von Nicodemo. Das 


hieſige Brandenburgiſche Stift Hält das Evangelium 
von der Verklärung Chrifti auf dem Berge TIhabor. 


Doch find wir daran nicht gebunden. Wir möchten 
mohl nehmen das Evangelium Matth. 3, von der 
Dffenbarung, fo gefchehen ift tiber ber Taufe EHrifti 
am Jordan, welches Evangelium fih am allerbeften 
auf dieß Feſt ſchicket, da man predigen foll von dem 
Artifel, daß ein einiger, ewiger Gott if}, und doch 


. drei unterfchiedene Perfonen des einigen, ewigen, goͤtt⸗ 


lichen Wefend. 
Am Jordan ſind die Perſonen unterfchieblicher 
erſchienen. Denn die Geftalten, darinne fich Die er 
ſonen offenbaren, ſi ſind weiter von einander. Der | 
ter erfcheinet in dere Stimme, und redet vom Himmel | 
herab von feinem Sohn. Der Sohn erfcheinet in der | 


Menſchheit, und, läßt fih taufer von Sohanne im 


Sordan. Der heilige Geiſt erfcheinet in. der Geſtalt 
der Taube and, ſchwebet &ber Chriſto. Da hut eine 
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jegliche Perſon Ihre eigene und fonberliche Geftalt und 
Bild fein unterfchiedlih. Und find damit Mar und 
deutlich drei unterſchiedliche Perfonen angezeiger, götts 
liches Weſens, daß der Vater eine unterfchiedene Pers 
fon fey vom Sohn und heiligen Geiſtz und der Sohn 
eine .unterfchiedene Perfon. vom Vater und heiligen 
Geift; und der heilige Geift eine ‚unterfchiedene Pers 
fon vom Vater und Sohn. Und doch ber Vater 
nicht ohme Sohn und heiligen Geiſt ift. Atem, dab wer 
der Vater noch heil. Geiſt, fondern der Schu Meufh 
worden iſt. — 

Auf dem Berge Thabor find die Geflalten, das 
einne fih die Perfonen offenbaren, nicht weit von 
einander ; doch iſt der Lmtesfcheid der dreien Werfonen 
auch Flar angezeigt. Der Vater offenbarer fih in 
dee Stimme, und aus der Wolken, und fprichte „Dies 
fer ift mein lieber Sohn, den. ſollt ihr hören.“ Der 
Sohn offenbaret fich in herrlicher Geſtalt und klarem 
Angefihte, und leuchtet wie bie Sonne; ber heilige 
Geiſt offenbaret fih in einer lichten Wollen, über 
fhartet die Zünger, und geußt den Glauben in fie. 
Das. find auch drei Geftalten und Bilde, darinne der 
Unterfcheid bee drei Derfonen angezeigte iſt, obgleich 
die Geſtalten nicht fo weit von einander find, als dort. 
Der Vater redet aus der Wollen, nicht non ſich felbft, 
fondern von dem Sohn; darum ift der Dater eine 
andre unterfhiedene Perfon vom Sohn, Und ber 
Sohn iſt's, von dem der Vater redet, und berfelbe 
laͤßt füch fehen in klarer Geftalt; darum if der Sohn 
eine andere unterfchiedene Perfon vom Vater. Und 
der heilige Geift komme in einer lichten Wolfe, und 
überfchatter die Jünger; darum iſt der heilige Geift 


eine andere unterfchiedene Perſon vom Dater und | 


Sohn. Und find doch alle drei Perfonen, ein einiger, - 
ewiger, allmächtiger Gott. 
Solches bekennen wie in unferm. heiftlichen Glaus 
ben; follen auch folches befennen uud. glauben nah 
dem geoffenbarten Evangelio. Bor Eprifft Zukunft 
und. Geburt war’ Diefer Artikel im alten Teſtament 
nicht fa Slar und offenbar, ald er im neuen Teſtamert 
Luther’s Werke. 6. Bd. . 485 


! 
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iſt nach Chriſti Zufunft. Dem’ Bott hat das juͤdi⸗ 
ſche Volk geduidet and getragen; wie eine Mutter ihr 
Kind traͤgt im Schooß. Die Patriarchen und Pro: 
pheten haben dieſen Artikel wohl verſtanden; aber das 
gemeine“ Volk iſt einfaͤltig blieben im Glauben des 
einigen Gottes. Glelchwie unter uns die aͤlbern ein⸗ 
faͤltigen Leute dabet bleiben, daß ein einiger, ewiger, 
allmaͤchtiger Gott HE, und den Unterfcheid der drei 
Perſonen In ber einigen Gottheit: nicht fo eigentlich 
faſſen tönnen, als die Gelehrten. | 
.. Aber der rechte Glaube Im neuen Teſtament If, 
dag wir Ehriften öffentlich predigen und bekennen, daß 
die drei Perfonen, Vater, Sohn und heiliger Seift, 
ein diniger, ewiger Sote find, tem, daß der Sohn 
Menſch worden tft, gelitten und geftosden für unſere 
Sünde, :und Auferflanden um unfrer Berechtigkeit 
willer. Item, daß der heiligi Geiſt vom Water und 
Sohn gefandt wird,“ weſcher uns bei dem Wort und 
Sarrament erhält, troͤſtet, ſtaͤrket, Sünde vergiebt, 
von den Todten auferwecket, und ins ewige Leben 
fahrtee. 7— 
Das iſt det rechte chriſtliche Glaube, und außer 
diefem Glauben 'iſt kein rechter Glaube Mehr auf Er⸗ 
den. "Und hat dieſer Glaube gewifle Zengniſſe und 
Beweiſung, auch aͤußerlich, daß er der“ rechte einige 
Glaube” fey. Das erſte aͤußerliche Zeugniß iſt, daß 
kein Glaube auf Erben, er heiße wie er wolle, fo 
lange beſtanden if, "als diefer Staube, - Adam: und 
alle Väter von Anfang’ der Welt haben dieſen Staus 
. ben gehabt, und alle Seligen werden dieſen Glauben 
- Haben, bis an der Welt Ende. Die andere äußerliche 
Beweiſung it, das. kein Glaube auf ‚Erden fotkche 
Wunderzeichen gethan Kat, als diefer Glaube. Man 
leſe die Hiſtorien des alten und neuen Teſtaments, fo 
wird man finden, wie große treffiiche Wundergeichen 
und Thaten die Heiligen durch dieſen Glauben gethan 
Haben. ::Ym alten Teftament Haben die Heiligen Mätel 
und Propheten durch dieſen Glauben Kunden Aber 
Wunder 'gethan, ja and: Todten auferwecket; wie man 
‚von She and’ Teiife Kefen ı Abraham: hatte uns drei 
ur ti. eye 
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hundert und achtzehes anechte in feinem Sanfe gebo⸗ | 


ten, dennoch flug er mit denfelbigen. und legte dar⸗ 
nieder. vier gewaltige, mächtige Könige. So hat dies 
fee Glaube aliegeit, auch im alten Teſtament, in der 
Welt gerumpelt: und rumoret, und große. Thaten ges 
than, wie die Epifiel an bie Hebraͤer 8. 11 viel fals 
cher Exempel erzaͤhlet. 

Im neuen Teſtament, was hat Chriſtus und die 
Apoſtel fuͤr Wunderzeichen gethan? Wie leicht war 


es ihnen, daß fie die Blinden machten ſehend, die 


Tauben hoͤrend, die Auflägigen zein, die Lahmen ger 
hend, und daß fie die Todten auferwedten?. Was 
haben die Gläubigen nach Chrifta und nach den Apge 
fteln für Thaten gethan? wie Chriftus zuvor verkuͤn⸗ 
diget, Marc. 16: „Die Zeichen, bie ba folgen wers 
den benren, die da glauben, find die: In meinem 
Namen werden fie Teufel austreiben, mit nggen Zun: 
gen reden, Gchlangen vertreiben, und: fo fie etwas 
toͤdtliches trinken, wird.s ihnen niche ſchaden; auf die 
Kranken ‚werden fie die Hände legen, fo wird’s beſſer 
mit ihnen werden. Solche Thaten Bat kein Glaube 
auf Erden je getan. "Darum iſt's eine gewiſſe Aus 
zeigung und Beweifung Außerlih, dag diefer Glaube 


wahr ſey. Die andern Glauben in der Welt Haben. - 


folche Wunderzeichen nicht thun tünnen,:.od fie «6 
ſchon verfucht Haben; wie die Zauberer in Eoppten 
nicht ale Zeichen nachthun konnten, die Mofes that. 

Stem, fein Glaube auf Eiden hat fo ritterlich 
gefochten und geftritten wider alle Anköße und Ver⸗ 
Tolgung, als der chriftlihe Glaube Der Türke, der 
Papſt, das römifche, griechifche, perfifche Reich hat 
fi wider diefen Glauben gelegt mit aller Gewalt und 
Macht; aber fie haben nichts können gewinnen, . Sie 
haben wohl viel: Ehriften getödtet, .umd gemeinet, fie 
wollten fie alle vertilgen und ausrotten; aber dieſer 


Glaube iſt beſtanden wider alle, ob er gleich allein 


geweſen, und. die andern alle ihn angefochten haben. 
Der Türke läßt der Juden Stauden wohl zufriebens 

aber dem chriſtlichen Glauben will er ausrotten, und 
wenn's gilt, daß man ben. chriſtlichen Glauben aus 
.” - 48 
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grelken foll, fo werben Tarken und Inden eins: wie 
Pilatus und Herodes eins ‚worden über Chriſto. | 
Andere Stauben gehen zu Boden, wenn fie gleich 
» gar unangefochten bleiben; aber der chrifiliche Glaube 
wird von allen. angefochten, und beftchet dodh.. Son⸗ 
derlich ‚hat der Papſt den chriftlihen Glauben mit 
unzähligen Secten angegriffen; wie wie noch heutiges 
Tages fehen: weil der chriftlihe Glaube zu dieſer 
‚Iegten Zeit leuchtet ,. fo fegen die Papiſten alle Macht 
yufammen, das Evangelium zu dämpfen, und den 
chriſtlichen Glauben auszutilgen. Aber was gefchieht? 
Der. chriftlihe Glaube Liege oben, und fiege. Der 
Papſt mit: feinen Rotten und Gecten gehet unter. 
Alle Rotten und Secten leiden und vertragen fi 
untereinander, und. werden alle eins wider den chrift: 
lichen Glauben zu fireiten ; aber fie richten nichts aus, 
denn daß fie. ſich ſelbſt ſchwaͤchen, und den chriftlichen | 
Glauben ftärfen. Der Türke, iſt maͤchtig und ſtark, 
Gar groß Geld und Sur; ‚aber es Hilft. alles nidt: 
der hriftlihe Glaube bleibe. . . Ä 
+ Die bdeitte Außerlihe Bewelfung iſt, dag fein 
Glaube von Anfang der Welt her gewefen, der fo 
gewiß. verkändiger und geweiflaget hätte, was zufünfs 
. se iſt; als der chriſtliche Glaube. - Der chriftliche 
Staube hat. gewiſſe Weilfagung, wie es ihm und 
andern-Slauben in der Welt gehen werde, wenn er 
“ und: andere Glauben in der Welt ein Ende haben 
werden, nämlich, daß andere Glauben follen unter: 
gehen; aber der chriftiiche Glaube foll währen bis an 
den  jüngften. Tag, da wird das Lehren, Predigen, 
Stauden fommen: zum Anfchauen,. ‚Der Türke kann 
ans feinen Alcoran nicht willen, wie lange fein Glau⸗ 
be-befiehen, -und. wie .ed dem "Türken. endlich ‚gehen 
werde. Aber der: chriftlidhe Glaube und Heilige Schrift 
weiſſaget von des Mahomeds Anfang und Ende, wie 
Im: Propheten Ehechiel und. Daniel zu fehen if. Und 
St. Paulus weiffnger von des Papſts Anfang und 
Onde, und fpricht, 2. Theſſ. 22 „daß in der Kirchen 
Gottes fih vor "Sort. aufwerfen werde der Antichrif; 
aber Chriſtus werde ihn ſtuͤrzen mit dem Geifte- feines 
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Mundes, und mit des Erſcheinuntg feine Autunft;“. . 
Er wird ihn angreifen, ſpricht er, nicht wilder: 
Sauft, fondern mit feinem. Munde und org, suub- 
wird ihn radebrechen mit der Erſcheinungt feine Zur. 
kunft. Darum kann fein andret Eiaube ber: rechte; 
Glaube ſeyn, denn der von Anfang geweſen if, und. 
ju uns kommen durch bie: Pateiarhen, Propheten 
Apoftel, Biſchoͤſe und Lehrer, Die der Annfiel Fuße 
ftapfen nachgefölget haben. Derfeite Blanberif: be 
fianden und blieben; wird. ondy .neih beſtehen und 
bleiben Bis an den jängften Tag, ..- "1: “9 .-a 
Obſchon dei Teufel und dis Belnen-nat allen 
Macht, Gewalt, Weishelt und: Kauft ſich bamiber 
geleget Haben, und noch heutiges Zuges kein. Aufhoͤren 
ift mit Rotten und Secten, weiche:salle wider Dicke 
Stauden zielemz dennoch iſt Diefen- Glaube biben: 
wird auch  hinfür Hleiben Bis .an.: der Welt Ende, 
Wir haben die Sacramentſchwaͤrmer und. Wiedertaͤufer 
ein 'wenig geſttllet; aber es wird. wicht fehlen, Der. 
Teufel wird andere Sturmwinbe erdnecken: es fol ihm 
aber nicht gelingen. Wexfolgen mag eu und; aber 
unfer Glaube geher frifh hindurch, wie ein - feine; 
Anker Wagen durch ein groß Weller. Der Dar 
haͤnget fih wohl an den Wagen, und der Koth an die _ 
Mäder; aber der Magen gehet hindurch, läßt ſich nicht 
bemmen. Alſo iſt's mit dem chriſtuichen Glauben 
auch; aller Dreck und Stank des Teufels hänge 
fih dran: wie Ehriftus und die Apoſtel verkuͤndige 
haben, daß mancherlei Aergerniffe: ſeyn werden ; aber 
F chriſtliche Glaube gehet hindurch, und deſtehet 
eſte. .7 
Solches kann ber Tuͤrke von feinem Alcoran und 
mahomediſchen Glauben nicht ſagen; ja er befennes 
felbft, der mahomedifche Glaube werde nur fo lange 
beftehen, -bis ein neuer Prophet komme, welder einen 
neuen Glauben aufrihten wird. Doch wuͤthet und - 
tobet er wider den chriftlichen Glauben, und meinet, 
er wolle ihn ausrotten. Er denke alfo: Mahomed 
hat die ganze Melt Inne; was foll das arme Haͤuflein 
ausrichten, weiches Zefu Ehrifto anhänger, Aber der 
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chriſtiiche Glaube Heges.nit unter, ſondern fieget and 
gewinner, obſchon dee Türke viel Märtyrer mache. 
Würden chriſtliche Glaube ein menſchlich, kügenhafz 
tig Ding, fo wäre. er laͤngſt untergangen, wie andere 
Glanden in der Welt unsergangen And. Des Napfis 
und des Mahomedso Glaube” ift nun lange gefianden ; 
aber endlich beſtehet und Hält er nicht. Der chriftliche 
Glaube aber wind bleiben bis ans Ende der Welt: 
wo es nicht der rechte Glaube wäre, fo fellte er ja 
eben ſowohl ˖gefallen feyn, als‘ der Heiden Glaube, 
femme Ihren Gößen, Jupiter, Diana: 1c. gefallen find, 
Soll gleiche‘ der” Türte fallen oder bekehret werden; 
Benno wird Bein’ neuer Glaube kommen, fondern 
Ber alte wird bleiben; welcher gewefen. it vom Ans 
fange, und noch iſt und feyn wird bis and Ende, 
7 Das find num aͤußerliche Anzeigungen und Bes 
weifungen, daß :unfer Glaube der rechte Glaube iſt, 
nämlih, zum erſten, die Langwierigkeit, daß diefer 
SGlaube von Anfange der Welt gewefen if, und ſeyn 
wird bis an ber Welt Ende. Zum aubern, die Kraft, 
daß diefer Glaube ſieget wider alle Anfechtung, und 
ale göttlihe- Macht und Gewalt fih in diefem Glau⸗ 
‘ ben erzeiget hat, auch wider die Pforten der Höllen. 
Zum'dritten, die Weiſſagung, daß diefer Glaube zus 
wor -faget, was zukünftig iſt, und die MWeiffagung 
mit den Geſchichten fich fein veimen, Und gewiß ein⸗ 
treffen. Dieſe drei Stuͤcke Hat kein andrer Glaube, 
weder der chriſtliche Glaube allein. Darum iſt es ge⸗ 
wiß und wahrhaftig. dee rechte einige Glaube. j 
Darum follen wir bei dem rechten aken Glau⸗ 
Gen bleiben, daß in der. ewigen Gottheit drei unters 
ſchiedliche Derfonen feyn, Vater, Sohn und heil. 
GBetiſt. Das tft der hoͤchſte und erſte Artikel tin chrifts 
lichen Glanben, darinne die andern alle bangen. Wir 
heißen es den Artikel von der heiligen göttlichen Drei⸗ 
faltigkeit. Aber Drsifaltigfeit iſt ein recht boͤſe Deutfch, 
denn in der Gottheit iſt die hHöchfe Einigkeit. Etli⸗ 
che nennen es Dreideits aber es lauter allzu ſpoͤttiſch. 
Auguftinus klaget auch, daß er kein bequem Wort 
Hader Denn ich kann nicht fagen, wie drei Menſchen 
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oder drei Engel ſind, daßcanch affe drei Goͤttet fen, 
fondern muß: fagen, Daß «in ziniger ewiger Soft ſey. 
Es iſt wohl in der Gottheit ein Gebrittes; aber. dafs 
felbe Gebritte find Perſonen der einigen Gottheits 
nicht drei Götter, nicht dret Herren, nicht drei Schoͤ⸗ 
pfer; ſondern ein Gott, ein Herr, ein Schöpfer, oder 
wie wir ſegen; Es ifi.sin ainig goͤttlich Weſen, und 
find doch drei unterfchieblihe Perfonen, Vater, Sohn 
und Heiliger Geiſte Sch nenne es ein Gedrittes. 
. Denn Dreifaltigkeit. lontet ebtzutheuerlich, und ich 
kann ihm keinen rechten Namen geben. 
Davon foll man heute prebigen, wie unfer chriſt⸗ 
liher Glaube esfordert, daß wir bekennen, Gott, der 
Himmel: und Erden geſchaffen hat, fey ein einiger, 
ewiger ‚Sons; und doch hrei-unserfchiedliche Perſonen, 
Vater, Sohn. und heilige Geiſt, Und daß der Sohn, 
und. nicht der Vater, -- &“der. Heilige Geiſt, ſey 
Menſch werden. Und daß .der Heilige Seiſt ſolches 
in der Menſchen Herz durch den Glauben ſchreibe, 
doch alſo, —daß der Sohn und ber heilige Geiſt eben 
derſelbe ewige Gott iſt :der ˖ den Vater iſt. Wer den 
Sohn anbetet, der betet Beinen fremden Gott at, 
und wer" den heiligen Geift-.anrufet, ber rufet auch 
keinen fremden Gott an. In, Gumma, welche Perfon 
der Gottheit man mennet, ſo, hat man ben rechten 
wahren Gott genennel.: 1 0 
Im alten Teſtament iſt diefee Artikel auch wohl 
angezogen; wie die Schrift, zeugtt, daß Moſes und 
die Propheten auch diefen, Artifel-wohl verfianden has 
ben. Uber er if nichtſo klar Pargegeben, als im 
neuen Teftament. Denn Kost: bat dag jüdifche Wolf 
geführer und genaͤhret, wie eine Mutter ihr Kind’ an 
Zigen naͤhret. Aber .im: .nrmen Teſtament, nun, dag 
Evangeltum ofienbaret iſt, gehet dieſer Artikel niche 
dunkel noch verborgen, ſondern mit Bilden und Wort 
tn oͤffentlich? wie Chriſtus gelehret hat, daß man 
taufen ſell im Namen des Vaters, und bed Sohnes, 
und des heiligen Geiſtes. Das treiben wie immerbar 
in der Chriſtenheit, auf daß dieſer Artikel ſeſt bleibe, 
naͤmlich, daß ein einiger Gott iſt, und doc brei 
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unterfäietiär Yırtonen‘ ſiad des einigen nigen goͤtt⸗ 
lichen Weſens, und daß der Sohn iſt Menſch wor 
den, und daß ber heilige Geiſt den Giauben geußt in 
der Menſchen Herz. Wer alſo glaubet, der iſt, ein 
Chriſt und Kind Gottes, der latt ſich Juden, Türken, 
Rotten, ja fein eigen Herz md: Vernunft. dran ſtoßen 
und Argern, und bleibet ſeſt ‚bei ‚dem Wort wel ches 
uns alfo glauben lehret. a 
Alfo lehret uns dieß Einngeltum, - "Der. Vater 
redet aus dee Bold; und redet von feinem Sohn. 
Der Sohn. ſtehet in einem weißen glänzenden Kleide, 
und betet, : Der heilige Beiſt erſchetnet in der Geſtalt 
einer lichten Woike. Daſind angezeigt drei anter⸗ 
ſchiedliche Perſonen. denn: Ser da redet: aug ber 
Wolfe, tft ein undrer, denn ber, vom dem vr redet. 
Und der da erfcheiner in bee Sichten Wolle, ift ein 
andrer, denn der da- nidett und der, yon dem geredt 
sold, Der da redet; 4 dir Water; und der; ‚von 
dim er. redet, iſt der Sohn: der ſtehet und betet, 
nd ber ba’ erfcheinet in der. Them. Malte, iſt der 
—* Geiſt. Darum “ ſcheidet ſich der Vater vom 
Sohn, und der Sohn vom Water, und der heilige 
Geiſt vom Vater und Sohn, nach der Perfonz und 
iſt doch der Vater Fein andrer Gott, denn der Sohn; 
und der Sohn fein: andrer⸗Gott, denn ber Vater; 
und ber, heilige Gelft Fein andren Gott, denn ber 
Vater und Sohn: forderi'der Water, Sohn und dein 
figer Geift, find ein einiger, ewige Gott, 
Da kommen nun bie Ketzer, und fechten wider 
dieſen Artikel mit all ihrer Macht und Kunſt. Etli—⸗ 
che, als Artus, greifet ben. Sohn an, und wollen 
den Sohn nicht laſſen Gott ſeyn, fagens Der Sohn 
heiße: Gort nah dem Namen, aber nicht nach der 
„göttlichen Natur und Weſen; das iſt, er ſey folder 
Gott zu nennen, durch welchen alle andere Kreaturen 
gefchaffen, fey aber nicht rechter, natürlicher, ewigen 
Gott mit dem Vater. Etliche greifen den heiligen 
Geiſt an, und wollen den Heiligen Geift nicht laſſen 
. Gott feyn. Dawider ſtehet die heilige Schrift, und 
Bunt gewältiglich, vs dee. Sohn und dellige Geiſt 














nathrätdhen, ewiger Gott ‚Sep,‘ dem. Bayer, gfeich au 
Allmaͤchtigkeit, Gewalt und Ehre. Er 


‘ 


. Zoe 53 „Der Mater Hat den.:Gohn Kirh, send 


zeiget ihm alles, was, es thut 3. und wird. ihm auch 
größere Werke zeigen, daß ihr euch vermunbern wer⸗ 
det. Deun wie der Waser.-bie--Zodten auftrweget 
und machet fie. tebeudig: alſo auch „.ber Pa mach 
lebendig, welche er will. Denn Der--Water Fichten 
niemand, fondegn. alles Gerichte hat en dem Sohng 


gegeben, auf. das ſie alle den Sohn ehren, wie fie den 


Vater ehren. Wer den Sohn nicht ehret, der ehret 
den Vater nicht, der. ihn geſandt hat.“ wi 
daraus werden. ‚Da fagt- der Tert, deß ber. Sohn 
eben bie Gewalt habe, Bie-bex Mater. Bat,..daß.ihen 
Sohn lebendig macht; was todt. iſt z. wie-ber Warıy 


lebendig macht, und wie der Pater geehtet wird, alſq 


ſolle auch der Sohn geehret werden. Nun iſtdas 
eine goͤttliche Macht, Sodte lekendeg, machen, und eine 
göttliche Ehre, damit der Vater geehret wirdz darum 
muß der Sohn wahrer, eEwiger Gotte ſeyn, ‚mit dem 
Vater. Denn wo er nicht wahres, awiger Gott wäre; 
wie Arius vorgiebt, fo könnte. ihm. die göttliche Macht 
und Ehre, die der Vater hat, nicht gugreignes; werden; 

Desgleichen zeuget die heilige Schrift, und bog 
nicenifhe Symbolum befennet und. lehret aus bee heis 
ligen Sceift, daß ber heilige Geift fey, der da Im 
bendig macht, und der mit dem Vater und bem Sohn 
zugleich angebetet und zugleich geehret wird. Darum 


muß ber Heilige Geift auch wahrer, ewiger Gott ſeyn 


mit dem Dater und dem Sohn, in einerlei Befen, 
Denn wo er nicht wahrer, ewiger Gott wäre, ſo 
koͤnnte ihm die göttlihe Macht und Chre, baß er 
Icbendig macht, und mit dem Vater und dem Sohu 
zugleich angebetet und geehret wird, auch nicht zuge⸗ 
eignet werben; wie bie Heiligen Vaͤter ſolches aus ber 
Scheift wider bie Kepes Präftiglich erfisitten und ers 
halten Haben. J 

Wahr iſt's, die Perſonen, des Vaters, des Soh⸗ 
ned und bes heiligen Geiſtes find weit geſchieden, daß 


Artus noch fagen möchte nah ber. Bernunfts Der 


Som ( ei) iff nicht Sort, ſondern alein Menſch; 
amd big Reber fagentinäthten: Der Heilige Getſt iſt 
we pre, <fonberit Fine Kreatur, Uber wie. weit 
Kuh die Perfonen'-Hefchteden finds fo kommen fie doch 
Bie-In’der göttlichen Macht und Ehre wieder zufams 
men, daß, wie der: Dater die Todten auferwecket, und 
macht ffe lehendig; alſo auch "dee Sohn wecket bie 
Tonen auf, und macht‘ fe lebendig? "Und dee heilige 
Geiſt wecket die Todten- auf, und märht'fie lebendig. 
Und wie der Vater angebtier und geehret wird; alfo 
wird auch der Sohn angebetet und geehret.Und der 
heirige· Geiſt ¶ wird. mis beit Vater und dem Sohn 
gußgleich angtbetet und gene; wie St Paulus ein 
Gedritſes machet, "ie die Perſbnen gzdttliches Weſens 
von einander scheidet; unde hoch alle drei Perſonen 
wieder -Iufonimen: bringet und: in eines beſchleußt, 
da?er ſpricht: Roͤm⸗ 112 Won ihm, und durch ihn, 
ud Fatih: And’ ME Dinge, Ihm ſey Ehre tn Ewige 
keit/ 17: KEN 2*77 | 
23 Ye Liſt auch in⸗ Vlefem "Bvangefis‘ air: großer 
Unkerſcheid angezeiget ber Perſonen. Der Vater vedgt 
aus der Wolke; der Sohn ſtehet da, und betet; der 
heine” Sri höerfäjätket Die Angers doch muß ich 
nach dem chriſtlichen Glauben alte brei Perfonen wies 
der: zufammen bringen und fagen, daß die Drei Per: 
ſonen; Bater, Sohn und heifiger Geiſt, ein einig, 
unzertrennet, goͤttlich Weſen find. Der Unterſcheid 
der Derfonen: iſt gewaltig. Der Valter reset" von dem 
Sohn. Der: Sohn hoͤret den Vater reden. Der 
heilige ·Goiſt fchwebet nicht uͤber der Stimme, ſon dern 
über Chriſto, und über den Juͤngern. Stimme, Sohn, 
Wolke;, diefe drei find weit unterfähteben. "Doc fage 
th, nach dem chriſtlichen Glauben, biefe drei Perſo⸗ 
nen, Vater, Sohn und heiliger Geiſt, ſind ein einis 
ger Gott, gloicher-⸗Macht, Ehre und Mujeſtaͤt. 
“Denn bie Beifige Schrift lehret, N: durch den 
Bohn und heiligen Geift alle Dinge gefchaffen find, 
Col. 1: „Durch ihn’ iſt alles gefchaffen ; dag Im Him⸗ 
mel und auf Erden iſt.“ Pf. 33: 5, Der: Himmel if 
durche: Wort bes: Herrn gemacht, und-alle ſein Heer 
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burch tun feine Ru“ 2 | Km 
Bohn und heilige Geiſt bie Todten —*— :und 
ſebendig macpet, mie der Vater, Diele Werke, alle 
Dinge fchaflen, Todte auferweden und febendig ma⸗ 
hen, ſchließen und zwingen gewaltisiih, baß :;biefe 
drei unterſchiediiche Perfonen, Zatep, Sohn: und. hei⸗ 
liger Geift, sin einiger Gott feyen, Deun big ;heilige- 
Schrift. foget, daß- nice ‚mehr ſey, denn ein einiger 
Schöpfer, ein einiger Lebendigmacher. . Dieſe Werke, 
alle Dinge fchafien, Todte ſebendig mager. fiehen 
dem einigen. Gott zu, Weil fie aber dem Sahn -unb. 
dem heiligen Geiſt in dar Heiligen Scheift zugeeiznet 
werden, fo folget, daß, ob ſchon ber Sohn eine uns. 
terſchiedliche Perſon iſt vom Vater, und der Heilige 
Geif eine unterfchieblicde Perſon vom Vater und vom 
Sohn, doch der Sohn und heilige Geift; ein einiger, 
ewiger: Gott iſt mit dem Pater. Das koͤnnen wir 
nicht - Teuguen, mir wollten - benn Die Re. — 
Schrift leugnen. 

Darum zwinget und dir. heilige Schrift und der 
Hriftliche Glaube, daß wir diefe drei Perſonen iu: her 
einigen Gottheit, Vater, Sohn und heiligen Geiſt, 
unterſcheiden, und doch die einige Gottheit nicht von 
einander reißen ober trennen, noch drei Goͤtter machen; 
ſondern daß wir einen einigen Gott in drei Serfanen, 
und drei Perfonen in einiger Gottheit befennen und 
ehren. Deun wir Chriften haben nicht gnug an, ‚dem, 
daß wir einen einigen Gott- haben, wie; die, Tuͤrken 
thun, welche trefflich ſtolz daͤher fahren, wit ihrem 
Argument, daß fie fagen: In einem Saufe Sinnen 
nicht drei Hausherren feyn, fondern muß. ein. Haudr 
here ſeyn. Da meinen fie, fie haben's getroffen, nnd 
balten uns Chriſten für eitel tolle Gaͤnſe und Euten, 
als die wir nicht verſtehen koͤnnten, daß wir drei 
Götter anbeten. Aber wehe allen denen, die zuerſt 
den mahomediſchen Glauben mit dem Argument alſo 
in die Leute getrieben haben, --Deehe auch allen benen, 
die ſoiches von uns Chriften In fremde Länder ſchrei⸗ 
ben, und und fo ſchaͤndlich anfügen.. 


is Eheifen Aod nige . gar tole Sir und 


. Enden, Hohefe grobe Rintih, die da nis: vrBänben, 


. drei Perfonen , Vater), ‚Bon und heil. Gap, erfannt 
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Daß ·es nicht allein ein naeriſch Ding, fordern auch 
Abgoͤtterei fey, mehr denn einen: Bott anbeten. Wir 
ſagen auch alſo, daß «in viniger Gott uud Schoͤpfer 
ſey äller Kreaturen, und machen nicht drei Götter; 
fondern glauben und bekennen/ daß ein einiger Gott 
fey: und fagen bo, derfelbe einige Gott wolle in 


und geehret feyn, 
Denm valfo hat aich Geu feibſt offenbarer, daß 
wir glauben und befenhen ſollen, daß in ſeinem yött- 
lichen Weſen drei uterfchledliche Perfonen find, "Wa: 
teb/ Sohn and Hal: Geiſt. Nicht in ſeiner Schoͤ⸗ 
pfuug — drei unterſchiedliche Perſonen; denn Da iſt 
ef: einig ſondern in -feinem inwendigen göftlichen 
Weſen fit: drei unterſchirdliche Perſonen. In ˖ſeiner 
eg ng.’ von- außen‘ gegen: die Kreaturen gu rech⸗ 





« 


»BGoͤti einig, ein einiger Gott und Schöpfer 


aller Kreaturen. Aber, in feiner Gottheit inwendig 


ee richnen, iſt nicht eine einzelne 
Haren Mfonderh find Drei‘ unterſchiebliche Perfonen, 
Water, Ewhn und heiliger Geiſt. 

In'“der Schoͤpfung und in den Werten, von 
außen. gegen‘ der Kreatur zu vechnen, find wir Chriſten 
mit den- Tuͤrken eins; da fagen wir auch, daß · nicht 
mehr "Der ein einiger Bott ſey. Aber wit Jagen, 


folchesufey nicht gnug, daß wir allein glauben, daß 


ein einiget Gott ſey. Denn derſelbe einige Gott, den 
bie Türken rühmen, daß er ein einiger "Schöpfer fey 
Himmels und der Erden, hat ſich alſo offenbaret, 
daß der Water, Sohn und heil, Geiſt, ſeyen drei un⸗ 


texrſchiedlache Perſonen, und ein einiger ewiger Gott. 


Darım Khun ung Juden und Türken unrecht, daß fie 
uns Befthuldigen, und fagen, wir find abgoͤttiſch, wir 
beten Drei Götter an, denn wir - nicht drei - Götter, 
Sondern einen einigen -Gote anderen: ohn daß wie 
Denfelhigen einigen Gott alfo erkennen und. ehren, wie 
er ſich geoffenbaret hat. 

Gott der Mater wolle und durch feinen Heifigen 


an, um- feines © Ifeben Soynes unſers ˖ Gräfe 


— 
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Sefu’ Chriſti willen, "bei ſolchem Stauden sfefe- > 
halten, wider aues, das ® degegen uns m afeeaten 
Amen. 
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Predigten am Tage &t. Johannis desTäufers. 
' Erſte Predigt. u 
Ueber das Evangelium Luck 1, 57 —50. 
Gefhyalten im Jahre 1532. 
j . . (Nah Dietrid 


Ein jeglicher Chriſt ſoll die rechte Urſache if, 
fen; warum man den heutigen Tag feire, auf daß 
wie nicht ſo eine närrifche Sreude haben, wie die - 
Welt pflegt, als Hätte unfer Here Gott den heiligen , 
Johannem nur um Eſſens, Trinkens, Tanzens, und 
anders dergleichen willen laſſen geboren werden. Wohl 
it's wahr, der Engel verkuͤndiget dem alten Zacharia : 
„Viel werden ſich diefer Geburt freuen;“ aber ſolches 
it niche eine Sreude, wie wir Deutfche, unfrer Unart 
nah, mißbrauchen, daß wir den Bauch füllen, oder 
unfer wohl.pflegen: fondern eine geiftliche Freude, daß 
Johanneg der erfte Prediger fol feyn, welcher mit 
feinem Finger. den gebenebeiten Samen zeigen, und. 
uns. da® Heil und Vergebung der Suͤnden weifen: fol, - 
dag und Gott um Chriſti willen gnaͤdig feyn, und 
alle Barmherzigkeit wolle wiederfahren laffen. 

Das ift eine. folche Freude, die nicht einen Tag 
allein währen, und: darnach der Kopf davon wehe thut; 
fondern die in Ewigkeit bleibet, und die Seligkeit 
mitbringet, Um folcher Freude willen hat. man den 
heutigen Tag unser den Chriften gefeiret, daß fie auch - 
einen Gefhmad davon empfaben, und. Gore fir ‚feine 
Wohlehat danken follen. Darum wohn wir. die Dis 
ſtoria jege vor und nehmen. 

Da tft num dieß das allererſte, daß Gott mit 
dieſer Geburt ein ſonderlich großes‘: Wunderzeichen 
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"sur. Dean ba: bösen wir, daß Vater und Wäntter 
fo fange im Eheſtande gewefen, uud dennoch Fein Kind 
gezeuget, und nun in dem Alter find, daß fie Leine 
Hoffnung mehr Haben, ein Kind zu überfommen. 
Denn Eliſabeth war nicht allein veraltet, fondern 
auch, wit es ber Engel gegen ‚dee Zungfrauen Maria 
meldet, war fie im Öefahrrl, daß fie gar unfruchtbar 
wäre. Da thut Gott\das große Wunderwerk, und 
giebt ihr einen folchen Sohn, ber fo groß: ift, daß 
Chriſtus ſelbſt ſagt: „Unter den Weibesfindern fen 
Sein: größerer aufgeftanden, benn Johannes.“ 

Das ift ed nun, das ein jeder Eprift willen, und 
"Heute lernen foll von diefem Kind, wie es wunderbar 

. lich empfangen und geboren, und fih andere Wun⸗ 
derwerke mehr haben zugetragen; daß der Engel vom 
Himmel die erfie Botfchaft vom folchem Sohn: brin- 
get; der Vater Zacharias wird flumm, bie das Kind 
acht Tage alt wird; die Mutter aber giebt ihm den 
Namen, und fagt: er fol Johannes heißen, welchen 
‚Namen fie doch von keinem Menſchen gehört Hatte. 

Darnach fäher ber Vater wieder an zu veben, und 

‚ thur and dem Heiligen Geiſt ine ſchoͤne Prebige von 

diefem Kindlein. - 

Aus fothem allen muß man fchließen, daß Gott 
mit diefem Kinde etwas beſonders im. Sinne habe, 
wie denn ſolches wunderbarliches Weſens bie ganze 
Freundſchaft und Nachbarfchaft fi) verwundert, und 
ſchleußt, es werde Gott, etwas ſondets durch diefes 
Kind. ausrichten. Sonderlih aber machet's ein groß 

Nachdenken, daß wir hören, wie von ſolchem Kinde 
der Engel Gottes geprediget hat, ehe denn es in; 
Mutter Leibe if [empfangen worden, Denn Gott if 

. niche leichtfertig; fo ſchickt er auch feine Engel nicht 
um geringer Sachen willen: es muß allmeg etwas. 
fonders großes bedeuten, wenn er redet, und feine Enz | 
gel fendet. Der Engel aber, fo bald er dem Zacha⸗ 
via fagt, er werde einen Sohn befommen, fagt 1 
feener, was er ſuͤr ein Menſch werden, und was er 
ſonderliches im der Welt ahrichten werde, und ſpricht: 
„Du wirft. vB Wonne und Freude Haben, und sie 
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werden ſich ſeintr Geburt ſeauen. Das Ro viel 
geſagt, daß dieſe Geburt den Menſchen einen ſondeta 
Nutzen werde bringen; denn. er meidet von: aweletla | 
Freude. 
Die eine iſt der Eitern. Dam es if eine nos 
tuͤrliche Freude geweft, daß ſie in ihrem: Alter ſollen 
einen. Sohn Haben. Sonderlich aber. wird ſich's die 
unfruchthaee Eltfabeth gefreuet haben, die fo Jamge 
Zeit den. Fluch anb die Schmach . hat tragen. muͤffen, 
daß fie. unfrachtbar gewefen, und derohalben "andere 
Weiber hat muͤſſen fliehen,. wie eine Euie die Vögel, 
Das iſt eine Freude, ‚die Vater und Mutter über. dien 
ſem Rinde gehabt haben, 

Aber die andere Freude iſi noch größer, daß auch 
andere, and nicht allein fein Vater und Mutter fich 
diefes Kindes freuen follen: nicht feiner Geburt hal⸗ 
ber allein, ſondern ſeines Amts halben, daß er fſo ein 
froͤhliches und tröfttiches Amt fol führen... Denn alſo 
weiſſaget der Engel: „Er wird. groß ſeyn vor dem 
Herren.“ Undfein Vater Zacharias legt folches fein, - 
aus, und fprichts „Du Kindkein wirkt sin Prophes 
des Höchften heißen; du wirft vor dem Deren herges 
ben, daß du feinen Weg bereiteft, und Ras Erkenut⸗ 
niß des Heils gaͤbeſt feinem Wolf, welches iſt in Ver⸗ 
gebung ihrer Stunden.“ Als wollte: er fagen: Wir 
haben . bisher Mofen und bie Propheten gehabt; aber 
fie haben uns alle in. Sünden und böfem. Gewiſſen 
fieden Saffen ; wir haben dem Tode nicht koͤnnen ent« 
laufen, da if keine Hilfe, kein Rath geweien. "Eben - 
wie e8 uns unter dem Papſtthum auch gangen hat, 
da der gu: St. Zacob,. jener gen Rom gelaufen; dee 
ſich zergeißelt, ein andrer fi) derfaftet hat. Wenn 
man denn alles verſuchet und gethan hatte, ſo war 
dem Gewiſſen noch nicht geholfen. Die armen, elen⸗ 
den, betruͤbten Leute wußten nicht wo aus, konnten 
keinen Troſt noch Ruhe haben wider die Suͤnde und 
Tod. Aber nun Afpricht Zacharias) wird's anders 
werden. Denn da hat und Gott ein Kind gegeben, 
dag. wird den Weg weiſen, wis man un Dergebung 
der Suͤnden komme. 


= MBellhed (fagt der Engel) wirſt du Hacharia nicht 
allein dich freuen, fondern auch andere Leute, ‚die bei 
Golden ‚wunderlihen Geburt nicht gewefen, und fie 
nicht gefehen haben 3 die werden fich von Herzen freuen, 
Bott dafür. danken und loben,’ daß er fo einen tröfts 
Sichen Prediger hat auftreten laffen, der mit feinem 
Finger auf den Sohn Gottes zeigen, und Vergebung 
Dee Suͤnden durch ihn verheißen fol allen, die ihn 
annehmen und an ihn glauben. O wid filige Ohren, 
will er fagen, werden biefe ſeyn, welche die Stimme 
Hören werdens „Siehe, das Lamm Gottes, das ber 


- Welt Sünde. träge?“ Wie felige Augen ‚werden es 
ſeyn, die den feligen Singer Sehen werben, damit er 
auf das Opfer. deuten wirb, das für der Welt Suͤn⸗ 
de foll geopfert. werden? Alſo will fein Vater Zacha⸗ 


slas mit dem Wort, daß ee der „Vergebung der 


Sünden“ gedenfer, aller Menſchen Herzen durchzu⸗ 


‚dern und froͤhlich wagen daß jetzt die Zeit vorhan⸗ 
den ſey, da man werde wiſſen koͤnnen, wie wir von 
Suͤnden mögen los und ewig ſelig werden. 

2. Denn es ft in: der Wahrheit ein großes trefflis 
ches Ding,. daß Johannes der erſte ift, der mit diefer 


Predigt in die Welt kommt, und fpricht: „Siehe, 


das it das Lamm Gottes, das ber Welt Sünde trägt.“ 
Denn da muß je ein jedes Herz. für fich ſelbſt beken⸗ 
nen: Ich gehöre -ja auch In die Welt. So benn die 


ſes Lämmlein aller Welt Sünde trägt; fo wird ed 
“meine Sünde -auch tragen: Denn da: if niemand | 


ausgeſchloſſen. Das if die rechte Freude und feöh: 
liche Botſchaft, daß die. Sünde nicht mehr. foll auf 


. der Welt liegen, fie ſoll niche mehr uns. fchreden, 


verbammen, tödtens fondern fol von und weggenom⸗ 
men, und auf diefes Lammlein Gottes geleget werden, 
Solche Botfchaft beinger Johannes am erften in die 
Belt, damit, daß er auf Ehriftum mit feinem Finger 
Deuter, und vermahnet und reiget jedermann, daß fit 
fh an dieſen Helland Hängen, und folcher Gnade 
von ihm gewarten follen.. \ 

Andere Propheten Haben wohl von Chriſto aud 
geweiffaget, wie es kommen, und von Günben bie 
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Welt ‚werde fedig machen; aber da iſt weber Tefatak 


noch Jeremias, der da Hätte können fagen: Dieſer 


iſt's, den the folle annehnien, der es thun unb aus⸗ 


sihten fol. Johannes iſt es allein, der die erſte 


Stimme hat laffen gehen, und die Perfon mit Zins 


gern jeiget, wo doch Vergebung ber Sünden eigents- 


lid zu finden. fey. 

Das ift nun die rechte Urſache dieſes Feſtes, 
daß man St. Johannestag feiret: nicht feines ſtren⸗ 
gen Lebens halber, nicht feiner wunderbarlichen Ges 


burt halber; fondern um feines lieben Zingers, und: _ 


um feines Worts und Amts. willen. enn folches 


Amt und Predigt ift vor in dee Welt nie erhörek| 


worden. Solche Finger hat .nie fein Mensch gehabt 
noch gefehen, wie Zohannis Finger find, damit er das 
Laͤmmlein Gottes zeigt. Darum, wen die Sünde 
drückt, wen ber Teufel und. Tod fihredet, der ſehe 


der wird ihn recht lehren und weiſen, daß er zu Ver⸗ 
gebung der Sünden komme, und mit Gott zufrieden 


werde. Das ift nun bie Sreude, die alle Welt, und 


niht allein Zacharias ‚und Clifabetb, an Johanne 
baben follen. u 


Auf daß wie aber Urfach haben, etwas länger. 


davon zu reden, wollen wir,des Vaters Zacharid Lob: 
gefang vor uns nehmen, welhem ber Evangslift das 
Zeugniß giebt, daß er fey voll heiligen Geiftes gewe⸗ 
fen, und habe von feinem Sohne, und fonderlichen 


Amte, das er in der Welt führen follte, geweiflager.. | 


Denn alfo fpricht der Evangelift: „Sein Water Zas 


hariag ward des heiligen Geiftes voll, weiffagete und | 


ſprach: Gelobet fey der Herr, der Gott Iſrael; denn 


er hat befuchee und erlöfet fein Voll, und Hat und 
aufgerichtet ein Horn des Heils im Haufe feines Dies 
ners Davids.- Als er vor Zeiten geredet Hat durch 
den Mund feiner heiligen Propheten. Daß er nur 
estettete von unfern Feinden, und von ber Hand alles, 
bie und Hafen.“ — 
Da hoͤret ihr, wie ſroͤhlich der fromme alte Za⸗ 
charias über feinem Sohne wird, nicht feiner Perfon 
Luthers Werke. 6. Bd. 10 


⸗ 
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nur diefem Prediger auf feinen Mund und Singer, 


} 
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halber allein; ſondern daß folches' jeßzt vor der Hand 
fey, und angehe, welches Gott fo lange Zeit her durch 
feine Propheten verheißen habe, wie, er dem David 
wolle einen Sohn geben, der von allen Feinden, das 
IM, vom Teufel, Stunde, Tod und Hölle, die ung über: 
waͤltigen und verdammen wollen, beifen fol, Das 
(fpricht er) gehet jekt an, da alle Propheten von ge: 
fehrieben und gefchrien haben, es werde einmal ge 
fchehen. Jetzt ift es da, Gott fey immer und emig 
Helobts Verheißen iſt's geweſen, und alle Propheten 
haben darauf vertröftet; aber fie haben's nicht Fönnen 
an den Tag geben, noch fo predigen, wie es mein 
Sohn predigen wird, der mit dem Finger auf folches 
Heil zeigen: wird, und die Menfchen dazu weifen. 
Wir muͤſſen aber bier der Schrift Art gewohnen, 
daß Zacharias nicht fchlecht ſagt: Gott hat uns ein 
Heil oder Hülfe aufgerichtet wider unfere Feinde; fons 
dern er fagt, „ein Horn des Heils,“ das iſt auf 
Deutfh fo viel gefagt, als ein Gnndenreih, zu dem 
fih alle die finden follen, fo in Sünden, Angſt und 
Noth fielen, die follen in ſolchem Neich Hülfe finden, 
daß ihnen die Sünde nicht fehaden, der Tod nicht 
“ wöürgen foll; fintemal Davids rechter Sohn, der ein 
cewiges Ginadenreich anfahen foll, jegund fhon im Mut: 
terleidbe empfangen, und bald foll geboren werden; 
der wird fich wider unfere Feinde, Sünde, Teufel und 
Tod legen, ihnen obſiegen, und und davon erretten, 
Boß fie in Ewigkeit ung nichts follen anhaben, Bol: 
ches Gnadenreich iſt jegt dor der Thür, und dieß Kinds 
fein, das liebe Hanslein, wirb die erfte Borfchaft da= 
yon unter fein Volk bringen. Es kann aber der 
ſromme Zacharias vor Freuden ihm nicht gnug von 
folcher Gnade und Barmherzigkeit reden, und fpricht 
weiter: „Und daß er die Barmherzigkeit erzeigte unſern 
- Vätern, und gedachte an feinen heiligen Bund, und 
an den Eid, den er gefhmworen hat unferm Vater 
Abraham, und‘ gir geben: daß wir, erlöfet aus der 
"Han anfer Feinde, ihm dieneten ohne Furcht unfer 
Tebenlang,: in Helligkeit und Gerechtigkeit, die ihm 
gefällig iſt.“ 2752 Er ae, - 
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Das iſt ein 'fehe fhbner. Tert, ber wohl und 
eigenttih und unterrichtet von dem :Meiche unſers 
Heren Chrifti. Euere Liebe haben oft.gehönet, wie 
ein greulicher Mißverftand vom Neth. .Ehrifit uuter 
pen Süden gewefen fen, daß fie ed dafür gehalten ha⸗ 
en, er werde ein zeitlich Regiment anfangen, und 
eine Pracht führen, wie. andere Könige, and feinem 
Volt zu Ehren und großer Gewalt helfen, Aber Za⸗ 
harias ſagt uns anders, daß folches Reich werde ſeyn 
ein’ Reih, da Barmberzigfeit.: innen gehen. werde, 
Damit will ee Mofen und das ganze Gefeh zuruͤck⸗ 
werfen. Deun daſelbſt predigt man, Gott wolle gnds 
dig feyn, denen, die feine Gebote halten und -fromm 
find. Wo aber Barmperzigkeit foll gehen, dafelbft 
haben auch die, fo das Ghefen nicht gehalten haben, 
und Sünder find, etwas zu hoffen, daß fie nicht vers 
gweifeln, FB 
.. Nun deutet aber Zacharias dieſe Barmherzigkeit 
hier alſo, daß fie auch den verſtorbenen Vaͤtern gu 
gute foll kommen. Derhalben kann es nicht «ine 
Barmherzigkeit ſeyn, bie das zeitliche Leben oder Gut 
anbetrifft, da die Derftorbenen Beinen Theil meht koͤn⸗ 
nen an haben, Was ſollte es Abraham, Jarob, und 
andern Vätern helfen, wenn Chriſtus follte ein weit: 
lihes Regiment anrichten, groß Geld und Gut feinem 
Volke geben? Der Barmherzigkeit aber. genießen fie, 
dab Gott durch Chriftum Sünde wergeben, und das 
ewige Leben ſchenken will. Solcher Barmherzigkeit 
bedürfen fie auch, ſo ihnen von dem ewigen Tode folk 
geholfen werden, Was follte fonft Abraham ‚und den 
ondern Vaͤtern helfen die Verheißung von: Chrifte, 
die fie doch nicht erlebt, und nur allein geglaubt haben?. 

Darum ſpreicht Zacharias: „Gott Hat einen heis 
ligen Bund gemacht ze das ift dee Bund ben. Verge⸗ 
bung ber Sünden dur. EChriſtum, und. „hat Abra⸗ 
dam einen Eid gefihwaten,“ daß ıer ihn seiten und’ 
halten wolle: Was iſt num:folcher Bund und Eid - 
Anders nichts, denn daß wir durch Chriftum, ben: ges 
benedeiten Samen, erloͤſet ſollen werden, aus ber Hand 
unferer Feinde. Welches: gt, zeitliche : Feinde ſind; 
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mewoh Go wider diefelben auch helfen, and über 

feinen Chriſten Halten will. Aber auf folche zeitliche 
Höüͤlfe ik der. Bund nicht geſtellet. Er iſt geftellet 

wider die Sünde, den: ewigen Tod, und das ganze 
Teufelsreich. Solchen Bund, fpriht Zacharias, Leis 

ſtet Gott; und mein Sohm foll von folcher eiftung 
- Die erfie Botfchaft in die Welt bringen. . 

Nun ift aber Bier ſonderlich zu merken, daß er's 
heißet einen „heiligen Bund,“ oder Teſtament. Denn 
Damit fiehes er auch auf Mofen, durch weichen Gott 
mit feinem Volke zuvor am Berge Gina, da er das 

Geſetz gab, auch hatte einen Bund gemacht; aber es 
war ein. Bund, den fie nicht Fonnten halten. Denn 
Fleiſch und Blut ift durch die Sünde dermaflen vers 
derbet, daß es dem Willen Gottes nicht kann gehors 

ſam feyn; fonberm es begehrt, thut und will immer 

- etwas anders, denn Gott durch fein Wort. Derohal: 
ben, ob wohl derfelbe Bund und das Gefe heilig 

und gut war, fo ward er doch unheilig der Menfchen 
halber, die ihn nicht halten Fonnten; mußten dero⸗ 
hatben ein :böfes Gewiſſen haben, und "unter der, Sun⸗ 

‚- .. be und Tode liegen bleiben, 

Deram wurde Gott aus: väterlicher Bormherzig⸗ 
keit bewegt, einen andern Bund, durch das Blut 
Chriſtt feines. Sohnes, mit uns gu machen. Das iſt 
ein, heiliger Bund, dadurch wir von Sünden Iedig, 
und .auch heilig werden. : Denn. in diefem: heiligen 
Bunde wird uns Vergebung der Sünden zugeſagt: 
nicht durch Dchfens ober Kaͤlberbiut; ſondern Durch 
das Blut des Sohnes Gottes. Dadurch wird diefer 
"Bund geleiſtet, ausgerichtet und beftätiget; darum 
koͤnnen wie. uns fein gewiß: tröften. Da wird denn, 
fpricht Zachartas weiter, ein gar neues und heiliges 

Leben auf folgen. 
Maͤmlich ‚daß. die ſolchen Bund annehmen, ihr 

Leben lang ‚werben. nicht des Teufels Gefangene ſeyn, 
wie Ddie Melt iſt; ſondern Gott dienen ohne Furcht, 
in gutem, froͤhlichem Gewifſen. Denn wer vor Sünde, 
Tod und Teufel ſich nicht fürchten darf, was woͤltie 

ſolchen Menſchea feiner behintmen , y: wofür wollte er 
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fh fürchten? Solches iſt der eeſte und höchſte Got⸗ 
tesdienſt, daß man, ohne Furcht, zu Gott durch Ehri⸗ 
ſtum ein rechtes Vertrauen hat, ee: ſey unfer Vater, 
er meine es hersiih gut mit uns, er wolle uns Asche. 
verdammen, fondern durch Ehriftun un: feined Ster⸗ 
bens und Auferfiehens willen uns felig machen, und 
vor Sünde, Hölle und Teufel in Ewigkeit: behuͤten. 

Auf ſolchen Gottesdienft folget der andere; der’ 
fiehet nicht in dem, daß man (mie bie Papiſten leh⸗ 
en) fonderliche Weife und Werke vörnedme, "mit 
Kleidung, Effen und Trinken, Schlafen, Wachen; se 
da Gott den Leuten gönnet, daß fie es damit mas 
hen nah ihrer ‚Nothdurft und Gelrgenheit, mit 
Maaß und Danffagung, wie fie wollen; ſondern er 
fiehet darinne, daß man Ihm diene in Heiligkeit‘ and’ - 
Gerechtigkeit. - En Eee SEE Se 

Das Wörtlein’ „Heifigfeit® Heißt nächte anders, 
denn daß man fromm-und heilig fen des Lebens hal⸗ 
ber, in gutem Gemwiffen, daß man der Suͤnde und 
dem Sleifche nicht nachhänge, fondern es daͤmpfe, und 
fi mit Herzen begebe an den rechten Gehorfam, dem; 
Sort in feinem Worte fordert, und der heilige Gift _ 
in den Gläubigen‘ anrichtet. Denn bei din Chtiſten 
wirds nicht fehlen‘, beide, Ihe eigen Fleiſch, und dar⸗ 
nach der Teufel, der boͤſe Geiſt, werden nicht ſeiern,/, 
und fie reizen, treiben und anhalten, daß fie in Suͤnde 
fallen. Alſo ſollen denn, wie Zacharias hier: fagt, 
die Chriften fi aufmuntern,. und an Ihren Beruf und 
Dienft denken‘, und „Gott in- Heiligkeit dienen,“ das - 
ift, vor ſolchen Sünden fih Häten, und fromm ſeyn. 
Und wird alsdann der’ heilige Geift: zu ihnen feßen, 
und ihnen Ftleiſch “und Blut, ja den Teufel‘ felbft, 
überwinden: helfen. Daß alfo die Chriſten Gott th⸗ 
vem Vater im Himmel in Heiligkeit Ihe Lebenlaung 
inen. . nt 12.2 
Aber hier befinden wir, und muͤſſen bekennen 
und klagen unfere Schwachheit, daß wir in ſolchem 
Dienſt fehr oft ſtraucheln. "Denn es ift über‘ die 
Moßen bald geſchehen, daß ein Menſch in’ diefe oder 
jene Sünde faͤllet. Das Fleiſch iſt ſtark, "der : böfe 
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Geiſt 19 aullebi 6; und muß ber heilige Geiſt wider 
nufere große © wachheit in ung kämpfen, dag wir 

folhe: Helligkeit nicht vollkommlich an uns haben, 
58 hier anf Erden empfahen wir nur die Erftlinge, 
wie: es Paulus neunet, su den Römern am 8, und 
nicht den Zehenden, nach die Fuͤlle des heiligen Geis 
fled.:-- Mio; ſoll nun ein Chrift thun, wenn er entwe⸗ 
der; gefallen, oder fh ‚nicht. vollfommen, fondern, 
Sünde fuͤhlet? Da Ichret der heilige Zocharias uns 
ferner , und ſagt, Gott Babe noch einen Dienft, der 
heißt Gerechtigkeit. Auf daß, wenn wir noch Sünde 
in ums fühlen, wir, ſolche Sünde erkennen, davon 
ablaffen,-und Gott fün: gerecht Halten, der um Cheifit 
feines. Sohnes willen alle unfere Ungerechtigkeit ung 
vergeben: und. fchenken will. Das Heißt denn, Gott 
„in Gerechtigkeit dienen,“ in Sünden nicht vergagen, 
fondern, davon ablaffen, und Bergebung der Suͤnden, 
dh Ehriſtum gewiß glauben. und hoffen. Solcher 
Dienſt in Gerechtigfeis hilft dem Dienft in der Heis 
ligkait, daß er vollkommen. werde; fintemal dasjenige, 
fo noh an der Heiligkeit. mangelt, durch den Glauben 
und‘ Vergebang der Sünden erſtattet wich. 

Das if bed Heren Chrifti Neih, und ſolchen 
Eins wird fein Volt, die Gläubigen, davon haben, 
daß ſte: ducrch Vergebung. der Sünden gerecht, und 
— — heil. Geiſt heilig werden, und weder vor 
Tod moch Teufel fih fürchten ſollen. Das wird Chri⸗ 


ſtus ausrichten, ſpricht Zacharias; und mein Sohn | 


foll: der erſte Bote ſeyn, der folches in der Welt laut 


unb ‚offenbar mache, wie ‚folget: „Unb du Kindlein 


. wirft ein Prophet des Höchften heißen.“ 

Er ſchweigt, der liebe Vater, des heifigen firens 
gen Lebens, das fein Sohn führen fol. Denn davon 
datte er den Engel ſelbſt hören reden, er follte weder 
Wein noch flarkes Getränk trinken; und ruͤhmet allein 
das Predigtamt; „Du wirſt ( priot er) ein Prophet 
dbeißen;“ nicht ſihlecht ein Prophet, wie bie andern 
vebpheten ſondern „der du hart vor dem Herrn her⸗ 

geheſt.“ . Denn. er. ſelbſt, der Herr, wird.nuu Eu 


mei, : non, ſelbſt predigen, e. Aber ‚ehe. en dag thut, 
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wirſt du auftreten und ſagen: Das iſt der Manny 

durch welchen ‚aller Welt geholfen. wird. Mer den. 

hat, ber hat. einen gnädigen Gott, ber foll unerfehrofs. 

fen und ohne Furcht ſeyn. Solches hat fonft, Fein‘ 

Prophet guvor koͤnnen thun; denn fie alle geptedige, 

Fe zukuͤnftigen, nicht von dem gegenwaͤrtigen 
riſto. 

„Du wirſt vor dem Herrn hergehen, daß du feiz" 
nen Weg bereiteſt.“ Gin Fuͤrſt gehet oder zeucht nicht 
ſelbſt zuſorderſt; fondern läßt fein Hofgefinde vor ihm 
hergehen, und zunaͤheſt vor ihm gehet fein vertraute⸗ 
ſter Diener; wenn man den ſiehet, ſo weichet es alles, 
und giebt jedermann Platz. Alſo wird mein Sohn 
auch ſeyn, der, wird vor dieſem Heiland gehen. und, 
fhreien, daß man Raum gebe; er, der Fuͤrſt bes Les, 
bens, folge ihm hart nad. Denn Zohannes hat von 
Chrifto geprediget, wie er vorhanden ſey, and fo bald 
nad) ihm in das Predigtame treten werde, daß jeder⸗ 
mann gedenke, und ihn annehme. 

Das iſt nun die Freude, da wir heute den. Tag, 
mit follen umgehen, daß, wer feiner Sünden held, 
fih fürchtet, wer bor dem Tode fi) entfeget, hieher 
fehe auf diefen. feligen Finger, und auf die Stimme, 
höre, da Zohannes fpricht: „Siehe, das ift GBottes 
Lamm, das der Welt Sünde traͤgt.“ Diefen’ Zingee: 
follen wir Heute loben, und Gott banfen, Rn de 
lieben Johannis Amts. und feines tröftlichen 2 Hhortal 
willen. Denn er. ift der Ausbund ‚über alle Prophe⸗ 
ten und Prebiger, 

Hier denke zuräde, und fage mir, ob wir. nicht 
große Narren im Papſithum ſind geweſen? Denn da, u 
ift alles Loben auf ber ‚Kanzel, und. alle Freude dahin. 
gedeutet worden, daß Sohannes fo ein firenges Leben, 
geführet, weder Wein, noch flarfes. Getränke getrun⸗ 
ken, Heuſchrecken und wildes Honig geſſen, mit Kaa 
meelhaut ſich bedecket hat. Was hilft aber dich, und 
mich ſolches? Wozu ſoll es uns nuͤtzen und dienen? 
Iſ's nicht wahr, wer Johanuem allein für feine, era 
fon anſehen ne der wird feinen Troſt daraus Ichs⸗ 
‚fen können... 
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Deun ob wohl Gott darum ſolches hartes ‚geben 
dem Heiligen Johanni aufgelegt hat, daß die Leute 
befto mehr auf feine Predige Achtung geben, und 


befto eher glauben ſollten; weil es nicht ein fchlechter ! 


Mann war, fondern vor allen anderen, einen-fondern 
Wandel, dem Evangelio zu Ehren und zur Förder 
sung führete: fo hilft doch folches ung heutiged Tages 


nicht, es macht ung feine fondere Freude. Das aber 
teöftet und erfreuet alle gläubige Herzen, daß ZJohans 


nes mit einem folhen Finger und Predigt kommt, 
und auf ben zeigt, der alle Freude und Troſt iſt: 
naͤmlich, auf dad Lamm Gottes, das der Welt Sünde 
trägt, Solches Lämmlein zeigt eu mit feinem Singer, 
nicht den Gänfen, Kühen, Steinen, Holze; fondern 
ung Menfchen, die wie arme betrübte Sünder find, 
bag wir’s follen annehmen, und uns fein tröften, wie 
jegt weiter folget: „Und das Erfenntniß des Heils 
gebeft feinem Volk, welches da tft in Vergebung threr 
Sünden, durch die Herzliche Barmherzigkeit unfers 
Gottes, durch welche uns befucht hat der Aufgang 
aus ber Höhe.“ 

Das ift ein trefflicher, fchöner, reicher und troͤſt⸗ 
licher Sprach, des da fehr eigentlich faſſet, was bie 
‚neue Predigt fey, die Johannes hat follen in die 
Welt bringen. Es hatten die Inden zuvor das Ges 
feg, und eine folche Lehre und Predigt, daß fie wußs 
ten,'was fie thun follten, wenn fie Gottes Willen 
wollten thun. Solches iſt wohl auch-.ein herrliches 
großes Erkenntniß und treffliche Lehre; aber ſie geraͤth 
uns darum ſehr übel, daß wir ihr nicht folgen koͤn⸗ 
nen. Denn weil wir wiſſen, daß Gott feine zehen 
Gebote uns aufgelegt, und von uns Haben will; und 
doch bekennen müffen, daß wir fie nicht halten; ba 
folget, daß ſolche Erfenntniß des Geſetzes in dem 


Menfhen nicht mehr wirft, "denn daß er-fih vor Gott 


- fürchten, feines Zorns und, verdienten Strafe. gewarten 
‚muß. Darum fagt Paulus: Das Gefeg richtet Zorn 
“an, das Gefeg toͤdtet und verflaget uns, und fey gleich 
wie eine Handfchrift über unfern eignen Hals.‘ 
Dagegen fon nun Johannes kommen, und eine 








andere Erkenntniß ſelnem Wolf geben, Die ke. fey, 
nicht eine Erkenntniß des Todes, der Sünde und des 


Zorns; fondern „eine Erfenntniß des Heils,“ das. iſt, 


eine folche Predigt, daraus man lernet, wie man ſe⸗ 
lig, und von Tode und Sünde möge errettet ‚werden, 
Das it eine Kunft, davon bie Welt nicht ein Wort 
weiß. Im Papfithum find die Leute fo weit gebracht, 
daß fie wohl fühleten, -fie dürften einer Huͤlfe wider 
die Sünde und Tod; aber da wußte niemand, wo 
man folche Huͤlfe follte finden. - Darum rufte biefer 
die Jungfrau Maria, jener St. Unna an; ben that 
dieß, jener ein anders: aber es war nicht allein vers 
gebens, fondern auch eine firäflihe, greuliche Abgöttes 
rei. Bu folder Kunft nun foll Sohannes ein Meifter 
ſeyn; und den Leuten geben ‚dag .„Erfenntniß des‘ 
Heils,“ das iſt, eine ſolche Predigt foll er im- die 
. Welt bringen, dadurch man lerne, wie man felig, das 
ift, von Sünde und Tod ledig werde, 

j Wie fol aber ſolches zugehen? Was wirb es 
für eine Lehre feyn? Eine folche Lehre, ſpricht Facha⸗ 
rias, ba die Leute hören, die Sünde: ſoll ihnen vers 
geben ſeyn, daß, wer da will wiffen, wie er ſoll felig 
werden, der muß wilfen, daß es allein. gefchehe aus 
Gnaden, und fonft durch nichts. Die Juden predis 
gen, wie man in den Propheten fichet: Wer Berges 
bung der Sänden, und einen gnädigen Gott wolle 
haben, der müffe viel opfern; oder (wenn fie es 
am beften macheten) die zehen Gebote halten. Alſo 
prediget der Papft auch: Man möüfle gute Werke 
thun, Allmofen geben, faften, beten, Meſſe, hören ac. 
das fey der Weg zur Seligfeit. Nein, fpricht Johan⸗ 
nes, folches thut's nicht. Ich Habe auch gefaſtet und 
fiteng gelebt; fo nun Werte follten helfen, fo folten 
meine ja auch helfen. 

Denn Schannes bat, dem Außerlichen‘ Anfehen 
nah, ein heitigeres Leben geführet, denn Cheiftus 
ſelbſt, welcher doch bei den Leuten, blieben, Wein ges 
trunben, Yleifch geffen hat; da Johannes fih auf das 
- armfeligfie mit Waſſer, Honig und Heufchreden in 


der Waſten beholſen hat. Und dennoch (fpricht- Jos 
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dhannes) ſalches hartes Leben thut's nicht, dadurch 
werde ich nicht in Himmel kommen; aber Vergebung 
der Sünden thut's, wie ex ſagt Joh. 11 Wir haben 
alle von feiner Fuͤlle genommen, Gnade um Gnade. 
Item: „Das iſt das Lamm Gottes, das der Welt 
Sünde trägt,“ Das iſt St. Johannis Predigt, daß 
er immer auf Chriſtum treibet, daß wir Vergebung 
der Sünden allein durch ihn hoffen und haben ſollen. 
 Sromm folsen wir feyn, und ‚uns im heiligen Leben 
üben, das ift wahr; aber daß wie felig. werden, fols 
ches: wiederfähret ung allein durch Vergebung ber 
Sünden, daß ein jeder lerne Gott alſo Eennen, daß 
er die Sünde vergeben wolle ‚aus lauter Gnade und 
Barmbersigkeit, um diefes.verheißenen Heilandes wil⸗ 
Ion, weichen uns Sohannes zeiget, und fpreche: Here 
rechne nicht mit mir nach meinem Leben, ich weiß 
Doch je nicht mit meinen Werken su beſtehen. Ich 
will wohl gern mich por Sünden hüten und fromm 
ſeyn; aber damit ift mir nicht ‚geholfen. Das allein 
hilft mir, das du durch ben heiligen Johannem Haft 
prebigen heißen, daß wir follen felig werden duch 
Vergebung der Suͤnden. 
... Da: merke aber das mit Fleiß: So die Welt 
durch Vergebung ber Sänden foll felig werden; fo 


muß je folgen, daß die Wels eitel Sünde fey, ‚Denn 
wo Eeine Sünde tft, da darf man der Vergebung ber 


‚Sünde nit, Wiederum, wo man Vergebung der 
Sünden bedarf, wie Zacharias bier fagt: „Wer zum 
Erfenntniß des Heils kommen wolle, der muͤſſe fie 
habenze da muß je Sünde feyn. Alſo, fchleußt es 

ſich fein, daß alle Menfchen. Sünder ‚ und fo viel an 
‚ihnen ift, verdammt find. Sollen fig aber .felig wers 
den, fo iſt dag der einige Weg, daß die Sünde ihnen 


vergeben muß werden. Das gefchieht aber, wie Jo⸗ 


hannes Ichret, allein durch den Sohn Gottes, der iſt 
das Laͤmmlein, da alle unfere Sünde auf kiegen, das 
muß uns helfen. Denn fo die Sünden auf ung foll: 
ten legen, daß wir fie tragen müßten, fo müßten wir 
in ‚Ewigkeit verloren feyn. 

Das heißt. St. Johaunis Predigt, dadurch man 
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lernet, wie man fol felig werben, namiich allein 
durch Vergebung der Suͤnden. Das will der Papſt 
und fein Haufe nicht leidenz fingen das. Benedictus 
alle Tage in dee Metten; -aber verſtehen nichts, ſon⸗ 
dern widerfechten und verfolgen es, als die hoͤchſte 
Ketzerei, wenn wir lehren, man koͤnne allein durch 
Vergebung der Suͤnden, und nicht durch unfere gute F 
Werke ſelig werden. 

Wo kommt aber Vergebung der Sünden eigent⸗ 
lich her? Was verurſachet oder bringet ſie zuwegen? 
Da antwortet Zacharias ſehr ſein: „Die Herzliche 
Barmherzigkeit Gottes“ macht es. Das heißt doch je, 
meine ich, allen Verdienſt und gute Werke genau von 
Vergebung der Sünden abgefchnitten, auf daß. nies 
mand koͤnne fagen, fie werde durch menfchliche Wuͤrdig⸗ 
keit oder DVerdienft erworben, ober ber Jungfrauen. 
Maria, St. Peter, St. Paul, feyen Sünde verge⸗ 
ben , darum, daß fie fo heilig und fromm gemefen. 
find. Nein, fpricht Zacharias, Vergebung ber Suͤn⸗ 
ben kommt allein daher, daß Gott barmherzig if, 
und aus folcher Barmherzigkeit feinen Sohn ung ges 
fhidt und gefchenft hat, daß er für ung bezahlete, J 
und wir durch ihn ſelig würden, Das heißt je nicht 
anfer Verdienſt, noch unfere gute Werke; ſondern 
feine herglihe Barmherzigkeit, daß er ung um’feineg 
Sohns willen hat lieb gewonnen, die wir unferer Süns 
den halber nichts, denn das .höllifche Feuer, verdienek 
hatten, Uber da ift die grundloſe Barmherzigkeit, die 
hat ſolches verkommen; damit hat ung der Aufgang 
aus ber Höhe heimgefuchet, 

Das iſt eine hohe Predigt von unferm lieben. 
Heren Chriſto, welchem Zacharias hier einen fondern 
Namen giebt, und heißt ihn den „Aufgang in ber 
Höhe,“ das iſt, über alle Kreaturen im Himmel, dee 
da aufgehet vom Vater, eben wie der Glanz von der 
Sonne. Alfo redet Chriſtus von fih felbft, Joh. 3: 
„Niemand fähret gen Himmel, denn der herunterges 
fahren if.“ Denn .fein Weſen bebe fich nicht alfererft 
bier auf Erden. an, da. er empfangen und geboren 
wird; er kommt aus der Höhe vom Himmel herunter 
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af. Erden. Der, ſpticht er, „bat und heimgefucht “ 
Der iſt au uns "auf Erden fommen, und: hat uns 
verfornen armen Sundern, die wir fonft hätten muͤſ⸗ 
fen _ ewig verdammt fen, Vergebung der Sünden 
gebracht, ‘ 
Darum Finden wir nicht ruͤhmen ‚ daß wir Wort 
oder Werk dazu geihan haben; denn niemand Hat von 
ſolchem gewußt. Sohannes aber: ift der erfle, Der mit 
feinem Ginger auf ihn zeiget,. und uns zu ihm füh- 
ret; da wir fonft, eben wie die Juden, Chriſtum ge⸗ 
ſehen, und fuͤr einen Venſchen gehalten haͤtten, wie 
audere ſind. Denn er hat fich nicht gehalten, wie bie 
Moͤnche, in einem fondern Leben, fondern er ift noch 
dazu arm und.elend gewefen. Wer follte ihn denn 
“für den Aufgang aus der Höhe, und für das Lamm 
Gottes angefeben Baben, wo Johannes ihn nicht ges 
zeigt, und ung und, gemacht hätte? Darum Fann 
ſich niemand’ nichts bier ruͤhmen; es iſt lauter Gnade 
und herzliche Barmherzigfeit, F 

„Auf daß er erfchiene denen, bie da ſihen in 
Zinfterniß, und im Schotten des Todes, und richtete 


.  anfere Fuͤße auf den Weg des Kriedeng:* 


Hier beſchleußt Zacharias feine Danffagung und 
Sreudengefang, und-faffet nicht allein fein Volk, die 
Juden, fondern auch die Heiden mit, und fagt, daß 


olle Welt fiße im, Tode und Finſterniß. Denn fo 


wir gleich lange leben, fo bleibt doch dus letzte Stuͤnd⸗ 
- Fein nicht außen, man wird ung endlich die Augen 
zudruͤcken. Daß es alfo alles unter dem Tode ift, 
und fierben muß, ba ift Fein Menſch gefreiet noch 


u Ausgenommen. 


Die nun, die alfo unter die Erden. ſollen fahren, 
und im Finſterniß figen, denen, ſpricht Zacharias, hat 
Gott ein Licht angezündet, das die Todten erleuchten 
ſoll unter der Erde, und im Tode drinnen. Wenn 
ſie an dieß Laͤmmlein Gottes geglaubt, und getauft 
find worden, fo ſollen fie ein Licht haben, und ein 
„Licht des Lebens,“ das Ihnen durch "den Tod hindurch 
‚leuchte, und 'fie ſo erhalte, daB, der: Teufel Ihnen nicht 
ſaden kaun. 
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Das iſt nun die Freude von dieſer Geburt Jo 


hannis des Täuferss nicht eine naͤrriſche Weltfreude, 
mit Tanzen und Springen, mit Eſſen und Trinken, 
oder die ſich hebt über großes Gel6 und Gutz es iſt 


um ein Größers und Höhers zu thun, nämlich wie wie: 


lebendig. bleiben, wenn wir in ber Erde drinnen todt 
und faul find; wie wir fromm werden, wenn wir in. 
Sünden find; wie wir aus der Hölle gen Himmel, 
aus der Verdammniß zur Seligfeit Fommen. Denn’ 
wir müffen doch endlich aud etwas davon erfahren, 
was da heiße, „im Sinfterniß und Schatten'des Tos 
des figen; “ sum’ mwenigfien am legten Stündlein, da 
muß ein jeglicher Chrift dahin fommen, daß er die 
Sünde und. den Tod recht fühle Da iſt denn Feine 
andre Hülfe noch Rath, denn daß man fih nach Jo— 
hannis Finger richte, und das Laͤmmlein anſehe, das 
der Belt Sünde trägt, und und tröftet, und, fpricht: 
„Wer an mich glaubt, der wird den Tod nicht fehen 
ewiglich 3z* und „ob er ſchon ſtirbt, fo ſoll er doch 
wieder leben.“ Von ſolchen großen Sachen, von 
Suͤnde und ewigem Tode, von Gerechtigkeit und ewi⸗ 
gem Leben, kommt dieſe Freude, da wir atı des hei⸗ 


0} 


ligen Johannis Tage mit wingehen, und Gott dafür _ 


danfen follen, daß er uns einen folchen Propheten 


gegeben, feine Zinger fehen, und feine Predigt bat 
hören laſſen. 
Der Teufel und Papft haben andere Finger, die 


zeigen auf Platten und Kappen, und. Dienfchengebotz;- 


aber es ift das vente e Seuer. ‚Denn fo foiches follte 
heifen, fo würde 


fhweigt er feiner guten Werke und harten Lebeng, 
und fpricht zu Chrifto: „Sch bedarf, daß ich von dir 
getauft werde;“ fuchet und begehret nichts anders, 
denn daß Gott ihm durch Chriftum wolle gnaͤdig 
fen, Alfo ift die Jungfrau Maria und alle Hellis 


gen auch aus Gnaden, und nicht aus Verdienſt, felig 


worden. 


Siehe, das iſt St. Johannis Predigt vom Er⸗ 


Zohannerh auch geholfen haben, 
und er würde ſich's getröfter haben. Aber da ges. 


kenntniß des Heil, in: Vergebung der Sünden. Eine | 
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ſolche Kunſt und Weisheit, die ein jeder Chriſt wiſ⸗ 


sen fol, daß Vergebung der Sünden fey der einige 


Weg zur Seligfeit. Solche Predigt hat Johannes 
am erften in-die Welt bracht, und den Herrn Chris 
flum mit dem Finger gewiefen; darum ift er's wohl 
werth, daß man ihn lieb habe, und fich fein freue; 
wie denn fein Name mit fich. bringt. Denn „Johan⸗ 
nes“ Heißt einer, der bei andern Gunft und Gnade 
hat, ein holdfeliger, liebreicher, freundlicher Mann, 
dein jedermann hold if. Golden Namen foll Jo⸗ 
Hannes haben, feines Amts halber, und nicht des Le⸗ 
bens, 'oder feiner Perfon halber; fonft. möchte er wohl 
Sauer heißen, Aber fein Leben hilft ung wenig; 
darum. macht’8 uns auch Feine fondere Freude wicht: 
aber feine Lehre bringet Troft und Freude, 

Darum foll es das junge Volk wohl merken, 
daß man den heutigen Tag feiret, nicht um des Sans 
zens, .Effens und Trinfens willen; fondern daß Jo: 
hannes lehret, wie man foll felig werden, auf daß 
jedermann Gott darum banfe und lobe, daß er den 
lieben Zohannem uns "gegeben, und durch ihn das 
fröhliche Wort, und den 'feligen Singer hat kommen 
laffen, daß wir wiffen, wo wir Seligfeit und emwiges 
Leben follen finden. Alſo gehet dieſes Feſt dahim, 
dag Gott und feine Barmherzigkeit gerühmet werde, 
und nicht St. Johannis Perfon: auf daß Gott einen 
Danf von ung empfahe, daß er uns feinen Sohn 
und fo eine tröftliche Predigt gegeben bat, daß wir 
wider Sünde und Tod Troft und Erlöfung haben, 
und Gottes Güte und Gnade uns In Ewigkeit tröften 
mögen. Das verleihe uns Gott allen, Amen, 
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Zweite Predigt am Tage St. Johannis des 
Zäuferd — 
Ueber das Evang. Luc. 1, 57 — 830.. 
Gehalten im Jahre 1333. 
Mach Roͤrer.) 


“Der Evangelift Lucas zeiget an, daß ber Engel 
des Herrn dem Zacharia erfchienen fey im Tempel, 
am Nauchaltar, und ihm verfündiget, daß fein Weib 
Elifaberh ihm einen Sohn gebähren werde, deß Namen 
folle er Zohannes heißen, deß werde er Freude und 
Wonne haben, und viel werden fih feiner Geburt - 
freuen. Zeiget auch an, wie Sohannes fey wunder: 
barlid geboren worden, nämlich von alten Aeltern, 
und aus einer Mutter, melche noch dazu unfruchtbar 
fey gewefeh, und daß er noch im Mutterleibe erfüllee 
fey mit dem heil, Geiſte. Daß alfo Zohannid Ges 
burt eine fonderliche Geburt, und viel eine Andere 
Gedurt, denn der andern Menfchen gewefen iſt. Sol⸗ 
bed alles ift nicht um Sohannis willen. gefchehen, 
fondern um feines Amts willen, daß er, wie der Da: 
ter Zacharias in feinem Lobgeſang fagt, eine ſolche 
Kunft lehren würde, wie man zur Dergebung der 
Suͤnde, und in den Himmel fommen follte, nämlich 
nicht durch eigen Werk und Verdienſt, wie zuvor die 
Pharifäer gelchret hatten; fondern aus lauter Gnade, 
durch die herzliche Barmherzigkeit Gottes, welcher feinen 
lieben Sohn gegeben hat für die Sünde der ganzen Welt. . 

Wiewohl nun alle Papifien diefen Lobgefang . 
Zachariaͤ täglich, in ihren Kirchen gefungen haben, 
auch noch Heutige Tages in allen Metten fingen, fo 
haben fie ihm doch nicht verftanden, verſtehen ihn auch 
niht, Haben wohl dieß Feſt gefeiret, feiern’s auch 
noch, allein um St. Zohannis und um feines firen: 
gen Lebens willen. Wir aber feiren diefen Tag, nicht 
um St. Sohannis willen, fondern um: Gottes willen, 
daß wir ihm loben und preifen, darum, daß er den 
lieben Johannem in die Welt bracht, und zu ſolchem 
Prediger gemacht Hat, welcher folche Worte und Pre . 


- 
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digt gefihret hat, daß die Welt durch feine andere 
Weife vermöge feltg an werden, denn durch Verge⸗ 
bung der Sünde, 

Solches hat. Johannes geprediget, wie Zacharias 
zuvor ſaget, und ſeine Predigten auch zeugen, Er 
bat die Phariſaͤer und Juden darum geſtrafet und 
geſcholten, daß fie predigten, man müßte burch eigene 


FSroͤmmigkeit und Heiligkeit ſelig werden, er bat fie 


geheißen Dtterngegüchte, und gefaget, fie follten recht 
ſchaffene Fruͤchte dee Buße thun. In. Summa, er 
bat als mit einem Donner alles in einen Haufen 
gefhlagen, und alle heißen Buße thun, die falfchen 
Buͤßer, ‚die da meineten, fie hätten gebüßet, und die 


» falfhen Heiligen, bie fih dünfen ließen, fie dürften 


keiner Buße. Und hat feine Predigt getrieben allein 
auf das Oſterlaͤmmlein, welches der Welt, das ifl, 


"aller Menfchen, die in der Welt geboren werden,. 


Sünde tragen und hinwegnehmen follte. 

Darum follen wir auf dieß Feſt unferm Lieben 
Gott danken, daß er uns. den Marin Sohannem ges 
gegeben hat, weicher der erfte gewefen ift, der uns 
das Evangelium geprediget, und auf das Laͤmmlein 
Gottes gemweifet hat, Die Propheten. Haben wohl 
zuvor auch von Chriſto geprediget, und auf ihn ge: 
weifet; aber von.ferne, daß er über lang hernach kom⸗ 
men würde, Johannes aber hat von ihm geprediget, 


werden, ohne allein durch MWergebung der Sünden, 
und durch - das Laͤmmlein Gottes, welches der Welt 
Sünde trägt; fondern hat mit feinem Singer auf das 
Laͤmmlein gezeigt und gefagts Siehe, das ift das 
Laͤmmlein Gottes. \ 

Zuvor, ehe Johannes mit feinem Singer Fommen 
ift, hat fein Jude je gedacht, daß dieß Lämmlein fol 





und nicht allein gefagt: niemand vermag felig zu 


ber Welt Sünde tragen, und daß diefer Zefus, Ma 


rien Sohn, Gottes Lammlein feyn follte. Sie hät: 
ten's nicht erdenfen koͤnnen, daß er’s feyn follte, ob 


er ſchon mitten unter fie getreten war, unter ihnen 


stand, gieng und wandelte. Aber da Johannes kom⸗ 
men "ih hat er geſagt: Diefer iß's, der's thun fol, 
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. Afo. Igel Zacharlas In feinem Lobgefang: Johan⸗ 
nes er nn Mropgeg "deB  Hörhfted‘ ——* ware 
vor dem Hesen Hergehen, daß ce. feln —— 
und Erkenntniß des HAIR gehe feinem Volk, dieda. 
it in, Vergebung‘ Three‘ ah bag. | —— | 
fotchen Arebiäkt feyn , dei. Goͤtt "york Hibimel herab 
in ben Mund gegeben har, daß er dab‘ Lainmtein 
Gottes zeige, bush welches die. Lente Vergebung ber 
Suͤnden eelängen und fellg werden. 
, Sp Jaltet uns‘ nuf' den Tieden Johannestag feis 
sen, Hit. daß wir St. Johannes anderen ;' welches 
er vide dan und Pegehset noch haben: will: fonbern 
daß wie. fein Amt erfenten, and und def freuen, und 
feinem Finger folgen lernen, daß er 'auf das Lämm⸗ 
lein Gottes weifet. Denn Johannes nimmt ihm die 
Ehre nicht, fondern gibt fie denn, dem: fie. gebühret. 
Ich bin nicht Werth, Apricht er, daß ich feine Schuh⸗ 
riemen xcufloͤſe, Joh. 1: Atem, Ich bin nicht Chriſtus, 
ſondern vor ihm her geſandt.“ Wer-bie Braut hat, ber 
iſt der Braͤutigam; der Freund aber des Braͤutigams 
ſtehet, und hoͤret Ahm⸗ziu, amd’; freuet ſich hoch über 
des Braͤutigems Stimme,“ Joh. 3, .. 
- De Papſt 'hat Johannem geehret und angebetet, 
und das Laͤmmlein: Gottes fahren. laſſen. Alſo hat 
er mit andern Heiligen. auch gethan. Die Jungfrau 
Maria und Mutter Botted hat er geehret und. attges 
betet; "und" bas Kinblein Jeſum in ihren’ Schsoos hat 
er fahren iafſen. Solches will Johannes nicht haben, 
ſondern weiſet jedermann von ſich und zeiget allein 
auf das Läͤmmlein. „Ich taufe mit Waſſer zur Bu: 
fie, ſpricht er, der aber nach hie: komme, iſt ſtaͤrker 
denn. ih, dem ich nicht gnugſain bin, feine Schuh "ps 
tragen, der wird euch mit dent: Beil. Sei; umndemit 
Feuer taufen.“ Als Wollt Er fogen: Ich vin nde 
Gottes Werkzeug, ich prebige und taufe, vaß irh eh 
zu dem Laͤmmlein Gottes bringe. Ich bin nicht das 
Laͤmmlein; aber dieſer iſt das Ldtnmifein Gottes, wel⸗ 
ches der Wert Suͤnde trägt: Darum will Ih, saß 
ihe nicht mid, fordern das Laͤmmlein atſehetzß 
Solches fol man erſtlich Temen , auf daß wir 
Er 4 4 2 vn 
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das Kammkein seht. erfennen. Darnad), wenn mir 
willen, ‚was ‚Bots uns für Liebe und Gnade erzeiget 
hat, in. dem, das er und gar, jaf' das Laͤmmlein, 
Durch. weiches mir.. Wergebung. N Suͤnde und das 
ewige, Gehen —Xx ‚mit auch die Liebe beweiſen 
unjerm Rat ſen und „tn, wohl ihnr Gnade 
Arzeigen, nhd die Suͤnde berzeihen, wenn wir von 
ihm verlihe und befhädiget.'werben‘; \wie “ung Gott 
.„anferg. Sünde, verilehen hat. "Denn wir das thun, 
„fo werden. wir techte Chriſten, umd Gott wohlgefaͤlig 
ſeyn. Das fe) ‚auf dießmal kuͤrglich geſagt von dem 
„lieben Johanne, weiches „Geburt, "und "Predigt wir 
und von.Herjen ſreue Gott dafür danken ſollen. 
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vurt und Amt gehöret, wie. ed beides. fo. herrlich ‚und 
:Hr0ß Ding gewefen fey.. Zu dieſem iſt auch nüg und 
gut, daß man auch das ‚Ende wiſſe, was er damit 
Vverbieuet, und wie ihm die Welt gelohuet habe, daß 
‚ae die felige Predigt von Vergebung der Suͤnden 
angefangen, und mit. feinem. Singer. den Herrn Chris | 
-flum. geweifet hat. Da iſt fi deß am erſten wohl 
‘gu. vermandern, daß Lucas am dritten anzeigt, mie 
Johannes, im ;fünfiehnten Jahr des Kaifers , Tiberit | 
habe. angefangen gu  predigen, und. am Jordan zu 
taufen. Nun iſt aber das guch gewiß, daß Chriftus 
"sm achtzehnten Zahg--Tiberli if} gekreuziget worden; 
daß essalfp .die Rechnung giebt, weil Zohannes eine 
gute Zeit wor Cprifo if gelödter, daß er. nicht gar 
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anderthalb „ ober zwei Jahr ſein Predigtamt gefühe 


tet Bat. ‘ u 
Das iſt doch je eine kurze Zeit, und reimet fich 

folches fehr übel zu der hohen Weiſſagung, die der 

Engel vor feiner "Geburt vor feinem Amte thut, wie 


fi) viel feiner Geburt freuen. und er vor dem Herrn 


hergeben, und ihm. den Weg bereiten ſoll. Denn anf 
foiches großes Geſchrei folget das geringe Werk‘, daß 


der tiebe Johannes kaum zwei Zahr prebiget, und 


thus dennoch Feine. Wünderzeichen; allein tanfet er, 
und prebiget die Buße, bis er.über folcher Prediger 


um Leib und Leben kommt. Wie wir in biefer Hi⸗ 


forie hören, "daß er um der Hure willen muß feinen 
Kopf fo’ meuchlings verlisren, daß man Ihn nicht oͤf⸗ 
fentlich, fondern: im :Gefängniß köpfer, und das junge 
Hürlein mit feinem Kopfe hinein vor die Gaͤſte pran⸗ 
get. Ein ‚jämmerlicher Handel iſt ed, daß der treff- 
liche Mann ſo ſchaͤndlich fol um fein Leben kommen. 

Und dep fih noc mehr zu verwundern iſt, fagt 


dee Evangelifi, daß. Chriftus nicht fonderd darum 


gezuͤrnet ‚habe; allein, wie er's Höre, ſpricht er. zu 
feinen Juͤngern: „Laßt uns befonders in "eine Wuͤſte 
gehen.“ Thut nicht mehr dazu, denn daß er weicher, 


und nicht will öffentlich unter Herodis Herrſchaft ſich 


und die Seinen in Gefahr fegen. Wer will 'nun ei= 
nem. folchen. Heren dienen, der feinen liebſten Freund 
fo ſchaͤndlich laͤßt Hinrächten ? Heißt dag ben heiligen 
großen Mann, besgleichen nach Chrifto auf Erden 
nie kommen iſt, geehret, daß er fo eine kurze Zeit 
prebigen, kein Wunderwerk thun, und endlich fo elend 
umlommen fol? u on 

Wohlan, wer da mill ein Chriſt feyn, und fon: 
derlih ein: Prediger, der mag Hien fernen, wie Gott 
mit feinen.Kindern, und den liebſten Heiligen pflege 
umzugehen. Denn e8 ift Ehrifto, dem Sohne Gottes, 
ſelbſt nicht beffer. gangen, der hat auch. nicht viel laͤn⸗ 


ger, denn drei Jahr geprediget, und ift darnach ans 


Kreuz gefchlagen worden. Es hat dem heiligen Jo⸗ 

hanni ſolches nicht geſchadet; denn er iſt damit zur 

Seligkeit gefoͤrdert, und von“ allem Zammer ledig 
' oo. 47 | 
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worden. Aber es iſt daneben sin Zeichen elines ſchreck⸗ 
lichen Zorns Über die Juden geweſen; denen hat 
Gott wollen ameigen, weil er biefen trefflichen Pre: 
diger ihnen fo bald nimmt, daß er nichts Gutes mit 
ihnen im Sjiginge habe, ſondern er wolle fie: Ihrer 
Sünden Halber Heimfuchen: und firafen, Wie es denn 
auch ergangen: iſſer Denn ungefährlich nach vierzig 
Jahren ze es wit dem Judenthum ein Ende genom: 
‚men, daß das Prieſterthum, der Tempel, der Gottes⸗ 
dienſt, Regiment. Land. und. Leute alles zu Boden 
gangen iſt. Das haben ſie dauft verdienet, daß fie 
‚bie Propheten würgeten,,. Gottes Wort verfolgeten, 
und ohnex Beſſerung In allen Suͤnden behaereten. 

Alſo hat Johaunes, der hoͤchſte Prediger nach 


* 


.Chriſto, fein; Ant fehr Burg gefuͤhret, daß; matt der⸗ 


gleichen von feinem; Propheten. noch. Maͤrtyrer Hefet. 
Aber, wie gemelbet, 28 iſt ein Beichen geweſen eines 
großen Zorag :über. ‚die: Juden. Wis Hefaläs: fehr 
fein meldet, Zefai 57. Der Geredite,“. ſoricht er, 
„kommt um und niemand iſt, ver. eg zu Seren ueh⸗ 
me. Heiltge Leute werden. aufgeraffek,, und niemaud 
achtet —* Denn. die Gerechten. werden weggreafft 
vor dem Ungkid, und kommen zu Friede, und. ruhen 
in ihren Kammern; denn fie haben: zichtig vor ſich 
gewandelt. -Da ſtehet des beides, ‚wenn, Cote, front 
me Leute Hiupegsimmg,;daß. es deu. übrigen Haufen, 
den fie hinter ihnen, laſſen, nichts Gutes bedeute; Denn 
«8 iſt ein, Ungläd, vorhanden: ihnen aber. ſchadet es 
nicht; denn fie Tomaten qua der Unruhe in die Ruhe, 
daß, wenn die, Miet, min Morder und Blutvergießen 
- alles Ungluͤck hat, fie im Frieden Magen rarıdr Ruhe 
Haben. Wie. der Gere zum fronamen: König Ibſia 2 
Koͤn. 2% auch -Spricher „Ich will dick zu detnen Bde 
tern ſammlen, daß du wis Frieden in dein: Grab ver 
ſammlet werdeſt, und beine: Augen nicht fehen allbes 
das Ungluͤck, das ich uͤber dieſe Stadt bringen will.“ 
Darum haben die Frommen keinen Schaden, wenn fie 
Gott. Dusch. den Tor von dieſer .böfen Welt abfordert. 
Die Welt aber ſoll dapor esfchneden; denn es iſt eine 
Anzeiguus. daß wA.hbel-fall-Sugehen -..- . 
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; Darum Ober Geftge Jepanis Ad aigt:dnd 
w 


ſeines Sterbens dekummert; ſondern er fieher, 
daß es Sort fo mie ihm geordnet, wird er geſagt 
haben? Wohlan liebe Welt, du Haft nicht "darnady 
gefragt, da ich dir. von ber Buße und dem Reid 
Gottes predigte; du hätteft nicht einmal gefagt: Ach 
Gott fey guidig! und Hilf, daß wie uns Beffern. 
Gelacht Haft du, und ein Geſpoͤtt daraus. gemacht, 
Wohlan, ich, fahre dahin; es wird aber jeht ſich ums 
fehren mit und. Ich Habe bisher Muͤhe und Arbeit 
gehabt; jest wi ich in mein Grab, und da rühen. 
Du Haft bisher Gluͤck und allen deinen Willen ge⸗ 
habt, und nady Gottes Wort nichts gefraget; jegt 
ſouſt du Unglück und Unruhe gnug finden :c, 

Denn unſer Herr Gott laͤßt ſelten ſeine Prophe⸗ 
ten das Unglaͤck ſehen, davon fie predigen, umd bie 
Leute vor warnen, Jeremias iſt es ſchier Allein, ber 
feine Prophegeihung ſelbſt fehen, und erleben "hat 
muͤſſen, mit dem Gefängniß und der Berförung Je⸗ 
rufalems. Die andern, gleich wie Johannem, hat Gott 
gemeiniglich. vorhin weggenommen , daß fie den Jam⸗ 
mer nicht fehen follten. Darum follen wir und nicht 


daran ärgern, daß Gott mit feinen: Heillgen, alfo ams 


gehet, als Eenne er fie nicht, als ſeagete er nichts nach 
ihnen, und käßt die Welt ihren Muthwillen treiben, 
als hätte fie aller-Dinge recht. Den Heiligen ſchadet 
folches nicht; denn fie werden gu ihrer Ruhe gefärbert. 
Die Welt aber fördert: ihr eigen Verderben, ‚und 
ſammlet den Zorn Gottes; muß derohalben endlich 

ar zu Boden baröb gehen. Nun wollen wir „bie 


iſtorie von feinem Tode vor und nehmen, und fehen, 


wie es fey zugangen. ) 
Wir Haben gehoͤrek, wad für einen Beruf ber 


heilige Iofannes gehabt, daß er hat follen die Buße: 


prebigen, und dem Herrn Chriſto den Weg bereiten. 
Die nun Ah für Sünder‘ erfenniten, und Gottes 
Gndde und Veigebung ber -Sänden, durch Chriſtum, 
ber fih bald offengaren ſollte, glaubten, die dauſet er 
am Sordan, zum Zeichen, daß Ehriſtus fchon vor der 
Hand wäre, und Ihnen ihre Sünde durch Ihn follten 
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vergebden feyn. Darum geben die Evangeliſten ber 
Taufe Johannis den Namen, daß es ſey eine „Taufe 
dee Buße geweſen, zur Vergebung ber Sünde.“ Wie 
er aber die Buße geprediget habe, fiehet man Luc. 3, 
Daß er an jedermann geftraft hat, was unreht war, 
und die Leute vermahnet, fie follen abftehen, und fich 
‘zur Gnade fchiden; fonft würde fie Gottes Zora und 
Gericht übereilen, 

Nun begab ſich's, daß Herobes, bee König, im 
öffentlichem, befanntlihem Aergerniß lebete. Denn 
er hatte feines Bruders Philippi Weib, der noch im 
Leben war, bei ſich, als fein Eheweib. Solches war 
Johanni ein unleidlicheer Handel; fintemal er durch 
feine Predigt alles Aergerniß firafen, und die Leute 
Davon abweiſen follte; denn dazu war er berufen. 
Derohalben thut er, wie ein frommer Prediger thun 
ſoll, laͤßt fih nichts anfechten, baß-Herodes ein gros 
Ber König iſt; fondern wie er andere Leute um ihre 
Suͤnde firafete, und fie vermahnere, fie follten ab⸗ 
laſſen; alfo firafet und vermahnet er Herodem aud, 
und faget: „Es wäre nit recht, daß er feines Bru⸗ 
ders Weib Härte.“ Golches gefiel Herodi übel; der 
Hure gefiel 06 noch übler, die mußte beforgen, es 
möchte folche Predigt über ihr ausgehen. Stellet 
derohalben Johanni nach, und hätte ihn gern getoͤdtet; 

aber fie Fonnte nicht. Herodes hätte es auch gern 
gethan; aber er furchte ſich: denn er fahe und wußte, 
was Sohatnes für ein Jeugniß und Lob beijedermann 
hatte. Derohalben, weil Zohannes mit feinem Stras 
fen und Vermahnen nicht wollte ablaffen, ließ er ihn 
greifen, und legte ihn gefangen, auf daß er nicht 
weiter von ihm geftraft würde, 

‚Als nun der Teufel Herodem und feine Hure fo 
"weit gebracht Hatte, daB fie Johanni feind worben, 
und um bes Worte willen Hand an ihn Segten, treibet 
er fie, daß fie fort mußten, und macheten einen fols 
hen Anſchlag: Weil fie doch Fein Fug noch Necht su 
dem frommen Manne hätten, fo waͤre das der nähefte 
und beſte Weg; KHerodes würde ein großes. Banket 
auf feinem Geburtstag Halten. Alsdann, wenn Dis 
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Säfte am feößftäßen find,. fort der. —** Tochter 
vor dem Koͤnig und ben Gaͤſten ranzen, wid: ifnen.:: ne 


eine Kurzweil machen: Da werde es nicht: fehlen; 


jedermann würde am Mäpbtein ein Gefallen -bäben, 


und es loben. Alsdann foll der Konig dem Maͤgdlein 
mit einem Eide verheißen, was ſie bitte, das wolle er 


ihr geben. Wenn denn dad Maͤgdlein um Johannis 


Haupt bitte, fo habe fie es fchon gar. ' Denn einem - 


König fiehet es an, was er ſonderlich vor viet Leu⸗ 
ten) verheißet, daß er's auch hatte. Das:tk der 
Karn, welchen Herodes, feine Hure, und das Huren⸗ 
find mit einander Über den frommen Sohannem mas 
hen und anlegen. Daß es ihnen vornehmlich darum 
zu thun iſt, daß fie Johannem töbten, und —8 
daß fie es mit einem guten Schein {hun 2 und jeder⸗ 
mann ihnen der Sache Recht gebe. 


Denn das iſt ein ſonders Stuͤcklein, weiches an. 
allen Chriften, fonderlih aber an der Prediger Tode 


hänget, daß man ihnen Hoch unrecht giebt, und laͤ 


fiere fie, als Keger und Teufels Kinder, denen recht 
gefchehe. Ihre Feinde aber bringen den. Glimpf da⸗ 
von, und heißen ſtomme Leute, und dig chriftliche' “ 
Kirche, die nicht Finnen irren noch unrecht thun. Yu’ 
ſolchen dienet dem Herodi bier fein Eid auch, "daß 
jedermann fage: Ei, ei, er hafs Johanni nicht gern. 
gethan, er hätte ihm fein Leben gern länger gegoͤnnet; 
aber weil er gefchworen hatte, mußte er fort; er hätte, 
fonft lieber viel taufend Guͤlden verloren ꝛe. Du hei⸗ 
liger .St. Herodes, wie einen großen Gottesdienſt 
thuſt du, daß du fo Reif ‚ob deinem Eid haͤlteſt? 


Ohne Zweifel aber werden die Pharifder treulich 
dazu gerathen, und am Karn flugs geſchoben haben, 
daß er nur bes Eides nicht - Hinter ſich gienge, und: 
gefagt: Es wäre beſſer, zehen Johannes getädtet, ben 
einen folchen theuren Eid gebrochen. Alſo foll es ges 
hen; Chriftum ſeldſt, und darnach alle feine Heiligen 
ecwürget man In Gottes Namen, und Geost zu Ehren, 
wie Eyriſtus ſagt, Joh. 15: „Wer euch woͤdtet, wird 
weinen, DL thue Gott men Dieng daran.“ 
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tmäffen. wir: lernen und gewöhnen; fintemal wir. hier 
fehen, daß ed des groͤßten Heiligen alfo. gegangen ifl. 
Mun iſt die Glode gegoffen, ‚und. Äber den hei 
ligen Johannem ein folder Karn gemacht, daß Herodi 
Bein Mienfd ſell unrecht Eönnen geben, baß er Jo⸗ 
hannem tödten: laͤßt. Wie fie nun den Anfchlag mit 
einander ‚gemacht; alfo gehet's auch. Da der König 
mit. feinen Gäften am feöhlichften iſt, Fommt das 
Hurenkind hinein, und macht ein Hofrecht vor ben 
Gaͤſten, und gefällt jedermann wohl, Da wiſcht der 
5 König hervor, fhwäret dem Maͤgdlein einen Eid, 
wenn fie ihn um bag. halbe Känigreich bitte, fo foll 
fie es-hahen. Das Hurenkind lauft vor fauter Einfalt 
sur Mutter, fragt, was fie bitten fol, Da fagt ihr 
die Mutter, fie fol um Johannis Haupt bitten. 
Bald laͤuft fie mieder zum Könige, und fpriht: „Ich 
will, daß du tnir jetzt fo bald auf einer Schäffel ges 
beit das Haupt Johannis des Täufer." Es Hat 
Sorge „dig, Hurenkind, es möchte den König gereuen, 
ober ondere Leite möchten’s. Ihm ausreden; darum will 
«fie es jegt fo.bald auf einer Schäffel im ihre eigene 
Hand Haben, .. Alſo kommt ber Fichte Johannes um 
feinen Kopf, ohne alle vorgehende Gericht und Urtheil, 
meüchlinaee im Gefaͤngniß, um einer argen, böfen, 
verzweifelten Hüre willen, = © Be 
Das iſt die Hiſtoria, fo viel Martens und Mat 
thaͤns bayon melden. Do iſt DIEB das vornehmſte, 
daß wir amd, lien Sohanne zwei Dinge lernen follen, 
Das .erite. gehdret far die Prediger, daß, .:wer ' im 
Predigtamt iſt, derſelbe fein: Leben nicht thauet Hal: 
sen, ſondern ſeingm Amte nachkommen, und frei ohne 
Scheu alles ſtrafen ſohl, das aͤrgerlich iſtz daran ger 
ſchieht Gott ein Woblgelallen; und wie Im. Prophe⸗ 
ten: Ezechiel ſtehet, errcetet ein jeder feine, Seele; da 
er fonft muß für,..derer Sünde Nechenfchaft ‚geben, 
el nicht firafet, wie er doch. Amts halben ſollte 


0 a’ fiehre.aber jedermann, mie ed bie Welt fo 
nagtın Yet... daf man fie. ſtrafet und ihr nicht alle 
Dinge will ect geben. Und fonderlich Haben es nicht 
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gern, fo etwadi Tanders fnb / Anus ha vder Mess 
moͤgens halber; die loffen ſich banken, wenn fie: thun, 
was ihnen gefaͤllt, fo ſollen andere Leute, und. fomber= 
lich die Prediger, auch keden, was ihnen gefällt, Wo 
aber ein Prediger mehr auf Gunft der Menfchen ſe⸗ 
hen will, da gehtt es (wie Ariftoteles eine feine Zabel 
hat) wie den Hafen, die fi unterfiunden, ben Löwen 
su peedigen, nnd fie fromm zu machen; aber ehe fie 
ber Zee recht aufthaten, waren fie von ben Loͤwen 
zerriffen, | 0 
Wie wir Bien an Sohanne auch fehen. Nach 
dem hätte Herodes gar nichts gefragt, daß Johannes 
tanfete, nd die Buße prebigte jedermann; aber da 
er ihn angreift, und des Ehebruchs halber ſtrafet, und 
fagt; „Es iR unreht, daB bu deines Bruders Weib 
zum Weide Haft,“ da Fonnte «8 Herodes nicht leiden; 
fondern wollte, feiner Macht und Herrlichfeit halber, 
ungeftraft feyn, So fonnte es Johannes, feines Bes’ 
fehls und Amts Halber, nicht ungeftraft laffen. Weber 
dem fommet dad arme Häslein und der grimmige Töz 
we zu Hauf, und muß das Häslein darüber bleiben, 
Das iſt die erſte Lehre, daß man ſolches gewoͤhne, und 
fi nicht abfehreifen laſſe. ul: 
“Die andere PLehre gehöret nicht allein für die 
Prediger, fondern für alle Ehriften, daß wir fonderlich 
an dieſem Exempel Hier koͤnnen lernen, daß es Gott 
nicht böfe mil uns meiner, wenn er gleich und vers 
folgen, unter das Kreuz Fommen, nnd allen Jammer . 
leiden laͤßt. Denn Johannes iſt je ein rechter Freund 
Gottes, und ein liebes Kind, Daß nun Gott zur 
ſiehet, ihn fo ſchaͤnblich FAGe todten, ſolches gefchieht 
nicht boͤſer Meinung, wie es die Vernuuft urtheilet; 
es gefchicht ihm zum beſten, daB Chriftus feinem 
Diener das Reich beſcheidet, wie es Ihm vom Mater 
beſchieben if. Wer nun gern im Reich Chriſti wi, 
feyn’, der darf fih nicht vor dem Kreuz und Tob 
fheuen, Denn ſolches iſt des Herm Chriftt Tees 
ment; und er, Chrifus ſelbſt, iſt alſo zum Neiche 
eingegangen, | — 
Darum IR: 6 ein. feines Wort, DaB die Kirche 
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heute Im Sequenz fingett Vicinus digniiste Christo 


fit et.morte, nam mörte turpissima. damnatur 
sponsus; et sponsi amicum damnant .recte mor- 
te iurpissima? Gohannes ift nad) Chrifto der größte 
unter denen, die von Weiber geboren find: eben nun, 
wie er Chriſto der nähefte nach der Würdigfeit feined 
Amts, alſo iM er ihm auch am gleichſten mit dem 
Rode. . Weil Chriftus,. der Bräutigam, ftirbet des 
ſchmaͤhlich ſten Todes; fo ftirbe auch Johannes, des 
Braͤutigams Freund, billig eines fchmählichen Todes, 
Darum fol niemand vor folchem ſich entfeßen, 
fondern, wo es .alfo gehet, foll man wiffen, daß es 
recht gehe; und daß es ein böfes Zeichen wäre, mo 
es anders glenge. Denn da fiehen die trefflichen ho⸗ 
ben Erempel unfers Herrn Ehrifi ſelbſt: darnach des 
eiligen Johannis des Taͤuſers, und vor ihnen der 
—** Propheten, nach ihnen der Heiligen Apoſtel, 
dte olle ihr ‚Amt auf Das treulichſte geführee, und 
.- unfers Herrn Gottes liebe Kindlein gewefen find; und 
iſt doch endlih ihnen alfo gelohnet worden, daß die 
Weit fie ſchaͤndlich hat dahin gericht. on 
Dieß Rohnes lerne bu auch, gewarten, fo du ans 
ders ein rechter Prediger biſt; oder fey mit dem Pre: 
‚bigtamt zufrieden. Denn das Reich iſt ung anders 
nicht befihieden, denn unferm Haupt Chrifto Zefu; der 
mußte feibft am Kreuz fierben. Sohannes mußte fo 
fhandiich feinen Kopf um einer Hure willen verlies 
ven; dieweil ſaß Herodes am Tifch, banketirte und 
war guter Dinge, als hätte ers nun wohl ausgerichtet, 
‚Aber Gott iſt Tangmäthig, und verzeucht die 
Strafe, ob er wohl endlich nicht außen bleibet. Die 
ſes Herodig Vater, welchen man heiße Aftalonitam 
Herodem, verfolgete Chriftum, da er noch in der 
Wiege lag, and toͤdtete die unfchuldigen Kindlein. 
Gott fahe zu bis auf. feine Zeitz; da firafete er ihm 
mit einer fihmweren greulichen Krankheit, daß ihm 
Wuͤrmer im Leibe wuchſen, und Fein Menfch vor Ges 
ſtank um ihn bleiben konnte. Aber folche zeitliche 
Strafe iſt nod nichts gegen. ber ewigen Strafe, 
Sie Sohn Herodes Untipas, da wie heute von Bis 
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ßem Elend und. jämmerlich arftorben, Diefer Here⸗ 
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ren, .würgete Johannem um ber Hure willen, dire 5 


bei fi) hatte, und gedachte, wenn Johannes, hin.wäre, - 
würde ihn niemand mehr irren. : Aber was geſchah? 
Kaiſer Tiberius ſetzte ihn ab, und verwieſe ihn in 
das Elend, In Frankreich gen Leon, da iſt er in gros 


des hatte einen Bruders Sohn, der hieß Herodes 
Agrippa, der folgete feines Ahnherrn und Bertern 
Erempel, und erwürgete den Apoſtel Jacobum. Wie 
aber dem Ahnherrn und Vettern ſolche Tyrannei ges 
rathen war, alſo gerieth ſie ihm auch. Denn der 


Engel des Herrn ſchlug ihn, daß ihn, wie feinen Ahn⸗ 


herrn, die Würmer fraßen, Apoſtelg. 12. Alſo fol 
es den Tprannen, geben. 


Darım fol man auf das Ende fehen. Im ers 


ſten Anblick fcheinet: ed, als gefchehe Johanni ſehr 


uͤbel; Herodi aber gehet es, wie er nur wuͤnſchet. 
Aber gleich wie bei dem heiligen Johanne fih die. 
Liebe Gottes verbirgt; alfo verbirget fich bei Herode 
der Zorn Gottes. Es eröffnet ſich aber darnach beis 
des, daß die Liebe in Ewigkeit bei Johanne, und 
der Zorn in Ewigkeit bei Herode bleibt, a wollte 
es der Tyrann haben, 


Darum entſetze ſich niemand vor dem Leiden und 
Kreuz. Niemand neide die Verfolger des Evangelii, 
daß ſie in Ehren ſitzen, groß und maͤchtig ſind. Denn 
das Kreuz. und Leiden iſt der einige Weg, dadurch! du 
zum Erbe und Reich Chriſti foft fommen; und find 
alle Heiligen, . Chriftus felbft, diefen Weg gegangen. 
Wer - wollte denn davor ſich entfegen, oder darüber 


Hagen? So fiehet man, wie bald es fih mit den 


Tyrannen verkehret, daß ihr Leiden ſich Hier findet zu 
ſeiner Zeit, und waͤhret darnach in Ewigkeit. Da 
wolle uns Gott gnaͤdig vor behuͤten, und eher mit 
dem heiligen Taͤufer Johanne hier auf Erden allerlei 
Schande, Schmach und Jammer leiden laſſen, daß. 
wir zum Neich Gottes kommen; wie unfer Herr Chris 
ftus faget, daß es ung befchieden ſey, wie ihm, durch 
Kreuz und Leiden. Das verleihe ums unſer lieder. 


u: 
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Vater Im Dimmel, duch feinen Heiligen Geiſt, am 
deſſelben fsines Sohnes Chriſti willen, Amen, 9 


— 





Zweite Predigt am Feſte der Enthauptung 
Johannis des Taͤufers. 
Ueber das Evang. Marci 6, 17- 29. 
Gehalten im Jahre 1554, 
Mach Rörem) 


Wir haben gehoͤret dir Predigf von dem lieben 
Johanne dem Täufer, wie feine Empfaͤngniß und Ge— 
- burg ift verfandiget durch den Engel des Herrn, und 
wie er empfangen ‚und geboren ift, und wie ber Dar 
ter Zacharias von ihm zuvor geſagt hat, was fein 
Amt feyn ſolle. Es ift alles zumal herrlich, auganz 
gen; Engel, Menfchen,. Himmel. und Erde freuen Ach, 
und wiſſen von ihm au fegenz;feine Empfaͤngniß und 
Geburt iſt eitel Wunder und graß Ding, Nun mwols 
len wir auch hören. was fein Ende geweſen if, auf 
daß wir feine Legende ganz haben; wollen alſo auf 
das Feſt feiner Empfängniß und Geburt, und feiner 
Enthänptung an einander beitigen, | BE 
Die Legende feines Lebens, was er gethan Hat, 
da er nun erwachfen, und ehe er im fein Amt getres 
ten, iſt verfehwiegen; die Eyangeliſten melden nichts 
davon, ohn daß St, Lucas Kap. 1 fagt, „das Kints 
lein wuchs und warb flark im _Geift, und war in der 
Wuͤſten, bis daß er ſollte hervortreten wor das Volk 
Ifrael.“ Er iſt von feinen frommen heiligen Aeltern 
erzogen worden, und vielleicht im achten Jahr Feines 
ters in bie Wülten fommen, und in ber Wäaͤften 
gewefen, bis er ‚dreißig Jahr iſt alt worden, Da tl 
er aufdetreten, -und hat gepredige, Denn fie find 
beide faſt gleich alt geweſen, der Borläufer Johannes, 
‚und fein. Here Ehriſtus. Johannes iſt enepfängen 
fehd Monat, che Chriftus A empfangen worden. 
- Weil er nun ſechs Monat vor ihm empfangen if, fo 








- 
— 


IR er frellich auch ſechs Diomat une. ihm ıgaboren 


und in dem Jahre, da Johannes aufgetreten ifl, und 
geprebiget hat, ift fat Chriſtus auch aufgetretyn, und 


® 


hat geprediget:: ohn daß Johannes el: Wenig vor 


Ehrifto angefangen hat. ra 


St. Lucas Kap. 3 jeiget an, daß! Johannes im 
fünfzehnten Jahr des Kaifers Tiberii habe Aligefangen 
zu predigen, und am Sordan zu kaufen. Nun iſt es 
gewiß, daß Chriflus im achtzehnten Jahr Tiperti iſt 
gefreugiget worden. Darum giebt die Nedinung, daß 
Kodannes und Chriftus faſt mit einander geprediget 
haben’; ohne daß Johannes ein wenig eher angefangen 
hat, und Chriftus ein wenig länger geprebiget hat, 
denn Johannes. Johannes Hat nicht viel Über zwei 
Jahr geprediget; Chriftus nicht viel Aber drei Jahr. 
Sie haben’s Beide kurz gemacht, der Vorläufer und 
fein Here. Im fünfzehtiten Jahr des Kaiſers Tiberii 
haben fie angefangen zu predigen, und im achtgeßnten, 
Tiberii ſind fie beide Hinmeg, Doch kommt der Vors 
läufer eher ‚hinweg, denn ſein Herr; fintemal er kaum 
zwei Jabr oder nicht viel laͤnger im Predigtamt ges 
weſen iſt. 

bie Taufe zur Buße, zur Vergebung der Suͤnde.“ 
Er if gegangen an den Jardan, und Bas .baffelbe 
genze. Rand durchzogen. Er hat nice an einem Ort 
allein gepdediget; ſondern iſt in alle Gegend. kommen 
une den Jordan, hat :biefelben ‚zwei Jahr geptediget 
und gefaget: „Thut Buße, das Himmselrekh iß nahe 
heebei .fommen.“. .Er bat nie Wein noch fiarf Ger 
traͤnke getrunken, fondern Waſſer, und Hat geilen 
Henfehredten und wild Honig, bat ein gefireng Leben 
gefaͤhret, und bie. Leute erinnert, daß das Reich 
Ehriſti vorhanden waͤre, Het getaufet, und Chriſtum 
wie Fiugern gezeiget. Als Sohanues fo prediget, tritt 


Chriſtus bald auf und prediget auch. Das iſt ge⸗ 


ſchwinde auf eiteuder gaugen. Sobald Johannes 
angefangen hat zu predigen, in einem halben Jahr, 
oder. anfe. meifte in einem ganzen Jahr hernach, Has 


— 
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ECheiſtas· auch· angefangen; und Aber drei Zahr find 
beide todt. 
Das iſt noch je eine kurze Zeit, und reimet füch 
-folches ſehr Übel gu dem haben Zeugniß, welches Jo⸗ 
Hanni von dem Engel, von dem'’Dater Zacharia, und 
von Chrifte felbft gegeben. wird. Der Engel bringt 
Die Botſchaft von feiner Geburt, meiffaget herrlich von 
"feinem Amt, uhd führet ein die ‚Heil. ‚Schrift ang dem 
Propheten Jeſaia und Malachia: „Er wird groß feyn 
vor dem’ Herr, item, er wird vor ihm hefgehen im 
Geift und” Kraft Elias.“ Zacharlas ſpricht; „Du 
Kindlein wirſt ein Prophet des Hoͤchſten heißen, du 
wirſt vor dem Herrn hervorgehen, daß du feinen Weg 
bereiteſt. Chriftus fage: Unter allen, die von Wetbern 
"geboren find, ift niche aufkommen, der. größer fen, 
denn Johannes ‚der Täufer.“ Auf ſolch groß trefflich 
„Geſchrei folget. fo gering kurz Werk, daß der liede 


Johannes faum zwei Jahr prediget, und thut den⸗ 


noch feine Wunderzeihen; allein taufet er, und pres 
diget Buße, zus Vergebung der Sünden, 

Er hat herrliche Zeugniffe im’ alten Teftament 
von den Propheten Zefata und Malachia im neuen 
Teftament von dem Engel des Herrn, und von Ehrifto 
ſeibſſt. Der Vater: Zacharfas hebet ſein Amt über 
aller Dropheten Amt. Auf folche treffliche Herrliche 
Zeugniſſe folget nichts mehr, denn daß Johannes hin 
und wieder am Jordan prediget Buße, und taufet; 
und treibet ſolches nur zwei Zahre, darnach verlieret 
er feinen Kopf. Denn er hat geprebiget nicht allein 
im jübifhen Lande, fondern iſt auch Eonmmen in Ga⸗ 
liläͤam zu: dem Könige Herodes; dem hat er gern 
wollen befehren. „Und weil ihn Herodes gern höret, 
wird er oft gu Hof gewefen feyn, und Hat gehoffer, 
Herodem zu gewinnen. Aber Herodes danfet ihm mit 
dem. Kopf ab, wirft ihn Ins Gefängniß,. und läßt 
ihn menchlings enthaupten, um ber: Hure Herodias 
w en. 

&o. hat’ 8. ein Ende, fo gehet's aus mit dem 
großen, krefflichen Mann, der fo herrlich geruͤhmet 

wird von Deenfaen und Engeln, ja von feinem Herrn 


— 


on 
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ſelbſtz :dee foll ſo einen ſchandelchen Tab sehhtn ;: 
einer boͤſen, verzweifelten Hure willen (and —* 
heimlich im Gefaͤngniß gekoͤpfet, und fein Repf auf 
einer Schüffel der Hure in die Kammer gebracht. wen 
den, daß ſie ihre Lufl:daran fiehet. Wunder waͤre Is 
nicht, daB das hoͤlliſche Feuer drein gefchtagese: Härte, 
Diefet Manu if aufs Herrlichſte "gepreifet. non: den 
Dropheten, vom Engel, von Chriſto; und. fo wide 
länger . predigen, denn zwei :Jahr:. fol ..über- feiner 
Predigt den Kopf laſſen, alfo‘, daß · Ihn das Junge 
uͤrlein an ‘den Tanz bringet, mit. ihm’ pranger vor 
den Gäften‘, und darnach .ifrer Matter bringei::-@o . 
ſchaͤndlich komint der trefflihe Mann um ſein: Lebden. 
Da Chpyriſtus folches hoͤret, thut er „cher, ups 
wäre ihm nichts drum, und gienge ihn folcher unbil⸗ 
liger Tod ſeines liebſten, treueſten Freundesanicht ji 
Herzen; er zuͤrnet nicht, fluchet nicht, draͤuet nicht, 
und in Summa, thut nichts dack. Er: falte:: btutz 
mit allen Blißen und Donnern in den Tanz geſchla⸗ 
gen haben; aber er thut nicht mehr dazu, ‚dein daß 
er entweicht in eine Wuͤſte. Wer will ſolchem Here 
dienen, der feinen liebften Freund und größeften Hei⸗ 
ligen, ja feinen eigenen Borläufer, fo ſchaͤndlich laͤßt 
hinrichten, und thut nichts dazu? Ueber das ſaget 
man aͤuch, daß die Heiden und Barbaren in daſſelbe 
Land gefallen find, 'und die Bebeine Johannis nad 
feinem Tode zerftreuet und (das noch Arger-ift) Im . 
Pulver verbrannt Haben, alfe, daß nichts davon üͤbrig 
blieben ift, denn die -Afche. Die Nonnen gu Nom 
sühmen, fie haben Johannis: Haupt. Andere rühmen, 
fie haben feinen Singer, damit er Chriſtum gezeiget 
hat. Aber die Hiftorien fagen: Sohannes fey mie 
andern "Heiligen: von den Helden herausgeriffen aus 
dem Grabe und verbrannt worden. Heißt das der 
großen Mann, der fo herrlich In- der Schrift gepreis 
fet, und desgleichen nach Chriſto auf Erden nie Foms 
men ift, gechret, daß er ſo eine Eurze Zeit, kaum 
zwei Jahr, prebigen, kein Wunderwerk thun, und 
endlich e eined ‚fomäptigen Todes erden‘ ſou, und 


® 


ce, — 


ade felnemn Toba- Sehne beine dußzraet, und fein 
Leib zu Puloer verbeaunt werden fol? - 

+ Sohlen, werda will ein Choiſt feyn, und fonberlich 
ein Probiger, der mog hie lernen, wie Gott mit. feinen 





Kindern: und ven liebſten Heiligen pflegehumgmgeben. Und 


was find wir wit vnforn Aufechtungen und Verfolgungen, 
gegen. den heiligen, tufflihen Maus Zohannes, mit 
‚dem es fo jämmerlich. augangen -IB Ast. feluem Leben 
und nach ſeintm: Todr?: Und zwar Chriſſo dem Soh⸗ 
ne Gottes ſeibſt iR’ nicht, heſſer gangen; der. hat auch 


—* 3 * nd Ir ergaiiie „Kr | 
Uber ſolches IM geweſen Gottak Jotn über M; 


"Sand, welches. biefe. zween hoͤchſte Prediger nicht..Lin: 


ger denn drei: Jahe im Amt Hat: tragen. follen. . Denn 





Mörder, die guden, — bemhlet mue⸗ 
den, wie fie verdienet hattey urn 

Denn ungefährlich ienig gahre nad: Iihanni⸗ 
und Chriſti Tod hat es mit den Zuden ein ade ges 
nommen. daß die Stadt gefchleift, der Tempel zet⸗ 
riſſen und verbrangt,.. das, Koͤnigreich, daR Mrieere . 
thum, der Gottesdienft. Land: und ‚Reute, alles. gu 
Soden gangen iſt. Darnach hat Thriſtus «das. Epan⸗ 
gelium, gefuͤhret in die. Weit, und, alle Gemeitigen, 
Klugen.. und MWeifen irre gemacht, Alfe.- Haben bie. 
zween höchften. Diänner,. fo..je. in der Wels-gewefg 
find, ihr Amt aufg kuͤrzeſier geführet. Anbene rer - 
pheten,. Bilhöfe und: Märtyrer haben ihr. Amt. nicht 
fo kurz .geführet. Dieſe zween, Johannes und. Cheis 
ſtus, find Die größeften ‚und. höchften Predigerr gewer 
fen, fo .je auf, Erden fommgn.find; und haben dech 
aufs kuͤrzeſte ihren "Lauf vollendet. Aber ſolches hat 
ihnen, nicht geſchadet, ſondern ift ein Zeichen: eineß 
ſchredlichen Zorus geweſen uͤber das: jaͤdiſche Volk. 
Weil Gott dleſe zween treffliche Prediger ſo bald bi . 
weggenommen Hat, wollte ish, nicht gern ‚ubechlichen 
feyn, wenn ich ſauf die geit geleht haͤtte. 55 

Wenn Gott fromme Leute hinnegnimmt, dat: if 
allegeit ein Zeichen des Zouns Gottes, wie: ber Pro⸗ 
phet Jeſaias Kap. 56 fpricht: „Des Gerscpte-Fommif 
um, und iſt niemand, ber 29 zu Herzen nehmeg und 
heilige Leute ‚werden anfgergfit, und niemand. achtet 
drauf; ‚denn. die Gerechten perden weggerafft war: deus 
Unglüd,. und die richtig ner: ſich gewasdeit: haben, 
kommen zum Frieden, uud. ruhen cin Ihren Kammern.“ 
Da ftehet. es beides, enn., ots fnawwr Leute. hinweg⸗ 
nimmt, .und das om „von. Spren: fauhertr1f6 
iſt's ein Zeichen ,.. daß ‚er. ben Ibrigen Hausen -finafeng‘ 
und die Spreu ‚anzänden,. und. ‚agieren vbrennen 
wit. Ihnen, aber ihpdet.ad ah denn, fie keammen 
aus der. Unruhe in, Nuhr, :: Hinfer, Hr Sort wii 
nicht, daß, fig fehen. ſollen dag Angüds: welches hers 
nach folget. Alfo iroͤſtet Gott den frommen Bönig 
Jofia.,.:2,. Koͤn, 22 und fneichtr, Ih Willich zu 
. deinen Vätern fammlen, doß Dun Zeiten i in bein 
Luther's Werke, 6, 3b. 
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Vrab verſammlet werdeſt, und deine Augen nicht fe 
hen alle das Unglück, das ich uͤber dieſe Staͤdte brin⸗ 
gen will.“ Darum haben bie Frommen feinen Scha⸗ 
den, wein fie Gott dur den Tod von dieſer böfen 
Welt abfordert;. die Welt aber fol davor erfchrecdken: 
denn es iſt eine Angeigung, daß ein Unglück davor 
‚aß, und es übel zugehen foll. 
—25So wirbd nun Sohannes weggerifien, Chriftus 
gelreugiget, die Apoſtel getödtet. Unterdeſſen freuet 
ſich die Welt. - Die lieben Herren, Johannes, Chri⸗ 
Mas, die Apoſtel, fahren bahin, niemand fraget dar: 
mach, niemand fpricht: Ach fey ed Sort geflaget,. daß 
Die Heiligen Männer fo jaͤmmerlich umkommen. Aweh, 
wir will es uns geben? fondern jedermann lachet, 
fpottet, und ift guter Dinge. Aber wie gefagt, unfer 
Here Gott hat ed mit den heiligen Männern fo kurz 
machen wollen, auf daß fein Zorn, der über das juͤdi⸗ 
ſche Volk kommen follte, defto eher angehen koͤnnte. 
2: .Heutiged Tages gehet’d auch alfo, man verfolget 
das Evangelium aufs heftigfte, und reißet die From⸗ 
men dahin, auf daß ja Gotted Zorn, der vorhanden 
iſt, defto eher angehe., Denn dag werdet ihr erfahren, 
wenn die nun dahin find, die es jebt aufhalten, fo 
‚wirb Höllifch Feuer regnen auf bie Welt, und eitel 
Sammer und Noth feyn. Gott laͤßt die Frommen 
alfo dahin reißen, auf daß fie das zukünftige Unglüd 
‚ niche.fehen, ſondern in ihre Käntmerlein gehen, und 
da ruhen Im Frieden. Wenn wir nun dahin. find, fo 
wollen wir fagen: Wohlan, liebe Welt, du Haft nicht 
darnach gefraget, da ich die predigte, dich tröftete, 
dich ſtrafete; fondern Haft gefachet, und ein Gefpött 
daraus gemacht, und Fromme gewuͤrget. Nun wollen 
wir uns Ins Grab legen, ba: fehlafen und fanft rus 
hen. . Wenn nun das -Ungküd und bie Unruhe über 
dich kommt, fo wollen wir's auch weder fehen noch 
Büren; wie bu uns nicht -haft wollen hören: wollen 
- bofür ſauft fchlafen und ruhen, und dich umfonf 
‚fchreien laſſen. — : | 
“Ih bin nicht gern ein Prophet, der fo weiſſaget; 
aber der gemeine Cauf:äft: affos dag Gott läßt felten 
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feine Propheten fehen das Ungluͤck, davon predigen, 
und die. Leute, dafür warnen. Jeremias iſt es fehler 
allein, der feine Prophezeih feibft fehen und erle⸗ 
ben bat mäflen, mie dem Gefängniß und der Zerftös 
sung Syerufalem; die andern bat Gott gemeiniglich 
vorhin weggenommen, daß fie den Jammer nicht fehen 
folten. Darum follen wir uns nicht dran ärgern, 
daß Gott mit feinen Heiligen alfo umgehet, als, kenne 
er fie nicht, ale frage er nichts nach ihnen, und läßt 
die Welt ihren Muthwillen treiben, als hätte fie aller 
Dinge recht. Den, Heiligen fchader ſolches nicht; 
denn fie werden zu ihrer Ruhe gefördert: die Welt 
aber fördert ihr eigen Verderben, und fammler den 
Zorn Gottes; muß bderohalben endlich gar zu Boden 
darob gehen. 

So Hat nun Zohannes kaum zwei Jahr gepres 
diget, und iſt damit dahin gefahren aus der Welt. 
Chriſtus bat, auch in dreien, oder aufs Höchfte im 
vierchalb Jahren alle feine Predigten, Lehren und 
Wunderzeihen vollendet, und damit auf und davon. 
Er wird faft alle Tage geprediger und Wunderzeichen 
getban Baden, auf daß er feinen Lauf vollendete, 
Das iſt ein großer, trefflicher Fall, und große, ſchaͤnd⸗ 
liche Unbankbarkeit der Welt, daß die zwei böchften - 
Prediger fo bald Bingerichtet werden. Der Teufel 
bat geeilet, und fie fharf angegriffen. Sohannes und 
Chriftus Haben fein nicht gefehlet, Haben ihm nach der 
Gurgel gegriffen; darum hat der Teufel ihre wieder 
nicht a ee Und Hätte der Teufel Chriftum im 
Grabe behalten können, wie Johannem, fo hätte er’s 
gethan. Uber der heil. Geift Hat von ihm geweiſſa⸗ 
get, Pſ. 16: „Du wirft meine Seele nicht in der 
Hoͤlle laffen, und nicht zugeben, daß bein Heiliger 
verweie. Darum war es. unmöglich, daß er vom 
Tode follte gehalten werden,“ wie St. Petrus faget, 
Apoftelg. 2. u ' 

Der Teufel Bat gedacht: Wenn ich nur dieſe 
zwei Prediger hinweg babe, fo habe ich gewonnen. 
Gleihwie er's jetzt auch gern dahin brächte, daß vom 
Evangelio, von des Taufe, vom Gacrament nichts 

18 *. —— 


y 


4 


N . - 
i 


— 2726 — 


uͤbrig bliebe. Aber Chriſtus hat dugegen gedac: 
Harre Teufel, willſt du daran, fo will ich nicht lange 
harten, will eilen, und meinen Lauf Bald vollenden, 
auf daß du mich kreuzigen mögeft. Aber darnach will 
ih eine Predigt anheben, welche fol durdidriugen’ in 
die ganze Welt, und bleiben Bis an den jüngften Tag; 
das ſollſt du nicht wehren. Hat nun der Teufel und 
die Welt Johannem und Chriftäm nicht hören wollen 
in ihrem Leben; fo mäfen "fie fie nun hören nach ih: 
zem Tode, fie wollen’ oder wollen nicht: Wie fie Ans 
jebt auch hören müffen, wider ihren Dark, Daß wie 
nicht lange todt gefchlagen find, das fehlet ati; ihrem . 
‚guten Willen nicht.. 2 
Das iſt' die Legende des Lieben Idhannis, welcher 
fammt. feinem Herrn Chrifto kurz gelebet Hat Hier auf 
- Erden; nun’ aber Tedet er. in Ertgkit, " Ja, nicht 
allein das; ſondern 08 fon fein Lelb getoͤdret iſt, ſo 
Jebet doch fein Geiſt; der predigee noch immerdar um 
ter ung,: weil'wir fein Wort und Predlgt ‘haben, wel⸗ 
ches das rechte Heiligthum ift. Haben mir nicht Jo⸗ 
hannis beinern Haupt und leiblichen Finger, und des 
zHerrn Chriſti Kleider und, Fahne; wie man zu Trier 
viel Narkenwerks damit aririchter; ſo hahen wir doch 
den rechten Singer ind; das rechte Haupt Johannis, 
dag iſt, fein liebes "ort, das er geprkdiget hat. Ja, 
wir haben dem ganzen Johannem, und "ganzen Chri⸗ 
ſtum, nicht ein Stüt von ihtem Körper; fondern Ihre 
Lehre und Predißgt, daß wir Hören, was fie für Weis⸗ 
Heit. und. Geift gehabt, haben. Das tft und‘ Iteber, 
‚denn aller Heiligen Körper, Was Hilfs uns, wenn 
‚wir Schon ihre liebe Häupter und Singer ſehen? Zu 
. rund, nichts. Aber daß“ ich dem Finger Johannis 
‚habe: „Siehe, das‘ iſt' Gottes Lainm, weiches der Weit 
Söͤnde traͤgt,“ dag, ijt mir paͤtz und güt. Sehe ich's 
nicht mit den' Augen fd fehe ich's mi dem’ Herzen 
und Glauben, m . 9 . | De “ ” . — 

.Darum lebet Iohannes noch immerdar, und ſtir⸗ 
„bet nimmermehr; feinen Finger, das Ift, fein Wort, 
das er redet, und damit er auf Gottes Lamm weiſet, 
haben wir, das Hören wir, und moͤgen demfelben 
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folgen, wenn wir wollen. Das -ift ung ein Ticher 
Finger, und ein werthes Haupt von Sohenne dem 
Täufer. Den todten Singer Johannis haben“ die Hei: 
den zu Afche verbrannt; denfelben werden wir wies 
der fehen am jüngfien Tage; aber: feinen rechten les 
bendigen Singer, das ift, fein Wort und Geift, haben- 
wir. Derfelbe Finger gehet uns vor, und weifet ung 
zu: dem rechten Mann, der uns von Sünd, Tod, 
Teufel und Hölle erloͤſet. Nun wollen wir die Hiſto⸗ 
rie anfehen von Wort zu Wort, und hören, was (dt 
Stuͤcke feine Legende Bat. | 

„Herodes ‚hatte ausgefandt, und Johannem ges 
griffen, "und ins Gefängni gelegt, um Herodias 
willen, feines Bruders Philippus Weib: denn er hatte 
fie gefretet. Johannes aber ſprach zu Herode: Es ift 
‚nicht recht, daß du deines Bruders Weib habeſt. 
Herodias aber ftellete ihm nad), und wollte, ihn toͤd⸗ 
ten, und konnte nicht. Herodes aber furchte Johan⸗ 
nem; denn er wußte, daß er ein frommer und heiliger ' 
Mann war, und verwahrete ihn, und gehorchete ihm 
in vielen Sachen, und hoͤrete ihn gerne.“ | 

St. Matthäus und. St. Lucas nennen diefen 
Herodem: dan? Mierfürften: darum, daß er ein Here 
war uͤber Gclitkem: und. Peream. Denn die Roͤmer 
hatten Judeam mit ihrer Zugehör. getheilet in’ vier 
Stuͤcke, oder. vier Herrſchaften, und über eine jede 
Herrſchaft einen Harrn geſetzt, auf daß fie die Juden 
zwingen koͤnnten. Dieſer Herodes „hatte einen Bru— 
der, der hieß Philippus; derfelbe Philippus hatte ein 
Weib, die Hin Herodias; mit. der hatte er gezeuget 
das junge Huͤrlein, welches hier tanzef, Dun reiſete 
Herodes dermeleins gen Nam, und-als- ge unterwegen 
bet feinem Bruder zur Herberge war, hielt er mit 
Herodlas ein Gaſpruͤch / und ward mit. ihr. eins, daß 
er fie feinem Bruder entführete, da er wieder kom 
von Mom, od Salt fromen⸗ ochterlein. die Tänzerin, 
30 wies: . ‘ 
—* Da mın, Her⸗die wider, in. Galildam kam, und 
die Herobias bei ſich hatte zum Weihe, da. war. Sp: 
hann es auch im. Lande, predigte Buße, und -tonfsse. 
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Und Herodes hoͤrete Johannem gern, darum war So 


hannes oft zu Hofe. Herodes war fein gnädiger Herr 


und König, und der fromme Johannes meinete, er 


wollte Herodem bekehren. Da ee nun fahe feine 
Untugend, daß er feinem Bruder fein Weib entführet 
hatte, fammt der Tochter, und lebete in öffentlichem, 
ärgerlichen Ehebruch, ftrafte er ihn und fprah: „Es 
iſt nicht recht, daß du deines Bruders Weib Habeft.“* 
Solches Tonnte Herodes nicht wohl leiden, daß ihm 
Sohannes feine Untugend vor die Nafe ri. Wie⸗ 
wohl ver Test ſagt: Herodes babe Johannem wohl 
koͤnnen leiden, aber Herodias habe ihn nicht leiden 
koͤnnen. Doch thut's Herodi wehe, daß er geftraft 
wird, und feines Bruders Weib von fih thun fol. 
Dentet derohalben alfo: Sie werden ſich doch nicht 
mit einander vertragen, Sjohannes und Herodias. 
Sol ih nun eines verlieren, wie denn gefchehen muß, 
fo verltere ich eben fomehr den lieben frommen Pre⸗ 
diger Sohannem, als die Herodias. | 
Doch ftellee er ih, als höre er Sjohannem' gern, 
ift ernftlih und ſpricht: Wahrlich, der Mann predigt 
wohl. - Denn er furdte Zohannem, weil er wußte, 
daß er ein frommer. Mann war, und das ganze Land 
.an ihm Hieng , und ihn in. Ehren und für einen hei⸗ 
ligen Mann hielt. Aber Härte dich, Herren find Her⸗ 
" ren, und wollen immerdar einen Vortheil haben vor 
andern Leuten. Wie man fpriht: Mie Herten iſt 
nicht gut Kirfchen 'effen, fie werfen um fih mit den 
Stielen. Item, Herrngunſt und. Aprilwetter , ıc. 
verkehren fich bald, Kein Herr läßt -fich ‚gerne ſtrafen, 
es ſey denn einer gar fromm, ber es leiden koͤnne. 
David, Joſtas, Joſaphat konnten 6 leiden, daß fie 
die Propheten firaften, aber die andern Könige hie⸗ 
ben den Propheten und Predigeen die Köpfe hinweg, 
und wollten ungeftraft feyn. 
Zu unfrer Zeit findet man folder Leute ſehr viel, 
unter Fürften, Adel, Bürgern und Bauern, bie die 


_ Prediger gerne hören, doch fo, daß ſie in der Pre 


digt nicht geraͤhret werden; alsbald aber fie gerührst 


werden, fo iſt die Freundſchaft aus, Wenn man 
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andere firafet, das können fie wohl leiden: Wenn man,‘ 
aber ihnen zufprict, wie Johannes bier’ Herodt thut, . 
fo wollen fie es nicht leiden. Wie unjere Stadtjunker 
fagen: Dan folle nichts predigen vom chrfamen, wei⸗ 
fen Math, und von den Rathsherren, fondern. nur. 
vom gemeinen Mann. Lieber Junker, mon fol 8. 
euch beftellen. Alſo hoͤret Herodes Sjohannein gern, 
ta er die gemeinen Leute firafet. Aber da Johannes 
fih auch zu Herodi kehret, und ſpricht: „Es iſt nicht. 
recht, daß du deines Bruders Weib habeſt,“ da. dens 
ket Herodes: Harre, will du daran, das foll dir deis 
nen Kopf gelten. 0 
Aber das heißt nicht recht gehöret, wenn ber 
Pfarrherr andere Leute ftrafet, dag du füge: Das. 
ift ein feiner Dann, er kann aus den Bänden wohl 
predigen, wie gehet er hindurch? Wenn er aber dich 
angreifet, daß du fagefi: Daß den Pfaffen dieß und 
jenes; hat er von niemand anders zu predigen, denn 
von mir? Alſo Hörer der Teufel und Höfe Maͤuler 
auch gern, daß andere Leute werden zur Fleiſchbank 
gehauen; daß man aber feine Lügen und Vosheit' 
ſtrafe, folches kann er nicht leiden. Aber vecht hören: 
heißt, wenn ich die Wahrheit gern höre, wenn es 
ſchon meine Perfon antrifft, und ih mid ſtrafen 
laffe , und mid) beffere, wie David, Zoflas, Sofaphat 
thaten. Aber die die Wahrheit gerne hören wider 
fih, das find zumal feltfame Vögel auf Erden. Sonſt 
find Sperlinge nnd Raben nicht fo 'gemein, als die, 
fo ſich gern rauen und loben laſſen. J 
Wenn wir Baͤrgern und Bauern predigen, ſie 
ſollen nicht ſtehlen, nicht wuchern, nicht Pberſetzen, 
das kann der Rath wohl leiden, er hoͤret's gern; fol 
ches iſt Herodes Gehör. Wenn Ih aber fage: Ihr 
Rathsherren follet euer Amt thun; fo will man's . 
niche leiden. Ei Lieber, das konnte Herodes auch 
wohl. Wenn unfere Fürften, und die vom Adel hoͤ⸗ 
ren, man foll Buße thun, ſich bekehren, dem Evans 
gelio glauben, das iſt recht, fprechen fie, das hören 
wir gern. Wenn man aber fagt: Du Fuͤrſt, Edel⸗ 
mann, ſollſt auch Buße fhun, dein, wäfte und wilde 
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\ Leben taugt nicht; und du kannſt folhes Hören und 
leiden, fo Hat dich gewißlich Gott lieb, und ft ſolches 
eine fonderliche Gabe Gottes. Da wird gewißlich 
etwaß aus dir werden, und Gott wird dich nicht laſſen, 
wie Salomon fagt, Spruͤchw. 1: „Wer weife ift, der 
hoͤret gu, und beffert fi, und wer verftändig iſt, der 
daße Ihm tathen.“ Und -Sirah c. 1: „Die Furcht 
des Hertit iſi die rechte Weisheit und Zucht, und ber 
Glaube und Geduld gefallen Gott wohl.“ Wenn’ du 
aber zarneſt, murreft, und willſt es nicht leiden, fo 
bit du ein Herodes: nicht ein Kind der Wahrheit; 
fondern ein Kind der Lügen, 

Das iſt das erſte Stüd von der Hifioria, damit 
Der Evangelift an dem König KHerode ruͤhtet das ger 
meine. Lafter; p in der Welt regleret, nämlich, daß 
jedermann, und fonderlid die großen Herren, wollen 
den Namen haben, als hören fie Gottes Wort’ gern, 
and wollen doch. ungeſträft feyn. Wie? fpricht Heros 
des, Tohannes ſtraft mic um Herodias willen, folches 
Fan ich Nicht leiden; doch Fann ich ihn nicht toͤdten: 
denn ‚er-ift ein frommer, Heiliger Mann, "Wo ich 
ähm födtete, fo,"giehge das Gefchrel Uber mich, daß 
ih den frommen, heiligen Dann getöbter hätte. He⸗ 
robias hätte nach dem Geſchrei nichts gefraget; aber 
Hetodes, fraget, — Drum bat er den Srhein. 
ols höre er Johann ‚gerne, vor den Menfchen; aber 
nicht vor Gott,,. der fiehet fein Herz. Doch daß ihn 
Sohannes nichtmehr’ ſtrafe öffentlich, fo verwahret 
er ihn, # 9 

AN es dam ein 'nifegener' Tag, daß Herodes 

felnem Jährstag ein Abendmahl gab den Oberſten, 

und Hauptleuten, uud Vornehmſten In Galilaa. Da 

“was. hinein die Tochter der Herodias und fünzete, und 
efiel wohl dem Hersdt, und denen, bie am Tiſch 

Tasen., Da ſprach der König zum Mägdlein: Bitte 

von mir, mag, du Milli, ich wii dir’s geben. " Und 

ſchwur ihe einen Eid: Was du wirft von mir bitten, 

Willich die geben, bis 'an die Hälfte melnes Könige 

seihe. Sie gieng hinaus, ‚und fprach zu die Muts 

der: Was foll ich ditten? Die ſprach Dis Haupt 
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Johannis des Taͤuſers. Und fie gieng bald Grüch 
mit Eile zum Könige, bat und ſprach: Ich wil, dag . 
du mir gebeft jetzt ſo bald auf einer Schäffel das, 
Haupt Johannis des Taͤufers. Der König ward ber’ 
truͤbt; doch um des Eids willen, und derer, die am 
Tiſche faßen, wollte er ſie nicht laſſen eine Fehlbitte 
thun. Und bald ſchickte Hin der Koͤnig den Henker, 
und hieß fein Haupt herbringen. Der gieng hin, und’ 
enthauptete ihn im Gefängniß, und trug her fein 
Haupt auf einer Schüffel, und gab's dem Mägdlein, 
und das Maͤgdlein gab’s ihrer Mütter.“ 

"Das iſt das andere Stüd von der Hiſtoria. Da 
Johannes im: Gefängniß verwahret liegt, machen, diee 
weil Herodes und Herodias dieſen Anfchlag. Herodes 
wolle feinen Zahrstag begehen, ein Abendmahl gebem, 
und einen Tanz anrichten, da folle das Töchterlein 
herein treten und tanzen. Und wenn nun die Gaͤſte 

am fröhlichften find, wolle Herodes ihr geloben zu 
geben, was-fie bitte, auch die Hälfte feines Könige 


reichs, auf daß jedermann erkenne fein vÄterfich Her 


das er zu dem Mägdlein hat. Tr nennet das „hatbe 
Königreichz* er meiner aber Johannis Haupt." Das 
ift der Anfchlag,, da konnte niemand denken, daß 
ſolcher Anſchlag gemacht wäre über ben heiligen Mann 
im Kerker. Herodes, Herodias und die Tänzerin vers 
fiunden die Sprache wohl, daß die Hälfte‘ des, Königs 
reiche‘ fo viel. Heißt, als Johannis Haupt, Die Gäfte 
verſtunden's nicht. Herodias hätte die Tochter fo untere 
richtet, auf. daß, wenn der König fagen würde von der‘ 
Hälfte‘ feines Königreichs, fie. wüßte, was fie bitten 
follte, nämlich das Haupt Johannis. 

Darum fpricht fie: „Ih will/ daß du mir gebeft 
jetge ſo bald auf einer Schüffel das Haupt Johannis 
des Taäufers.“ Das Haupt Johannis, ſpricht fie, will 
ich haben; und fetzet dazu, -„Sohannis des Taufers,“ 
auf daß ihr dein Mißverftand und Fehigriff geſchehe; 
und „auf einer Schäffel,* auf dab fie ihn gewiß has 
be. Woher 'hat das Huͤrlein den Muth, daß fie nicht 
eiſchrickt vor den, Worten, ſchweige denn. vor'der That, 
Vap ſie den todten Kopf fo feet daher: trägt, Dern 
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ein Weibesbild ſoll je natuͤrlich bloͤde ſeyn, ſonderlich 
‚in ſolchen ernſtlichen Sachen, da es den Kopf gilt. 
Was will der heilige Mann Herobes bie thun, weil 
das Migdlein um Zohannis Haupt bittet? Er höret 
Johannem gern, und fürdtete ihn, wie die Gäfte 
wohl wiffen. Aber wie foll er ihm thun? Er hat 
gefhiworen, er wollte dem Maͤgdlein geben, was fie 
bitten würde, auch die „Hälfte feines Königreichs. 
Darum muß er fort, der Eid zwinget ihn, er kann 
nicht anders. 

Das find treffliche Heilige Leutd. - Herobes Bat 
geihmworen, und will den Eid halten, er will Gott 
mit dem falfchen Eide nicht erzuͤrnen. Die Säfte am 
Tische müffen zufrieden feyn. Und wird der König 
traurig. Ei, ei, wie kommt das Mägblein auf die 
Bitte? Er thut’s ungern. Sa hinter fih, wie bie 
Bauern den Spieß tragen. . Da: find die giftigen 
Heuchler abgemalet, die unter einem fihönen Schein 
die Unfchuldigen und Frommen töbten. . Herodes hat's 
zuvor mit Herodias alfo befchloffen, daß Sohannes 
fierben foltte; doch muß folcher Mord heimlich feyn 
vor der Welt. Und fieller ſich Herodes traurig, und 
fpriht: Ei, wie ift mir das fo herzlich leid; ich Habe 
närrifch verheißen, und das Mägdlein hat närrifeh 
gebeten. Wie kann man unferm Herrn Gott eine 
Naſe machen? Er muß ihm ſchlecht laffen im Maul 
mähren, und die Schalfheit Herodis nicht merken. 

Alſo thun die Heuchler zu unſrer Zeit auch; fie 
maorden die Unſchuldigen, und wenden doch den Schein 
‚vor, als müßten fie es thun, darum, daß bie. Leute 
nicht bleiben. wollen bei der chriftlihen Kirche. Ja 
recht, verfolge du Gottes Wort, Läftere feinen heiligen 
Namen, und würge die Unfchuldigen, und fehmäde 
dich darnach und ſprich: Du. thuft ſolches um Gottes 
Worts und Namens willen. Willſt du. willen, wer 
du ſeyeſt? Du bift Herodes Kind, der iſt dein Das 
ter. Aber lieben Herren, Fuͤrſten und Biſchoͤſe, fehet 
mit gu, daß ihre unfern Heren Gott täufchet, den al: 
bern Mann. Solche giftige Heuchler müffen wir lei⸗ 
‚den, welche Chriſti und der Apoßel Mörder find; und 
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doch den Schein haben vor der Welt, als thun ſie es 
ungern, und muͤſſen den Eid halten, fo fie geſchwo⸗ 
ven haben. Ja, fprechen fie, wir können nicht vors 


über, die chrifiliche Kirche will’s fo haben, Gott will's 


fo haben x, ‚So kommt Zohenues um fein Haupt,. 


und Herodes bieibet heilig, und die Hure Herodias 
bleibet fromm. 


„Und da das ſeine Juͤnger hoͤreten, kamen ſie, 


und nahmen feinen Leib, und legten ihn in ein Grab.“ 

Das ift das dritte Städ von der Hiftoria, Geis 
ne Zünger begraben den Lieben Sohannem; und Chris: 
ftus ſchweiget ftille, und läßt Herodem machen. Das 
ift gumal ärgerlih, daß Gott dem Herodi alfo zuſie⸗ 
bet, und läßt ihn ben heiligen Mann morden, und 
fh mit dem Eide fo fhmüden. Aber man muß es 
gewöhnen, es will nicht anders zugehen in diefer ars 
gen Welt: Wir Haben folcher Heimlichen Feinde auch 
viel, die ſich fielen wie Herodes, hören ung gern; 
und fiechen doch auf uns, wie die Dttern. Aber es 
ift dem Herodi bezahlet worden; er ift ausgerottet 
fammt: den Zuden mit Stamm und Wurzel. Unſere 
Herodes werden auch ihr Ende haben; fie werden ſich 
mit der Obrigkeit und mit dem chriftlicden Namen, 


fo fie vorwenden, nicht ewig entfchuldigen. Wenn's‘ 


uns’ übel gehet, follen wir uns def nicht wundern \ 


laſſen, weil es Johanni und Chriſto fo gangen iſt. 
Ob ſchon unfere Yeinde, welche das Evangelium heu« 
tiges Tages verfolgen, große Heiligkeit eühmen, und 
fi) wie Herodes ſtellen; werben fie doch pe Strafe 
au feiner Zeit empfahen. 





Predigt am Tage Gt. Petri und Pauli. - 

Ueber das Evang. Matthäi am 16, 135 — 19. 
| (Nach Dietrich. 

Dieß iſt der grefflichen Hohen Evangelien eins; 


denn es faſſet überaus hohe und treffliche Artikel, da 
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uns Chriſten ſonderlich an gelegen iſt. Naͤmlich, daß 
man Aerne, was Chriſtus ſey, was ſeine Kirche oder 
Volk ſey, was dieſelbe Kirche fuͤr Feinde, und darnach 
auch jür treffliche Gaben und Güter habe, bie fonft 
niemand in der ganzen Welt hat, dadurch fie feſt 
bleibe und erhalten wird, wider den Teufel und alle 
‚feine Mehl. \ 

.Nun iſt es ein Wunder Über alle Wunder, daß 
ebeti durch dieß Evangelium, welches fo. tröftlih, und 
der Chriſten hoͤchſter Schag ift, der Teufel alles Un: 
gtäd und den höchften Greuel angerichtet, und ber 
Kirche der größten Schaden gethan hat. Denn auf 
diefen Tert hat der Antichriſt, der Papſt, ale feine 
Macht geftellet, daß er fey das Haupt aller Kirchen, 
daß er allein, als das oberfit Haupt, habe die Schlüfs 
ſei. ° Welches fie deuten Auf ſolche Gewalt, daß er 

moͤge ſchließen, feßen und machen unter den Chriften, 
‚auch in weltlihen. Sachen, was und wie er’ wolle. 
An Suyma, durch diefen Tert hat er ſich gefegt'zu 
einem Herrn im Himmel, auf Erden und in der Hölle. 
Denn bdiefe zwei Städ find ed, da das Papftthum 
auf gebauet iſt und aufftchet. Das erſte, daf der Herr 
feine Kirche bier auf Petrunt baue, und ihm vie 
Schluͤſſel allein gebe, und andern Apoſteln nicht, Das 
‚andere, daß er, der. Papft;, fey in. Büceessor, der 
Stuhlerbe Petri; und baptfölde Macht, die der 
Herr Perro ‚gegeben, fey cuf ihn allein geerbet, und 
‚Ihm ollein gebühre. Derohalben er ale die, fo ihn 
für das oberſte Haupt‘, und der allein Die Schluͤſſel 
zum Himmel habe, nicht erfennen haben wollen; "aus 
der Kirche ausgefhloffen, und als Keßer verdammet, . 
und dem Teufel gegeben: bat.-- -’ j 
Derohalben ift es noth, daß wir diefen Tert 
fleißig -handelng nicht allein ber- mefligen Lehre ‚und 
- „großen Trofts halber, fo baritnen uns von unferm 
ließen Herrn Chrifto: vorgehalten, wird; Fonderd such 
darym, daß man folden Mißverſtand des Papftthums 
angrotte, und beim rechten Verftand bleibe. | 
7, Das erfle- Stüd, das wir hier lernen und mer 
‚fen follen, iR, was doch Ehriftus ſey, wefär--wie ihn 
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halten: amd wasd wir vdn (pm: glauben Fölfen. Deun 
darum fragt der Herr ſeine Juͤnger erftlih „Was "ans 
dere Leute von ihm fagen; barnad; infonberter, was. 
doch ſte von, ihm hälten: auf bag, fo ſtein einem fab⸗ 
ſchen Wahıtz" wie andere Leute, ſtecken, er? fie recht 
unterweifeh;: und ihnen: ‚Helfen koͤnne. Deim «(wie oft 
gemeldet): Kiegf- ed alles an dem, daß man Ehriftum - 
recht kenne. -MBer’iht:"rerht erfennet, der: bar daB 
ewige Leden. Wer aber ihn nicht recht erfennet, der 
muß ik Feine Sünden Bleiben, und "ewig verdammt 
werden, "da wird anders nichts aus; wie wir am Tas 
ge Safari amd gehöret-habtn. — .- 
finden ſich mancheelei Gedunken. Etliche 
halten. in. fie Johannem den . Täufer;  eeliche - fle 
Eliam; endete Jeremiam. Nicht, daß  er- Diefelbige 
Perfon ſey Ebas wäre gan zu tölpifch geglaubey, fon: 
dern daß er mit einen ſolchen Befehl, Amt und Gerft 
fomiiey fie: Idhannes, Elias und Jertmiss.:: Das 
find aber noch fromme Leute," Denn die. Pharifäee 
und Hohenprieſter hielten ihmnicht für einen Prophe⸗ 
ten, fondern. für einen Verfuͤhrer, dee nicht den’.heilis 
gen Geiſt, fondern den Seufel Hätte; wie man meht 
denn an einem’ Orte im Goangelio ſiehet.Vdn dei 
ſelbigen fagen ‚die · Janger Yter nicht, ſondern von den 
Frommen, die größ uns olel“ von Chrifto hfeſten. 
Aber Chriſtus laͤßt ih: gettagfam- merken, /baß! et iR 
folchen inkiht- geſaͤttiget fe. Wer ihn recht Fenhepiter 
muͤſſe yn · Höher. denn Zohannent, Ellam oVoi Jere 
miam*halten. Fraget daram ſeine Jünger tiſcbat 
heit, unduſprichte „Wer fagt denn ihr, daß: ech?" fe; 96 
Hier merke erfilich, daß er nicht‘ Petrum alleit, 
ſondern alle Jünger mit einander fraget. Denk'dars 
aus wirb fh’ 8 gemaltigtich ſchließen, daß die Antwort 
Petrt;:und darnach die⸗ Gegenantwort Chrifi. nit 
auf Peters einige Perfon allein’ gezogen folk‘ werdet, 
fondern auf’die andern Apoſtel ale, die folches: mit - 
Metro befennet Haben. Solthes merke wohl; denn 
dag ift der erſte Grund, da man die Papffien mit 
fangen and eintreiben Bann. Wie denn die halligen 
Schrer, unb fondertich Auguſtinus ſoiches klar beleagen, 


— 
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daß der Here nicht mit Petro allein, ſondern mit 
allen rede. 

Petrus iſt auf dieſe Frage bald gefaſſet, antwor⸗ 
tet für ſich und die andern, und ſpricht frei oͤffentlich: 
„Du biſt Chriſtus, der Sohn des lebendigen. Gottes.“ 
Das if ein Burg Bekenntniß, aber der rechte Kern 
der ganzen heiligen Schrift. Denn das Wort „Chris 
ſtus“ war bet den Juden ein bekanntes Wort, daß 
es bieße des Weibes Samen, der der Schlange das 
Haupt zertreten, und durch welchen alle Gefchlechte 
folten gefegnet werden, ber auf Erden ;ein. ewiges 
Reich anrichten, den Leuten von Sänd und: Tod bel: 
fen, und fie zum ewigen Leben bringen follte.- Der, 
{fpeicht nun Petrus). da Mofes und alle Propheten 
von gezeuget haben, bift du und durch. did ſoll fol- 
‚de. Gnade aller Welt wiederfahren, Das glauben und 
Halten wir, deine Joͤnger, von de. - 
> Dun fcheinet es, ale wäre es an folhem Bekennt⸗ 
niß genug en daß er fagt: „Du bi Chriſtus.“ 
Aber er ſetzt noch ein trefflihes Stück hinzu, da we: 


nig Juden von wuften, und alle Welt will es heu⸗ 


tiges Tages noch nicht glauben, und fpriht: „Du 
biſt der Sohn des lebendigen Gottes.“ Das tft ein 
neues und vor unerhörtes Wort, daß Gott einen 
Sohn Habe. Nun kann aber Sort nichts aus feinem 
Weſen oder Natur gebähren, e8 muß auch Gott gleich 
ewig und allmächtig feyn. Daß alfo Water und Sohn, 
des Weſens halber, od's gleich zwei unterfchiedene Per: 
fonen find, ein einiges Weſen muͤſſen ſeyn. Solches 
wollen die Zuden noch heutiges Tages nicht glauben; 
die Türken glauben es auch nicht. Aber wer mit 
Zum recht auf das Amt fiehet, das Chriſtus in der 
Belt führen, und mit uns ausrichten foR, der muß 
mie Petro fchließen, dag Chriſtus muͤſſe Gott feyn 
- in gleicher Allmaͤchtigkeit. Denn Sünde, Tod und 
Teufel überwinden, und das ewige Leben geben, Das 
kann kein Menſch, wie wir fehen; die Suͤnde und 
der od halten fie alle gefangen. Se. nun biefer 
Menfh (da Perrus mit redet) der rechte Chriſtus If, 
der und vom Fluch, von der Sünde, vom: Tod und 


/ 
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des Teufels Reich Helfen ſoll, fo muß er auch Gottes: 
Sohn feyn, der dad Leben in ihm ſelbſt Habe, umb 
allmaͤchtig fey, wie Gott -— - + Z 

Das Heißt nun Chriſtum recht erfenneh, und bes 
fennen, daß man nicht allein-die Worte fage: Dü 
. bift Chriſtus, Gottes Sohn; fondern es im Kerzen 
dafür Halte, daß dieſer Yefus von der Jungfrau Ma— 
ria geboren, fey Gottes Sohn, der darum auf Erden 
tommen, und Menfch fen worden, daß er dem Teufel 
den Kopf zertreten, den Fluch, da alle Menfchen der 
Sünden halben unter find, wegnehmen, und dagegen 
uns zu Gnaden bringen will. - Wo das Herz ſolches 
feftiglih glaubt, wider der Suͤnde und bes Todes 


Schrecken ſich aufrichter und troͤſtet, darum daß es 


Chriſtum hat, das heißt recht glauben und bekennen. 
Aber man findet ſolcher Peter nicht viel; der 


meiſte Theil haͤlt Chriſtum noch heutiges Tages fuͤr 


Johannem, Eliam oder Jeremiam, ob ſie gleich mit 


dem Munde bekennen, er ſey Chriſtus, der Sohn | 


Gottes. Denn wo der Papft und fein Haufe ihn für 
den Chriſtum und rechten Sohn Gottes hielten, wärs 
den fie auf feine Werke, auf fein Leiden und Sterben 
fi verlaffen, als auf die‘ einige Genugthuung für 
ihre Günde, und würden fi nicht unterftehen, ſelbſt 
für ihre Sünde zu buͤßen und gnug thun. Weil: fie 
aber noch Immerdar in den Gedanken find, fie muͤſſen 
buch eigene Werke und Frömmigkeit ihnen ſelbſt von 
Sünden Helfen: folches ift ein gewifles Zeugniß, daß 
fie von Chriſto nicht mehr halten, denn von Johanne, 
Elia, Seremia. Die find lang Hin und geftorbenz 
darum getrauen fie ihnen derfelben nicht zu geniefen. 
Eben alfo Hatten fie Ehriftum auch, und nichts an⸗ 
ders, ob fie es gleich mie dem Munde nicht befennen 
därfen. Sind gut tuͤrkiſch. Die Halten Ehriftum 
auch für einen frommen Mann und großen Propbes 
ten; aber, daß fie glauben foliten, daß fie durch ihm 
und um feinetwillen Vergebung. der Sünde und bas 


ewige Leben follten haben, da wird nichts aus. Einen, 


folgen tuͤrkiſchen Glauben haben alle Papiſten. 
Darum Laßt uns dieß Bekenntniß wohl mer⸗ 
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ei und; ;haffelde..uechp (enyen., daß wir’ nicht- allein 
aut den, Munde. macfprechen, - fondern. im Herzen 
auch feft und —*8 glauben, doß dieſer Jeſus der 
wäh Chriſt. Fey, deu Gab des lebendigen Gottes, 
de allein für bie Sünde genug geihan, den Toh ers 
muͤrget, den Teufel. gefangen und bie Hölle zerriſſen 
habe, daß wir uns.-fein troͤſten, und. gewiſſe Huͤlfe 
mider Suͤnde und Foth durch ihn faſſen und ‚hoffen, 
und uns wicht ſchrecken lafien; ſondern die. —2 
ven: ber. Gnade Gore uud eroigem ‚Leben. Yet in uns 
fern. Herzen behalten... Das. tt Das. ‚eufe, Sie, das 
wir. heute lernen follen. Yu. ; 

Das andere -ift,.won ‚ber helligen chriſtlichen Kir⸗ 
be, im welcher, ſolches Bpfenntnig. allein gehet und 
bleibt. Dem Hetzen Chriſto gefaͤllet folder Glaube 
and Bekenniniß ſehr wohl: lobet Perrum darum, 
und gtroͤſtet ihn: Weil Rer ſolches glaube,.:fa_ habe es 
nicht Noth mit ihm und. „forihti, mn eſig UR du, 
Simon, Jonas Sohrut. -” 

‚Ein trefflih More iſt das, das er {pri „Se: 
= Kg biſt du.“ „Denn ‚damit wil den. Set: anzeigen, 
mer dieß Bekennensß,, and: Erfenntniß habe, ‚der. habe 
alles, was zur Seligkalt diene. „Wigderum,,. wer. es 
nit habe, der habe nmichts, das zug. ‚Grügfeie.diene. 
Es würde aber — Wort night ten F 


— 


— 


| au. fogen, ‚Selle 
- Wehlan, es fießer da; „&elig. bit, da, - 
Sonas. Sohn.“ Nun aber hat der, Ten 
nichts gethan, ‚denn. Dafj.er mit. dem 9 aunde, befeunet 
‘Hat, was er von Chrifte, in. feinem Hefnen halte. Da 
fast Chriſtus er. Myidelig „darum, Ddaß er ſolches 
glaube; und nicht darum, daß er dieß oder jenes thue. 
Denn od wohl Gott gute, Werke fordert und - haben 
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milk; ſoꝛfell dreh Meß. ae ann Qelchteit bien 
helfen, ern man. Chriſtum elle DT a und, ‚Jetehns, 
dafür -Nityns. ihn gehalten ‚nad "befgunes „hat: Wie 
der Heihige Paulus. auch Haas. umd.. ‚beibed 4 fehe, fen 
sufanmımen, fept..gi> den; Römern. 10: „Go man Yan 
Herzen glaubt, ,fo.tpisd man. falig,. Denn die Sant 
Ipricht: Wer an, — wird sucht i Schanden,“ 
Der. Papk.zugd fein, Haufe mid sehten ſolchen 
Artikel. 20m. Sianben, ſehr. hei u oͤnnen nicht 
ſpoͤttiſch „reden: Daß. wir fogen.:,, Der 
Glaube ma x ein ſelig; gute Werft. oder nid. 
felig. Denn “ne „halten den ‚Blanbe für eine ſchlechte 
Aunft,: : gedenfen' "ee bie Wette‘ etri' ha“ könne 
fagen , “der —8* Aber Höre di,’ Ka ud’ dd 
von ſagt und: belt: Senn alfa ter „Fleifch und 
Biut Hat vir Telgte nnchte Renben —* "fendern ‚steif 
Vater im "Hönmel> 
Wer nun lernen wink, was der Stähte key, und 
wo er ——— der hoͤre Hier dem Herrn Chriſib zu: 
„Fleifchh und Siut ſpricht er, hat Bird nicht vffen⸗ 
baret,“ * iR, "fötijer "Oinbe iſt nicht ein menſch⸗ 
licher Garente den jemand Bir’ ſelbſt Konute 
und machen; der: Water, tm Himmel Mil" Hug 
and ſeides! Frist. In Gerzei amjänden.' 
thut's aber der Watert Durch nichts, denn + 
das Wort um» feinen: heilijgen Geiſt. Dieß iſt der 
einige „Weg, daß, man zum Ertenntniß. Chriftt. un) 
dem Glauben; -Somme. , Wo aber das Worf-unb t 
heilige. Geiſt nicht iR, MR iſt — 
man. —* Worte, Lerne und- na art, te. (plcheg, Me 
—4— Beute. —9*— = Ben aft 
— — Blaup ube.da, kein Sei 


Vert a. e "ein a beiftuim 
und, * * iu al * — vor 8 it An 


% 


pm mi ‚Steig, —* "ie, We „alle | 


V * RT — 
n ui “ —— —— Sa , » 
euchtet IN 5 wenn 

und, Ne . Tu Darf —* rare —2 
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et, lenchtet "und" fheiner nicht ai; dann 
vie Sänne If gu Helle und -fhön. "Affe Mt eb mie 
dem — ui Ein Helles, großes, fchoͤnes Kihe 
m &, da unfee'Wernintft ſchwart unb dümfel gegen 
Ri u Wer nun ie gen wißt, daß fofjen Licht, dag über 
3. Mertfchliche Veruunft iſt, und’ von Goͤtt allein in 
unfern Hetzen Tarın angezundet werden, 'eim ſchlechtes 
. geringes‘ Diug ſey, der mag edthun Wir aber 
mäffen es für ”das "Gate und te Wert Gottes 
achten; däpegen alle Renfchenwett/ "Vernunft unb 
nichts Bu “ 


& Yjme aber (atches. and. dat. 1 daß ‚wis nicht 
Kr noch ‚ vernieffen. ſeyn en ‚si. die wir ſolch⸗ 
nn, fhon. yollommen hätten . Dena mau muß 
Yes „bitgen,, daß er ak Licht in ung durch 
ligen Geiſt anzuͤnden und erhalten ‚wolle, 
der, Teufel falert nicht, er iſt ſolchem Licht ſehr 

—* ynd ſchneiet we und, Pe besohals 

Auf allen Selten au ES er —— 9 ihr daͤmpfen 
und. Uſchen koͤnnte. sum haben wir für und für 
gute, und.grolle Urfachen, Gott. gu. bitten, daß er iz 
folhem. Serien, und Vertrauen —* unſerm lieben 

er Ehriſto uns. ae RL, allen andera 
anken giadalich behuͤten well: +... : 

Denn dp. fiße it vas — In vor Augen 
PIE IRA Betemhg feßet’ der Teufel on Pd 
tum, — ** Erb eng uiid. Bekruntniß v 

aiflen, Dir 4 © dem ’ de nit mehr, denn vo 
u Ale andern iR en Hark, und Marne ihn, er f 
{em Acht haben, ü 












undefich nie in Gefahr gebe 

arum eben‘, — der * ſrich N ni en 
recht glaubt: —8 — lg bi u; ten inet Herma 
„Behr dich, Satam,’von ” bir“ ir aͤrgerli 
denn du meide nicht a gi tich, fondern w 
lich i af es, alſo au beiden Thellen 

tens hoch —3— if. —J „daB Gon bu 
feinen Heiligen Geift ung ben’ Verein Ehriftum ‘off 
baren, und den zeiten Glauben ‘im unfern Her; 
enzünden wolle ; und darnach, bapl F uns in’ ‚feld 


En. 
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Glauben und. Bekenutuiß bis ans’ Eude anädiafi 
ee ET rs as ’ 
Dasi-ift die Lehre don Chrifto und dem rechten 
Glauben. ı Mum folget weiter der Text von dee chrifts 
lichen Klee; Wer fir fen, was für Feinde He habe, 
und was hagegen ihr Troſt feyn-foll.” „Du bifl, Pes 
trus, und auf dieſen Fels will’ ich bauen 'meine Kirche 
(oder Gemeine), und die Pforten der Hölle ſollen fe 
nicht aßerwälcigen. "7 """” BE 
Johannis am .enften’ficht, als der Here. Petrum 
am erſten gefehen, Habe er zu. ihm gefagt:, „Du bift 


Simon, Jonas Sohn; de Folftı Kephas heißen, das 
wirb verdollmeiſcht, ln Kels,;“ umd heißt in griechi⸗ 


ſcher ˖ Sprache Petrus, oder Petra, Weil nun Petrus 
Hier .fo fein und ruud heräusfagt, und bekennet, was 
er von Chriſto glaube und "Halte, 'antworter ihn Chris 
flud Du biſt Petrus,“ als wollte er fagen, ſolchen 
Namen haft du ſe blilig, es ift nicht ohn Urſach, daß 
du Petrus (ein Geis): Heißt; denn dein Glaub und 
Bekenntnis iſt fatngfr fen WAd’gewiß, es fichef recht 
und feft, als-auf einem ſtarken Felſen; und teoß dem 
Teufefsr. wenn du vur fo bieibeft, daß er’dir einen 
Schaden: thue. „Auf diefen Felfen will ‚ich meine 
Kirche oder Gemeine hauen.“ Auf diefen Zelfen, (vers 


fiehe) nicht der du BIffF dern’ deine Derfon wäre zu 


ſchwach zu. einem ſolchen Stunde; fondern auf das 
Bekenutiſiß des Glaubens, Ber dich zum Zelfen mas 


Het, und auf diefe-Prebige, da will ich meine Kirche 


anf baueli; - Diefed Fundament kann halten, und ift 
Nark genug; der Teufel: wird's nicht Fönnen umftoßen 


noch rinreißen. DaB iſt der Tert, der ſehr troͤſtlich 
it; :aber. (wie ben gemeldet) vom Papſt auf das 


ſchandlichſte mißbraudet. Derohalben e8 Mahl von⸗ 
nöthen wäre, ſolche Mißbraͤu € alle anzuseigen, uud 


* 


fie widerlegen;“ aber wellefolchäs an andern Orten 


anugſam geſchehen wollen wir jegund afein bei dem 
und. dehre 


schten Wurftanbbrefben:, unde den Tr 
ſehen, To: uns Hier: vorgehalten wid," nun... - 
Es iſt je und je in der Wert höchfte' Streie 
über dem geweſen, wie‘ wir tod heutiges Tages ers 

Tan 19 . 
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fabern mr. die zechto ithefey Denn e.it an 
‘5 Er en u ie Felſen fiehe, und nicht abge 
Aalen in /Em Ye mie Ehriſtus Hier: lehret· Wer 
“nun dad ur eit recht will--treffen, und: niche fohlen, 
der. fire. es hier yon, Chriftes daß dier Kleche fonſt 
‘nirgends, if fi, denn wo Dieter Fols, das iſt, dieß De: 
enntniß un Stande, if, welchen Peteus Hat, und 
die andern, Fr er haben. Fio deſt LE fölchen Glau⸗ 
ben und Bekennenißg oder Lehre,:: fa. zweifele “sicht, 
die, Lirche iſt da, es haben gieich "folche. Pete Das 
Anfeßen vor der, Welt,: oder nit. Wiederum, findeft 
du dieſt Lehre, Blauben and. enniniß Yon Ehviſto, 
entweder ar. ‚nicht, wie, ante - Türfen un: Jaben; 
oder. Ai ‚künter, ofen bak: „dem. Depfis ı feigrueifete 
nicht, Bir eitär iſt nijcht dag Banicaben wie Gebaͤu 
"und Fundament muß brieinomder: Tepe; ‚alfe ſagt 
Cheiftus, hier, werde, dieſe Valenutniß, ıKEhre: Jeder 
Elan ie Ber Kirche son, . und ;fonft nirfgehder" Da 
kann man kelus vom ander heilen... „Wo. dad: Fun- 
dament ift, da äft der: Bau — der Bau aſt, da 
AR DaB dahhednen 7 1: amante tz; ‚det Ce 
Wer nun ſoichem Hetheil falgety: unbiedk autehmmit, 
bee’ fähn vicht betrogen, erben. Denn ‘ee: wirbe nicht 
darnat fehen, ob der Papſt: sime.Arsiftihe. Kromt tra= 
Ei die Salüffel in feingm Rampen; führe, und Kal⸗ 
fer ud Könige Ihm ..dig Buße. tiffen, und als den 
En EICH, anheten; fonderg, 7 wirderſehen, 0b 
tich die Rehre, » ‚da, der Pb mit. wegiert £. ‚fich „mit 
diefem Bpfenntniß yeime...ob, ec Selm haltesfür den 
Eprifium, und .ded Iehgubigen Gottes Babe, und 
ach von Herzen feiner dein. 8 — ‚ ‚ger; Bergebung 
‘der . Sünden — ewigem . Lehen „und .Iehre.: andere, 
. ns Ni auch fe in. alfo.fid fh tröften.. Keane: Meer Aw: ſol⸗ 
— ches nicht finder, ba’ untheiler en firand: Nein, du biſt 
die a ed, Sen regieret; ſondern 
"des Te dig oraiſpche Krong bie 
u ‚Sail ra * ‚Rune —5 — — nit 
on e; Tondern dag ekenneniB-agn- hriko,, un 
oo der Slay bean. ifa.. Sbie eu; 5 et ſalch Ber 
Zu Se — ul Kal — 


Po 











KnfopertScben; j,-die wohl auf; den Namcen tragen‘ 


muͤſſen, Lad: Re Ketzer und abgefchnittene Glieder ber 
Kirchen ind; da laͤßt er ſich nicht irrent?es: urtheile 


die. Wels, was ſſie wolle; fo weiß er, baß: diſe techte 


Choiſten, und die rechte Kirche ſind. 
—* alfe auf. dus: Bekenntuiß geſehen Hätte, und 


nicht anfiden Pracht, :den: großen Namen: und große. 


Germwatt;"ber wuͤrde den :Papft: wohl für einen großen 
Herrn gehalten haben; aber: ık das Haupt’ dir’ Kir⸗ 
chen, oder daß ich recht ſage; für: das gerindfis Wied 
der chriſtlichrn Kirche, würde..e6 ihn. licht. haben ge- 


halten. Bünde derohalben .aufifein: Gebet-nichts ges 


geben; nochifeinen Gottasdieuſt angenommen ‚haben; ! 
da doch alle Welt allein: ſich mit dem. Schein und 
falfgen Morten hat betruͤgen knffen. r -.. nv 
Alſo haben: wir, wer Bie Heiftiche Kieche fr 
dafı fie weder an Det, Zeit, Merfon, noch anders ges 
bunden fey,: fotibern‘ "allein ‚an: dieß Bekenntniß von 
Chrifte..\ Das iſt der: Fels und das Fundament, bare: 
auf ier@hsifins ſelbſt bautt; duech ſeimen heitigen Griſt 
und die Predigt des Evangellii. 
> Nuhdiefe Kirchedie alfo auf dieſen Felſen ge⸗ 
bauet iſt, hat auch ihre: * nice allein: die Weit; 
ſondern: wienes Ghriſtus hier nennet,: „die Pforten der, 
Hoͤſle ,“ dus it, den ZTuſel mit: alle feiner: Macht; der 
ann ſolches Befennenih:intcht keiten ; henn 23: bricht” 
ihm ſein Reich und Gewalt: "arism verſucht er fich. 
daran, und ftüemet. getroſt idqwibbor. Erſtlich; in dem 
Herzen ber: Ehriſten, daß ven ihnen den Teoſt nehmen 
will ,.. din fie an Chriſto haben;, als wolle ihr Gott 
nicht als Babe ar. Mervespchen „als! wolle er nicht 
Suͤnde::vergeben, fontgrarverdummern: 2 Darmach richr 
‚ ket: ee: Rotten und Keperdien. :an,. Durch. weishe dad: 
Predigtamt jaͤmmerliche verderbet uud: verfaͤlſchet wird; 
und iſt doch kein Aufhoͤrens. Gr erreget ‚weltkiche' 


Obrigkeit auch, daß fie wider das Wort ſith legen, die 


et ‚erfolgen, und das Predigtamt gar: vertilgen: 
olien. ”: “>. nu Hl. 

Darum! if auf Erden. feine. seplagtere noch arm⸗ 
ſeligere ⸗Krtatur, beum--ein Ghriſt, wie Gt. Paulus 


Rn 
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fagt, „I der eeſten zu den Kor. 18. wenn es außer 
dem VTroſt waͤrs, den wir. haben, vom — — Leben, 
fo wären. win. die elondeſten Menſchen anf Erben, 
Deß muß men gewohnen, und:hieher ſehen, was doch 
Chriſtus davon fagt, und .twie- er dazu troͤſte. Denn 
Das: befenmrt:er lauter, Daß die Chriſten, ſo auf fols 


chem Bd end, neben der Welt,:tie ihnen 
' 


bitter feind - auch: bee Hoͤlle fasten s werben su 
Zeinde haben, Aber da ift Das: der Troft, 0b gleich 
der Teufel boͤs ift, und ſich albenthalben an den Chris 
ſten verfuchet, daß er dennoch nicht obfiegen . fall, ‚fon: 
dern der ‚Sieg foll bei den Chriften bleiben, „Wie 
wir in der Erfahrung fein ſehen, wer am Wort und 
dieſem Grund feſt kann halten, der findet Troſt, auch 
in ben. größten Noͤthen und ˖Anfechtungen, da fonft 
alle Welt verzweiſelt. Der Zeufel, wie wie in den 
Hiſtorten zum Theil fehen, zum. Theil erfahren, bat 
. fehr ‚großen Schaden gethan, und noch, durdy Keßerei 
und Tyrannenz abes druuoch iſt die Kirche blieben: 
fie find untirgangen) ſchaͤudlich geitorben, und an Leib 
und Seel verdorben. " 


Darum, went es glei. nech hentiges Tages ſich 


alſo mit ans zutraͤgt, daß wir die Pforten. der Hoͤlle 
"fühlen, daß fie uns druͤcken und dringen: an allen 
Orten; ſo laßt uns nur: an. dieſem Belfen feft halten, 
ſo werden wir den Dieg vehalten. Wiederum, Welt 
umd Taufe muß mit Schanben ablaſſen, und iu, Ewig⸗ 





— 


keit Leibeng va der Chtiſten ‚Beiden nur ein zeitliches 


und geringes’ Leiden ik, das doch endlich mit ewige 
Freube Folk bezahlet werden. Darum, ob gleich bie 


Welt und der Teufel mit ihrer Macht die. Sachen "fo 
weit bringen‘, daß dien Chriſten zu Boden gehen, und 
"Leib umb Leben laſſen uhffen; dennoch Haben bie 
. Dforten der Hölle ben Dieg noch wicht; fordern ber 
Steg fol endlich den Ehriſten bleiben. Urſach, fie 
Yabenz Vergebung. ber GBüntens darum kann det Tod 
ihnen nichts anhaben, fie werden body n durch 


Chriſtum bleiben des ewigen Lebens. Was iſt nun | 


an ſolchem Tod und GSterben böfe ober ſchrecklich, 
and wer wolkee nich viel tauſeadmal lieber Leib uud 


Al 
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Leben ‚fägrön ‚Ieffehz) Denn dart fu Ewigkait harben 3: 
Das richiet mun Seuftl and. Welt aus, wena ſuram. 
boſeflen Hai; deß die armen Chriſten hier auch von 


zeitliche Jammer and Elend erledigt, und aue ewigen: 


rede: gufürders werdet. 0. a: 

‚up fiehet dieſer Troft gewiß: Bi du sin Chriſt, 
Durch don Hera EChriſtum auf dieſen Grand gebauet, 
daß da thu eideuneſt für den, der Stube, Toh und 
Zeufe: uemifidee,das ewige Beben durch feinem Tab; 
erw drben Habr,- fo Hat’s nit Moth,.Iaß: den Teufel 
bos: ſeyn, Dis Welt toben und müthens: Du if wohl. 
ſicher Diäldenciniche des: zeitlichen Lbens Halb, : daR. 
man doch Sohn das. muß. fahoen-:taffem y. ſandern daß 
da in: rin: Art Fried und Ruhe bleiben, und der 
Teufel dich Accht mehr treiben aoch plages fol: fait 

Neben: felgen Sieg nad. Iroft,..bex.:tie: jenem; 
Leben ſiche ſiaden, und ewig.:bleiben Foll, haben Die, 
Cheiftet au: hier auf Eoden:einenngtofen teefftichen 


Schag.VDeon uiſs Sprüche der ser supktäte „Und ich 


will Die geben die Schlüffel des Himmelreichs. Allksy; 
was du 'auf Eeden Finden wirſt sintes fell: auch im 


Hitman’ gebunden ſeyn; and roUßi, war: du auf Erben 


idſen wisf, das foll auch im» Hiepmal,kon fenant-. - 

- Sie Yadem der Papf: und. Kie Aorten. den Solle 
fig redtich Stihiefen,:daß Resdiefeh rbſtlichen Spruch 
fo‘ säntamtrdigh germartert · haben. Denn.erfilth. hat, 
Ber Pupſt geſtuge, vo, als das Haupt;ben Mechan baß. 
allebn b Bias, wer dieſelhen haſben ader dauchen 
wolle / der nqe Die Mewalt venn ihm nehmen... gem 
andern hat er ſolche Schluͤſſel nicht allein: anf Verge⸗ 
dung dB Sanden and ben Bann gedentet; fondern 
Daß: er· Suigung macher, - ab gelcheten umdger‘ was «u 
wolle, au in’ geittichen: Gaubein: ſo doch der dene 


Ele fedt;- es Folk ;des Himmeitrichs @xaliffel“ Sepm. 


Und Ba der Hert ſolche Macht gicht, Jah am 2. 
nach Weiner AMuftrſtehnng, daß tan: Sünde binden 
oder loͤfen ˖ fol’: giebt er. dieſelben Atche Petro alleiez 
fondern allen Apoſteln zugleich; einem fo: viel als dem 
andern WERE Worte bafeidft Side briugen. ODero⸗ 


halben IE es cine -ungerelmte grobe Lüge, damit dech 


) . 


⸗ 
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var; Funkel! Aberedie atet Säheh un gar Chri⸗ 


fienheit durch den Dee Hat :angtunhtet,::dai..en darf- 
fügen /die Schluͤſſet gab allein Prtrajgigehies «Aber: 


von. dem: jetzt genligy.-wirimollee: bie; einung 
und den Troſt, ‚fo In dieſen Wottan Be bund por 
uns: hehe vo ng Nuuzauisie 27 


HERR. 7‘ —8 v8 Ginmelieidd End: Enid ans 
. ben, deun diß ntanı denen yw fol an; Chaittum Aglauben, 
und das: Boängefium:öhnehmzit;, — —— 
Sandẽenbog hreny⸗ Eunden vergebeaag und alſo 
iheen ben Hemmel niffpeinen foll, —** Aſperret 
iR4” wolidie Sunden.nicht xergebent finde nn Ricerum 
‚re Cheiſtummmichè gläubens und. dau Evans 
gelhuri oehenfahrbern: hi Shnkemiahne Def: 
ferung förfograni;: Yeafeibed: follen- Apr ich 
vergeheny:fondern.,deF Simmel; gefpenechnerhenss.Sol: 
a Sp. hät dir. Richt; dadisifinbennögge Wer 
die: Bekummiungs; nrierdaft —— Nah | 
Afıs-de Chefs; tud des athindigen hbates Sohn. 
ren * IE REF EE TU nν 4% oo 
ts Solchen Geha uber Aheilet bieshrinliehe,.Kiche, | 
aus, Hiche allein im Mord durch dien Ihtefusien.nnd. 
öffentfte -Yrtiglesifeirbesn! auch dinht bie Banfe und, 
. u Ubendniaht Us HerenChriſtj. DM pen gan 
und game wird; Dip Andi. ſel —— ann du 
Halbe) daß‘ der Leah Ehriſti fer Hichpibingrgehen, 
and feinh Blaue: um:deiner: Soͤnder 38 —5 
ſey,and enwpfähent imſolchem Glantgt bes 
bIge Sort In demnr Eribi abi Ba —22 ner 
du auch Dergebuugt: bie Sndett. schier 17 19d -: 
1. Bl im Die Rinde dea Wefchk —8 
de Bänder. auf Kerr air Imiamand 
ſotche Ghadenimittel: srdıfsin ;.. —— Bil rc | 
und. oft. brauchen. Dennes je nie: oh —I if, 
daß Ehrifns 'diefelden * Batieingefeges«. Cie 
‚ gewußt, daß Iwien:folchee: Arzuai — dam, Ä 
doch jeo bald gefchehen, daß der Zeufpkrumpp: unſer 
hd ae. übereiten: und..in Bünde merſen... Wo 
wii: Man.uie banlı biR Tı Mean wa: den Gihmben: ‚Lohn 
far, willen wie‘ nl amd. maß drrohalbes 


⸗ / 


EN 








em 
Töncherag: zinda ei man. 
Dem. *X Yen Epri in a er, 
j u | 
Sandy jet" 
sigfeit. Sales ti 


ei “ 
zn ip ni iM — 
EN, — Wh Mat eis 


Senn Ken — su a I 
—86 EDER: 























sun —5 } unfer 
Stu sn Fi — A 
—** a mein mr il an 


vr —TR —9*85 ran 
# J Men 
ode de A bem Sachement \ > 
finRen;aug! Si; ker Sünden halb 
mil Bläpe ‚gen! ide, eh DL 78 fo .dimm ‚den ‚Bund 
warı:Bihen PERBFB CH amFanIE An, hir. Sanfe anfins- 
Re had und, Js id, ‚zum. Wort und. hoch⸗ 
Klar: r Bet ſolchen Bund 
ar ER: von. Vers 
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ER) —2 dad ih: aa) Tepefien’ hob en ſotche 
Mary und Befehl, ‚daB fie keinen Gänberiin San⸗ 
den -Herzagen: laffen, ſonders ihn troͤſten/ und im 
Namen Zefa Vergebung‘ der Githiden Toten‘ 'pufagert. 

. Aufo, baden, Die Kirchendiener auch Befehl⸗ jeder⸗ 
mann, Der’ eB begehrt, Vitgebungdet Sueuden · du 
vttfaudtgen die” heillge Taufe und das’ Teſtament 

uhftrg "Seckn, Cpeißl',mityuffeiten. Soldier habe 
fenten Inte" änd meehl"Iröften, denn die Pforteil ber 
Höfe, wirt, Ihren iaglichen Anlaufen ‚und täteden 
Iaffen., "Denn iſt Vergebung der Suͤnden ‘da, FÜ:Nars. 
nice Noch, der Himmel fol uns 'offen bletben j das 
FH der Leisfet und HENE ride mehren.‘ _ Aus Fon 
ee Welt auch nicht förelin Ki men 
je mehr fig wider Chriftum und, fein et je 
ee iR ati "Born and" Vorl ' — der 
Saͤnpkaͤr wegfomme. Und wir wiſſen, —* jur 
Vergebuiig der Suͤnden Hide Yon. noch kanir Forntiren, 
der. die" unfde. Evangelium: Den fe’ hat die 
Shlöffzt Jüht Himmei nühts die Wichehit meiden. 
Met fe Al wider Die“ Kirthe und day irrt, 
wehden THE Ihre Sünder dehalten. Ba iſt es Annmog⸗ 
Ih,” Ba fie fi herauswictkeln korine ;'ed-Tey. denn, 

Aeé ſich vekehre, das Wort aͤnnehme,Andeu alſo 


bil, das’ Woͤrt 
vbch Wort und’ Sacrament von Shudentiiehekiitnt: 
biruven verde. Kuna“ ebſtet uiiſer lieber BerdeEriſtus 
feige Kirde „ da das’ Betenntuitj und Erkenttmig in⸗ 
ae it. Gott verlethe und feine Gnade, baßwir in 
-  fördjerh, Brkenntaig bit un. ber, A 
eröig Telig‘ werden „ vurch Chriſſum/ ungern, Tieben 
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Predigten am Tage der Heimfuchung Matig. 
ee Prebizt. 
Ueber das‘ Erangelitim enes am „30 6 6. 2 | 
. 2 1: :::Befalten imVahre 184: 5, 4 


— 7* EN ar 
urn. Medien... 2; 
Diens Gef Hat der Pan eift 'oor dich gell 


eingeſetzet, den Türfen damit "zu “vet trelben. Wie man 
ſiehet in" der Leotion, Die man: an der · Metlen mat! 
da ſiehet aife Gieichwie "die Iagfrau Marta ihel 
das Gebirge garigen, und Bie' Berge getreten hat; 
alfo fol man ſie auruſen, DAR: fie mit ˖ denfelben Fuſ⸗ 
fen den Tuͤrken auch unter ſich? teten woile. Aber je 
länger man dieß Feſt gefeifrt, und Die‘ Juͤngfräu 
Marien 'angerufen hat, je mehr Bär. uns: der Ture 
getreten. Darum ſollen und wollen wir um folcher 
tofen: Urfach willen ˖dieß Feſt niche Falken," "0 

Wir wollen es aber darum feiern, erſtlich daß 
mar Gote danke für die herrliche Dffenbarnttg,::bie 
auf biefen Tag gefchehen iſt, daß die -fromme "und 'ATte 
Matsone,'die Hebe Gliſadeth, fo: did 'Heifigen Geiſtes 
von tft, und die vor won Ehrikohinid“feiner Empfängs 
niß nicht weiß / ſehuud heransfaͤhret unb- bekennet, daß 
das Jungfraͤuitin Marie ſey Ble rechte Mütter: ihres 
Herrn und Gottes; wird derohalben febh, daß ſie fü 
einen. geoßen herrlichen Gaft: bekommen hat, der ba 
heiße Gottes‘ Gohh. Und das’ Kinblein in Iheend 
Leibe, derlebe Joharnes, meldet ſolchen Gaſt auch/ 
wird fraͤhlich md. hüpfet in Mutteriekbel Bezeugen 
olfo beide. WIE Winteer mit threx Predigt, und das 
Kindlein mit Teihem Hüpfen, daß Ehriſtus vorhan⸗ 
den fen, durch weichen aller. Wele, zuforderſt aber’ ber 
jedifgen Voit, son Tod, Günb-und Teufel Toll ges 
holfen werden. Solches Fol: unsnzugleich zur Freude; 
und ernſtem Danf' gegen Gott bewegen. Denn we 
Gott diefen Schaß heimlich Halten, und nicht gewollt 
hätte, daß wir danen wifſen, und fein genießen feliten; 


m 


is 


! R — s00. u, : 
wir ſoiche —R Ofnberung Bophh: dahinten 
blieben ſeyn. | 
Auf diefe Dffe fol darka auch ein 
 Tontertige € Stüd, Hart das’ Yan —8 das 

agpificat, ‚dag m einen 
en zu” Pr ma —33 — —— und 
Wohl virſtehen lerde. Dauni esn iſt umal ein feiner 
Geſang, wie wir hoͤren Haren HE | 
. Zr das dritte, hied ts ein- trefflich Schönes 
ar ‚din Zugafequ Marien vorgetragen, dem 
ir, billig folgen. und: es mit : Fleiß dern un bes 
Eden, Solfen... Darum.äft sunfers sicher weit :aıders, 
des Papſts Feier, und gehet nornehmlich dahin, 
a wit host lobem und Wanfen :foflen, wie. das liebe 
Sunofräplein. ihn eed gedanket hat. : 
0,886 ſcheinet. alz habr Ruras ſandere Luſt gu die⸗ 
fer, Hiſtarie gehabk, Dabısen fie fo heißig: baſchreibt, 


ee Tiebe. JZungfränfein.-uns- allen; ‚fpmberlich aber 


dem Weiheryolf. foskaön.mormafet, inzeinem Kranze, 
der mit dreien, fondeeni ſchonen und. liehlichen Nafen 


en iſt. Denn- da ruͤhmet er drei fonderliche 


ugenden. ‚Deren wir-ung auch fleißen folen, Die 
syhhe n der Glautzez bin andererint. sehn. graße, Habe 

Seth; die Dritte. ing und zoͤchtiget Gebehrde wor 

—7 — .Mo ſalche :Schmud 48- an. einen Frauen, 

Aungfeausm, die:übentsifft weſt alle Hrigianen 
nk Änifspinaen, Ip, allem ihrem Golker-Creigefein, 

Read BSammet,und Geibe,: :: | 
* „Bom. Ölauben fapt Gtifabeth,.de. fe tpeiht:,, 

” geile: biſt du, die dir geglaubet haſtz kenn. es m 
eflendet, yaden,‘ mas ‚Dir » gefagt: fh pam Heren,“ 
Nan Marie, wird, billig geruͤhmet vs wicht allein des 

gemeinen Glaubens hakhen--(demefe: Cpsiftenn haben, 

Die, felig werden) , * Be gegloubt „hat ,:. Gott werde 

—* utch den erh men.Gamen. non dem Fluch und 

van der Bünde srläten..;su Khmaben nehmen, und fes 


. Ne, malen afonbenn sand ı bes, fonderlicheg, Glaubens 


ab. ,. Denn fie ‚Hatte: .eine; fondern„Zufagung, die 
ellcia. Auf. ihre Peeſen ‚gieng, daß He fallt „Ehriftum, 
m. Ger: ——— Gelder Zules ung glau: | 





— ⸗ 501. — 


bete Mes und SER ſich nichto daran Tre, ob fie glei 
nicht konnte willen, :wie.e8‘ fote-gugeheh. Soichen 
Glauben hat fe.:ahtin.: gedaht,, da Tönnen wir te - |. 
‚nicht gleih:werm: ° 70 
Weil aber der Glaube ollemdge Gottes Wort 

wor ſich mußshaben, ſollen wir in dem, ihrem Erems - 
pel :fölgen, daß wie ung auch -Heißtg- gu Gottes Wort . 
Balten. Und ſonderlich das Weibervolk ſoll ſich Ties 
bes in der Kirche, bei Jom Gebet, und an der Pre⸗ 
digt finden laſſen, denn bei dem Takz, am Markt, 
oder. andesswe: Denn das iſt je’ währt’ wo man zu 
Gottes Berk Luft und Liebe hat; es gern hoͤret, gern 
Dainit umgehet, da werden mehre: Tugenden von Tog 
zu Tag ſich ſinden. Wiederum, wo man's nicht gern 
hoͤret, da wirb es an mancherlei Untugend nicht: feh⸗ 
len.Das ziſt die erfie Tugend... : — 
Die. andere Dugerd iſt: Das junge Mäaͤgdlein, 
wiewohl fie Hoch geehret iſt, denn fle iſt je Gottes 
Mutter, daß »ihr billig Eliſabeth füllte nachgehen ; 
dennoch weil· ꝛd Mott fo geocdnet hat, daß man alte 
Leute ehren ſoll haͤlt ſie ſich derſelben Lehre nach, 
wied nicht:iſtolz. faudern: wie ein: frommes Kind, faͤlit 

fie herunter, beuget ihr Herz, und demuͤthiget ſich, 
daß fe fa, einen weiten Weg ihrer Sefreundin zu Liebe 
zeucht; und begehret ‚nicht: alfeln von Gottes grufee 
Grad: und, Wunderwerk ſich mit ihr? zu beredeit‘;Yons 
dern: auche ihr zu ‚Birnen: Solches metkt Elifabeth 
wohl, ‚und: beinds.fid; ed ſey au sid, fprist : derohatb j 
„Woher Enmmtanimdas, daß die Mütter dez Herrn 

zu mir kommt ?* ya nt m ” 1,2 
Dass auch in fee Herrlicher Schmud und 
große Zierde an dem“ liehen Jungfraͤulein, daß fle nicht 
ftolg wirde von der Ehre, die fie--haty dab fi: Gottes 
Mutter. iſt. und · den Soße Gotter: zebahren foll.Es 
maͤre nicht. Wunder: (mie ‘denn: das Weibetvolk öhn⸗ 
das zu Hoffart geneige), daß Re in eine Hoffark ware 
gefallen/ tiefer denn Luciſer mit feinen ESngeln. Denn 
ehe, wesh thun wir arme Schlämmfäde?. Beni wir 
ie Pfeunig oder Gulden haben, ſo ann Akenrand 
, mit.ung;ouslemaii vot: Moiſart. Cine bag; Wie - 


Ey 


Ä 
R 
— „4313 
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ein ſchaͤn Daͤndel Hakz: ein junger Seſell, der ein v 
Achoͤnen Rock hatz algs mit einander wird es ſtolz 
und frech, wenn es etreas fonders- hat, es ſey Schöne, 
Kunſt, Geld, Adel, ſo wiſſen wir des Hochmuths 


weder Ende noch Maeße und iſt doch ſolches alles 


wie Kath auf der Gaſſen, gegen der großen Gnade, 
welche dieß Jungfeulein bier ber, damit fie Gott 
vor umd über alle Weiber ehret und zieret; und den: 
noch bemüthiget, fie ſich, und begehret ber: alten Eli⸗ 
ſabeth zu Dienanz .  : 000: 

» Menu. es. if: ihr nicht zu thun um Silber und 
Gold. Wena- alles Gold ‚auf einzu Klumpen Säge, 
das alle Welt Hat; fo waͤrs es doch ˖wie Scherben ges 
den diefe große Chur, Die nie Fein Menſch auf Erden 

gehabt, dag die Engel im Himmel ſelbſt, und darnach 

Elifaberh, die größte. Frau, die nach Chriſto ben 
größten. Sohn geboren : hat, fie. :eine Mutter Gottes, 
amd die Gebenedeite unter-allen Weibern heißer. Und 
- dennoch, ob fie glei die Höchfte, edelſte, heiligſte 


Mutter ifi, Aehet: ge doch Felde große Baben nicht 


an; fondern, giebt: ſich heyunter, und ſpeicht zum Ens 
gels „Siehe, ich, din des Herrn. Magd;* und zu Giis 


De . der fie fo einen-weiten Weg nachzeucht, ſpricht 
Be: „Gott Has die Riedrigkeit feinen Magd angefe: 


en.“ Diefe Zunft laßt uns auch lernen, und und 
o bemäthigen, -die mir tauſendmal geringere Urſache 
u ber Hoffart uns bewegen laſſen. Unmoͤglich iſt es 
(se daß folch Gerz ſich wicht erhäben, und hoffaͤrtig 
N 


werden, wie: veie than, wenn acbir einen Thalet 


ober einen fchönen Rock haben. 
Ach, wie wird bie große Demush dieſer Hohen 
— unſere Hoffart zu Schenden machen am jüng- 


jen Tage, wenn mie ſehen ‚werben daB. liebe:Zunge 
fraͤulein⸗ und ſie uns ‚fiokge Qropfenanteden. und fagen 
Ba Habe dach Ihe nicht ſtolzitet: nach gepochet, und 
@ 


abe. Aa. mehn.gehabt, Pean dp Mutferhr: amd Köniz 
gin -Jaben kanng Wag IM: aber die tirfach deiner 
Hoffart. geroefen?:- Mare haß du fo. geprange? 





Eine. goldene Kette, in ſchoͤnes Noͤck, ein ſchoͤner 


Selb Dar. ſo Bol gemathto Aber was if ſolches 


! 


Zur 


Begkn:ten;. dech:dhian die Mitte Gacacs ganfen, 
die Engel und ale. Heiligen mich gerähmee: haben, . 


daß tch -dieı gebenebeits und hochbegnadeiſte ſegy unter 


den Weibern Rund’ dennoch hab ih midht ſeichas nacht 


aberhoben. Alſo ihr tollen Heiligen, ihr HNeher, ihe 
Moitenz! die Age euch ‘fo. gelehrt laſſet, dunkpits daß 
euch der Bauch vor Kunſt gerberften will, wagFünnet 
ihr Yo; duß ihr ruch alſo blaͤhet, Sa: ſicher und ver⸗ 
meſſen: ſtyy?. Shure mies wach, 0b ihr boͤnnet mie 
alt eurer Kunſt einen Ders im Magnifſtcat machen ? 


Ich habe je auch von unferm Hetrn Boat koͤnnen 


reden; und dennoch din id; nicht hoffaͤrtig geweſen, 
fondern hab aller meiner Ehre gar vergefſen, bin: zu 
Fuß "Ober das Gebirge gegangen zu meinen Muhme, 
hab: ihr gedienet im Kinbelbert, gekochet, Windeln ges 


wafchen , und alle andere Hausarbeit von Hergmmund. 


mis Freaden gehan, wie eine andere Hausmagderuand 
mie nichts uͤbernommen. weni 

POipe Fa Base 7 a .. 1 FRA ar 
era dich nun mal an, du ſchaͤndliche Hoffarf, 
und- ſchaͤme ſich nur, tem ſich ſchaͤmen kaun, vor 
dieſer großen Demuth, die Hier iſt, daß dieſes. Maͤgd⸗ 
Lö, weſches Gottes Mutter iſt, und Die größte Sram 
im Himmel und Erden, fogas aller. Guͤtere wergeffen, 
and- fo eim niedruges Herz: Haben. Fanny daß..fie bie 
gehet, und fich nicht ſchaͤmot die Windelnezu waſchen, 
das Fleine-Rinbiein Johunnes zu wifchen und baden 20. 
Solche Demuth if doch garızu hoch. Billig wärn cx 
gewefen, daß man ihr einen’ geldnen Wagen veßellet, 


und: fie mit viertaufend Pferden geleitet, und wor dem 


Wagen der Hionimeset-imb gefehrlen haͤtte: Bier. faͤh⸗ 
get die Frau Aber alle Frauen, die. Kürfiin. unter dam 
ganzen menfchlichen Goſchlecht. Aber ſolches iſt allbs 
geſchwiegen. Das aeme Maͤgdlein gehes gi: Fuß fo 
einen weiten Weg, dis in die gwansig Meilenz und 
ift dennoch albereit Gottes Muttet. Da mdre es 
the Winden, "DRRMIE Berge gehüpfet und getanzet 
hätten. vor Freuden. Es iſt wohl moͤglich, ‚Re fen 


nicht allein gangen, Tondemm Jofephe und etwa din 


Rindeemägstein mit ide: aber :Eurag: "fügt u ihr 


> 
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urn: Dan. es lient in : meilen an Ihrncund:.fie 
iſt's allein, die ſolche Demutii.bemeifek:::. ' . ; -- 
\ :. Das if die andre Zugend:, die. gaohe MDemuth. 
Da: ſollten: alle Männer und Weiber ſolche⸗ Bud in 
ihre, Hengen’ fallen; und. vam!ihren: ftöljen ynd Jhertis 
gen Köpfn: erſchrecken. Denn ir ſehen andnerſah⸗ 
ren, wie unartig, ſtolz und. frach jetzt die Welt, ana 
fondektih: Dienftwalf. und Hausgefindeiallenshasben iſt. 
Will Herr aber Frau.im Henfe etmas halt, fasında 
gen ſter es feliſt thunroben:e® gefcbichk, dafıaa wahl 
Heffer tages Alſo findet man⸗ durchaus. ſtolzegy und 
aungeharfauiesi@irfinde „ ob ‚ed. glei: nur arme el⸗nde 
Bettler ſind; ich geſchweigen man. bie:igraßen Junker 
and Frauen: thun, da: Ehre: Senat, Butt Hanf und 
anders ti. :Sotched wirdsnishtstauge beßehen koͤnnen; 
es wirde zuletzt der. Donate «und: Blitz drein -müffen 
ſ(chlageg aufe daß dema Hochmuth gewehrat. merde. 
. Wenn wir aber Chriſten waͤren, fasmürben, wir, den⸗ 
. Een: Lieber, hat ſich diefe Mutter fo können demuͤthi⸗ 

Henna ich elender · Menſchumich ˖zeihem daß 
ih wollte ſo hochtragend, andienfihaftund: ſoſa ſeyn? 
Wenn ich ſchon gelbe Hagrer einen: rorhem Wock, gol⸗ 
dene Kettetz Habe, wenn: ih ſchoͤn, gelehrt, el, zeich, 

gewaltig: bin; was iſt ed denn: Au ſalche Hoffarth, 
ſagt man, wifcht der. Teufel. Seinen: Hintonn. Denn 
es iſt inıben Wahrheit⸗ alles eiae anne; elemde ſtin⸗ 
Sende‘ Bettlerhoffarthh. Darem will ich armer Maden⸗ 
Sad nicht ſtolz ſeyn, ſondert wid Innen. dieſem Gnem⸗ 
gel hier nach halten, da.:.ich.:höra,. wie das liebe 
Zungfeäulein, ‚fo: Gottes: Mutter Ai, und Khren halb 
wohl. haͤtte Füriufen Daheim Miben, macht Ada 38 Fuß 
anf den Wed; und“ giebte ih: au Danfin-tin fremde 
‚ Sande; Kader: das: licher: Haͤuchein das: Taͤuferlei, 

Hehe und begt:es;:.mähdır ihm feine Windleinz.in 
Gamma, fe thut, was. das garingſte Lindermaͤgdlein 
dm: Haufe pfleget zutun: : ©: 3.0.» LT 

Alſo dienen ums biefed Exendpels dahinge daß jedes: 
manti, ‚fonderlichiaber.. dak junga⸗ Meſmdlein, lerne 
gern" bienenr,: uad.. Ih Remkspigeng. muangsiehen ‚od 
Du fan whhdiger. und größer: biſt, Danandary dem 


- 
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du dienenJarnſAbenwie —E tet: PRENBIRG: 


eitel Wider ſpiel, daB :nudkiiblesnichk. wolle: chienen, 
und ſich Idemüthigen, fbi:die: Alerutwirigngn find. 


als dar find.Knehte und Drägte im Hnufe aidieineif 


fich dazu verſprocheen haben, find? ihren Lehn⸗—Ehn 
und. Krinken udarum enpfahmi;idnß- fe in salır Dr: 


mut und. Gthorſam, folin"thun: mas: inba; fie: Heißt, 


Das heißt doch“ je dem Erempal der. Jungfraten Ma 
rianuͤbel gefolget, die ch nicht ſchuͤmet.uund uugebes 


ten dar Aieben EliſabethuKidermrigd wird zsnds! zum 
Srapel, :Busıswir uns:n auche denrfüähigem.. follenj.und 
jagen s. Habı ſtchdie heilige hochbagna dete Möussgrifihcis 
fit" rücht geſchaͤmet, Die geviaäet Dienfimmgas hu wer⸗ 


benz warum wollt. tchch wicht masıh:“ hun ?schkateich. 


ih ſchon zehenmat. (mebexfäte,:fo; wärees doche nichts: 


denn: dieſe Perſon iſt zu hoch. Iſt derohalb weit 


mehn; benneefie: ſich Dem unheget: Serdfhalmes 
breit:zvdenn So idy mich auſend Meilen Tung. Bewmuͤ⸗ 
thigse. Darum flchetiaindıbieies. Exreaſpel zume Haß 


4 


uw. gu Schanden : hleny. wider unſern.Oochmath, 


Stolß und . Ungehorſam. wlan. 

' Die dritte Tugend M/ daß Lucag fagt; „Sie Fey 
senbtich aber Vas ‚Gebiegengangen,“: Dan Hk Teint: sad: 
tig, nicht aus Vorwig und leichtfertig,.. wie daun jnge 
Gefind, edge Milch;! zum. Lad cund auf: die Kirch⸗ 
weihe gehet, von einem Hand zum ander waͤfcht und 
allenthalb Klapperbaͤnkletn auffhtägt; und, die. AUugIn 
hin und hee’ntifte.: Dass heißene nicht zuge Jung⸗ 


‚frauen, fondern "Luderpänet.:.; Jungfrauen abersqudd . 


Srausa: ſo llen in ihren Hädfern: bieiben gr: oder sroninfie 
auf.iser :Gaffen. zu gehen“ haben... fein endelich Lon 


ſtatten gehrn,“ und: nicht alle Ziegeln auf bemi-Deche,. 


alle Speflinze unter dem Dache zählen, noch:unter⸗ 
wegen alleuthalb Staͤndteirer haben. Alſo Het ſich die 


Jungfrau Marta:nicht. gehalten; die gehet Tein ende⸗ 


lich von ſtatten, zaͤhlet nicht die Baͤume, ſtehet micht 


jeht "de, jetzt dort; ſondern. denket, was ſte gu: ſchaffen 
habe und wartet: des ihrem, läßt andere: zauter a 
dag Ihre Shaffena si ne ner... 
MDarum Farilgsas foches —— mal 
Euther’s Werke, 6,8 


— 
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ten, daß Maͤgde und Frauen nicht ſagen ſollen: War⸗ 
—anm ſolite ich. ſtets daheim ‚bleiben, wie eine Nonne 
czim Kloſter, und nicht auch, ſpazieren gehen; hat's 
Boch die Jungfrau Maria gethan? Iſtees ihr nicht 
Soͤnde geweſen, fo ſey es mir. auch nicht Sünde, 
Ja, thue es mit. Sitten, wie fie gethan hat, und mit 
„feinen, :sächtigen, jungfräufichen Gebehtden, Denn fie 
dft nicht aus Vorwitz gangen, fondern' hat gedacht 
ihrer Muhmen zu dienen, da bet Engel ihe von ge: 
sfagt.hatte, wie ‚fie in ihren :alten Tagen mit einem | 
-Sohne.. gieng; thut alſo mehr außer ihrem Haufe, 
denn .fie daheim gethan ‚Hätte. Solches thue du auch, 
und thue es fein fittlich, mit zuͤchtigen Gebehrden, 
die einer . Jungfr und Frauen wohl anftehen, fo 
wird es die auch nicht Sünde ſeh. — 
. Bar . ä 


Aber gleich wie dent lieben Jungfraͤulein, das 
Weibervolk in. der Demuth nicht folget, ſondern hof⸗ 
faͤrtig und ſtolz iſt; alſe folgeg es mit der Zucht 
‚such: nit ‚wie leider! vor Augen iſt. Wenig find 
ihr, Frauen und Jungfrauen, die ſich ließen duͤnken, 
man koͤnnte zugleich froͤhlich und zuͤchtig ſeyn. Mit 
VWorten find fie frech und grob/ mit Grbehrden wilde 
"und unzuͤchtig; das heißer jetzt guter Dinge: ſeyn. 
Aber es ſollte und koͤnnte wohl Zucht :und Froͤhlich⸗ 
„keit bei einander ſtehen, wenn man bier her auf dieß 
Exrempel ſehen wollte Sonderlich aber ſtehet es ſehr 
"übel, daß das junge Maͤgdevolk mit Worten und Ge: 
behrden fo überaus frech iſt, und zuweilen ‚fluchen, 
"wie: die Landestnechte. Ich gefchweige der ſchandbaren 
Worte, und Ärgerlichen groben Sprichworte, Sie im⸗ 
mer eines‘ non dem andern: hönet: uud lernet. Das 
Fommt daher, daß die Miüsten im Haufe ihnen ſolche 
Erempel vortragen, und nicht fleißiger auf die Zucht 
in der Jugend fehen... Es. ift aber folches ein fonder 
und gewiſſes Zeichen einer großen kuͤnftigen Strafe, 
wo bie Zucht alſo bei dem Weibervolk pflegt. zu: ‚fallen. 
Denn: nah: den Müttern: gerathen die Kinder, und 
lernen es die Mägde von ben Frauen, bis endftch in 
‚siien Staͤnden weder Bucht: aoch Ehre wehr bleibet; 
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wie wir's leider! zu unfern Selten anch fehen, und 


derohälben der verdienten Strafe mit gewarten muͤſſen. 
Das Ift nun das Erempel, welches uns 'bas feine 
Sungfräulein Marla vorträgt, daß fie Gottes Wort 
mit feften Glauben faffet,sfein yüchtig und name 
tig iſt, und-uns mit-unfee flinfenden, garffigen Ho 
fort zu Schanden mad; fintemdt fie ſich fo Both 
demüthiget, und in einen fe geringen Dienſt Begichk, 
die gebenedeite Mutter Gottes. Mit forcher: Demuth 
fhändet fie alle Jungfrauen und Weibesbifder, weil 


fie, die Allerhöcfte, fo tief: fich Kerunter wirft. Es 


fol aber foldes Exempel uns auch dazu dienen , dag 
wir in uns ſelbſt fchlagen, und fagen: Et, hat fie 
das gethan, die liebe Jungfrau Märia, die es nicht 
fhuldig wat (denn. fie hätte fi je auch billig mögen 
feiren laſſen, aber fie thut's nicht); was wolli. ih 
denn mid faft bruͤſten, und hoch gehalten ſeyn? Im⸗ 


mer beiunter und demäthige dich sc. Alfo fol dic 


fes Exempel uns vorleuchten, ob: wir gleich ſchoön, 
gelehrt, vernünftig, reich, jung und ſtark find, dag wie 


uns do nicht erheben, fondern herunter laſſen, und 


“ 


andern gern und fleißig dienen I 
Aber hier muͤſſen wir dennoch auch warnen, daß 
man auch nicht eine falſche Demuth mache, wie die 
Mönche und Nonnen in Kloͤſtern gethan' haßen;, und 
wir an ben jüngen Maͤgdlein fehen, wenn man fie 
fhön heißt, daB fie es widerreden, und tft Ihren doch 


nicht ums Herz. Stem, wie die reihen und dich 
groben Lente pflegen, wenn man-'fle ‘Herren heißet, 
tönnen fie es vor großer Demuth nicht widerredet 


laffen, Magen fich demer, dent bie, fo vecht arm find. 
Solches heißt nicht Demuth, fonderk eine zwiefache 
‚Hoffart ; eine: wiſſentliche Luͤge, die-andh Gott zu 
Unehren gereicht. 00 77 


Denn was Soft gegeben unb geſchenket hat, das 


ſell man Beköhnen, und nicht dafür laͤugnen Min 


ſoll ſagen: Gote Lob, der es gegeben hät; ich habe 


eine gute: Nahrung, Ich! Bin’ nicht fo gar ungeſchaffen, 
ich Lane wohl ſtudiren, ich bin gekehrt‘, Ach’ hin kein 
Ehebrecher, ich bin eine" Sürtin, ine Graͤſtn. Denk 
| 20 5 
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„mas init gegeben Hot, as fen Gele aderr Gut, ſo find 
BT alles, Gottes Gaben z die foll man. nicht verläug: 
‚nen, -fondern bekennen, und Sott dafür. danken, und 
fehen, wie man ihr wohl brauche. Denn die Sonne 
ſagt nicht. daß ‚fie ſchwarz ſey, fondern, bekennet ſich 
„day ‚und beweiſet, daß fie- das Licht. der Welt ſey; 
‚denn .fie.deuchtet sohn Unterlaß., Alfo.cka Saum läug: 
‚Net feine Ant: auch nicht z fondern was ihm Gott hat 
‚gegeben ‚: das. läßt er..fsek öffentlich fehen. Darum 
heißt ſich das nicht. bemüthigen, wenn du wollteſt luͤ⸗ 
‚gen, and ſagen, du haͤtteſt das nicht, das du haſt. 
‚Sondern fo dir Gott etwas gegeben hat, fo ſprich: 
Das nund das babe id, das iſt wahr; aber; Ach habe 
„6; nicht.von mir felhft, Gott Hat mir's gegeben: ſoll 
nud will derohalb mich nicht ‚erheben, noch andere vers 
Achten, die «6 nicht haben. Ehen wie, die fchöne Son: 
ne thats fie ift. ſchoͤner, denn alle andere- Kreatur. am 
„iimmel; aber darum verachtet fie die andern Krea: 
turen wicht, fonbera.fpricht: Ob du Mond oder Stern 
c. gleich niſht ſo ſchoͤn leuchteſt als. ich, fo biſt du den⸗ 
noch auch, eine ſchoͤne Kreatur Gottes; darum wil id 
dich nicht verachten, fondern dazu Die, helfen, daß du 
"Sein deinem Lichte bleiben, und auch. den. Leuten leuch⸗ 
sen moͤgeſt. Allg. folen wir auch thun. 

“., Die Jungfrau ‚Moria thut auch alſo. Eie fagt 
nicht mein, dazu, daß fie gefegnet fey, vor andern Wei: 
- ‚bern, und fey die Mutter Gottes, Es ift alles wahr, 
ſpxricht fe, mir iſt die groͤßte Gnad und ‚Ehre von 
Gott wiederfahren. ‚Aber woher und wozu habe ichs? 
50 arhehe mid nicht damit; fondern „meine Seele 
erhebt den Kern, ‚und mein Geiſt freuet ſich in 
Goit, meinem Heilande.“ Denn von, demfelben habe 
dh’, und nicht von .mir, noch von Leuten; alles iſt 
eb unfers Herrn Gottes Gabe. Darum. liche Ejife- 
Beth, zilt g8 bier nicht, daß ich gegen dir, oder ei⸗ 
nem andern Menfſchen pochen wollte.Kann derohalb, 
sp ich glęeich ſolche Gaben habe, dennoch wohl. deine 
Magd ſeyn, und dir dienen,: „Er hat mir großhe 
Minge: geahan,..der..da mächtig. iſt, und. deß Name 
hallia ii... Darum Gchüte mich. Gott dafuͤre Daß ih 
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feinen Damen (hönden oder.läffeen,:unb teinen Na⸗ 
men räöhmen wollte, und fagens: Ich habe ſolches von‘ 
mie felder. Sein Name foy Hallig; er har es gethan; 
ihn mag man "drum Inden. Und ob gteich die Leute. 
mid um ſolcher Gnade willen, auch ruͤhmen und 
felig werden ˖ſprechen; fo will ich?s doch Ste wieder: 
heim tragen, Denn fein. Name ift heilig, und er iſt 
mächtig; darum ſoll er allein dm Mahn haben. 
Däs ſey gefage don dem Etempel der heiligen. 
Jungfrau Maria, welhes.der Evangeliſt nihr ‘ohn- 
Urfach vng,. hat wollen anzeigen, daß: nachdem fle 
Gott fo Hoch geehret, und vor anderen Weibesbildern 
alle hervor gezogen hat, fie folder hohen, unaußfprech- 
lichen Gaben fid nicht erhebt; fondern, gerade als 
wüßte fie nichts drum, macht fie fih in aller Zucht 
auf, beſuchet die alte Eitfaberh‘, ihre Muhme: oHn 
Zweifel, daß fie ihr Gluͤck wünfhen, von Gottes 
Wunder und. Gnade mit ihßt reden, und darnach tät 
und bem Beinen Johanni eine Zeitlang dienen hat 
wollen. Denn wer wii oder kann es glaubeh, daß 
die liebe Marta bei ſolcher Geburt nicht babe wollen 
bleiben, und das holdfelige Kindlein nicht Habe wols 
ien fehen,, davon der Engel Gabriel vom Himmel 
herunter die erſte Botfchafteihr bracht. hat? | 


1. fi 


oder nur.einen oder zween Tage auf der Straße ge 
wefen. re 

Geſchieht es doch fonft, daß eine gute Freundin 
in gleichem Boll zur andern geucht, und bei ihr bleibt, 
Bis fie Ihres. Kindes genefen, und allerlei Dienft und 
Freundſchaft beweiſet; wie ‚vielmehr iſt es ſich Hier 
gu vermut hen; fintemal der Engel felber folche Geburt, 
auch der Beit nach, der Zungfrauen Maria anzeigt, 


\ 
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daß fie wohl Kat koͤnnecn willen, um weiche Aet Eu⸗ 
Tasııh werde ‚niederfemmen, 
Das find 7 die erſten zwei Staͤc Lieſer 


Hiſtorie der Offenbarung, und der Jungfrauen Marien 


—8 


Exempel, die mit ſo ſchoͤnen Tugenden uns vorleuch⸗ 


tet. Solche Tugenden ſind's auch werth, daß man's 


anf einem ſondern Feiertag. ſonderlich dem jungen 
Volk vorhalte: auf daß jedermann lerne gottfuͤrchtig 
ſeyn, und vornehmlich das Weibesvolk ſich in aller 
Zucht, Ehrbarkeit und Demuth lerne halten. Gott 
gebe ſeine Gnade durch ſelnen heiligen Geiſt, daß 


ſolche feine Lehre nicht ohne Frucht abgehe, ſondern 


wir uns alle daraus beſſern, und im Stauden, Liebe 
und allerlei Zucht anregen, Amen. 
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Zweite Proig⸗ na Auge der Hamugun 


en 


* eher das Evang. Lue. 1, 50-56. 
I Ma Dietrich ·.. J u 
: .Vou-dem Magnißcat. u. -- 
Euert Liebe Haben gehoͤret, warnt. wir dieſes 


a halten, auf daß wir vrfifich der großen Wunder⸗ 
werke Gotted und der herrlichen Offenbarung unfers 


lieben Heren Ehrifti, da er noch im Mutterleibe. war, 


Acht nehmen; und fonberlih an der lieben: heiligen 
Aungfrauen Maria Erempel lernen. folken, daß wir 
auch demüthig und züchtig feyn. Und zum deitten, 
daß wir das fchöne Magnificat lernen follen, welches 


ein fondrer Meiftergefang if. Darum es die alten 


Ehriſten and geordnet haben, daß man's alle Abend, 


‚wenn die Chriften zum Geber sufammenfomamen, in 


der Kirche oder Verſammlung fingen ſoll. Aber mit 


was Verſtand der Papſt mit ſeinen Pfaffen, Moͤnchen 
und Nonnen es ſingen, ſehen wie leider! vor Augen 


daß fe nicht einen Vadhaben davon vertehen, noch 
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denken gu’ verſtchen; ſonſt whrden .fie. ſich border - 
greutichen Abgoͤtterei huͤten, und die Jungfrauen Mari 
tiam nicht hoͤher⸗ heben, denn erſtlich Gott, und Bali - 


nach ſte feld in: ſolchem Geſang ſich gehoben: hat, --: 


Zum: andein-würden fie ſonderſich vor der Hof⸗ 
fart fi huͤten, und ſich nicht unkerſtehen, vor unſern 
Herrn Bott zu yochen und trogen auf-ihe eigen-Mens 
fhenwerf und Berdienft, und: die Leute lehren, Gott 
den Himmel abzukaufen oder abzuvnerdierien; würden den - 
Sungfrag Marien ereuen- Rath und Lehre folgen, ſich 
dermitht jen, don ihrer Weisheit, Gewait und Reich⸗ 
thum nicht vlel haiten, ſondern allein dee Barmher⸗ 
zigkeit Gottes ſich troͤtfen. Aber: ba ſteckt der ganze 
paͤpftliche Haufe bis liber die-Ohren- In der ſchaͤndlichen 
Hoffart, daß fie auf Gottes Barmherzigkeit nicht ſehen, 
und alles Verträuen auf ihre Weisheit, Gewalt‘ und 
Reichthum ſeßen.. 

Auf daß nun wie vor folchem uns hüten lernen, 
wollen wir jetzund folches ſchoͤnes Kied- von Wort zu⸗ 


Wort vor md nehmen, -und- die Lehre -des heutigen 


Evangelli fein ganz faſſen: auf daß wir nicht allein 
am Erempel’ der Zungfrauen Marien Zucht, Demüth 
und Glauben lernen; fondern auch aus Ihrer Prebige 
lernen, weß wie ung 'tröften, "worauf wir pochen und 
tregen follen: nicht wie bie Welt auf ihre Weisheit, 
Gewatt und Gut; fondern afein auf Gottes -Barme‘ 
berzigkeit, die er durch Ehriſtum allen denen: leiften- 
und wiederfahren will: Taffen ’ die ihn fürchten. Sie 
ebt aber foßchen edlen Meiftergefang mit folchen 
orten an, daß jedermann. befennen und fagen muß, 
fie fen feöhlich, und guter Ding, und gleihfam vor Freu⸗ 
den truhfen. "Denn affo finget fie: „Meine Seele” 
erhebt den Herren, und mein Geift freuet fich in Gott, 
meinem Heiland. ee 
Hier hoͤreſt du, wie fie fich, freenet, und einen 
fondern Stolz und Muth hat, Denn fie fagt, „Ihre 
Seele erhebe etwas,“ das ift, ſie müfle etwas raͤhmen, 
und Boch preiſen, deß fie ſich von Herzen freue, alfo, 
daß nichts in ihrem Herzen; fen, das nicht voll Wonne 
und Freude ſey. Was ifi’s nun? Wen erhebt ‚fie 
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alfa? her SEHR? -Myin:... Dr peicht — 
nichſ; wind. Ring mir —— A 
daß. dus mich. lobeſt .jche Aslifaberh „def; Da ‚miih ‚ge: 
benebgieti unter den Wgiherng wup.felig Heiitlis: u 
daffelbe. or hehe und preiſe ich Ginskz bean; äsiieghen | 
es:alles, und Rihtpemgahtiiie a in bs 
1, Giebt alſo das-Wäntlein „Erheben ,“ einen. fehr 
feine Verſtand.Deny⸗ wern einen aybern: erhebt, der 
unse Vest und bemüchigemn Ach Selb, - ‚ABEL A, nun 
ſagt: „Meine Seele gyhebs;ben Herrn;“ mit dem be 
kennet ſie, daß. fie ſich ‚yerunterwerfe;.nicht erhebe,. noch 
hoffäktig Fey." DaB. heißt „aber - ung ; armeh, Beitlern 
weidlich in die. Segen. gezannt, and ups ‚allen, einem 
wie. em: andern (Sit. Paulo eben ——* 4 mie. 
und ‚dir):ieing: hohe -Laction aufgegtben.een mn was 
than: ink Das gemgige Gprihiparg if. unten ‚uufern. 
Bürgern und Bauern: War? Ich Beb.pd,ns twe 
Pinnigl taspegtesen. „ Küngen..alfo ol ud Gut, 


auf, Guͤlen aind Khaler pochen. Aber ‚bu ohnmachti⸗ 
ger Wauſt „„grhabrſe du; dich deß?. Sgilteſte da. nicht 
ſagen: Es iſt cin fremdes Gut; Gott. hat es gegeben, 
ex.:komsı..e8 guch ‚mirder: nehmen: warum, mallte id 
mis en. abeshebon.?, „ulfo. ein Rottengeiſt gehet 
bapır im: Muhm., daß:Ir ſich für. gelehrt Halt, und 
pranger. mit ſeiner⸗Kuhſt⸗ ejnher. Aber. fage mir, weß 
iſt's 2 woher, haſt du...243 von dir ſelhſt? Za, den 
Teufel auf deinen Kopf; das haſt's von..nben herab, 
dargm ſollſt du. dich nicht zuͤhmen, fondern dem dafür 
Lob fagen und „danken, der: dir's gegeben hat, und alle 
Aujgesblick wicher zunehmen kann.. . 

Denn ees iſt. ichs, allein ein, verdruͤßliche ſchaͤnd⸗ 
id, Sondern auchzein, naͤfriſch, lächerlich Ding, ſich 
oa. emdem Quts yühmen;. wie doch ‚große Herren 
gemeiniglich pflegen. Der ſchreibet ſich einen Koͤnig 
van; Reng.Land., ein andersp von. einem andern, ba er 
nicht einen Stecken inne Hat. Gehet. ben damit zu, 
als. wenn ‚ich, einen edigez Beutel. hätte, und. wollte 
doch ruͤhmen, ich. Häste-einen ‚Nachbar, der ‚hätte viel 
BGelda. Wenn das Gelb. mein,⸗ und, der. Beutel voll 
waͤre, ſo moͤchte ich mich 4, rahmen, und fonft nicht; 
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jener reich, :der gelehrt, jeher, *rlahren. ; ; Fihr es ee 
men wir Alg, bas.unfere; unh.ift doch Nicht unſer es 
iſt Gotteg. So du nun As nit. von, dir, fondı 4 
von, Gätt ‚empfangen ha, mas zühmeft bi’ ba 
Aber es hilft nicht, man.fage, was man wäle;” * 
Teufel Ki in. Leuten, ber.Iehret..ge,. gegen Gott. (da. 
fie e⸗ alles’ von haben). noch undankbar fend,. unb, 
floigiten ,: und ihn mit feinem. siguen Geſchent yo ehe 
Wohlan;,, mer.es nicht, Laffen. „Aal, ken Toni gr,injei 9 
ausgehen, fa, bloß, wie sr Judam ausgog;.be, war. 
39 olg,.und: ehe Amen. LT PR. Ne er 
neh ij, Berpiath.. * 8 gerigth ihm alfo,, 
felb druͤber erhieng,., -;, 
Alfo "thut, das "liebe Suugfräulein. hier ki, 
„Meine: Geels,. fprichs, ‚fen ‚sehebt den ‚Herrn. das 
iſt, Ad. ie und Kon Lg nit alleim mil, ‚De ern 
Munpynd Herzen, ‚fonder ‚mein, ganzes Leben 

Kraft: und liedmaßen, alles was meine Sale, ai 
giert,. das wollte gern, fingen. und: ‚Gott (oben, Denn 
nSeel® ‚Heißt anders nichts denn .unfer Leben, ‚das. 
redet, hoͤref, fiehet, iffet, trinfet, daͤuet, in Oynme, . 
alles was dag Leben ift und erhält, ale meine Haare, 
alle meine. Blütstropfen, das wollte ich daß es alles 
eitel Magnificat koͤnnte fü fingen,. ‚und fo einen: ‚gnädigen 
Gott. Hoch. heben und preifen. Wir heillofen Tropfen. 
thun es mit dem Mund allein; das Leben. und. die 
Seele erfäprets nicht. Es tieber das .‚Magnifitat ung 
nur. wie ein Schaum auf. der. Zunge. Wenn e3.Thar 
leg, Gauͤlden, fchöne Häufer, ſchoͤne Kleider wären, da 
möchten - wir das Deagnificat auch ſingen ‚ aber Gott 
zu kleinen Ehren. 

„Mein, Geiſt (pricht Sie weiter) erfreuet. ſich auch 
in Gott, meinem Heiland. Mein 3 dag if, 
mein inwendiges, mein gang Grkenntniß, da ich Gott 
mit esfenne, bas freuet.fih „nicht ‚im Zeitlichen, ſon⸗ 
bern in Gott. Das iſt auch bie rechte — wenn 


man A: " Pott. freuet. a freu. und nt a 
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benn wenn win Gelb "ty ber’ Zafche Haben; und Das 
doch Sünde und Schande iſt, freuen uns zehew. Guͤl⸗ 
den. mehr, denn. Gott ſelbſt. "Dein, fage-mir,ift das 
nicht wahr?” Sch habe Leib und Leben bis in das 
fünfzigfte Jahr’ hinan, geſunde Augen, Ohren, Hände 
und Füße,"die' Siebe Sonne hat mir fo lange gebienet 
des Tages; die Nacht Kat‘ tir den Schlaf gegeben :' 
wenn bin “id aber je fo froͤhlich über -folchen allem 
gewefen, als wenn ein Menfdy ofmgefährjehen Guͤl⸗ 
den findet? Pfui di mal'an, daß wir und cht 
au: in Gott Fönnen Ifreuen." Alfo: fage mie ?"er 
feeuet ih beB, daß Sefus Chriftus geboren‘ if? a 
mr verfoigts noch dazu, Wenn wir dber: nicht fo 
ſtockblind wären, ſollten wir ftets'in Springen’ Serge: 
Benz "daß Gott! und 'nicht allein Leib ind Sedtf'ton 
berg feinen eingehornen „Sohn, "und durch ihn ‘das 
ewige Reben aeaben. hat.- em Fe 
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Svyxnin abe zufammentteten alle Gelehrten auf 
Erden, "und ſich verſuchen; ob fie nur eitien Vers 
nigchen konnen, der diefein Vers gleiche, ſo werden fie 
fehen, wo ihre Kunft Tiegt.' "Sie ftellet das Ziet hoc; 
und iſt dennoch demüthigr und' fo demuͤthig, daß fie, 
die große Doktorin, und Prophetin, die gelehrter iſt, 
Denn alle Apoftel und Propheten, der lieben Efifabeth 
Kindermagd und ‚Kellerin wird. Und wir Gchelmen,' 
_fobald einer. etwa ein Tateinifch, griechifch oder hebrüiſch 
Docabel kann, miffen wir vor Hoffart nicht, wo mir 
bleiben follen. Man follt. ung mit Lungen‘ auswerfen, 
einen mit dem andern, um der ſchaͤndlichen Hoffart 
willen, welche wir fo geringes Dings halben treiben, 
und dieß Erempels hier fo gar vergeffen, daß das Liebe 

‚ Sungfräufein ſich der großen Hohen Güter nicht freuet 
noch erhebt; fondern ihre Freude hat fie an Gott, 
den rühmet und preifet fie, wie folget: „Denn er Hat 
die Niedrigkeit. feiner Magb angeſehen. Siehe, von 
nun an werden mich felig preifen alle Kindeskind.“ 

. „Mich, fpricht fie, werden alle Kindesfind felig 
preiſen,“ das ift, alle Welt wird von mir fingen und 
fagen: Liebes Jungfraͤulein, wäre es denn nicht auch 

Zeit, daß bu einmal Hoffärtig wuͤrdeſt, fintemal bie 
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ganze Welt dich loben und greifen ſoll 7 Ra ade 
tie, ich will: darum wicht Hoffärtig werden. Dadiaben-. 
iſs de: mich freue, daß ich bin ein elendes, ver⸗ 
achtetes Maͤgdlein; und dennoch: hat mich Gott mein: 
Herr nicht verachtet, fondern mit Gunden anugefehen 
Denn‘fie wird zin junges: Maͤgdlitn,: und⸗ doch arm 
feyn ’ gewefen, darum Ihe nierhand ſonders geuchtet 
hat; fonft wände fie nicht fagen Er har Die Niedrige 
teit feinen Magd angefehen‘“': Aber (fprihe fe) als 
eiend ich bin, ‚fo :hat- doch Gott, der Himmel: und⸗ 
Erdenr:erfchaffen hat, feine Augen ynaͤdiglich uͤber 
mid aufgethan, und"zit.foshem- großen NBehk hervor⸗ 
gesogen:s.. Er ‚hätte wohl andere kbunen finden: bie 
große fenlze. Jungfraurn warta;:’’- Aber derfelben hat 
er keine angeſehen; mich armer Mägdiein, ‚in _ meinen 
jerrißnen. -Nödkein,- hat er -angefühen. Das min 
mid. froͤhlich/ und banfe Gott arm. Tr Summe) 
ich, ſpricht ſie, bin gar nichts; was ich aber bir une 
habe , DaB hab ich alein voh Gottes Anſehen, "Ste 
und Gnade.* Das heihet doch je Gott und ſeine 
Gnade rein gelobet. 
ier muͤſſen wir aber nicht vergeffen: der: tgreuli⸗ 

chen bgoͤtterei, der wir vor auch gehabt haben, und 
im: Papſtthum fo gar eingeriſſen iſt. Sie ſagt,« die 
liebe Jungſfrau: „Alle Kindeskind werden mich preis 
fen,“ das if," Gottes Gnade an mir rühmen, und 
von mir. fagen, wie Gott mid To herrlich geehret 
habe, daß er: mich unter -allen Jungfrauen erwählet 
hat, daß ich den Heiland der Welt in meinem Leiber 
durch den; heiligen. Geift empfangeh,: an bie Welt 
bringen foll. Aber aus biefem folget nicht, daß mas 
die Jungfrau Marta, anrufen, ibrer Fuͤrbitte fich troͤ⸗ 
fien, und Hälfe in allerlei zeitlichen und geiſtlichen 
Noͤthen bei ihr fuchen, und von ihr gewarten fol. 
Mie doch. der Papft auf. folche Abgötterei die Leute 
gewiefen hat. Man laffe es bei dem Preifen bleiben; 
‚aber anbeten, Zürbitte und Huͤlfe gewarten , ſolches 
ſoll allein dm Herrn Ehriſto bleiben, wie er fpricht: 
„Was ihr in meinem Namen bitten werdet, das: will 
id euch geben.“ So will ber Papſt, man fol in 


dee gamgfran. Maria Kamen Kitten. Das:ik Aorecht, 
unde heigt Mariam nicht: preiſen, fondern auf das 
‚Höfe: fhänden, und einnn Abgott aus ihr machen. 
Folget weiters „Denn: en hat große Dinge an mir 
gether ber: da mächtig: if, und def Name heilig if.“ 
Sien will unfers: Heren "Gottes Name nicht ans 
ehren, dos iſt, fie will: ihrer Gaben ſich nicht: übers 
. Beben, erkennet: immerdar, was fie habe, das ſey 
Gottes, und nicht ihr eigen Werk Will Derabatsen, 
daß wir alle ihn allein für mächtig, uns aber für 
ſchwacht, ohnmaͤchtige Leute: erkennen folfen! :und. daß 
„sein Name allein heilig fey,“ das iſt, daß fein Na⸗ 
nie allein: gerühmst und horh ‚gehalten, unſer Name 
aber ,: :0l8- ein unheiliger Name, nicht‘ ſoib gerähmet 
. werdenz Aber bier:fiehe.bich wieder in der Welt um, 
wohfind fir, die es thun ?. Jedermann ;mollte. gern, 
daß man viel und groß von ihm hielte; und ſanderlich 
wollte. jedermann gern der Heiligkeit und: Froͤmmigkeit 
halben ‚gerühmer fenn. - Aber Maria lehret uns, wir 
follen Gott allein für'mächtig, und feinen Namen für 
heilig halten, das ift, Gott allein, und feine Gnade 
süßen ; und fonft nichts. 
„Und feine Barmberpigkeit waͤhret immer ‚für und 
für, .bei denen, die ihn fuͤrchten.“ Hier hoͤret fie mit 
ihrer Perſon auf, und greife um ſich in die ganze 
Welt, und lobet Sort, nicht allein. ihrer hats, fons 
dern ‚um aller Menfchen willen, . daß. er: jedermann 
gnädig und barmherzig fen, der ihn fürchtet, und. vor 
ihm: ſich demürhiget. Eben wie wir in’ unferm: Gebet 
auchpflegen,. und nicht allein danken für die. Gaben, 
fo wir allein haben, fondern auch für die, fo anders 
mit uns haben. Und ift: das ein ſonderliches Meifters 
ftäd, daß fie fo fein zufammenfeget, „Gotted Barm⸗ 


. berzigfeit, und die Furcht Gottes,“ daß, mo man 


Bott fürchtet, er wolle harmherzig fern, dns iſt, 
Sände vergeben, um ber Sünde willen. nicht flrafen 
noch verdammen: fondern. mit allen Gnaden wider 
‚alles Ungluͤck helfen, und ewig felig mathen. Wie⸗ 

derum, wo man Gott nicht. fürchtet, da fol Leine 
Barmherzigkeit noch Guade, fondern Strafeugd Horm 
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fe,”. Test atfo ſehr Sehdz mit: deut: 1473: 1:MMalats 
„Der Here hat Wohlgefallen an denen, die ihn fuͤrch⸗ 
ten, und anf feine Güte wartin.“ Darum lerne hier, - 
wer lernen kann. Maria- hat: je einen gnaͤdigen Gott, 
der ihr alles: Gutes thut; woher aber kommt. fie zu 
foiher Gnade? Anders ‚nid, - denn „wie: fie. ſelbſt 
fagt: „Der Here hat die Micbeigkeit- feinen Magd au⸗ 
geſehen,“ Sie hat fih nicht flolg noch vermeſſen ge⸗ 
macht, ift in aller Demuth, in der Furcht Gottes 
hingangen, und hat getban, was ihr zu thun befahz 
len, gewefenz das bat Gott gefallen, und Gott hat ‘fie 
begnadet. BE ee Eee 
AAuf ſoiche Weiſe (ſinget ſie) Lönnet ihr. Menfchen 
alle zu. Gottes Gnade: kommen. : Allein huͤtet euch, 
blaͤhet, euch nicht, bruͤſtet eich nicht; ſeyd nicht ſtolz; 
ſonderne demuͤthiget euch vom Gert, und fuͤrchtet ihn. 
Grfasnet:euch seht, daß ihr arme Sünde feyd ‚die, 
ihr ::vor:; Gore lauter nichts Eönnet -rühmen, "Fordern 
eurer Suͤnde halben auch Urfach: Habt, euch vor. ihm 
zu fuͤrchten. Werdet ihr das thun, fo ſage ich:xuch, 
das iſt je und je Gottes Mille und Werk: geweſen, 
wer ihn faͤrchtet, dem iſt er. barmherzig, dem hilft. er, 
auf deu: hat er. ein Auge Wer ihn aber nicht will 
fürchten, wer ftolzirem will, und ich dünken läßt, er 
babe alles, ihm fehle nichts, mit demfelben wird- Gott 
anders umgehen: denn, „Or äbet Gewalr mit ‚feinem 
Arm, und zerſtreuet die hoffäctig find in ihres Herzens 
Sinn,“ F 
Es hat das liebe Jungfraͤulein uns gelehret, wie 
ſie zu Gnaden kommen ſey, allein dadurch, daß ſie 
nichts won, iht gehalten, und Gottes Güte und Gnade 
fih geteöftee habe. Solche Kunft Hat fie uns auch 
gelehrt, und befohken, wir follen auch Gott fürchten, 


fo werde er uns auch gnädig-fegn. Aber fie fiehet, . 


die liebe Dottorin, daß fie fehr wenig Schuͤler werde 
finden. Denn da find: dreierlei Leute, die des Hochs 
muths und. Stolz niche laſſen kͤnnen. Wer weiſe und 
klug ift, der hätt viel von ſich ſelbſt, und puchet drauf; 
wer märhtig der reich. iſt, thut Desgleichen : alle wer: 
den fie hoffaͤrtig, als bebürften. ie unfers. Herru Got⸗ 
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n⸗ "uhr. Aber jur: hien wie (on folge Heffart 
ihuen gerathen. 
Wollen fie-weife ſeyn und ſolches ſich überne): 
mer, fonderlich in. denen. Saden, da ſie ſollten dem 
Worte Gottes und feiner Weisheit folgen‘, da follen 
Re gar fein, fpricht fir, anlaufen. Deun mein: Gott 
‚iR ein gewaltiger Gott, ‘und will es auch. nur allein 
ſeyn. Darum. febt er. fi wider: alle ftolge Herzen, 
nnd zerftreuet fie, daß niemand weiß, wo fie hinkom⸗ 
"men. . Dos ift fein Töpferwerk, ‚daß er einen’;großen 
"König, wie Sauf,.beim Kopf nimmer, der ihn nicht 
. fürdten, noch fein Wort vor Augen haben wi, und 
zeucht einen armen Kisten Hetvor., ben - mache er zum 
Könige. Warum mwollew:fie:denn ftolg ſeyn; auf ihte 
- Weisheit pochen, undafih nicht fürchten? ? Warum 
werfen fie den Kamm auf, als haͤtten ſie: alles von 
ſich ſelber? Wie jetzund Fuͤrſten und Adel, Buͤrger 
und Bauern thun. Ich bin der und der, fern :fe, 
ſollte ich mich von dem Pfaffen meiftern laſſen, und 
thun, was er wollte? Wohlan, ſpricht unfer Herr 
Gott, fe böfe und. meifg, ı:du.- wirft mich dennoch 
.müffen ſitzen laffen; ich hab auch einen Arm, gude ih 
den, fo fiehe dich vor,.er iſt ſehr ſchwer, und wird did 
fo.drüden, und dir. ſo Angft machen, daß du’ nicht 
‚wirft wiffen, wo du „daheim biſt. Atfo find große 
Koͤnigreiche und Fuͤrſtenkhuͤmer auggerottet worden; 
davon weiß die, Jungfrau Maria hier fein zu fingen. 
Warum braucht ſie aber ſolche Worte, daß ſie 
ſpricht: „Er zerſtreuet ſie in ihres: Herzens Sinn ?“ 
Darum, daß es Gottes Art alfo iſt, wenn er die 
Leute um ihrer Hoffart willen: ſturzen will,: fo macht 
er fiererfilih zu Narren und blendet “fit: Darnach, 
wenn fie geblendet ‚find, find: fie'balb geſchaͤndet, daß 
fie fih in ihrer . Klugheit müffen beſchmeißen. Gets 
ches heißet die Weifen zepftdeuer,' in ihtes Herzens 
I Sinnz deun er führet. fie mit. ihrer eigmen Weisheit 
in das Verderben, duß fie ihre Anſchlaͤge auf: Das ges 
‚ nanefte und befte machen, wie Pharaͤo in Egypten, 
da er den Juden nacheilet, durch. das rothe Meer. 
Wenn fir es denn anfa.befte. beſchloſſen Haben, mad 





fagen:-&6-unb fo pelen wir ⸗abaugrelfen z fo: —* 
unſer Herr Gott ihr: Wohlan, ſpeicht er, gut’ alfo, 
ihr feyd auf der rechten Bahn, nur flugs her. In 
dem Stöly läßt er fie hinan gehen; aber plumps .Iie- 
gen fie da auf einem Haufen. Alfo-fößer oe: Ke,und 
älter fie in - ihrem folgen. Stun. Das ift der. eine 
Haufe der Gott: nicht fürchtet, fondern ifl..ftolg, und 
verläßt fih auf feinen Wis und Klugheit. Nun fols _ 
get ber andere. Haufe, die fih auf ihre Macht und 
Gewalt ‚verlaffen; da finget fie auch alfo.van;- „Er 
ftößet die Gewaltigen von bem Stuhl, und erhoͤhet 
die Miedrigen.“. — 

In Summa, unfer Her Gott will demuͤthige 
Leute haben, denen will er. allıs Gut's thun; was 

. aber haffärtig. ift, will er firafen. Darum, wenn er 
gleich die.Miedrigen erhöhet, fo bald fie es uͤberſehen, 
und auch ſtolz werben, müffen fie herunter; wie man 

‚am Könige.-Saul fiehet, der war ein armer Hirt, abet 
Gott machet ihn zum König, So bald aber ihm der 
Bauch drüber gefchwoll, und er fih gegen Gott und 
feinem Wort. nicht wollte demüthigen, ſtuͤtzte Gert 
das ganze Gefchlecht, daß nicht einer uͤberbliebe. Mit 
David gieng: es. auch fo; den machte Gott ans einem 
Schafhirten zum König, und bliebe ſolche Hobeit: Bel 
feinem, Stamme, fo lang bis fie ſtolz wurdenz. da 
mußten: fie wieder herunter. Alfo ſiehet mau in allen 
aydern. Hiftorien; was ſtolz iſt, das lauft unferm 
Herrn Gott in Spieß, und muß gehemüthiget werben. 
Wiederum, was demäthig und gottfürchtig iſt, des 
kammt empor, 

Das iſt unſers Herrn Gottes Art (fpeicht Marie), 
was niedrig will fern, das will ee empor haben. 
Wiederum, was in die. Höhe wi, das will.er hass 
unter haben. Wer es nicht glauben will, der erfahre 
es. Denn. ſehr viel find ihr geweſen, die hieß Lied 
geftrafet, und unrecht haben machen. wollen; aber fie 
haben es mit ihrem Schaden gelequet, daß es mehr - 
fg. Denn die Jungfrau Marta kann nicht Kügen, 
‚weit fie Gnttes, Wort und dep ganzen Kirche Exempel 
wor fih Hat, und daiu aus skguse „Grfahrung xedet. 


u 
vom. « demizige unde ‚pentfücheig PER darıan 
Binde Re, Sort Hervar, und bringt fie zu großen Eh: 
ten. Dagegen Herodis, Kaiphaͤ und anderen. großen 
Herren Töchter find: haffaͤrtig geweſen, die ARd dahin, 
* niemand von.ihnen: weiß zu -fagen.- Dasıın ler⸗ 

#6 jedermann Golt fJuͤrchten, und. ſich: demuͤrhigen, fo 
“fol .s-nicht Moth haben, :ob es gleich eine Zeitlang 
„net zugienge. F 

; Die: Poeten Haben 7 and aus Pie Erfahrung 
"nehabe; "daß“fie fügen: Niagnisque‘ regt” stare 
diu, was groß iſt, dad ſtehet nicht Tange;: Nefach, 
wenn es groß wird, und ſein ſelbſt etappmdtt,. fo -fol: 


get der Stotz; da’ muß fer! Hert Ware kommen, 


und: was groß iſt, kian machen undidemoͤrhigen Abm 
“an foht hoch! kom men, alle "wo man nut Ger Mamen 
Aotom Wenttete, daß: alle Weit mußte bawl Ahtldn da⸗ 
ugye abthan, und ſich boͤcen. Aber nad iſt endlich 
draus worden? Pidtzlich lag es auf einum Haufen 
and fe nun' zum drittenmal zerſtoͤret und verwäͤſtet. 
- Denn die: Jungſrau Maxia ˖ ſinget'k Hier,⸗es ſoll nie⸗ 
mand Sort zu hoch ſeyn, er will: fü 2 le | fuͤrzen, 
! wenn ſie ſtolziren wollen. 
2 er -füllet die Hängetigen mit’ Cine, und laͤßt 
Aie Reichen leer." Das iiſt der drittz Haufe7: der ſtolz 
und vermeſſen If, darum, daß er reich IN, viet: Gelds 
and Gurs hat. Da muß unſer Here Gott auch fein 
Handwerk mit treiben, daß er vrreffliches großes 
Gukt ſchaͤndlich ‚yerrinnen und vergehen, laͤßt, Wie: 
"derum. giebt er "armen Leuten oft großes Gluͤck, 
daß fie zu großem Gut fommen. Wenn nun jeder: 


mann fo ug. waͤre, und lernete diefe "Kurt, und 


demuͤthigte fih, fo tieße Gott fie alle bleiben, ja;!er wür: 
"de von Tag zu Tage, je länger je mehr geben. Alſo 
“würden :große Könige, Fuͤrſten, darnach "vernünftige 
und weiſe Leute, auch bleiben, Gott koͤnnte fie wohl, 

undowollte fie ‘leiden z’ denn er iſt's, Der fie zu Kb: 
„wigen- und- großen Herren macht, zun Roͤrnern am 13. 
Wwenn Fe nut konnten den Stolzlaſſen:Aber nie— 
wand will es hun, jedermann will unfern? Seen 
Gott Anit-: fanen echte; (and UM 
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witt etennicht Niden. Datum fpricht er: Ki t Ge⸗ 
fett sich hab dich ſett gemacht fi -ich kann — 
wieder duͤrr und mager machen. ” Alſo will er niit 
allen. umgehen,::bie Gott nicht fürchten, noch fich bes 
müthigen; ſondern auf ihre Weisheit, Gewalt und 
Reichthum pochen wollen... v* 


Das find nun die drei Haufen, da fich Gott be⸗ 
weiſet, nicht gnaͤdig, fonbern zornig. Denn er.fchläge 
um ih: das macht's, daß fie fi nicht demüthigen, 
noch Gott fürdten -mollenz- ſie pochen und troßen 
drauf and denken, weil fie weife.find, foll. 48. ihnen 
nicht fehlen; weil fie sel und mädtig find, foll ih⸗ 
nen nichts gebrehen, ‚Aber bie. liche, Jungfrau Mas 
tia warnet und lehret, man foll es nicht thun. Den 
da folf Feine Weisheit ſo groß feyn, iſt Gotteslurcht 
nicht dabef, fo.muß fie zur Narrheit, und gefchänder 
werden. Keine Gewalt foll fo. groß ſeyn, iſt Gottes⸗ 
furcht nicht dabei, fo ſoll fie: geftärget- werden, Kein 
Reichthum -foll ſo groß ſeyn, iſt Gottesfurcht nicht 
dabei, ſo ſollen die Leute zu Bettlern werden, und 


alles Ungluͤk haben, dag foll ihnen gewiß begegnen. 


Gleich nun, wie fie BI Welt, fo ohn Gottes⸗ 
furcht bin lebet, fchreddet und warnet; alſo kroͤſtet fie 
die Chriſten, fo Gott: fuͤrchten? und lehret fie, ob fie 
alber, elend und arm find, daß Re: dennech nicht ſollen 
verzagen: Und verheißet ihnen Heben dem, daß Gott 
feum Chriſti Wilten, ewig wolle fellg machen. So wolle 
er auch in dieſem Leben ihrer nicht vergeſſen, ſondern khnen 
helfen. Denn (ſpricht fie) das iſt auch Gottes Art und 
einiges Werk: „Die Niedrigen,“: die von ſich felbft 
nichts halten, und Gott fürchten, „will er erhoͤhen, 
und die Hungerigen will. er mit Guͤtern füllen.“ . Wie 
folder Erempel die Welt voll ift, daß gottfärchtige, 
fromme Leute, Gott durch feinen Gegen Aber fi 


+; 


bringet. Daß alfo in Summa:und mit einem Work 


Maria uns alle Ishret. und heiße :feeihm ſeyn, und 

Sort fürchten. Wiederum, : warnet- fie vor Hoffart 

and Stolz. Denn Gott kann Ihn nice leiden. Nun 

felget das rechte Städ, ; zEr gedenkt fein. Wärme 
Euther’s Werte. 6. 36; 21 


Be — 


Be and halſe feinene Diener Ilteck auß· Wie 
ar geradg hat unfeen Vatern, Abraham und feinem 
Samen ewpiglich.“ un 
un: + Sept heſchleußt ſie, bie Siehe Jungfrau, und fin; 
get angeht won ‚der grhßten.:Omade, bie denen wieder⸗ 
fahren foll, die ſich demüthigen und Gott furchten. 
Denn was ſie bisher geſagt, das bleibet in der Welt, 
unb: gehet auf dieß zeliliche Lehen, daß Gott der Des 
ouͤthigen und Armen Nothhelfer ſeyn, die Stolzen 
aber ſtuͤrzen wolle. Das muß er thun; ſonſt koͤnnte 
er ihnen nicht helfen. Aber das gehört zum ewigen 
Beben, da: fie jetzt von ſinget, daß Gott nicht allein 
Leih und Geel giebt, fondern auch feinen Sohn. Das 
iſt das große und geiftliche Gut, das er geredet hat 
dem Abraham und andern Patriarchen, und jegt durch 
diefes Jungfraͤulein gefeiftet, daß fie deu Sohn Got: 
ted an die Welt gebähren, und er dur fein Leiden 
und Auferficehen von Sünden. und ewigen Tode zu 
dem ewigen Leben und Helfen fol. — . © 
: Witr möffen aber hier mit Fleiß auf die Worte 
ſehen. Denn der Handel, da die Zungfrau ‚Maria 
von redet, iſt trefflich. So mälfen wir befennen, daß 
fie. wire fondere Meiſterin fey, die von Hohen Sachen 
mohl zeben. koͤnne. Sie fiehet, die liebe. Jungfrau, 
wie Sfrart fo tief gefallen ft: nicht allein dem Aus 


ßerlichen Regimenen nach,: daß die Juden, ſeit der ba⸗ 
bylaniſchen Gefaͤngnis her, keinen König ‚mehr gehabt, 


und von Heiden jaͤmmerlich find’geplagt worden; fon, 
dern auch und am ailermeiſten, Daß «8 im Kirchen⸗ 
regimen fa. uͤbel hat geſtauden. J 
Dean die Ordrung Gottes mit den Hohenprie⸗ 
ſtern wor laͤngſt gefallen; dazu wae Peine rechte Lehre 
noch Gottesdienſt mehr, die Hohenprieſter, Pharifaͤer 
und Schriftgelehrten Hatten «u alles aufs jaͤmmlichſte 
verderbt, wie wir:im. Evangelio fehen, daß derdhal⸗ 
Gen: Ehritus ſtets mit. then muß ja Haare Legen, 
Galcheg, fage ich, Fieber die kiebe: Juugfrau, und- lobet 
and. banfıt Gort, daß dag Iſruti, welchen‘ fo tief ger 
false wer, wieder fall recht auf die Beine’ Edmmen, 
nicht Des. weldlichen, ſandern deu gelſtlichen Regkmente 
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Hafb, daß die reine Lehre von Vegebung de Binde 


an Tag Fommen, die Leütletn Gott recht erfenuen und 
Gott vecht "dienen, und we follen ſelig ‚werben, 
Das heißt:es, daß fie ſagt, „Gott Heife feinen, Dienes 
Iſraei OLE 


” 
+. 


"Ste fehet aber auch die Urfach Hinzu, wo ſolche 


Huͤlfe herkomme, und ſagt, ſolches gefcheht. darum, 
daß Gott vente an feine Barmherzigkrit. Dieß Wort 
merke ja:fehe wohl; denn da liegt ed alles an. Erf: 
lich iſt das ein fehe Großes, gleich wie fie oben an⸗ 
gezeiget hat, daß Gott rumorr unter denen, die Ihn 


nicht firedhten. Denn er if ein gerechter Gott, der 
keine Sünde noch Boͤſes feiden will; alfo rühniet fie 


er, daß derſelbe Gott auch sin barmherziger Gott 
y, der fi unfrer Noth Annehme, und laſſe fih 
unfer Elend jammern? Wer ſolches weiß, und in 
feinem Herzen für wahr Hälg, dem tft geholfen. Urs 
fache, ‚alle unfere Angſt, Kümmerniß und Sorge iſt 
dieß, daß wir vor Gott uns, "als vor einem ernften 
Nichter fürchten. Und iſt wahr, er will ein Richter 
feyn; aber nur gegeh bir, fb hr nicht fürchten, 
fondern aufihre Weisheit, Heiligkeit, Gewalt und. 
Reichthum Hohen." Die aber ihn Türchten, da. will er 
barmherzig feyn und aufhelfen. Das ift das erſte. 
Zum andern, ſo nun dieß Aufdelfen, ſoll auf, 
Barmherzigkeit heſchehen? 9. bleidet Bier der Vers 
dienſt ? Wo bleibet das Geſetz? Wo bleiben -ante 
Werke? Opfer, Beſchneidung, Sabbath und derglei⸗ 
chen? Iſt es nicht wahr, bei ſolchem allem hat Iſrael 
müſſen in Sünden und ewigem’Tode liegen bleiben? 


Denn was dürften fie fonft der Barmherzigkeit... Alſo 


ı wirft die Jungfrau Marta allen Verdienſt zuräd, und 
ſchleußt: Mofes und fein Gefeg habe ihnen nichts 
koͤnnen Helfen; Iſrael habe muͤſſen des Gefeges Halb. 
‚ im Tod, unter der Sünde und des Teufels Regiment 
bleiben ; das aber aflein helfe ihm, daß Bott barm⸗ 
herzig iſt, der armen Leute fih annimmt, und wo fie 
fonft müßten Tiegen bleiben‘, er ihnen aus lauterm 
Mitleiden die Hand "bärbent und’ fie. aufrichtet. 


Was es: nun fürteine Hilfe oder Barherzigkeit 
oo. 2 4 
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ſey, lehret fie und and, und fagt: „Es fen die Barm⸗ 
herjigkeit, Die et Abraham und andern Vaͤtern ver: 
heißen häbe.“ "Mir diefen Worten weifet fie-uns da⸗ 
hinter in die Schrift, bag wir dech beleben, was 
Bott’;dem Abraham verbeißen habe. Nun ift es 
wahr, ‚Sort hat dem Abraham mehr denn: ein Ding 


verheißen. Er verheißet ihm einen Sohn mit feiner 


Sara; das ift gefchehen,. Er verheißet ihm Mehrung 
feines Geſchlechts, daß Könige und ‚Zirften- daraus 
follen kommen ; folches war auch gefchehen. Er vers 
heißer feinem Samen das Land Cangan, ſolches ifl 
auch längft geſchehen. Darum vedet die Jungfrau 
Marla’ von folhen Verheißungen gar nichts, Aber 
Gott hat Abraham noch etwas verheifen,.nämlich eis 


nen Sohn ‚durch welden alle Geſchlechte der, Erden 


follen geſegnet werden. Solche. Verheißung::i noch 
nicht bis auf dieſe Stunde erfuͤllet geweſen; und iſt 
nicht allein dem Abraham, ſondern auch andern Vaͤ⸗ 
tern verheißen worden. Das iſt nun (fagt Maria 
bier) jegt vor der Hand, daß Gott folches leiten will, 
und dürd den gebenedeiten ©amen uns aus dem 
Siuh und Zorn Gottes‘ helfen zur Gnade, ewigem 


Leben und Seligkeit. Nicht als hätten wie es alſo 


verdienet; fondern aus lauter Barmherzigkeit, 


Das if num bie. größte und höchfte Wohfthat, 


welche die liebe Jungirau auf die ietzte fparet, und 
Gott dafür danket. Will alfo anzeigen, -daß an ſol⸗ 
cher Wohlthat ihr mehr gelegen, und fie zur Freude 
und Dank mehr beweget werde, denn durch bie andere 
Wohlthat, welche ihr allein wiederfahren ift, daß fie 
feldes feligen Kindes fol Mutter ſeyn. Denn folches 


ſt nur eine zeitliche. Ehre gewefen, ‚Aber bieß fol in - 


Ewigkeit bleiben, wie fie hier fpricht. 


_ Wi damit anjeigen, wie ihr Kind, der Herr 


Chriſtus, ein anderes Neich werde haben, denn man 


bisher in der Welt gewohnet hat. Raͤmlich ein ſol⸗ 


| 


ches Reich, welches‘ Pia der geRorbene Abraham und 


"andere Väter genießen, follen; und alfo genießen, daß 
fie in Ewigkeit eben, follen. Das ift das rechte und 
befte Staͤc, dafür wir mit, bin, lieben Sungfrauen 
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Gott balten, And ans’tn: Filter Fürcht halten follen, 
auf daß wir dei. ſolcher iGuade une Varnthertigkeit 
bleiben moͤgen. 


Alſo iſt dieſer Gefang rin Exempel, wie wir Gott 


loben und danken ſollen fuͤr alle feine geiſtlichen und 
leiblichen! Biben, Bleſelden Chmheimtragon, und uns 
nicht darum erheben, ſondern in aller Demuth ſagen: 
Herr, es ift deine Gabe, und ich danfe dir darum; 


mit meinet Wereheit oder: Voinndgen, ober Weiligfeie 


habe ich's nicht yerdiengs, ‚noch, zuwege bracht. Wie 
wir fehen, daß das liebe Zungfräulein mit ihrem 
Erempel und Predigt‘ uns’ vorgehet, daß wir nicht 
Hoffärtig feyn‚ufönderf. und Wemhthtgen, und in aller 
Zucht halten ſollen; und:-verheiee,. wo wir Fofches- 
thun, wolle Gott: mit flinin Baaden auch bei Und: 
feyn, umd:iviel geben; da er fonft, wo man ſtolziren 
wollt, alles mehmen will.. . — 
Darin lerne es beides, die Predigt and das 
Exempel, und richte dich auch darnach, daß du ſagen 
lerneſt! Hat bein die Gebentdeite unter allen Weibern 
fih ſo koͤnnen demuͤthigen, und ihrer Gaben ſich nichts 
uͤberheben j Ne if zu Fuß gangen über das Gebirge, 
wie ein. anders armes Dlenſtmaͤgdlein, :fie hat ber 
Elifaberh mit aller Hausarbeit gedienet? ich armer 
Dreckſack, warum: oder worauf follte doch ich ſtolzi⸗ 
ven? Was: bin:id gegen: diefe Jungfrau; der die 
Engel dienen ? Darum will ich auch lernen demuͤthig 


ſeyn, gernfoigen, dienen: und thun, was ih kann, 


meiner Hertſchaft oder meinen Aoltern. 

+ Das yichenalfndieſem· Exempel und Predigt ges 
folget.::: Und wird nicht fehlen, wer bei fofcher Den 
muth. fich: Keißig zu Gottes Wors: Hält, und feinen 
Glauben atfo Übet,. da wird: Gott mit feinen Gnaden 


bei ſeyn. Da dagegen der andere. Haufe, fo Gottes - 


Wort nicht: achtet, frech, muthig und ſtolz ift, und 
daneben ſich nicht züchtig hält, in Sünde und Schan⸗ 


de muß‘ gerathen, und alles Ungluück leiden. Gott 


verfeihe uns um Chriſti willen feinen beit. Geift, 
dag wir quch lernen gottfürchtig, demfthig und züch⸗ 
tig feyn, and endiich-der Barmherzigkeit und troͤſten, 


\ 
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dis dep —*8 uosfant: und oben. durch.Cheiſtam. 
den Sobn Gottes, ‚reichlich: jſt geleißet won, Amen. 
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Shi wii as. Lage. ve Süden 
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Trähte daß, —E 4, Brei 5. 
—— vSchanru an gete⸗ 1535, _ ' 
: —— lan Rbren) * * 
1 De Zeh har nraw Im. Paputhum an etliche 
—8* Jehre begangen, und Ins Meguifcet.in allen 


Kirche gefungen, auhd ndoch bie rechte Uxfach nicht 


Solches thut fie nicht aus Vorwa, ſondern aus ſtar⸗ 


- ges werden im Leibe, uud Gottes „Sohn gebaͤhres. | 


- y 


gewußtz worum. .ananueh fies, Dapım möffen wir 
davon prebigen, anf daß wir bei dem mirhten Verſtand 
anna Brauch -Dieilin „ and andfien, warum „unb- Re wir 
* jetern; ſollen. na ar. © 

:s Dig Hiſtoria iſt geſchahen nicht. lang Defnadh, da 

Dee Engel yon Maria if: weggangen.. Als Maria 
die Botſchaft empfangen und ihr Bolwart dem Engel 
gegeben, und nun Goktes Mutter morben: if, hat fie 
ſich bald aufgemacht, und ift. gengen: auf das Gebirge 


zu ihrer Gefreundin Eliſabeth, von der⸗ fie: gehoͤret 


hatte pom :Engely:defisfie:: im Ihren Wlten, Ich wanger 
waͤre mit einem Sohne, nud gieng nun dm ſechſten 
Monden. Das m eitel großs, Wunderwenke ˖ Gottes, 
daß die Jungfrau Marie Mutter wied, und Gottes 
Sehn traͤget, und daß die oſte aunfmchtbate Ciifebeth 
auch ſchwanger mird, ‚ach Johannem ren Täufer ‚ger 
bieaet: in-- ihrem Alter? Diefelben . zwei: Wunderwerks 
begehen. wir. heute, - : Mario gehet anf Has Gebirge 


endelich and. mit Eile, ..fie-teifes von. Nazareth des 


galildifchen Landes, den harten weiten. Weg, bis in 
Das jüdifche Land, gen :Berufalem. zu ber Eliſabeth. 


kem Glauben, daß fie den Worten des Engels fell 
‚giatbet, weicher zu ihr gefagt hat, fie wuͤrde fſchwan⸗ 
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DO Mein ereglich zroſhed Ducderwech, daß DER TRIER - 
Jungfrau den Worten Dee EI Hg [AA 
durch den SEinkben: vor Heiligen: GAR "Boltkd Sohn 
eutpfangen' hit, und GAR Mürer worbei M zur 
in ſoichem Glauden fig aufgemacht: hat ’‘zir” ihree 
ſchwangern Mahme Clifabeth, von’ Ber fe“ gehöret 
Hatte datz fe nulte Hrein Soͤhn ſeche Monor getkanerr 
hätte "0" — 
Zu dieſem ‚großen Wunderwerk kommt nad ein 
Wunderwerk, welches auch groß, iſt, daß Eliſabeth 
fiehet, dieſe 36 Maria, ſey Gattes Mutter, und 





das Kind Johannes Hüpfer, im Mutterleibe, als ÜR 
den Gruß Marla Dörr, und Dir Pelige „Beh, mit 
welchem Sohannıs im Mutterleibe erfülfet if, gehek 
aus dem. Rindlein, und erfület auch die Mutier, alla, " 
daß fie laut und Befenhet, Maria fey eine Musa 
ter, ‚und, ,gepe, ſchwangen mit, dem Sehne .Eipites. 
—— daß die Beil, —* fe ſchart 
ſiehet, ad ſaget zu Marlaz. Das iſi meines Herrn 
Mutter, am serbensdeiet, zerlobet und zerprediget 
bie Murtpk nnd dat Kind, und ſerlcht: Öiseneneie 
bift du unter den Weibern,.. und, gebgriebeist iR. Die 
—— Leibes. O felig. biſt du, die du gegiou⸗ 
bet haſt ꝛc.“ Als wollte fie ſogen: Kein Weib anf 
Erden iſt dir gleich, eine ſolche Mutter konunt nicht 
auf Erden, wis-du biſt; benn du bift meineg Herxx 
Muss, „Deingd, Bpibes. Brut I. über cal geibese 
te. . 


ı 
‘ 


fruͤchte. . nd 
Wiledetum, Marla wird auch barkber feößlic, 
und wendet din Graf beruht, und kekaͤgte Ihr ger 
Himmel, und’ fpricht: Ich freie mich deß von Herzen, 
daß ich Gottes Mutter bin, und die Frucht meines 
Leibes ſo gebenedelet IM. Aber nicht meiner Perfon 
halben; denn ich bin's nicht wert Hab’9 auch nicht 
verbiänet: ſondern deß freu ich mich, daB Soft mei . 
Elend angefehen Hat, nicht meinen hohen Stand, 
nicht mein'gefded Haar; fondern daß ich fo ein vers 
achtetes Aſchenbroͤdletn bin, und mich doch Gott M 
erhoͤhet dat, daß er mich vor allen ander His Hervame 
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gaenene und Ih feld. Sicht: Mutter inenben, din; 
deß ſey ee -gelabet jn Emigleite . - .. - "-: a A 
:* Mind fährt an,,: giebt Gott bie- Chan. imd finget 
yon. unferm kiehen ‚Here: Gott das ſchoͤne Magnificat, 
und- preifer ihn, haß,,er wicht. allein an- Ahtes ‚Pgrfon 
ara ohithan ergejget hat; ſondern daß er ‚amd, für 
ur Barmbergigfeit erzeiget allen, Manfchen ,.. die 
ihn fürchten, vornehmlich aber, daß er feinem Diener 


Iſcrael aushilft.. Das iſt feine Art und Natur, ſpricht 


fie, daß er gern zu thun hat mit den Niedrigen und 
Elenden; darum er ſich auch nennet einen Vater, Rich⸗ 
ter und Helfer der Wittwen und Waiſen. Soiches 
hat er an mir beweiſet; und berveifer's noch für. und 
für, daß er den Elenden aufpilft, die Niedrigen ers 
hebt, die Armen reich macher; und wieberum, was 
hoch, vermeſſen und ſtolz it, bem iſt er feind, und 
ſtuͤrzet es. nn 
Mad wie Maria. hier ſinget; alfa’ regiertt unfer 
Herr Gott noch Heutiges Tages in der Welt; wie die 
tägliche Erfahrung zeige.” Neicher Leute Söhne ges 
rathen felten wohl. _ Senn fie find ficher, vermeſſen, 
ſtolz, meinen, ‚fie dürfen‘ nichts lernen, weil fie fonft 
genug haben, davon’ fie fish nähren können. Darum 


 wirfe feauch Gott herunter, daß ihnen bas Gut ger: 


rimnet, und fie zu Bettlern werden. Dagegen aber | 


armer Leute Söhne muͤſſen fih aus dem Staube ar 
beiten, müffen viel Ieiden, "Und weil fie nichts Haben, 
darauf fie können floljiden 'und"pochen,“ lernen fie Gott 
vertrauen, drüden fih, und fehweigen ftill; fo hebet 
fie auch unfer Herr Gott empor, daß, ‚fie. gu ſolchen 
Ehren kommen, da mancher Neicher „nicht. hinkommt 


. mit ‚aller -feinen Gewalt, Macht und Reichthum. Dit 


Armen fürchten Gots;..dasım „giebt ihnen Gott gute 


Köpfe, daß fie wohl, ſtudteren und leryen, gelehrt und . 
verfiäudig werden, daß. fie Fuͤrſten, Koͤnige und Kaifer 


mit ihrer Weisheit lehren können: wie an ;Zofepg- uud 


Daniel zu fehen. . 


+ 


. Mit ‚den Toͤchtern gehet «6 auch alfo. Armer Leute 
Toͤchter dienen, laſſen ng geben und züctigen, war: 
gen auf Gottes Hülfe.. 
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unſer ‚gen. ‚Cote. De, madehlftsifnen:; deß fe forte 
Eommen, -fermme. Mnnem Land ande Hof Frieden, 
und' reſch werden. Wiederum bie ſtolzen, hoffaͤrtigen 
Dienen⸗bleihenn dahinten.n. Die Bungfrog- Maria: war 
arm, land, und-werieflen,s.fhrchtet: aber Bhast, und: 
vertranet ihm:ſy fuhr unfer Herr Gott au, und nahm⸗ 
fie, au-felaes Sohns Muster. Das-if ein Erempel. 
welches⸗ alte Hoffaͤrtigen und Stotzen erſchrecken, amd 
wiederum alle. Demuͤthigen und Sottfärhtigen troͤſten 
ſoll, daß ‚fie wiſſen, Sort. molle din Gott, Sep. der 
Demärhigen, ı Die. ihn fürchten. der: fonderlige . Luft. 
habe, .empoe „gus helfen. den Atzmmen, ‚wieder 115.” 
Pfalm fagtz „Wer.ift wie der. Herr nfer Gott, der. 
ſich fa.boch arfebt hat, und auf das Miedrige ſtehet 
im Himmel uud- Erden? Der den Geringen. aufrich⸗ 
tet aus dem Staub, und erhoͤhet den Armen aus dem 
Koth, daß er ihn ſetze neben die. Fuüͤrſten, Neben die 
Fuͤrſten ſeines Volks.“ Wer ſind die großen Dontores. 
der Rechte, Fuͤrſten und ‚Könige Kanzler, des Kaiſers 
Näthe.ıc.? Gemeiniglich armer. legte Kinder: die muͤſ⸗ 
fen die ‚Arbeit thun, Land: und Leute regieren 5— ‚die 
andern: find- -nug;der Fuͤrſten Flaſchen. 

Das iſt die Hiſtorie, ſo wir heute begehen ‚und. 
feieeg,.. nicht um Maria, ſondern um ber großen 
Wunbgriyerde willen, welche heute geſchehen find, ; Deun. 
es gilt” nicht ihre Ehre, daß wir Mariam andeten; 
fondern -daff, wir danken :follen unferm lichen Herrn 


Gott, daß er. uns. diefe aween Knaben, Chriftum und | 


Johannem. argeben hat, welche mit einander reden· 
im —— und ſind voll Freude. Johannes iſt 
der älspfe, Mi ‚, Mkınun. über die Hätftergemefen; Chriſtus 
it der jüngfte, it noch nicht fo, groß. geweſen, als; 
ein, Bisgfein, Und iſt sim: ſehr groß. Wunderwerk, 
daß Johanne weicher ein. half, Jahr älter War, dern; 
Chriſtus, ‚mit. Freuden haͤplet; In Mutterleibe, als 
Chriſtus „ihn, durch Mariam. gruͤßet. Sie find voll. 
Freude, Ehriſtus und Johannes. Chriſtus iſt froh, 
daß er, feinen Vorläufer, hat; Johannes iſt froh, daß 
er feinen Herta hat, ‚der ihm auf.ben Fuß nachfals 
get. Das ‚begehen wis ‚heut, und danken unfem - 


> 


ae 


lichen Gern Get daB run. ve | ‘Ruiden 


" "Sr piece Pr han Het eig —8 geaeer 
wliten, fordern um der! gruͤchto willen, daß wir Gott 
baflr:. danken. Denn Moatia and ESliſubeth Haben 
uns nit das Evangelium zeptebiger; ſondern Zohan⸗ 
mis und Ehriſtus Yabın’s ans geprediget. Und krei⸗ 
ber atſo der heil. Geiſt feine Freude mit deut Heil, 


Evangelld, welches auenthalben in der Welt ehtiges 


Tages fo. wernchtan! witb: : Zohaunes⸗ und -Chrtfläs 
find Hofe Männer Hub: trefffiche Prediger 2" Wie- follten 
mit ihrer Drebigt anfer Ser: Billig vrfreuen aber wir 
werachten Beide, ben Vorlaͤufer und den Deern mit 
feiner‘ Predigt. Darum werben wir auch anfern vers 
bienten- ‚Lohn und Strafe: empfahen. Wollen wie 

Ehriften feyn, und der Strafe entlanfen y’ fo: täßs uns 
unſerm Herr: Gott banken fuͤr ſeinliebes Evange⸗ 
Ikum, walches erſter Diener und Prebdiger geweſen Ifl 
Ibhannes der Täufers- mw für ſeinen Sohn,: unfern 


lieben Heren Jeſum Cheiſtum, den er uns. heut burch 


Die zwei Muͤtter, Elifabsth-- and Maria, 'tryeuget hat. 


Diefe zween Knaben fpringen vor Freuden, und geben | 


mit. einander im Mutterleide, und meldet alſo einer 
den andern. Ehriſtus yehßer Iozannem; and Zehan⸗ 
med zeiget Chriſtum mie Springen, ::7: TE 
Darntid) werben: uns auch in dieſer Hifdrte vor 
" geheiten - an der Yanyfvaurn Marla Brei. Exempel 


due fonderlicher Tugeadon/ derer wir uns attch: befleis 


figen: fetten. Dis erſte ifn der Gtembe: ODie andere, 


feine werd. jähriger Geb erde vor den Lenten. te del 


‚ Ser eine Sehr große, Hohe‘ Demuth. 
Bom Glauben fagt Ellſabeth, da fe feige: „ 


wie felig biſi du, die da geglauber Haft,-Netnr eh Br | 


voliendet werden, was bir gefage I von bel: Herrn. 
Und wird Maria-diltig geruͤhmet, wicht allein des ge 
- meinen Glaubens halben, den alfe Chriſten Haben, die 


ſelig werben, daß fie geglaubet bat, fie habe Gnade 
bei Gott fanden durch die gebenedetete Frucht ihres 


veibes, von welches Sin: wir. alle genommen haben, 


\ \ . 
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Goede m ‚Bnade;' Sondern ut ſduderiihen 
Glaubens halber. Denn. fie. hur etne ſonderliche Zus 
ſaguimg, die allein auf ihre Perſon gieng, da fie ſollt 
Ehritam den Sohn Gortes: gobhren Solcher: Zuſa⸗ 
78 glaubet Be, und Tick. ſich nichts daran. fiten, ob 

fis girl nichtkonute wiſſen, a. es ſolite qugchen. -N 

u Michem Glauben: made fe ſich auf, und 
gehet wa: das Gebirge zu ihrer Gefesundinr: @fifaberd. 
Bald al. ſiß vom Engel gehoͤret hatte, daß fie werde 
ſchwanger werden im Leibe, und einen Sohn gebaͤh⸗ 
rem, der steh’ würde, und. eilt -Sohn des Höher 

genennet wendenn, und daß Eliſabeth auch: ſchwanger 
ſey mir: tinem Sohn in ihrem Alter, macht fie ſich 
auf, und gehet ſtracks gu Eliſabeth zu, weichet noch 
wanker nicht, (ondern iſt ſtarß im Glauben, zweifelt 
nicht at dem. Wort des Engels durch Unglauben, ſon⸗ 
dexrmi ift ſeſt end ſtark im Glauben, und weiß aufs- 

allergewiſſeſte, daß, .wad Gott durch den Engel ihr 
verkuͤnbiget hat, das babe er erfüllt, Darum iſt es 
ihr kein Scherz, ſondern kauter Ernuſt. Denn fe 
glaubet, ſie ſey Gottes Matter; und Eliſabeth ſey 
andy Schwanger: Vielleiche iſt fie nicht allein gangen; 
forderte Jofepd mit’ ihr, denn’ es iſt ein weiter Weg 
vomn Nazartth bis. gen. Zerufalem; dennoch laͤßt fie 
Rh wihtsshändern, thut die weite, Harte Reife, or | 
treibetuſſe bee: Glaubt.. 

Solthem Exempel ſollen wir aachfolgen. 6 vote 
gleich ſolche ſandere Zufagung ‚nicht habe, wie Mas 
ria gehabt bet, und wir ihr darin -nicht gleich: Werden 
Sonnen; fo haben wir doch: dis gemeine Zuſagung, 
beide. leibliche: und. geiftliche. - An daffelbe Wort ſollen 
wir uns Balken, und. daran nit zweifeln, ſondern 
feft ‚glauben. :mad Goet verheißet, das kann er auch 
thun. Dem Dis zwei müffen bei einander feyn, Wort. 
und Glaube. Glaube kaun nit ohne Wort ſeyn; 
2 u wo das Wort: iß, da muß der au⸗ 

e 

Dom andern Erempel ſagt der Evangeliſt baid 
im’ Anfang diefes Evangelii, da er ſpricht: „Maria 
joy gegangen. ef bag Gebirge endelich.“ Er will alſo 


- 


— 
— 
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hagtn; fe: ſey yinhtig and mit Sil gangen, hate nicht 
geihan: mie die Bauersmaͤgde, ja wohl auch: Bürgers: 
wriber und Buͤrgerstoͤchter, bie. unterwegen Wirder⸗ 
Inge: machen. und Staudner halten, alcht von ſtatten 
gehen, noch, ein. Ding. æudelich ausrichten.˖“ Denn dieß 
iſt eine, gemeine Plage, ‚nicht allein unter. Kaechten 
und Männern, wenn fle ausgeben, daß fe ſich wie 
die Bauern nieberlaffen in der Schenke, Sub: dell 
ſaufen; fondern auch unter Mägden und ;Weibern, 
nenn fieretwag ausrichten follen, daß fie das Alappers 
maus aufthun, und niche wieder heim gedenken. Gold 
faules.- Gefinde. macht ihren Herren fiumpfe Zähne; 
eben mie: der- Effig: thut, wen er.:in bie Hähmer ges 
goffen wird, wie Qalemon ſagt, Sprühm. 10: „Wie 
der Eſſig den Zähmen..und dee - Rauch den Augen 
thus; ſo thut. der Faale denen ,. die ihn finden.“ 
.:. Und hat St: Luras ſolche Worte mit Fleiß hin⸗ 
zugefeßt,. zu begegnen ben Einreden der vorwißigen 
Frauen und Mägde, die hier! vorwenden wiächten: 
Ja, warum ift die Jungfaau Maria auch nicht. baheim 
blieben? I ſie dennauch vorwitzig und ſtolz wor: 
den ?.. Item. warum. fellte ich ‚nicht. ausfpagieren, 
mich: umzuſehen und: gu: eelüftern? SF Bo Maria 
ansfpazieres, und über Land gereifet? Nein, Ppricht 
St. Lucas, die Meinung hars nicht, daß: dar hieraus 
ein Erempel nehmen wollte, deinen Vorwmitz zu ſtaͤr⸗ 
ken. Denn was bie Jungfrau Maria gethan hat, 
das hat fie nicht aus. Vorwitz, ſondern aus ‚beim 
Glouben gethan, ‚daß. fie den Worten des. Engels ge⸗ 
glaubet hat, der zu ihr ſaget: Eliſabeth waͤre ſchwan⸗ 
ger mit einem Sohnes. Derſelben ihrer alten Muhme 
hat ſie wollen:dienen, - darum: hat fie ſich ugs aufge: 
macht, und ift von ſtatten gangen, hat. nicht, umher⸗ 
gegaffet, and ihre Gedanken find nicht geſtanden auf 
- dem Dache; ſondern fies: hat gedacht, wie. fie ihrer 
Muhme dienen; mächte::: Gold, Exempel ſollſt du 
daraus nehmen, und fernen endelich feyn, daß du 
‚ 4m Glauben an Gotted Wort dahin gehe, und dei: 
nen. Beruf. treulich, fieißig und endelich ausrichteſt. 
u; Daß auch Maria: bei, desien. Monden bei Eliſa⸗ 
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beth blieben iſt, daraus ſcheinek, daß ſie ein’ armes 
verlaffen Waislein geweſen iſt, die nicht mehr Kat 
Vater, Dintter, oder andere ‚nahe Freunde zu Naza⸗ 
reth gehabt, denen fie Hätte dienen ſollen. Darum 
fih auch Hiemit niemand zu entfchuldigen hat, daß er . 
ſich aus denk Gehorfams Waters und Mutters, oder. 
aus ſchuldigem Dienfte ausziehen wollte. "Denn Ma= 
ria ift auf die Zete ihr: ſeibſt geweſen; als die nicht. 
mehr bat Vater und Mutter, Darum, daß fie bet 
dreien. Monden außen bleibt, damit zeucht fie fih 
niemand aus dem Gehorfam noch fhuldigen Dienſt; 
gehet auf die drei Monden nicht müflig, fondern 
dienet Ihrer alten Muhme Elifabeth, und ihrem jüns 
gen. Vetterchen, dem: lieben Taͤufrichen. 

" Dos dritte ift ein Erempel der Demuth. Marid 
tt Gottes Mutter, und fie weiß und glaubet's, daß 
fie Gottes Mutter ſey. - Elifaberh weiß es auch und _ 
ruͤhmet folches Öffentlich. Darum dfe Jungfrau Was 
rta billig:die.größefte und hoͤchſte Frau, ift über alte 
Koͤniginnen und Kaiferinnen. Von folcher Hoheit wird fie 
nicht eines Haars breit. ſtolzer, bleibt in Demuth, ja 
laͤßt ſich noch herunter und wird eine Magd, gibt fich 
in den Dienft .ihrer alten -Muhme Eliſabeth, und 
bleibet bei ihr, bis Johannes der Täufer geboren 
wird. Solche tiefe Demuth follte und’ billig vor den 
Kopf ſchlagen, und unfern Stolz zuruͤckſtoßen. Aber 
die leidige Hoffart bat. das Herzleid bei den Leuten; . 
eine arme Dienitmagd wird ftolz, und erhebet ſich 
von einem Beiden: oder Gammetborten: alfo, daß 
fie fih ſelbſt nicht fennet, und. niemand mit ihr aus 
tommen kann. Ein Bauer, der gehen Thaler Hat, 
bräftet fih, und weiß nicht ob er auf den Füßen’ oder 
auf dem Kopf gehen will. Blutſchande iſt's, daß mir 
uns ber Gaben Gottes ‚alfo. Übernehmen, damit po⸗ 
hen und ſtolziren, als wären: wir allein. alles. Da⸗ 
rum follen wir immerdar an dieß Exempel der Mut⸗ 
ter Gottes gedenken, welche fo hoch erhaben ift, und: 
dennoch:fich demuͤthiget, eben als märe fie.nicht Got⸗ 
ses Multter; haͤlt nichts mehr von ſich feld, num fie’ 


„. 
‘ n 
2 3M ” ' 


Gottes. Wiutten Mi, denn Juvor, da fie ein-aömel eten: 


) 


des Mägdlein war, :. | - 
Matuͤrlich iſt's ben. Weibern angeboren, daß fie 
ſtolz find. . Ein Weib If: son Netur ein. fihwaches 
Werkzeug. Datum mag «6 leicht geſchehen; daß fie 
ihr eine. Urfach nimmt zur Koffer. Aber Maria 
weis &6. wohl, daß ſie iſt die Mutter des Sohns Got⸗ 
tes; dennoch demuͤthiget fie ſich, und dienet der niten 
Matrone Eliſabeth, die nun mit ſchwerem Letbe gehet. 
Das. tft fo ein hoc -Erempel, daß wir wma billtg vor 
umfter Hoffart ſchaͤmen follen, und. froh werden, wenn 
wir” andern . folche Dienſto ergeigen koͤnnen, die hie 
Marta des Eiifaberh- erzeiget hat. ae 
Wohlan, es ſtehet bei uns, ob wire thun wollen, 
und dieſem Exempel folgen oder nicht. Das Exempel 
ſtehet da, und leuchtet uns nor, und ſtehet die Wer 
heißung und die Dräunng darneben. Werden wir 
demüthig feyn, fo kann und wid uns Gore. erhöhen. 
Merden wir aber ſtolz und Hoffärtig ſeyn, fo kahn 
und will uns Gott ſtuͤrzen. Man. findet manch veis 
des Weib, Das fcheimer ſtolz zu feyn; und iſt doch 
nicht ſtolz. Wiederum Bauers und Bürgers Frauen find 
heutiges Tages flolger, deun Graͤfinnen und Fuͤrſtinnen. 
Solhes muß man laffen gefchrden. Aber bier ſtehet's, 
Maria, bewrifer’s mit ihrem Exempel, undifinger’s in 
ihrem Lobgefang: willſt du ſtolz fenn, fo haft du ei: 
nen droden, naͤmlich Sorte im Himmel, der kann's 
nicht leiden, der wird Dich ſtaͤrzen. Wit du aber des 
müthig, fo haft du auch einen droben, eben denſelben 
Sort im Himmel, ber will dir heifen. Und warum 


wollteſt du’ nicht demuͤthig feyn, weil #8: die edle, hei⸗ 


lige Butter Maria getben Hat. . ’ 
Sonderlich ;aber follen junge Zeate: lernen, ſich 


‚leiden und. druͤcken. Denn fotdhes Leiden iM ihnen 


nicht ſchadlich. Schaͤdlicher iſt's, wenn man. fehnell 


empor kommt, denn wenn man Jdeiden muß, wie Sa⸗ 
lomon ſpricht, Oprachw. ‘16: Contritionem prascedit 
superbia, „Wer zu Grunde gehen fol, der wird zu: 
vor Roiz. und ſtotzer Münch tommt vor "dem Fau.“ 


Es iſt beſſer von dar Wiege an mis: Rachen Zeſtri⸗ 


A nt. —RX veraden , —XRXE „he u 
Otrafe und. Zucht, wie: jungs Bäume und wilde Rei⸗ 
fer. Die fi Demächigsr und leiden, da werden Beute 
aus, welche aber ſtolz feyn, und nichts leiden wollen, 
die muͤſſen verderben. Wie Salomon: auch fpricht, 
Spruͤchw. 13: „Wer Bucht läßt fahren, der bat Armuth 

und Schaude; we sh gerne Reafen laͤßt, wird.’ zu 
Ehren kommen.“ 


Diele drei Erampel des Giaubens, der Zugt und 
Enbelichkeit, und der Demuth, haben wir in biefem 
Evangelio, neben dem, daß wir Gott banken follen, 
für feinen .Schn unfern. lichen Herrn Jeſum Chris 
Aum, nnd für den lichen Sohanmem ,.weldye er uns 
gegeben hat. - Zohaunis if der erſte Dieter des 
Evangelii im .neuen Teftament, der die . Predigt des 
Evangalit angefangen hat. Chriſtus aber iſt der, von 
dem das Evangelium geprediget, und der uns giebt; 
was und das Evangelium verfändiget, naͤmlich Wera 
gebung der ‚Sünden, und ewiges Leben, Amen. . 


. 
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Prien. am Tage Marid Mapa, 
| Erſte Predigt. 


ueler das. Evang. &uck am. 7, 36 — bo. 
(Mad Dietrich) J 


Das iſt eine. treffliche Hiſtorie, die billig auf eis \ 
nen fonderm Tag: alle Jahdr in der Kirche - fell: ger - 
prediger werben. . Denn fie hält uns die zwei vor⸗ 
nehmſten Stuͤcke der chriſtlichen Lehre, was eine rechte. 
Buße fey, und wie man zu Zergebung der Suͤnden 
fommen fell,  - | 

"Wer ‚aber. folche Hiſtorie. nar mit fleiſchlichen 
Augen anſehen, und nach dem fußerlichen Schein ur⸗ 
theilen wollte, der wird nicht allein nichts Sonders 
hier ſehen, ſondern auch wohl Urfach Haben, daß et, 
wie Die Phoriſacr hler, ſich dran ätgerer. und ihm 
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ben Ban mipfelen laſſe. Deum es fie 

* ae ſehr Abel any daß fie. in fresiide — 
Saufen, und ſonderlich. either tapfere Leute Aber dem 
Tiſche Aberlaufen wollte. Darum drgerte fi ber 
Pharifaͤer Hier auch an dieſem Weiblein, and ärgert 


Sich ſo hart, da er vor Chriſtum für einen Propheten 
. gehalten hätte, denket er jetzund, er fey nicht fo gut 


ats ein Prophet. Denn fo er ein Prophet wäre, 

würde. & das beruͤchtigte Weiblein kennen, von ſich 
weißen ,. und nichts teiden daß ſie vor tapfern, ehrli⸗ 
chen Leuten, in’ xinem "fremden Haufe, ohne Scheu 
fih zu:ihm machte, und ihn unrührdle Aber wer 
Dielen Geſchichte vot- uͤrtheilen, und dieß Weiblein 
recht kennen will, den ſehe nicht blos auf ihr aͤußer⸗ 
liches Thun; ſondern er ſehr ihr in das Herz hinein, 
da wird's weit eine andere Geſtalt mir ihrem Vor 
nehmen gewinnen. Wie koͤnnen wir aber. ihr in das 
Herz fehen?. Schweigt ſie doc, ſtock ſtill?“ Wenn fie 
etwas .fngte, ſo konnte man ungefährlich : aus den 
Morten fo viel nehmen, daß man wüßte, was fie im 
Sinn hätte. Aber es darf. der Kandel nicht viel 
Worte. Siehe nur fleißig auf ihre Werte Das 
find nicht ſtumme Werke; fondern, fje reden und zei⸗ 
genfeht fein, was Tür ein: Herze fie habe. Denn 
daß fie hinter den Herrn tritt, ſich zu feinen Füßen 
legt, und fo Bitterlid weinet, ſolches iſt eine Anzei⸗ 


- gung, baß fie" nicht ſicher noch leichtfertig; . fondern 


in ihrem Herzen auf das Allerhoͤchſte bekuͤmmert iſt. 
Denn ſolch heißes Weinen kommt nicht aus Vorwitz 
und froͤhlichem Kerzen, Unmuth, Kuͤmmerniß, Angf, 
Furcht, Schreden, und ſchweres Anliegen iſt der rechte 


-Beunn, da man folhes Herzenwaſſer aus ſchoͤpfet. 


Das if das erſte, darauf⸗ wir ſehen ſollen, daß ſie ſo 
bitter weinet. 

Was nun die urfach ſolches bekuͤmmerten Her⸗ 
zens ſey, ſagt fie nicht. Aber. der Kerr. Chriſtus vers 
ſtehet es ſehr wohl, und: ſagt's fein mit runden Bor: 
ten ‚zweimal, erſtlich, da er ſpricht zu Simen: „She 
find viel Suͤnde vengeben.“ And darnach da er zu 
ihr ſagt: „Deine Suͤnde find bir. vergeben,“ . Das 
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ud rn 
ches redet fie nicht mit Worten, fondern ImıWdeinen 
yelgst ki Mie ah denn Chrifca Fslöft: omftehet. und 
nn 30 Si a are ν 


— Werden, fin niheermeiß, wie ;. 


Mi mans —— —— 8 
Be. (deu randen. —— —8— fe mir dur | 

Zahrgn geneetq⸗ it dem: Haene quockaet ſſe 
m hew —*t Vauſſen v eauuſuð ſoces ai⸗ ' 


los iſt aine Fnjeigpınayı DaBe fürn dstı ndenn- Chrifin: 


Dauziih, ;yerspaue uud, dich Hakan amahdear fie. — | 
ihm. Irgſt and Küffe zutun Dies Aftshie'enderen 
Tugend „die da Gum Mörike: wohle geſontz dwill 
datdhoſb dag· Weibſeſo voa.deinem Mir ungerefer 
ad. ungetadeit bakenusnnd fähretushn: üßer Kid won: 
jedermann an⸗ Mefesitämeeig Kapiszi, und kehren ed 
wie er einen ſoſchen Sinftı-gehaieen ſoilte haben, n::: 
Irh Iricht ar) him zu din Gemein: kommen; je 
weh: daß. pa zunde.-ein schlechtes: Waſſer haͤtteſt geget . 
ben peins.agühe marken Lan da war det hot? 
JInden, bräyrhlich, wir. man deng- in den Hiftorien fie: - 
het⸗ A Ai: 39.) at thus: oben. hieß: Weihe 
lein? Ke⸗waſſcht wipweing Süße, mis ihrem: Serpipafen 
foren, ee —— Hegehen ( denn das} 
wor auch, Art: BURN. FR en Daft. Alte Brenmdrben ane 
dainaigt Mireh eine ee uw Zaichen ·eines 
ſt en —A va Bmw 
| ats Bere, 6 BVo. 
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ed RR Mas MINE, Anfwe: ße 


gu külfen, De mrn Haupt nice alt Hel ger 
jatzer; dicſes lan aber Yat meine Füge mir koͤſt⸗ 
Kpımr Waffer deſaiber. In Dumma, vder Here wid 
und daunn⸗ee nicht keiden, Daß der pharifäse dieß 
unten wos Prafen, und ihm Usrecht geben. Denn 
en;:unfonfiehen Herr Ehriſdar, Mae auf das Herz; 
weil das fo rechtfchaffen und edel war, konme er Ihm 
Bas Berkinicht laffen wihlatlen. Wieberum fahe der 
Pharifier mut davanf, ins Me Außer Mar, und 
ſonderlich "Was: Me für” ihre Perſon war; and wußte 
wer. Haan. nichts daram konnie er Hg alqht laf⸗ 


ſen geiͤlen · 
1 [4 


Dm u: dir Diane wege und darum vom 
Evangeliſten vorgefchrieden iſt, daß mir an dieſem 
Methlein dernen umd "ans. auch alter" ſchicken ſollen, 
daß wir. .efllih wie ihr weinen, das tft, rechtſchaffen⸗ 
Büfe hun, Darnach waferWertrauen: auf‘ ben Herrn 

ſetzen, daß wir: darch ihu Vergebung der 


...y 


Sanden: haden. Im Dapfiihum Yar' man du von 


der Buße; vepredigte um geldheer ; daß Daßtße ſey bie 


Fed 


begangens Sunde bet’TWch: ſanſ Debenten,,. und mit 
feichen Gedanken dabon Am und‘ Bein ſchoͤpſen; date 
nid diefelbigert Bebte-f=änd: Teyeficy füt'niefetden, 
durch· digene Werke, guwgthän: Abat folche Lehre If 


in Gruude falfch, und: ein lauter Sift der Seelen. 


Sarum mögen wir hier aus diefem:&perpel lern⸗n 
was dehte Buße ſey; da wiſſen wir.dah wir nicht 
aen fehlen, . Denn was Chriſto unſerm lieben 


Herrn gefällt, dae muß kechtſchaffen ſeyn.“ 


1: Dr Evangeliſt neunct dieß arme Weiblein mit 


Namen nicht; wiewohl etliche meinen, es fen „WMarie 


Muqhz dalena,“ da der Evangelift: Imıfolgenden Kapieel 
von meldit,' „daß der Hete fieden Teufel von Ihe 
amögeteicheit, Und: fir: dent Perrn allenthalb nachgefols 
get: ſey⸗wo er gepredinki az" Sie heiße abo wie 
ſie wol; ſo iſt 40 doch wahr, Dar fie: eine arme Sr 
derin -geivefen, und’ ſich den‘ Teufeln n HurrretEhe⸗ 
beuch und anderen Bünde: mehr zit hatNaffen Ir 

N 


Din! won: foldje einige Blinde Miriatks weru 
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1 ’ 
on EaljBildzeink But iM: umnath: hier gu iegähtens 
man’ lchet'4' alle Tage: vor" Ange: Sn —e— 
rath iſtaſe ſtammen, und. vielleicht: viel Jahrr dartn 
gelegen. Da nun unfer ieber Kerr Chriſtus· ſich mie 
Wunderpeliginrfchen, unb nie Predigen hören: laͤßt, 
tomalt as: Kine Woibloin · auch · an· die Predigt; und 
wiebife Hery bermaßen igiruͤhret, daß ſie in ifüch feiäft 
ſchlaͤgt, ſich bekennet, und: Bet: Abe ſelber ſpracht⸗ Da 
unſeltges Menſch, wasnhaſte var did: doch geziehen, 
daß du wider: Bottes Sobate geleht, dich ik Unzicht 
gebenanderd⸗ mit die ins Mefahr Leihro undder 
Seele gezogen⸗huſt ?. wenn Bank jetzt mit: feinem Line’ 
theil aͤme, ‚wie: wuͤrde Dir deine Bäberel, gerathen 3 
Anftatt der ſchauͤndlichen Freuderund. Wohlug, ‚wäre 
fowhen das ewige Leit und Vademmuiße 1 d.Sott - - 
fey gnaͤdig vergib.. min mie Sünde, verdnmme-mide 
nicht: ich mil umbehren, vonder ſch indiſchen MWaberet 
ablaſſen, und anein· Aben beffera a a. fine one, 
Siehe, das iſt der Anſaug des: rechten Buße 
erſtlich das MHerz Vor Gottez Jornd on wegen feinen 
Suͤnde eiſchrickt umbi: vom: Herzen begehire dexfelben 
108 zu werdin, un anfaͤhet davon algmlafleng: be 
wird" enduich ir andes Lohan: miuſſen Folgen. .. Denis 
unmöglich iſt es, wenn ‚bie Men race im Hetzen iſt, 
und Dirieid: 4; daß ui, bieherinider Gottogeſuͤndiget 
A: du dich: in fᷣolche Suͤnbe willig wieder. geben 
ol. en Te 
BSDolche Neue aber kann ihm. dei Menſchnicht 
ſelber machen; es IR es Heiltgen Detſtes Beil, wel⸗ 
ches er: in: und: anrichtet, durch Das Eeort· Gottes. 
welch ec ·erſtiich die Yhmte: aufdecket, nd: darseben 
auch die Strafe deu Ghnben. anzeigte, denn zwigen 
Tod. Das iſt reineſolche Onafe, die nee 1458 
verachten/ iſondern dringt und treibt das ‚Kirryrbermäs 
fen dußt ed nie weißer. Aengſten 
ſchler⸗ ht: che Odem haben Tatım. Dohert Lonms 
dem armin MBeißterichten das Hergliche Weinenziund 
rechtſcho ffene Arudernng Fre" Janjen; Lebans, dahßſie 
micht melgrbar jungen Gofeldai achlkuſroumit ihnen 
Ac aicht mehn: wiecver ur wi bad Inaer: micht 
22.7 


1 


— a | 
ffagt: eeißeng: sforAkrn: » Bote ſacuo lich 


‚ meße oſſen 
vafin,-bäßi man meindihenn: fir: Bahareis shmglihes 


Mißſallen am· ihrem: ·nexigen: Leben; mid > oh feht 

Pin eufieen undofrämmen widtbes Kun m? sun: 
Hierẽ ſollen talr die rGass —— — 

Ader. ———R⏑⏑ ——— 

pen auf ıfeia, Khan mr aſſen za mutd oc 

Gottes Bunt gelrat daß wir tja balde aavonie Fang 

Belt! unten Muſfet hat bifsuncaner anmtnian saß er 

and.die Güde vergebe, avid Cune klden dcs Ken: 

Hetliges: Geiſt :tegheier: Dep hun dune wor Erde 

ten; und: froͤmmer tmögett: merken. " Bolshess-At:1drik: 


- fle,: das wie an dleſe Weib kein fallen Herrand waan 


wir. wollen: Auſahen machte Bißer gu ihren sa. nie: 


rt ber damit tiſt 2 21 A unlleabet zn denn: 
arm :werben:diecdiiie Ghmbernnideoner vedaß 
Om die mie aſteſt Acid ſryn 5*— Weit nach. 
dazu, daß du min: dahin: Weltein gu stem fyeren. 
Cheifioõ · lauſuſt und“ — — —— ihm 
ſucheſt; ja,sbaßsdu Das; ep SnkeWertsäueunaufile, 
nBiR;:cdefi die um:; —— 
geben werden vohn ·allem eiſnen Verdienfia le 
Suaden. DaF iſt Vag weite Sach danurhitie 8* 






u sa mit, und — tes: Sanden amuaugen. 


Usb hot In dieſenn⸗ Stachediches Meikteinsseinen. 
Vortheil von undc: Dis chi ode Heten 
Chriſto nicht koͤnnen perſoͤnlich kommen, ihn Aiſehen 
nied ihdren; wir ſie ahjs geſahen dand igchoöead m;: fo 
Bar doch· Anfer vicſern Out· Eheiſtus feinem Paßeh und 


Wott Dieniedin auf Erdes geieen. dafı.manı ven fein 


nerwegon undy in köln Mannen Siude e eben Sell: 


And aſt gu. ſohchem min alt a Nrrdſotanv und. 
- Be: Ahtolutien - verorpung, —AR 


Sarramente, Adien Taufe zund udas lerne 


Hetrno Dean Anraufıfinds wir getaufe; dag) dc 


Crane Suͤnden 3 und Boflek: ‚fol: 
—— —— —— — 


——————— 


— ..? 





denden, watuan it Dh 
vlenbmagl hat. Auer an: —— 
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fs fig ni dhr en EB &k 
uch A Ag uBer GSonben gewiß 
gtauba Ba; ner Sunven Hafb: win 'ängfrs 
des, Goghſen "hat. und“ begehret Teoft, der finde ſich 
Beh unfr Abendmahl des Hekm, rer gedente an "Tele 
tie Ta I, ‚ande die ofohiten da "einem" Nirchen⸗ 
Biere We ft Aideth - fo “finder ee dem - 
De ch Cyri m "der: a ——zc* wir mit 


hei nderin, und : „Deine Sünden‘ find Dis 

&be In RE des —— Cyriſtt Worte’ Mär mit 
ch euch horet,“ fpricht er, „der Haar 
mich,“ —*8 Rem ihr die Sanden selaftet „dans 
find ſie welaffen.“ 

Kon. foihem Staͤck predlget — Paahu nichts; 
ſondern feet. noch an Statt unferd’Heren Chtiſti und . 
des Stadbetis, "dag Verdienſt eigner Wert, daß wir 
mit uufeen’ Merken“ folen "Sünde: ablegen. Aber wie 
ceimidt ſtch ſoſches mit dem Erempel dieſer Sanderin? 
Wo Diefelbige nach bes Dar ſts Predigt ⸗ Hatte · wollen 
Bůße hun‘, "Hätte 1.4 ir —58* — zu venPrleſtern 
gehen, gar‘ da alle ihre Sanden enäplen. Darnach 
haite ft fondere Werte hihrvornehmen mat und 
nach’ foͤlchem Gehorſam alſererſt Brrgebung Den Bun 
den gttbarten?' Yo fern ſohcher 9 orſam wäre gnüng ſad 
geweſen —— Fe dot eiiglf —E — Iwelfenr 

Abet ſo ia iſt eine —— vehte. 

Den’ fat detihten; "das. ii. die Saube erzählen, 
wie lan —— — hat wich: Bott: inhcht 
geheigen.. A gheich ungeheifen beit Säni 
den: viel nER en! KR HKenn EUE Zu Lrzaͤhl * nicht 

Mmögtii) ir 5 folkd ddr — ang 

hu —8 oa Valle wollte hehe, 8 

ſolte Ye drumn drftie Salide vergebenun— 4b 

— ed Wo? Far end Dem RR 

F Kun ng einer teten’ Bene, went WicnfR 

Tu un von Stark zu Stuͤck erzähle; wahr 
ER ori geihan. "Aber weh es Gore nihegefit 
bed'nder brfohlen hat, fol man foldng Inder‘ Kedre 
nicht qeöteten noch fordern; fonderlich aber iſt es wi⸗ 
der dir Fo, ſoiche "orar: dalur pain deß fi fie 


.. f 
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n Bergehung. der Sauden diene, Mag il er geee⸗ 

and gͤtzich, daß man junge ‚Leute, and Das ges 
meine ‚ungeößte: Weit dom halte and vermahne, daB 
fie die Abſolution von einem Kirchendiener ampfahen, 


wenn fie in. ihrem Gewmiſſen fich beſchwert Befinden, 


und: Tepft. Begehren ;- and. fonderlih, wenn Fe zum 
Sacrament des Leibs und Bluts —— gehen „wol: 
richten laſſen ar en nn 
1... Aber. foichen; ‚Unterricht. kann uam: wohl geben 
und empfahen, ohne hie. Erroͤhlung ber-Bänden, fo 
dar Monk. gebsten ‚hat,,, Da; follen alle. sände zu 
helfen, daß die Sugend recht unterwiefen -wirde, bie 
Kirchendiener, Vater und Mutter, Schulmeifier, und 
dergleichen . Derfonen, ; 2iber niemand foll fo chäricht 


feyn, daß gr. Wergebung der Sünden, weder. auf die, 


Deichte: noch - auf. deni. Unterricht Kelle; wie der Papft 
mit ſeiner Beicht gethan hat, da, doch fein. vechter 
Unterricht bei · geweſen iſt. 2. 3 -- 
Ders halb wir and). ·gedtun n find. worden, folde 

Beicht zu verwerfen, ‚und Sie, Leute: dahin. zu weiſen, 
wenn ſie recht wollen. beichten , daß fie. Gott tm ls 
wel „non. ganzem Kerzen,ihre Sünde flogen, und ſich 
bar Dergebung troͤſten, fo. das, Evangelium werheißet 
um Chriſti willen, und folhen- Glauben zu ſtaͤrken, 
auch, die mündliche Abſolutjon, fo CEhrlſtue der Kirche 
Ban, begehren und hoͤren; ‚mh. datjeben zuſchen 
ollen. daß es ihnen rechtex Eruſt fen „dab ſie hinfort 
Sünde laſſen, and Alehen wallen. ; 2a, ſolcher Ernſt 
if, da kann's nicht jehten, es wird alsdann Beſſerung 


des Lebens folgen, ‚Denn, dein. Herz ſtehet / je alſo, 


daß da den. böfen Merken. Keind hiſt, and begehrſt 
nicht allein dieſelben zu. laſſen „;fandern auch. in guten 
Werken did. zu üben, wie dp Bisher hich In böfen 
Werken geübt. Haft... Aber da. Hüte dich wiederum bei 
Leibe, daß du auch fear Aenderung sicht, dafür hal⸗ 
tefb,.daß dadurch dir feine. Sünden vergeben werden. 
Denn Vergebung der Sunden wieberfähret. dic aflein 
dutch den Stauden an Chriſtum, daß du wit biefem 
Welblein gu am dich Findeft, mit herzlicheim War⸗ 
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teanen, er Baht, here Sahen Tndız. bis —— bie 
ſeibſt gerragmmc:rımd daflir mis feinem Surbaf, 'em 
Erammns n Ron befahlet: andr. gung gehen. 


Das find. dis. vechten Stucke, Die  tinen. Anteer E 


Fcheid. mad; zwiſchen Chriffen und achrien.. Denn’ 

in: dem ſind ‚Cheiften. und Unchriſten 'gleich,. baf fe 
beide Sonder ſiad, das iſt,eideriel ſuͤndliche Natur 

aben. Mewehl einer mehr denn ber anders be 

el und, ſeider fhndläcen . Natae und Höfen Nei⸗ 

ng folgtt. Aber barüad 8* ſich der Uuderkeheid, 

der “iR trefflich and groß; Eid: Chriſt lebot micht. ſo 


rohe und::fihee dahin, en weilß, daß feine Natut and - 


Meigrag boͤſe A; derchalb. hält er ſich in zuteeHnt, 
u’ te feier ſandtichen Natar and bes Irırfeld 
Eingebung 'gefolget, und Unrecht gethan gan, laͤßte ur: u 
hm lold feyu. giebt ſich uhr Bert: ſhaldig, and ex 
gehrt: Bnade. Zum. andedn , Hoffet er: der:.naden, 
und. zwelfdt/niht., Bundecmerke Ihig ——— 
wiederfahres. Dagegen die Unchriſten ‚And. ſicher, ale 

haͤtten. ſie beine Suͤnde Jerhati, folgen immerdar iheer 


"Luft und Willen, und fücchten ſich nichts dabei}. dexos - 


haͤtb Fragensfig nicht barmmdı, = wis fe von‘ nden _ 
lebig erden... . BRa?.3 

Alfe ſitzen bie Pharifäen: hler end ſouderiio 
der Wirth Simon, ber haͤlt ſich fhr. fromm, denke 
nicht, daß er: des Herin LChriſti bay bedlrfe, daß 
ihm feine Suͤnden vergeben werden. Er haͤlt's dafür, 


wie es Inden uud Turken noch heutige Tags Halten, 


wenn fie gleich Haben Bände gethan; fie wollen wohl 
ſelbſt folche Suͤnde durch die Buße, oder eigene Werke 
ablegen. Darum ſicheſt du nicht, daß fie naſſe Augen 
haben, dis Aber ihre Sande weinen, und ſich vor 
Sorte und der Wels fehuldig geben, ‚wie dieß arıns 
Welbleinz oder Ab un ben Kern Chriſtum fehe 
dringen. Die Halten ihn, wie einen andern Men⸗ 
fen, nnd viel geringer denn ſich ſelbſt. Deun Mm. 
find ſoiche Heilige, die nicht ‚gern «ine ein wi 

‚ten, vor den. Leuten mie Ihnen umgehen laſſen, wie 
—— Chriſtoe dich dieß Weidlein Safe mie Yu wm 
ge — u 1 ) r 


— 


I 


Kimi 


, Btaan elle hut —* ſeu 
uns fteißig Hüten, dennidu iſt es umägtiinrdeittau 
Gott. und unſern Herem Ehriftum Atmteirächerdieben 
Die, aber, ſo ihre Sind erdehwen „üund Teßent,. was 
Kür eine· gtruliche · Laflı kind: Acembörsisiechetufeiun] 
ihnen Habra,i und» dei &pkife: dus: den GianbanBer | 
wehrfkg:hudien.,. Dia :können.ics-adächt!seugien, hs nkflen | 
seihen: amädigen Bett sion: Herzen IMs gihben., ihm 
Deren, Hfeinen Ui, —— Wer dos gen 
Hebrkı uud falpeo windehuhres anjligt ‚MrdeWöbeiche 
Ei: deun u Hot Gäuldierm Denia ringe 
Bin Nase mit ſich, Daf:maana den: Ihe vnd warth Has, 
Bek.manı genb ſſen und: derduns gar: Dia? hos dð che 
wi Banden: qeiadabſedze dar 2ua ewen und Gehrden 
hut: Darun minfn Stswohl Petit ;agteioptaru „Dem 
am anedften geſchan ken Biere murfhinsihäben.“* 

Ger mnyin micha ai, udec: ihmGott re ren | 
alles Spin dan ıngengeßeng nude Aue Brmfin den? Ahhpdde, 
dan Fwigen. Ron: nufgehab ei Bat, .dE wisd: Berk: mit 
on Menke: fngeny ar. hade Gattrlieb snaßer sunmögs 

Luch ik isn daß alſin niet Caiss, u5 | 
none fhlenıber „Abeuidiien ai ſchrufeines Ku 

theil zwifchen der armen Günderin,' unbe hal; 
Ghawrißaͤr, deinen Birch ing viet geſcenket wird“ 
Seicht ersnsdier. Nebat hd“ ndnobuſchle añt: Larcuf 
voa Ale: Simberiiitnng Diehr Weibikunrhänswistiger 
Hiden 2; Splches bemieifer nen; mit: ihren; erden, daß 
. Sekte: Füße uias dher Achven! gemeine pcugge hrem 
eat :getrarfnit ,; mdtsdeuc Miunbegötifier, ind: wit 
koͤſtlſchem Waſſer aeſalbet shat..:9 „Meiedrum‘t: ſpricht 
ar⸗um⸗ Wirtiye "da mich· machte. denne Deue 
loichet haſt: du;.mir- ‚nice: a al wie dich? Weloten 
puhan dm. : 3; PR FOR AEr EB -PEOgT 

Mas wird ade kehn. au Viel Bye 
—* Anban ni deun wieder Herr ſehe 

sruau- and fein; zuſqmmenfaſſet; „Bchifagerwin,s:ige 
. de viel·Suͤnden vergehen. fin Day. bengifeti-fich Wit » 

em, daß ſie viel ber Dis aber, wäbrttinen Ge⸗ 
fallen End bis, Suͤnden -Hicht: Vergebfirg fondern rihr 
ſtedt noch drin, bis uͤber die Opren „ nd .werbit 
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darta ſarom iad verderden. Duansihakiärt 
Ft Buhl liche: un: zu gegen inie.e Welche En 
‚mügee folgen, ho5liße nah; fh Ghmoch'äieiter um 
glantt Bine ehe davon· ſollt iog ·werben 
., Papifdentüßomlkfen peu’ wirle uifere 
Lehre atsrabein) nz a ak Et 
5 IH6) RR notes nenge nd: beein DAR Hatte Jel Pa 
Var Dergesungiiden SUndE ink. busig sen ruhe 
fenvern Linn: Violiche 1biinden merde.is Kber ah fi 
Be LT PL 070 7° era 
fo ud Mut Geige; aa A Ok folge aus a - 
den.t, Wem Mebiyefgran: Nuvſpyicht Br Wir Pr 
Tiebat Be Dodt un: 0002 A I Ei BRD RSTEHT 
dew igac· —— et W 
ag elrigegigat," Baririehde ben‘: umd Eur 
bald bernach feibft gu dem rein fpuicht: Geyht 
Gin Int Feoteden dein Braubeiyaribirgehoffens®: Das 
aft die: Ab Fon zu Rt, DaB: fie deech wa 
dung waffen, "akt Sanfte Wuebigrit Tonbetr 
daß: RETUE SHORT Vergebung Fuer‘; rk und fafı 
et burg ieh Glauben, rad fayihtchti tape dihfe Uns 
har le ah Meinelier Bünde’ ß, ind 
groge Yhpsehligerin äh Ehriftdo gringen, 2% On wa 
"Bade pasn aber umher indie Ferr⸗Eſßrifftasn Mil 
Dirk Inrhg: are Ainelgimindide Tone toi) 
flelle/ ale wie ar TE ver Sanden romiren 
möffen, kn db vo ernSchuldegernꝰ 
fl rei auf Vnle et” Diet find 908 
Sesſt Geiteht Schuidigen 2Michto allein der Enden 
halb, die. ein jeglicher für ſich ſaͤdſt umit "dere Werk 
begeßng Fonbeneiden: Nitwgarlr? Bern wiß Keinmen . 
alle Ei Varrr⸗ hen; Dunkb RABEN" Finkb Moccet 
gebexbo mdetque ꝰbride en ſddhatcig· Fleiſch· gchade 
Mn See untes den Jormn: Gottſer Dirt 
dalb akfund fdee2 sine) nich ce bie ger de 
“De ink wohl yäten dicken. ween Sihlitdigeen 
eini tenterſheid äh" Benn“tft7' Haß zyeinerfühfhundekt, . 
der: Rd? nein: SGroſchen ifchutdlgt ss ch 








lieg es Nmicht äh, „Denn“fie ſnbe voch in Dh Haupn > 


NE gig tudbeſde Ochuſbiger, und tanu 


. 
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Beinen: aicht berabien. Aa, od a etoen u 
ſcheid unser uns iß, des. Außerlicken Lebens Hal, 
daß einee fich meh im- Daum Halt ae Ber andere, 
und ſind-nicht alle Dem Werhe mag Diebe,. Ebebre⸗ 
Her,. Mörder. Diefe, Ungleichheit kieikt, wie man 
an dem Pharifier und der Suͤrderin Hier. fehes. De 
Pharifaͤer :iyary gegen rbie: WBAlp zu zedimen 5 faͤnfzig 
reto fdufdig, da dad Weihtein. ——6 

ig war. Denn es: hop lebt fo in Unzucht und oͤf⸗ 
Pe Aergerniß galebt, wie das Weiblein. Aber 
nichts deſtpweniger, es: fey Die Unterfchtih den aͤußer⸗ 

Ithen Lebens Halb; unter und, wie. ſie: wale, wenn 
wir vor Gottes Gericht Jommen.,. ſo heißt. 28 :alfo: 
Wir haben nicht zu bezahlen, und. muͤſſen Schuldner 
pleißenz Der eben fſowohl mit dem Venigee. aia jener 
mit der großen Guwma. un 

.- Mo: nun die, ſo mit Arm: pperifiee, wenig: ſchul⸗ 
dig ‚find,- im die. Una wollen gerafpetr; und: ihre 
Erin. Schrid dahin deuten, -als-wäre fie. gar nichts 
fronfbig, „and noch das. große Vardlenſta reäpmen, 
und gufis:;Nexht weiber Gnade trotzen3da Aehres:es Fich 
um, daß aus der Meinen Schuid -aine große: Echuib 
wird, und aus der großen: eine kleine, ja. gas Beine; 
wle man ſtehet, der Pharifaͤer iſt Meinen — halb 
frmmep, denn das--Mribleinz aber messen Ach haflır 

ält,. 0/8 fey er nihes-fchardig; und. mid: feime Schuld 

nicht beiennen, bleibt folde. Schuld auf ihnn. Eule 
derum, das Weibtein tt -wiel mehr fhufkigs fie bes 
kennets aber, und. bittet am Gnade: ae. wir) fe 
ber Schuld gar led. 6 
.,.. Das:äft das erſte non. diekem Gleichviß nie⸗ 
wand fi ſeiner guten Zucht, Ebrbarktit ader anders 
übergeben, ſondern jedermenn var Cork. ſich ſchaldig 
geben, und befennen ſoll, ee. ßehe in Getteh-Negiter, 
und fey viel fchuldig, Fönne aber nice: beskhlen, noch 
ihn ſelbſt aus ben Schulden: helfen. Was Wil aber 
Gott mis ſoichen Schulpyern machen: wie: mel et 
Sich in der Nechnung genen fie Halten? : Die : Schuld 
Hide, der kang niemand leugnen. Denndo über⸗ 
ana. aus unſer eigen: Benin. und: Botris Geſeh, 


a 











weiches „it das. Schutdbu 
Kol. Wer ie ber © Üte 
Fan gedenken, - wie. es. feinem Gläubiger. gefallen 


werde, Denn wer nicht zu zahlen bat, der hite-fuh 


ja davor, daß er Recht haben, uud feinen Chläußlgeg 
pochen, uud. wenn er bie. Schuld fordert, zum Shane 
machen .mpllte. : Damit wird.er nichts ausrichten, denn 
daß er mir. Recht uͤberzeuget, und in bie Cifen, ober 
in den Schuldthuem gelegt werde, 

und ber großte | 
auf Erden Haben, daß, wenn wir die Schuld fr 


befeunen, und uns nur gegen Gott, unferm Gläubis . 


ger, bamitpigen‘, und Gnade. begehren, er-ein ſolſhe 
freundliches, gnaͤdiges Hyry ‚hat, daß er ‚ans oüe 
unfere. Schuh nadlafien, und fchenten, will, wie ber 


Herr Eprifius. ſalches Hey: und. lauter im andern 


Gleichniß, Matih. 18 geiget, von bem Kucht,. het 
gehentaufend Pfund ſchuldig „war. , Den, Frofk.nyere 
ja wohl, und ſchleuß ihn in dein Hera hinein; denn 
fonſt iſt es unmöglich, daf du. könneft erhalten und 


felig werden, Deun an der Schuld wirb’s.mimuges 
mehr fehlen. dein. eigen „Herz wird dich -Überzengen, 


baß dus den Willen Gottes nicht gethan, ſoudern oft 


bawider gefändiget Haft. Mun dürfen mir nicht ben⸗ 


fen, daß Gott foldes vergeffen, oder uns wicht zur 
Rechenſchaft fordern merbe. Saas ticht eher geſchieh 


ſo wird's: doch am Todtenhette geſchehen. MWo 


du nun ans? Schuldig biſt du, und kannſt doch 
sicht bezahlen. Unmoͤglich iſt es, daß du entlqufen, 


und dich vor dem Glaͤubiger verbergen koͤnnteſt. Hier 
if diefts ber. sinige Troſt. daß du dieſen Sqhuſdheren 


recht lerneſt kennen. Dann wit andern Bychhrern 
hat es die Art, wenn fie leihen, Daß fe zum wenigs 
ſten bie. Hquptſumma wieder mollen. haben ,. man 
ipnen gleich der Wucer wollte außen ſchey -. Gin 
ſolcher Wuchrer „will. Gott wicht: ſayn, oda. Chriftus 
hier zengtz er will Mucher uud Hauptſummq, sine 
mit dem andern dahinten laſſen, wu. hir heulen: ſafarn 


nur du ſolches um Ehrißt- willen: zu üben Dip au 


4 


8 Si. aufud nendeh i 
hufd 3* nalen, bei _ 


Das. if ‚num das andere Stac von ber. Lihrn, 
Bit. Zeoft, den mir. arme Menſchen bien Ä 


wo. 


— 1 Bu 
I u. 57. BER TERN FIRE FREE > u. 
fat ab a ale zoftechegun Gere 


Be folches Nick Witten" und' Daftıtk"PihB tröft en 


WiT, ber, wird keinen Troſt widet die Soͤnde im Him⸗ 
mist Ho Croft finden: " Das kann man woht@thun, 
diß.imati’ eine Zetettiig- ficher HR; geh nicht fatchtet, 
and’mir Tet rem Murh hingehet, als hatte ia ’alfers 
Wird’ Weraplet. "’ Bert uanſer:Hetri Ghettikann die 
wohl. eing Zeitlang, Forgen; Aenn "abet das Stuͤndlein 
fommt; "daß, Re ereren bir vorge dlten wird, 

. END dir Dielen? Troſt nicht haft, dab dur tagen » Mein 
re fe mir durch‘ EHEM uum · deinerin hr ver ür 
mich’ bezablet Hat,’ gnädig, und“ serfidh und" hnfere 

Säle ri d du’ wire’ Wekzweis 
feinng mi en erbed ünd derberben. Re. 
” 7 Nun sah, wir Innen ed Fehr" ſchwerlich 
laben,daß Goti ſongnadiee mit und pie agehen. 
Inmerbart" gedenken “wirze eben wie Toir- u folchem 
Ball’ mie‘ andern würben "fat; ! alfe' werde: Wett: mit 
ünganth thuny werde bad: Beine Haben’ tnolltn; "und 
bie! Sthaͤrfe? blauchen:“ Aber ſolchen Gedähtdii füllen 
wir Maum Jeben; ſondern dahin ſehen tote wir 
ſol ade’ Gottes gegen Luns Athen VFeviß ſeyn. 
Men bas iſt wahl, "OF Jerecht, und Lann die 
Wuͤnbeeinicht leiden) Te eihmeh Go uhd 
Io 'Einderufammeitl Solches lehret Thrſttus an 
itim unbrin Hee ſpricht GAME HER Wok die 
Welt Jeillebet daß ar Pethen eingebötien Schn-hat 
vegiben, auf aßsiatle die an ihn gidiſben nicht 
verloren werde,” fohdern "das einige Eben haben.“ 
Fein, Des Menſchen! Sohn nie Tee daß 
cFer thinivtemenlaſſe ſondern dab er dieee und fein 
Leben gibe jur‘ Bezahlung Ne viele; 5°" at Zu 
ED re, ee ſolcher· Guade ver⸗ 
Arfaihe, ande wien er gewiß ſeynn, daß "er 
 Afere Schuͤldenicht rechtten noch forberh, fondern ver- 
Zeſffen, und‘ nachkaffen: wolle" Dein? Va. wir” arme 
Sropfen nithtt konnten bezahlen, ſchickte Gert’ feinen 
VvVingebornen Sohn, dee michts ſchuldig,fondern durch⸗ 
aus gerecht und Hey! war, daß derſelberlin unſere 


y 


N 
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Sua.meten, und für nk: hraklen fallt; der. Dar 
den Tod, ‚für ung gelitten, unddamit buedla 8 
wie Gatt ſchuldig waten. :Düram Ajegtaes Aes au 
dem,?daß: du folder. Bezahlung dich. seöfteftz und gee 
wiß ſeyeſt in detnern. Herzen; wie der. Herx hiex ſagte 


Ben Wucherer ſay: fo gutwillige Gas man nicht. .besahr, - 


Le. fannin Daß wolle m nahlallins nad: ſcheuten ‚yar: 
EhHeifit: willen. ,::.”..:7 ur mr wei ee rn 
.: Alle fichstismere Fiebasgole,g% alled ‚a dem liegt/ 
bag wir unfern Herrn Chriſtum recht Jemen Tonnen, 
und: Ha ihm wit der Suͤndarin Bemgehung,der. Süns 
den furhw. „,.Dns.Heift..cin rechter· Glaube und herz; 
lüches ‚Bartrauen: auf. Gottes Güte,” daß Ler um Ehri⸗ 
ſtus nilermolle: Sünde. mergehem, «und. anddie, KhHn 
Darum Paper unfreugtrtikeh unſezs Glaubens Hier fahr, 
fein abbzenalets daß man. allein. Durch den Glautes 
an, Ehalfium Wergehung. ber SOhndan ‚uud Dad stipige, 


Lebeng enpfoimn Aane:; Wie denn, der. Sarg ıbier: “ 


fchleusto und zurr Weiblein fagtr-» Deig Ölanhe,hat. 
bir. len ae he im Zen. 0 anne goda 
. nBaksihakife gegiguhet 2... Anderä pichts,.:denm,, 
weil fie finearme Suͤnderin · geweſen z., fo fie van; fplca, 
dien ihnen ſolb los und tedigzwerbeun: ſy. guß es 
Durch. dien. Jeſum geſchehen. "Darum Jaufte fiei hgh: 
ſo nach zutnd da‘ ſie ihn: ſonſt wicht ‚befommen, konny, 
Lassfee,. flo ahn ‚alle. Scheu’ in ein fremd Haus, unter; 
tapfer, ehthacy Leute, :unangefehen, daß - fie. ...uhen, 
Side ſigr AQuyd elle Soſchen Eanft- läßt ihm der; 
Hera; gefallen, fapt ‚ihn. :Vepgnaysiguher Bünken., at, 
unds Itfsas;.yası, wodurch ſie Vergehnng derzSiaden y. 
empfangen, haby, am faricht;. Dein Giaube fat Air 
SyCHmÄN.c: 12 0 2 mr 
Degen: afre- ſihen bier Pharifder- day. denk 
nicht, DaB, fa; Gott ‚etwas Shuldig ‚End; uud „ob..fie- 
ſchon ſolche Gedanken: shatten, halten fie doch Gott. 
vichuche. för gnähtgs: daſt at ihnen die . Schuld vergem: 
ben ud: allein. aus Graben würde. nachla ſſen. „Der, 
nohald· nathten: firchom Sram Chsifti.Ianter HH 
Shen nwnwindertenunicht,achtens do, achte Ehrie,, - 
Bna: he. erheben ee aber 


Dr r We 


- 
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athet mit Diefem Mistdgetn am, nd--Tiefer- thnen ehr 
gutes: Rapttel, daß fie in Sanden fire, ud Goer 


. finde nd ob ſie gleich ſich danken taffeni, ſte ſeyen 


feine beſten Freunde. War. folder Sicherheit and. Uns 
glauben laſſet uns hüten, und mit diefem Wriblein 
ein rechtes hetzliches Mißfallen haben an wufern Suͤn⸗ 
den; und Vergebung derſelben durch unſern Seren 


Chyriſtum Hoffen, der fuͤr uns bezahlet, und nd aus 


dem Schuldduch ‚Gottes Dusch fein Leiden und Ster- 

ben gethanbigat,.. 9 in mu, 
Soͤlches iſt das vornehmſte She: und Saupt ⸗ 

lehre aus dieſer Hiſterka, und. der rechte- Auen der 


Kunſt, welche allein die Chriſten koͤnnen, "amd nie⸗ 


mand anders woher lertien kann, "denn aus dem Bei 
gen "Cvangelio. - Ausdem Geſetz Fame man's 


nicht einen. Dehn‘ daffelde Ichred durchaus, mie 


- 


Gott. die Suͤnde ſtraſen Mode, und⸗ ſagt nichte ein 
Wort davon, daß’ Gott die Sanden hne Verdienſt, 
um ſeines Sohns willen, vergeben wolle.Wozu wir 


‚aber ſolcher Geſetzpredigt dennoch deduͤrken,hoͤret ihr 
anderswo; und Paulus handele ſonderlich ſolches 
Sy; ’ 


in. 


: GSrü felßtg und-fensde den @nlat, am 


Neben diefer Lehte iſt Biefe Hifteria 'ein ſehr fei⸗ 
nes Bild der chriftilihen Kirche, Die liegt Chxriſto 
zu Füßen, das ift, fie Halt fih an fein ort, damit 
troͤſtet fie fih wider die Suͤnde und boͤſes Gewiſſen, 
und woget an das Wort alles, was ſien hat. - Denn 
dieſe Fuͤße find ihr Höfer Schatz mau Suurt,; dabei 
laͤßt fie ſich hier auf dieſem Eleid, gieichwien in einem 
fremden Haus, finden. Aber der Wirth Simon und- 
feine Gaͤſte, die mit Chriſto zu Tiſch fiber; das iſt, 
bie, ſo den Namen, das Amt, Titel und Herelichkrit 
haben, als die anm näheren ber Chin und die Vor⸗ 


5 nehmften And, (mie: Papſt, Biſchoͤfe, und fonft große 


Leute wollen. gehatten ſeyn) die richten dieß arme 
MWeiblein, halten’s für eiine verdammte Siuͤmderin, 
und halten um ’thren Biden vom Herrn Chriſto auch 
nichts. Bon fih aber Hatten ſie ſehr viel, Taffen fh 
heilig‘ dinken, denke’ wicht, daß ie⸗ des Hertw Chriſti 
darſen. Ste’ ſihen oben an, bak’drnd Fraͤuirin kreucht 





n 
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men Ver TU ans fe Men Afeitu nsCHeen 
des —*2 ein dehitft fich ee Füßen - ' 
Abee da gehet das Udehelte  Bimen ,- du Wirth 

im - - Seile du Haft mi nicht Feb, bie tft” wenig 
vergeben. ' Sum Weiblein. aber fpricht: ers: Diy’ And 
deine Shnden vergeben, bein Glaube Batı-bir--gelyetz 
fenz- gehe hin in Frieden. Daran laſſen Die armen 
Chriften ihnen genhgen; und Ärgern fi) lauter wictd . 
an Van, daß fie umter dem Tifth zu deu Faßen ˖ Lies 
gen, und Die Heuchler am Tiſch -oben au ſien 
Soli if auch troͤſtlich, a ſo fein: in: dieſer 
Hiſtoria/ std In einem Gemälde angezeigt iſt, mie 
Die — 2 Kirche hier vuf Erden elend, die falfche 
aber aud miirehte Kirche in Ehren ſey, und hoch ges 
hatten Werbe. Der liche Goit? wolle und dei dem 
einen Häuffein erhalten, und mit dieſer frommen 
Suͤnderin ewig fellg machen. Das verlelhe ins unſet 
art, Sa ge Sa eifns, ug feinen pen 
} ! er 2 


ı» 
N 
. , 
2 2 .. f} er. 
Te | a ii: . irn Ion ! 


Zweir⸗ prerigt am Tage, Marik Mogaki, 
Ueher. das Evang.: One; I 36. O6 ' ! 
0° Behalten Im, Jahr 1636," “ “ ! u E 


\ 


lin (Nam Roͤrer.) 


Dieß iſt ein ſchoͤn Evangelium, und ware wohl 
werth, daß man's fleißig handelte Weit-aber ſolches 
auf einmal, dent die Zeit zu kurz ifts nicht geſchehen 
kann, -wollen wir etwas davon reden? weil-dbas -fonfl 
gewöhntiche Evangellum Marc. 8 auch Dem. Laͤtore 
pflegt erklaͤret gm werden.“ Es zeiget hie unſer hieber 
Hert Ehriſtus An, was fuͤr ein Ads & feinen Apo⸗ 
— Predigern befohlen !hat.: Anderswo ordne? 
und begenzet * mit Worten; hie aber: beſtaͤriger erß8 
mit der That. Das if‘ aber 208 am und: der. Be⸗ 
fehl, daß ſie es alfo‘ en ſollen tote ger annich 
daß · es niemuid-Befäfle, -: air LT) 7 


t Li 
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geher wit diefem WERBEN am, nnd -Tiefet- thuen edn 
gutes ·Kapitel, daß fie in Sunden ſtecken, und Gott 


feine «Heften Freunde. or’ folder Sicherheit nuud. Uns 
glauben laſſet uns häten, und „mit diefem Welblein 
ein’ rechtes herzliches Mißfallen haben an unfern Suͤn⸗ 
der; und Vergebung derſelben Durch Wrifer: Seren 


een hoffen, der für uns bezahlet, und ums ans. 
den S 


adBuch Gortes Dusch ‚fein Leiden und Ster- 

ben getharn'Yär,- In Base PRESSE 7 zz 
Söoͤlches iſt das vornehmſte -‚Stha: und Saupt⸗ 

lehre aus diefer Hifieeka,:-und. der rechte Men. der 


Kunſt, tpeite allein die Chriften koͤnnin, "and nie 


mand Anders woher lernen kann, deun aus dem heis 
Itgen Evangello. "Aus dem Gefetz Faire man's 


nicht: leinen Dein’ baffeide behret biipans,, mie 


_ Gott. die Sünde ſtrafen fotebe, ud fügb miche ein 


Wort davon, daß Gott‘ die Sanden vhne Verdienſt, 
um ſeines Soͤhns willen, vergeben wel.” Boa wie 


‚aber ſolcher Geſetzpredigt dennoch deduͤrfen, hoͤret ihe 


* 


anderswo; und Pauius Handelt fonderdich. ſolches 
Städt fleißig und fein, zu den Galat. am 31 ' 


Neben diefer Lehte iſt biefe Hiſtoria 'ein ſehr feis 


nes BUd der hriflien Kirche. Die liegt Cptifto 


au Füßen, das ift, fie haͤlt ſich an fein Wert, damit 
tröfter fie fih wider die Suͤnde und boͤſes Gewiſſen, 
und waget an das Wort alles, was Meihan - Denn 


dieſe Füße find Ihe‘ Höhfter Schuss Vroſt, dabei 


laͤßt fie ſich hier auf dieſem Elend, gleichwie in rinem 
fremden Haus, finden. Aber der Wirth ˖ Simon und- 
feine Säfte, die mit Chriſto zu Tiſch ſihen, das iſt, 


die, fo den Namen, das Amt, Titel und Hrrelichkeit 


haben, als die anm näheften ber CHrtiin und: die Vor⸗ 


. nehmften Mind, (wie Papſt, Biſchoͤfe, und fonft gtoße 


Leute wollen gehalten fen) die ‚richten dieß urme 
MWeiblein, halten's für elme verdammte Suͤmderin, 
und halten um thren Willen vom Herrn Chriſto auch 
nichts. Bon fi abee Hatten fie-fche vint, Taffen fh 
heilig dinken, deuken nicht, daß fierhen Herm Chriſti 


darſen. = Ste’ ſihen oben an; dau arme Fraͤuirin reucht 
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anero den TB vin; am heiter Menke; 
das ArdaBntNlein- Behitfe-fich Hei ſeinen Yhenz.. 

EUR da gehet das Udeheite  Btmeon ,- bu Wir 
im Heiler du Haft mi nit litb, bir: in’ wenig 
vergeben. ' Sum Weiblein aber fpeicht: rt: we ſind 
deine ESanden vergeben, bein Glaube Hat. bir--geielz 
fer 3. gehe Hin in Frieden. Daran laſſen die armen 
CHriften ihnen genhgen; und degern ſich lauter wild . 
en Rn von). daß fie unter dem Tifth zu dem’ —— dies 

„und Die Heuchler--ann:-Zifh oben ’an Ben! 
Soiqu Mau troͤſttich 2172 fein. ia Dielen 
als in einem Gem—ulde angezeigt 3 wi⸗ 
die rechte: Kirche «hie ouf · Erden · elenb, in falfche 
aber Rat wurecht⸗ Richie: in GEhren ſey, und hoch ge⸗ 
Hatten Werde," Des lirbe Bott? wolle uns bei dem 
Heinen Hufen erhalten, und mit dieſer frommen 
Süuͤnderin ewig ſelig machen, Das verlelh⸗ und unfıe 
lieber en Ss “rin, ri feinem: ron 
Beift, As ——— 

a, — — in Ben 
Zweite predigt am Tage Mari Meipafit; 
eher. das. Evang. duc. 7, 56. 0, : 
Vehalten im Zar is36. a »i 


\ 


al (Nacı Robrer.) 


Dieß iſt ein ſchoͤn Evangelium, und * von IJ 


werth, daß man's fleißig handelter WBeil--aber ſolches 
auf einmal, denn die Zeit gr kurz its nicht geſchehen 
kann, wollen wir etwas. davon' reden weil das ſonft 
gewoͤhnliche Evangellutm: Mire 8 auch Dem. Laͤtore 
pifegt - erfläret zu werben.“ Es zeiget hie unſer Heber- 
Her Ehriſtus An, was fuͤr ein Amb er feinen Apo⸗ 
ſßetn und Predigern beſohlen !harz" Anderswo ordnet 
und bezengzet er o mit Worten; hle aber: deſtaͤiget er⸗ 

met: der That. Das if’ ‚bie. 08. Amt ind: der Be⸗ 
fehl, daß ſie 8 alſo m —X ole tet anmich⸗ 
daß-es niemtib-befafle. - ee BT) 7 


t Li 


Bun: ergeben. ‚van; feinetwegen. B 


facto. und; Ofınke, wargebın, : Seraget cn · aben di⸗ 
Bundayife: will es hir Richt; nicht, leiden. und aſaget, 
lot eiel, Evangelium qund GEnade; predigeige ı- Ver⸗ 
giht ‚er die ‚Sünde, fa. rumpfen „bie Phariſaert und 
großen: Heiligen bie Mafeu .:md- fpzechenz: Er, swerbiete 


gute. Menke, fitafe: die Suͤnde nicht, prepige up Gnade. 


u gu Aalen Amt follsen wie, Prepigerz-unferm 
Herta Bass. helfen, usb auch Sünde frafır, und bie 
M er Weide Prehiger 
Die „Süghe mirht Nirafenanbiesthlisken die Alle auf, 
und den Simmel si Becken Wein Papiers: bie 
Bände night. vergebem Die Ahließen au bie Aäkesauf, 
und. den, Himmel sig: Warm follman. heidas predis 
gen hir Guͤnde »fingfen, „andi.dbie Guͤnden vergeben. 


Aber wir gefagt, die Meſt ehr ihender Bei gefals 


ben. Echiult man und firaktdie Sindpriacit’suist, 
vecht. eoͤſtet: man und pergieht die -Ghndenifpr-äfi's: 


auch: nirht aichh ie mag fe tauatas nicht. 


⸗ 
\ 


Eden wie es Chrifto hie gangen iſt, fQuashst'g ung 
Heutiges Tages auch. Da er ber Magdalena. ihre 
Sünde vergab, fo wan.es aicht-techt, und ſprachen 
die Phariſaͤer, 5 ſchloͤße die Hölle zu, gebe den Leu⸗ 
t wur. rd Kufts sreh am fandigeng. amd ‚läßerte 
EG Da er aber bein UN HAIE ih „ide Uowi 
‘wegen feiner eigen, Gerachtigkrit, den Schwpuren auf: 
Rah, und ihm feing Bünde vorlegte, die er nicht 
kannte, fo taugt? e3 auch diht, 

.. Darum PFlaget- der Herr: wicht vergebens, noch ob: 
ne Urſothe uͤber ſolche Basheit der Weſg, da en fpricht 
Matth. I1. Wem. fol. ich „ bieß, Gyfhlecht, werglein, 
den? . Es AR. den; Kindlein gleich. Dig,an dem. Markt, 
Bsen, :und: ruſen gegenihre; Geſellen, und fpzechen:- 
Wir haben auch gepfiffen, und ihr, wolltet nicht taugen ;, 
wis, haben euchgellaget, und Ihe wolltet nicht weinen. 
Johonnes iſt Kommen,aß "nicht, und rant nicht nf. 


ſagen: fian-ficheg: ersbat dem Tepfsh. One —3 


Saba if. kurz n;dllen: und: trinfeteſo at Mei; 
fiehr, wigiſt der Menſchztinz.Freſſer a 


fAufen nder gähner, unh -Dünder Gpfgligd“ 1 Yahannes; 


rxehigte Rußausfiaefgt hie Sünden: füßmdersin Orexo 


‚BB B- 
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Leben, fo ſprachen fies Dieſer haͤlt ſich nicht gu dem 
Leuten, er if ein Teufel, wer wollt Ihn hoͤren? 
Chriftus predigte Vergebung der Sünde, nahm die 
Süunber an, fo fprahen fies Diefer hätt _fih su Hu⸗ 
ren und Buben, machet die Leute muthwillig und 
— wie kann er denn ein rechtſchaffener Prophet 
ſeyn 
Das iſt wahrlich ein loͤblich Regiment, nach ber 
Vernunft zu achten, welches uns Chriſtus aufgeleget 
hat, barübsr wir muͤſſen geſcholten werden als Laͤſte⸗ 
rer und Seßer vor Gott, wie Sohannes, und ale 
Säufer, und der Huren und Buben Gefellen, wie 
Chriſtus. Aber wie follen wir ihm chun? Iſt's Chris 
fto alfo gaugen, fo wird's und auch nicht beffer gehen. 
Darum mögen wie und drein geben, und def gewoh⸗ 


nen lernen, daß wir's fo machen, daß es nitmand. 
gefalle, fonderlih die wie im Amt find. Wo wir fole - 


ches nicht thäsen, die Sünde nicht firafeten, noch vers 
gäben, fo würde niemand felig. 

Diefer Phariſaͤer Simon weiß nicht, daß es ihm 
feblet am Hauptfiüde Er meinet, er thue ein treffe 
lich Wert, und haͤlt's für eine große Wohlthat, daß 
er den Propheten Ehriftum gu Gafte ladet, und feet 
ihn unter die Pharifder, als einen großen Rabbi. 
Dieß Werk aber verbleiber, daß er feine Sünde nicht 


fiehet, noch Vergebung der Sünden begehret. Darum 


muß ihn unfer Herr Chriftus firafen, und macht ihn 
in feinem beſten Werk, barinne er fich brüftet, zu 
Sünden und Schanden. Du Haft mid geladen, 
fpricht er, aber darinne fucheft du nur beinen eigenen 
Stolz und Nutz. Du haft mir nicht Waffer gegeben 
zu meinen Füßen, und wenn du mir ed fchon gegeben 
Hätteft, wäre es doch ein geringer Dienft gegen biefens 
Dienft, den mir das Weib erzeiget hat. Denn biefe 
Sünderin hat nicht Waſſer, ſondern die‘ Thränen aus 
ihren Augen genommen, und. damit genepet, nicht 
meine Hände, noch mein Haupt, noch mein Angeficht; 
ſondern das. geringſte Gliedmaß, meine Füße, die Ich 
auf Erden Im Staube beſudele; und hat ſolches ges 
than von binten zu. Wie duͤnkt dich um die Merk, 
Eutper’s Werte. 6, BR "23 " 


‘ 
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welches die Sanderin an mn geihatrhat;t zegen dei⸗ 
nem Werk, darin da dich druͤßeſt; and mil doch nicht 
Waſſer gegeben haſt, mein Angeſicht, Hände oder duͤße 
zu wafchen? A — oo. ana 
Du haſt mir Wein Facilet der Handtuch gegeben, 
mein Angefiht, Hände oder Füße zw trodnen. Aber 
diefe hat mir gegeben nicht ein Seidentuch, fondern 
ine Haar und Zöpfe, ihren hoͤchſten Schmud, den fie 
bat. (Denn das Haar iſt des Weibes hoͤchſte Ehre 
1. Kor. 11.) Damit hat. fie nicht men Angeicht, 
nicht meinem Hals, fonden meine Süße getrodnet. 
Du Haft ‚mir feinen Kuß gegeben, weder :anf meine 
Hand, noch Baden, noch Mund. Denn in dem 
Lande war dieß der gemeine Brauch, daß einer den 
andern Püffetes wie folkhes noch die Weife iſt im Nie: 
berlande, oder anderswo. "Darum fpricht Chriftus: 
Du hätten doch mich mögen Füffen, nad diefes Lan⸗ 
des’ und Volks Weife; aber folches Haft du nicht ger 
than , du hoffaͤrtiger ftolger Efel. Diefe aber Hat fih 
Unnvärbig geachtet, daß Fe. meine Hände, Baden, 
Mund, kaͤſſen ſollte; iſt derohalben niebergefallen auf 
ihre. Knie, und, hat nicht abgelaſſen,, —meins Fuͤße au 
füffen,, wie unchriich 4a’ dich auch Bünfke, | 
a Du haft „mein Hanpt nicht mit Del geſalbet,“ 
der’ wie wir fagen möchten, mit wohlriehendem Waſ⸗ 
fer Hegoffenz; wie man dem’ pfleget die Gaͤſte zu ehren 
mit Lanendelmaffer oder Roſenwaſſer. Solches haft 
du unterlaſſen, und nicht gethan. Diefe aber hat ein 
koͤſtliches Waſſer, Balſam, Spidenardenwaifer, welchts 
edel und theuer iſt, auf meine Fuͤße ezoen die 
fon Staube befubelt find. Solch Werk Haft du at 
iefem Weibe nicht gefehen, das fie an mir gethan 
hat. Wiederum Haft du an dir biefe Sünde auf 
nicht gefehen, welches doch ſchwere Suͤnde, und gro‘ 
» Be, grobe Knoten find, wenn du damit vor Gott 
‚treten folkteft ins. Gerichte. Alſo ſtrafet der Here dei 
Pharifaͤer feiner Sünde halben; dagegen aber vergiedt 
er dem Weibe ihre Suͤnde, und fpricht: „Dir find 
deine Sünden vergeben.“ 
Das if nun bed Herrn Chriſti Amt, welches er 
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in der Belt Mret nämlich haß er bie Okide: Mic 
fit, und die Suͤnde vergtebt. Die Suͤnde Maſet its 
an denen, die ühre Sünde nicht erkennen, und: ford“ 
derlich Die wicht Sünder ſeyn wollen, und ſich heilig 
duͤnken laſſen, wie dieſer Pharifaer thaͤt. Die Sant 
be vergiebt er Denen, die ihre Sünde fühlen, und 
Vergebung ˖ begehrenz tote. dieß Weib eine folhe Sau 
beein war. Mit dem Strafen :verbienet er wenig 
Danks; mit Dergebung. der Suͤnde machet ert alfo, 
daß feine Lehre Keherei und Gotteslaͤſterung: heißen 
muß: folches muß man laſſen gefchehen. Hat der 
Herr ſelbſt falches nicht uͤberhoben ſeyn koͤnnen; ſon⸗ 
dern daruͤber geklaget, wie Matth. 11 geſchrieben 
ſtehet, fo werben wir es nicht beſſer haben, Wollen 
wir Cheiften,, und ſonderlich Prediger feyn, ſo müfs 
fen wie Geduld Haben, und. gedenken an den Spruch 
Pauli, 2. Kor. 6: „Laſſet uns in allen Dingen bes 
weilen als die Diener Gottes, zur Rechten und zur 
Linken, durch Ehre md Schande, durch böfe Geruͤch⸗ 
te, und ‚gute Gerüchte,“ Da der Herr den Pharifäte 
firaft, da werben ſie unwillig, und hören’s ungern. 
Wiemohl der Tert an diefem Dre davon nichts mel⸗ 
der , fo fiehet man doch an andern Dertern weil, wie 
fie feine Strafe angenommen. . Da. er zum Weibe 
ſpricht: „Dig Mind deine. Sünden ‚vergeben ;« da fpre= 
hen fie: Hat des. Teufel diefen' Propheten hergefuͤhret, 
wer if der, daß er Suͤnde vergeben will? Solches muß 
der Here leiden; mie er denn Eein ort weiter darauf 
antwortet, ſondern laͤßt die eſtolzen Eſel urtheifen und 
richten, wie fie wollen, bis ſe es ſatt haben; wenbet 
ſich zum Weibe, und, ſpricht: „Dein Glaube hat dir 
geholfen, ‚gehe Hin mit Zriehen.“ a 

Alſo hun. wir aud, ſtraſen bie Suͤnde, und 
ergehen die Sünde, :und maͤſſen daraber von unfern 
ldenfachern, . den Yapiften, gelaͤſtert werden als 
She Sie geben uns Schuld ,pwie.berbieten gute 
Serke unbıgehen Urſach zu ſandigen; fo wir doch 
"hie Crünhe ‚Hdarze Seafen schen: Arc Dinm’od Te 
har: dig. Sönke Amafenipcfodfyibene fie doch Mur in 
Mt andern Aal und ſteen hein diee groben Anfers 
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then -Oihridenz wie vitſer Phärtfäde Int‘, der denkt 
eifa: ich bin ein. großen Beiliger, ih bin Richt ein 
sfotcher "Sünder, wie bieß Weib Die Gebote der 
andern Tafel weiß er zemlich, da Piße er ſich mohl 
fehen, als bee verſtehe, daß. Huderei ‚unrecht und 
Bünde: iſt. Aber von der erfien ‘Tafel verkehet er 

"nichts, weiß nicht, daß es. ihm mangelt am Glauben 
auf Gortes Gite und’ Barmherzigkeit; erkennet nicht 
daß er ärger ift, denn -eim Heide, daß er nicht liebet 
Gott: und ſeinen Nachſten, ſondern iſt voll Stolz 
Hoffart und Vermeffenheſt; und gehet doch fo blind 
3 verſtockt dahin, und weiß um ſolche Suͤnde 
n 6, . Tat 0. ‘ | 
Darum muß Cheiſtus ben: Schwaͤren aufflechen, 
Die Sunde offenbaren, und die" rechten Knoken anzei⸗ 
cgen. Wahr iſt's,: due haſt; mich geladen, ſpeicht er, 
daß ich mit dir eſſez aber was iſt's, daß du dich in 
ſolchem Werk fo aufblaͤſeſt und bruͤſteſt? Du biſt 
wohl ein" vernünftiger, verſtaͤndiger Mann, und haſt 

»recht gerichtet, daß ber mehr Itebet, dem am meiſten 

eBeſcheiket iſt. Da biſt auch ein frommer Mann vor 
ber Welt, biſt Bein. Ehebrecher, kein Dieb, Fein 
ESchalk; aber du biſt ein unglaudiger, gottlofer 
„Menfch, biſt vermeffen, haſt keinen Gott, Feine Gna⸗ 
be, ‚Feine Barmherzigkeit Gottes, feine Bergebung 
‚ber Sünden, bift Hoffärtig und neibifch gegen deinen 
Nächten. Ich meine ja, das helßteden flolgen Simon 
hoch erhaben, und recht kanoniſtret " 

w Alſo fell: ſeyn, das Ir une: Amt. Die Süns 
: De, ſoll man nicht: vergeben ; ıM& werden denn zuerſt 
„ geßraft, daß mai fie‘ erkenne, and fondestich die 

Sünde wider die erſte Zafel, ais Unglauben, Abgoͤt⸗ 

. terel, ohnd Gottesfarcht ‚feyıp, Vermeſſenheit, Gott 

niht kennen noch achtewisc, Miederum foll uam ber 

. Vergebung aushiticht geſchweigen? "Daß es ;alfo ‚beis 
"bes im Gehwnug, Yıho, das Straͤfen :der Sünden, 
Bad die Vergebung: dir Sünden; bie Bußpredigt nid 
Die, Predigt vom Vergebung der Sünden... Mo: bie 
»Oäuden, niche, geſtraft werben ;' da; wird her Menſch 
ut Reuinpigz und IR Mi Oiz@hnebenprebige fehn 
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de. Aber dieſt arme Kotze erkennee umd. ſluͤhlet ihte 
Sünde, iſt betruͤbt und demütdigz. darum bebauf ſu 
der Vergebung. Re “ 31a nn 2vis ‚73 
‚Keinesfoll nach bleiben, Die Bußpredigt: und 
das Strafen muß man haben, auf daß die Leute-zurk 
Erkenntniß der Sünde kommen, und demuͤthige wer⸗ 
den. Die Gnadenpredigt und Vergebung der Sunden 
muß man haben, auf daß die Leute Nihe: In: Were 
smweiflung fällen. :- Darum: pl: :daB Predigtamt!die 
Mittelftraße gehen, zwifchen Vermeſſenheit und Bee 
gweifläng, daß man alſo prebige;'-Auf daß die Leute 
nicht vermeſſen "werben z'undi⸗auch nicht verzweiſelun. 
Beiderlei:SEnde ift von Gotte verboten im -erftet Cds, 
bot, da ſpricht Gott: „Shin der Here- dein Geoit* 
als’ wollt er fagen! Du ſollſt ˖ nicht vermeſſen keys; 
wo du vermeſſen DIR, fo bin ich nicht :der Herr deimn 
Gott, :MWiedertim folk bu auch nicht. verzwelftiw; 
wo du verzüweifelſt, fo bin ÄbT auch nichts ger 
dein Gott. er . — F : Pr" amrd sid 
* Strafen fol" man die Sünde an den vermeffeum 
und fichern Leuten, bie Ihre Sumden - nicht fühles; 
und fol nicht allein. die: geoben,; ſceiſchlichenn: Saͤuden 
ſtrafen, fondern:'auch:. und vornehmlich die-Firbriten 
geiſtlichen Shuden Die andern: aber, die Ihre Suͤu⸗ 
den fühlen, und ſich vor dem Tode fürchten „ ſoll: man 
kroͤſten, und zu ihnen alfo fageir: Lieber. Bruder, :du 
haft vorhin Schreckens genug ich Darf Dich nicht Tor 
ter ſchrecken. Vor hatteſt du keinen Gott, um: deiner 
Vermeſſenheit“ yalllenz jezt aber will dich der: Teufel 
auf Ver ändern Seite von Gott abführen durch Ders 
zwerfluugunSolches beides. Hat »Gott „verboten, und 
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Da Keine: Eben 
een werdee bey. Parmeſſenheit Dur bie Bußpte⸗ 
‚bigt.und Straſamt) det Verzpeiflung, durch Gua⸗ 
dennredigt und Vergebung dee Souden. 
Das in die Summe dieſes Frangelit, Welches 
Abees⸗ von Ehriſti Amen. daß ge bie Souͤnde ſtraſt, 
and die Sunde vergiebtz ‚üben welchen Amt ee. ent⸗ 
pedet ein Teufel. ober Gotteslaͤſterer in der Welt ges 
ten wird. Prediget er Buſſe und ſtrafet die Leute 
am ihren Sünde, wir. Johannes ber Zaͤufer gethan 
Hat,.ta muß-ee: beißen. ein; Teufel,. Predigt ee Gna⸗ 
be, und vergiebt die Sünde, fo muß er deißen ein 
Sechlemmer und Bemmer, der Huren und -Buben Ges 
drlig :: Mie. er’d macht, ‚fo iſt es unrecht. Faͤhret er 
Bosnia und Heart mit den. Perſtockten und Vermeſſenen, 
Jr iſt s nie: recht; fahrer er ſanft, gelinde und 
Ssemblich mis deu. armen Soͤndern, fo iſtis ah nicht 
achtsnfeifes,er, Sostauge’s.nichts tiaget en, ſo taugts 
ee. ee: 
Nun, muß dieß Amp und beiderlei Predigt in bes 
‚Mihriftenheit bleiben, fol) anders jemand ſelis werden; | 
ir Ehzriſtus befohlen- hat, „daß, man ⸗predigen fell in 
einem :Ramen Buße, and Wergebung der SGänden,* 
zos gehe auch darüber, wie Gott wolle; „Ind fol ein 
sjeglides Stuͤk recht unterfhiehen ‚und: ausgetheiler 
zwerden. Darum auch St. Paulus feinem Zünger 
Simothto beßehlet 2 Tim. 2, ijnd ſyrichtz „Beflei⸗ 
Bige dich, Gott au erzeigen einen rechtſchaffeyen und 
mnſtraͤftichen · Mrbeiter, der ba ‚rechim-theile. Das Wort 
: det Wahrhait „F- als wollte er fagens. Das Wort ber 
MWahchen foüft da fe. behalten „ aher ſiehe, daß bus 
m mehl von einander ſcheideſt, und trecht austheileſt. 
Wied aſt das rechte zweiſchneidige Saunert, das Strafs 
wart: fall man behaiten, auf Daß allg. Bünde, beide, 
:Außerliche und inupeliche, leibliche:;und cheiſtliche an 
nns von andern. geſtraft werden. Dad Gnadenwort 
:fol man behalten, guf daß, wir md andere wibder die 
Soͤnde rechten und gawiſſen Treft:::baben«: ;: ‚üridertei 
muß man haben... die Dxrafpredigt unechls Goaden⸗ 
predigt. æuf daß· djo:Ccute auſ den Mithel ſtxoca arhal⸗ 
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tan. uegbenc:meh weder ur Rachten in Dermegen heit 
und Sicherheit, noch zur Linken in Bersweiflung. fafs 
Im. Wor Vererweiflung 16 ,..da: fälle man über den 
Kopf abs zur: Hölle hinein; wo Vermeſſenheit ih... ha 
rennet man mit.ooflem, Sauf.in die Hölle hinein: ..- : 
Darum' ſoll man dieß Evangelium wohl: merkät, 
und wollte Edtt, daß alle Menſchen dieß Exrempel 
unfers’'Herrif Jeſu Ehriſte, wie er fich gegen ven 
fiotfen Phatiſſer, und wiederum gegen bie arımd 
Suͤnderin hält, wohl im 'thr Herg bildeten. Uebet 
denr Phartfüer Simon iſt er ein firenger Richter und 
ſcharfer Prediger, und machts zumal verbräßikh und 
anef. Wiederum, Über bie’ arme Suͤnderin' iſt er" ein 
gnaͤdiger Beichtvater und 'Fröftticher Prediger, ſpricht 
eine, gnaͤdige Abſolution über fie, und macht: fie IP 
Heitigen !! Gen Pharifaͤer Stmon aber macht er zuni 
Tenfel, ° Das Heiße Strafe ind Gnade geprediget! 
Die arte Koge nacht. er von: Shhden ledig, " und 
überfleidet fie mit dem Himmel der Gnaden. Dem 
ftolgen Phafifüer"zeiget er bie Sünde, ‚und beſchweret 
{hm das Gewiffen; doch meinek er’d’ mit ihm auch 
nicht Höfe,“ fönbern ſuchet ſeine Seligkeit, und offen⸗ 
baret ihme die Sünde," daB er ſie erkenne, ihm Rate 
ſchaffen apfel mit den andern vermeſfenen Heuch⸗ 
lern net’ verda mt werde, Wehr se nur folgen wollte⸗ 
293083:% Ku ZEEE > Zn 3 Kae .» De. 

ESolches? hoͤret ihr ſtets von ung predigen, : Und 
alfo foll wan auch prekigen, auf.daß. wir immerdan 
im: dent Stande, sunk: imter, da. Gundern erfunden, 
werden; bitnihen Stunde: erkennen, ud rawor .enfchrex 
den 3.wie Magdalena hie ihee Suͤnds erfenmet: und 
bancs: erſchnichtz; und nicht: erfunden: -merben unter dez 
Yen; bie feine. Sünde haben, und. fish heilig duͤnſen 
Soffen, oder die ihre Sünde. vantbeibigen,, and unge⸗ 
ſtraft Jeyni: Wollen Da bebüte ums ja unſer Jieber 
Best vor, docſ wir nicht unter ſolchen Stuben. ts 
fünden werden, die nicht Sünder ſeyn mollens: Bil 
ww und Jeiı fällen ‚Inffen, "fo laſſe an, und :imı frische 
Siude file „ bie wir erfennehz . und Die er undinert 
gehe, und iluife ans Aiche in Shnde- fallen, die eg 
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nicht vergelen fra ‚mei Re nicht Sunde, ſondern 
Gerechtisken ſeyn wollen. 

Ein Chriſt, fo lange er anf Erden lebet, iſt in 
folgen Stande. Ob er fhon kein Ehebrecher, Mörs 
der, Nänber iſt, noch folde Sünde hat, weiche wiber 
Die Seele flreiten, wie ed St. Petrus nenne, 3. Pet, 
2 das ift wider den Glauben und gut Gewiſſen; 
Dennoch ift und bieibet er ein Suͤnder vor Gott, und 
ſteciet voll Sünde im Herzen, nicht allein wider das 
gefte Gebot, fonbern auch wider alle. Gebote ber erſten 
und andern Tafel; liebet Gott nicht von ganzem Her⸗ 
sen, laͤſſet ihm Gottes Wort und Werk nit fo ges 
fallen, wie er thun ſollte, hat nicht fo brünflige Liebe 
gegen feinen Naͤchſten. Und in Sümma fühle er 
- alleriet böfe Neigung, Lüfte und Begierben, wider Got⸗ 
tes Gebot, ob er ſchon deufelben durch Gottes Geift 
widerfiehet im Glauben, . baß er ihnen nicht folget. 
Solche Unreinigkeit hoͤret nicht auf mit ung bis in 
die Grube, 

Sant Paulus betaͤubet ſeinen Leib, und zaͤh⸗ 
met ihn,“ 1. Kor. Q Dennoch klaget er, daß er's 
noch nicht, ergriffen. FR auch nicht. vollkoͤmmlich ers 
greifen koͤnne, Phil; 3. und Rim. 2 fpriht erı En 
wolle gern .fromm, feyn, wolle gern. brennen vor .eitel 
Siebe gegen Gott und. feinen Nächten. Ader er habe 
einen Teufel im Herzen, der ihn zuruͤck ziehe: nämlih 
die Erdfände, : IH: Habe Luſt Aw. Göttes Geſetz, 
nad dem inwendigen Menſchen; ich ſehe aber ein 
ander Geſchz in meinen Gliedern, das Da: widerſtreitet 
dem Geſetz in (weinem Gemuͤcthe, und, ninmimt mich 
gefangen in der Suͤnden Geſetz, welches iſt in meinen 
Gliedern. Ich elender Menſch, wer wird mich erloͤſen 
son dem Leibe dieſes Tades 7 3% dante ‚Sort ders | 
. Jeſum Chriſtum unfern: Herrn.“ 

Alſo iſt's mit allen. Chriſten ethan, do fe 
Sünde haben und fühlen; aber fie :laffen ihr wicht 
das Regiment noch die Oberhand, laſſen die Suͤnde 
nice wathen wider die Hoffnung, noch ſich in Ver⸗ 
sweißung treiben;: Laſſen fie auch: nicht, mäthen wider 
die Furcht und: Demuth, eh 1) ‚treiben in Ver⸗ 
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meſſenhelt, So wäb Hoſſaes wider Bart: una: br 
Naͤchſten. Liegen alfo 'fets im Kampf, ſtreiten wider 
Die: Sünde, und beten, daß fe Soi von ven teldis 
‚gen ſuͤndlichen Körper entälen walle. Wer das that; 
ber .Ift-anf deuvechten Wege bes Seligkeit. Ob er 
ſchon ein Sunber Aſt, und bie Sünde. och füͤhlet 
ſolben: fie ihm edoch nicht ſchaden. Wer: feine Sünde 
bekenure / füh ſtraſen und. ihm wehren, laͤße; da: iſt Heofp 
nung, daß ihm bie Suͤnden vergeben ſind, Megiahrt 
feine &hude ihr erkenari, ſondern vielmeht verthed⸗ 
digen, .undı milk ungeſteaft An). der hat. Leiche 2:0 2 
nung nicht. 00 af 
"€ Dash) auf Sießmat mg: gefag? von unſers 
‚Heben Seren Jeſu: Chriſti Amt, meldhes :wölr:te feinem 
Namen fühgen; daß. wir.bie: Suͤnde "fivafta, und. die 
Sünde. vergeben, wie rund: befohlen hal: Dolches 
Amis bebärfen: wir auch fuͤr und für, bie au ben: 
juͤngſten Tags: ‚Denn. bazu: werben: wirs in diefem 
Leben wicht. bringen, daß wir ganz rein und Volltoru⸗ 
men feyn werden. Der alte Samerteig hatzu weit 
uine ſihe gefreffen, ſich durch arbeitet, unbe unſere Nas 
tur fo. gar verderbet, daß wirn der —— —— 
los werben, bis wir ihr? abſterben, auch ieibliche 
um bedürfen wis tmmerber.. bes. Strafens, undo der 
„Vergebimg, auf.daß, ben: Slinde gewehret jun geſteu⸗ 
seh Werde. Unfer. lieber Gott verieihe uns feine. Gna⸗ 
. de, naß wir franime Soͤnder bleiben, mad dicht Hriti⸗ 
ge: aͤſterer werden, das ii, ‚Daß: wir «Gott laffen ge: 
recht .‚füyn „ ‚und: recht: haben. in feinem Worten, ben} 
of e er; uns: ſenn oerrtt meqen⸗ Anen » 
Zu J Fr 29 wre 
° — ‚teumeiop 
4 sr . 0 ; 


* Ü on zi = 


| Er yühigf, au iani⸗ ———— 
„Usher das Evars. Mitt 307 —— 
MEDIEN ne 


4 ſehr gut, daß man in. dem Kirche: ide 
vineien Heiligen. Geibehatsen dat , weiche in der 


Gelligem Oft: Bann eilig aufprtiäur Mb, 
wuhcdaoh min trachı felchen KErrmpekn "wand halten ,. und 
uufer Beben Sefitunsfahtennc Drum um 'biefne:: Urfach 
wveulen dhat aes Der. eilig Maik fo: verorbugt,'bafi mar 
| —— — Hoiligkea Alauken waudijguten 
Malınnofonkzen auds wen: ihter Dichcaachheit. und 
Büdenn; Hat: Achreihra Muͤ GAus sg; Imtewicht 
a Mpras hf, gleich ·wie ihr Glaube ſunum gute Weir⸗ 
Feine orleuchten ‚un medridhrem Eernipel ‚folgen 
Jollen? alfo.:auch ihre. Sünden und Schwachßein uns 
Gornennfoh ‚Laß. wir: ie feglisı fonberu; and 
in guter Hut halten follen. TR GE; 
uud ſodes fnıgengeninstieffiihien Gern nen 
wierancir Lebtag wicht: gleich· werden spefahleh Hat, 
— suſtxaucholt, ind: biaaveilen·ganogeſqllen ind; 
of Arlmehr Dann ei ſich: mit uns zutragen, vob wir 
gairgnjeptiftchen, Das mir unverſehensonfallan vund: lie⸗ 
igemig Damm gehoͤrt großes Fleiß; unde ſtetes Nieten 
Seil; bu. Gott mind erhaltew, und übt tie Berfu: 
chung au⸗ ſinken .Jeffenss}o u meneen . 
ler gedenkt: Denis Exangelifl ——e— — — 
und Warnabns Mit: einander ind heftigrgun Unſeieden 
wibeudiiiiht ihrentbais, die mun kaͤngſt Sohtiand:. hin 
finds: qondern unferchälbeuistiaf: wis uk dor dem 
Ren Vorſehen, fein ‚einigyfend „ vor Uneinigkeit, und 
Salem zrioh bazu vera ſuchen Ladın „tms fleißig Häten 
er wor deren dehitr Pricagti daß ·die 
Mredſder Unter Ihres Kelbib uneins: werden bi. iſt· zu 
Weſargen; as werde sällenstihradh folgen. 1:1 1fg. im 
Tvangelio muiten hinisungaiifien mit-Zieifubrs Jalls 
Petri, daß er fih fo hart vergiffet, und Chriſtum feis 
men Heren gu dreien. malen nerläugnet, ber doch zuvor 
Fi in Tod mit 88 wollte. Denn folder Fall 
lenet ‚dazu, daß w nerdar b gr nicht: 
fiher Ar aß hl: ir es — u; — 35* 
iſt, ve ber Teuſel vns Fchaͤndlich Fl 130514 
Kıfo -höret euere Liebe im beutigen Evangelio, 
sole Jacobus und: Johanmesſich über die Maßen übel 
. SSikter tn wollen ſchtechte den Herrn CHAR dahin 
Noͤthigen er fo eisſondere yon olleuc audrunij ſui⸗ 











zen gin en. aus Ihnen machen. „Ba; ifl ii: 
die ſchaͤdl he. Suͤnde (die ſich ge wenigtt 98* 
bei den. Predigern leiden Tanya die Ho ne 
gene Ehre; denn wer zach— aſeiger —— Bund | 
dergleichen fehen, und feine Predigt‘ dahin, gi milk 
dor wird mit viel Guttsſchuffen;— ferpenn. ſienbaben 
euch ganz ‚und, gar feinen Verſtand, mas Ghricu⸗ 
oder fein Reich ſey. Denn fie halgen s ‚dafüg, , * 
ein weltliches Regiment ausichten, wie: —8 
Herren. Daß. er Suͤnde vorgeben, und das ewige 
Beben ſchenken wolle, und ſu fein dazu: beduͤrfen 
koͤnnen fie. nicht gedenken; ſondarn meinen. opus 
geoße Gürften und Herren: waͤren fa hästen An dHoR 
gruß: ‚ Die.andern gehen Zuͤnger ſcud auchinichk:nial 
lügee noch froͤnmer. Denn um folder Sache wilr 
den hehen ße · auch ein Semurmet am ann; wollten 
acht geyn dau ‚zweien Vruͤhern etwas .beaog aehmmm:'; 
Warum, fehreiben. aber folches die Apoftsk, ab 
Schweigen ihrer eigenen Schande nit? Das -geihicht 
um unfertwillens nicht ‚allein „darum, daß wir ans 
hüten, und nicht ſicher ſeyn, Peißig. hetenurumd , F 
Anfechtuns it Sollen: finst geben; ſondern ouh/daß 
ven aus ſalchen Exempalu lernen follen, wieda Chris 
fixe wit · ſoſchen Sandern und: ſchwechen deuten liege 
umzugehen. 
0 Denmah wohl: de; meifte E71 Menihen aißo 
lebt, daß fie. nicht viel nach der. Predigt foagası. 0b 
um ihre Sauͤnden fih bekuͤmmern3 ſoerfahren wir doch, 
daß die. frommen. Herzen keine groͤßere Beſchmernumg⸗ 
‚ma böhers Anltegen haben ,. des: bis Cine Ar⸗ 
fach, fie ſohen die Strafe, fe-auf die Gfmde: werond» 
ze. iByiden: swigen Tod, Darum koͤnnen fie .niche: 6, 
feieden feys ‚. fin. muͤſſen dagen, ud. fh Fechten vor 
Sottes Urtheil und Gesicht, Zur folder: Angt und 
Nothadiemen diefe Erempei, daß wie nicht Allinudes 
‚Selen: Jette, wenn wie zuweilen won: bem Zeufeh'nnd 
der Sünde: bereiler werben: und’ Falken z. folches ſey 
andern: uni. gräßern Heiligen. begegnet, wir ſehns nicht 
allein;. fondern.. daß Gott chen mit _bea:Chekigbigkeit 
. wir ae⸗ amngehen; und: mm ‚bie: Bünde: willen nicht 


l 


- 
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gen.“ - Des iſt Wie Hpfarbe, die, diefee König ans⸗ 
giebt; ıver fi) der fchämen, und bie nicht tragen will, 
en him fih des rHeren CEhriſti, und bleibt nicht 
t 
Me man denn fißet,, daß es dem Heiße unfers 
teen: Seren Chriſti einen: großen Schaden thut, wie 
er felbit genget, Matth am 15. da er vom Samen 
fagt, (der auf das. Steinigte faͤllet; ob er wohl aufgehet, 
fo kann er.dach in? der Hiße ‚nicht bleiben; denn er 
Het deine Wurgel,.und. verdorret. Alſo iſt 8 mit pie: 
ten: Chriſſten, wo es außerhalb ber Anfechtung und des 
Kreuges. wäre, fo moͤchten fie wohl Chriſten Gleiben; 
aber. daß fie Ihe Leib und Leben‘, Weib und. Kind, 
Haus und Hof, Geld und Gut, Ehre und Macht um 
dei Evangelii willen in Gefahr. ſetzen, und mager 
Kolyen, "das wollennfie: micht ihnn. Nun iſt's aber 
deshjofen: wilß.dinitke Reich :Chrifti feyn, fo mußt 
tar mit im und andern: Chriſten den Kelch teinfen, 
Ida: du. lieber: wollteft Durſt feiden; und ‚dich taufen 
:taffen, da du lieber wollteft ungendhet bleiben. Denn 
we willinicht fo ein Königreich Haben, daß er Geld 
zund Sur, Ehre umd ‚anders, unter :bie Leute theilen 
wolle: „Mein eich, ſpricht er, „iR nicht won diefer 
Welt,“ darum, was die Welt. hat, def uchtet er nit; | 
fendern gehet mit aubern., hoͤhern und :größern Sa⸗ 
hen um. . Geld und: Bat bleibe nicht lang, und ob 
us gleich Bleibt, ſo muͤſſen. doch wir:davon, und fin: 
nen's nicht mit uns wegbringen, noch in einem andern 
Leben genießen. :: | 
> Well nun umfer lieber. Here Jeſus nicht ein Welt: 
geidp, Aondern ein ewiges Mei hat; fo folget, daß 
wir: deß Weltlichen halten in Gefahr ſtehen, und aber 
pre eigen Güter gewiß..burch ihn gewarten follen, 
Bob unkäanfere Bünde vergeben, ber heilige Geiſt 
. etcheaket ,.-unbuwiecbes. ewigen Lebens Erben follen 
Fey :Qhh dinks Bhkke willuder Herr, daß wie fehen, 
, Bund Defeat‘ son ihm gewarten fößßem?' Aber Ya ge 
Berreligin, ind man hieetieie (dam. zweben: Apoſteln 
Bene Chriſtus einem njeden Ehriſten, der ſich 
ARE oaſa.hundiet oden moch / weniger Gal⸗ 
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ven zu Bohnıgäbe, wir foto cha Greif Undnhie:fteb: 
Zaufe feyn? Und iſt Fein Bweifel_dran, die Jaden 
ſeibſt, wie: fetiad fie Chriſto An, würden Me doch des 
Gelds Halb Fommen, und: al: wolenscHeiftin heißenz 
wie fie ohne dus Hisweilen: une des Taufpfenutss wiß 
Sen: fig faufen-tafın. »;- -ı Ba SF — 
WEL aber Chriſtus nicht "allein dein Gerd, ng 
Gut giebt; Tondern wer. ein Chriſt will ſeyn 5 
und Gut in Gefahr ſetzen, und. um Chriſti willen. ak 
les wagen muß: dag machf fein Neich dünne und en⸗ 
ge, daß wenig von Herzen fih an ihn begebeh, und 
um feinetivilen etwas feiden und laffen wollen, ob er 
wohl anſtatt des Zeitlichen, ewige Güter und, swiges 
Leben feinen Chriften verheißet. TEN. 
, " eit 


Wir ſollten's aber hiet kernen, und unſere Ver⸗ 
nunft und der Welt Exempel uns nicht verführen 
faffen. Dean wenn unfer lieber Herr Chriftus uns 
feinen Kelch darbeut, und ung mit feiner Taufe will 
taufen, das tft, wenn er uns fein Kreuz auflegt, fo 
urtheilen wir, folcher Kelch und Taufe fey eine Anzet- 
gung, daß Bott mit uns zuͤrne, und es nicht gut 
mit und meine. Denn dafür Hält es die Vernunft, 
wem ed-glüdtich und wohl: gehe, der Habe einen gnäs 
digen Gott; wem es aber übel gehe,:der Hab? einen 
ungnädigen Gott. ber hier fehen wir, DAB- fol 
Ureheit: falſch iſt. Denn Chriſtus trinket felbft den 
Kelch, und Läße ſich taufen; und ift doch feines Das 
ters liebes Kind, an dem’ der Vater den hoͤheſten und 
größten Woͤhlgefallen Hat, and kann nicht mit ihm 
zärnen;‘ Mün meine es aber Jer Chriſtus mit feinen 
Chriſten auch freundlich, nid auf das allerguͤtlichſte. 
denn ſonſt tolmbe er ſich nicht umn ihretwiſten in Wehe 
Tod Haben! gegiben.! Weil er nun ſelbſt ſeinen Chris 
ſten vben Keich giebt/ da muß Folgen, daß ſolcher Kelch 
feine Anzeigung eines ungnaͤ Willens ne De⸗ 
rohalb· Hnen die -Cheiften unkelidem Kreuz Miche “Fol 
fen grauſen laſſen; ſondern ſollen's KWwie es dm der 
Waheheitubſt) - ahriehmerss 82 ein gewifſes Zeichen, 
daß fie Gottes Kinder, und, im⸗Reiche Ehrint ſinðd. 


—— 


Deun dahelbſt ſon eb alfe, and aicht andert zu⸗ 


arhen. 

Won aber ſolcher Red. und Taufe. diene, böret 
euere Liebe zu andern. Zeiten, daß es unfer alter Adam 
fehr wohl barf, dab man ihn guͤrte, und zwifchen Die 
Sporen fafle; denn fonf würde er.zu. muthig und 
unbänbig, Wenn .aber ‚dag Kreuz ihn druͤckt, da hat 
er Urfach daß er bete,' fh an das Wort halte, und 
den Stauden übe. Denk da ift’ fein ander Mittel, 
daß dem Fleifche gewehret, und die Sünde gebämpfet 
werde, denn daß Gott feine Chriften: ‚vie ein Dater 
feine Kinder, unter der Nuthe halte, und ihnen nicht 
fo viel, Üüberfehe; fon würden fie des- Ungehorfams 
gewohnen, und ſich gar nicht wollen giehen laſſen. 
Darum if die Ruthe (wie Salomon fagt) nichts, 
denn eine Anzelgung , daß Gott uns nicht feind fey 
(wie die Vernunft ohne Grund- urtheilet), fonderh 
daß wir feine Kinder, und er unfer Dater fey, und 
ung beszlich lieb Babe. Denn fonft, wo er und nit 
lieh ‚Hätte, würde. vr und in unſerm Sode laſſen lies 

"gen, Das. wäre: aber unſer Verderben an Leib und 
Seel; dem wehret die Nuthe und das Kreuz. 

Afo ift dieß Die Summa von diefer Predigt, dab 
-unfers. lieben Herrn Ehrifti Meich ein solches Neich ik, 
ba wir ein Trünftein über Noch thun mäffen, darob 

und die Augen übergehen, das ift, mir muͤſſen uns 

unter das Kreuz geben. Denn ber Teufel und die 

Weit iſt den Chriften bitter feind, So find fie ihrer 

Natur halb auch fehe bald zu Sünden zu bewegen. 

Darum muß unfer, Dater. im Himmel dem Hunde 

‚einen Knüttel anbinden, daß wir ihm nicht aus dem 
‚Wege laufen, und. er uns halten koͤnne; neben dem, 

‚daß wir ſchuldig fü find., Gott feinen Gehorſam zu leis 
‚fien, und dem Erempel unſers lieben Herrn Chriftt 

 nachfelgen. Spies iR hier hefchlaffenz. darum fols 

Im wir. and lernen darnach wichten,, und mit Jacobo 

Ishann⸗ nigt nach großer Gewalt, Ehre, Gut 
amt. ergleichen ſehen. : Pay bier heißt es nicht zur 

Rechten noch Kinfep- Mean: es. Bibs vn hs Winde, 

var Po baden daft. ; .. 1..: 0. u. 
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Nach dieſer Lehre maͤſſen wir gleichwohl auch das 
merken, daß unſer lieber Herr Ehriftus in. ſeinem 
Reich und, Herrlichkeit niemand will ihm gleich haben, 
noch leiden. Denn er iſt's, wie im Propheten Jeſaia 
ſtehet, am 63., der die Kelter allein getreten hat; er 
iſt's allein, ber für uns geftorben, und mit feinem 
Tod für unfere Sünde. bezahlet hat. Er allein. ift’s, 
ben uns aus: allen Noͤthen helfen und retten will. 
Er iſt's allein, dee unfer Gebet erhoͤren will, und 
endlich felig machen, Darum. fand er niemand neben 
fh, und ihm gleich gefegt, leiden, Wie doch der 
Papſt, wider feinen Befehl und Willen, die Zunge 
frau Matiam und anders Heilige gu feiner Linken. md 
Rechten ſetzet; fintemgl er Ichret, man fell fie anrus 

fen, und wir mögen ihrer Sürbitte und Verdienſts 
genießen. Vor ſolcher Abgötteret ſollen die Chriſten 
ſich huͤten. Denn neben dem, daß es Chriſtus ver⸗ 
beut, ſo heißt es Chriſtum auf das Hoͤchſte unehren, 
wenn wir unſern Troſt und Zuverficht auf Menſchen 
ſtellen, und laſſen dieweil unſern Herrn Chriſtum das 
hinten ſtehen, der doch allein durch. fein Leiben um 
mie Gott verſoͤhnet, fuͤr unſere Sünde bezahlet, und. 
ben Tod uͤberwunden hat. 

Die andere Predigt, Die der Here ben sehen ‘ 
Süngern thut, geht vornehmlich dahin, daß er fie 
lehren will vom Predigtamt. Denn wie ber Evan 
gelift ſchteidt, da fie höreten, daß Jacobus und Jo⸗ 
hannes wollten etwas mehr, denn ſie ſeyn, wurden 
fie unwillig über fie, und gedachten, fie ſaͤßen wohl 
fo billig oben an, als jene. Solches fiehet der Herr, 
und vermahnet fie aufs feeundlichfte, und ſpricht; 
„Ihr wiſſet, daß die weltlichen Fuͤrſten herrſchen, 
und die Maͤchtigen unter ihnen haben Gewalt;« dag 
hat Gott alſo geordnet, und muß alſo ſeyn, ſo anders 
Friede, Einigkeit und gut Regiment unter ben. Leuten 
fol feyn. Aber folhem Exempel nach ſolle ihr nice 
denfen,. „Unter euch (fpricht er) fol es nicht alſo 
ſeyn;“ fondern, „welcher unter euch will groß Werden, 
ber ſoll euer Diener ſeyn; und welcher unter euch 
will der Vornehmfte fenn, Der fey aller Kuecht.“ Das 

24 
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Heißt dem Predigtamt nicht allein die weltliche Macht 
und Gewalt genommen; fondern auch bas aufgelegt, 
- daß ed durchaus nur ein Dienflamt fen fol, da 
man nichts von hat, denn Mühe und Arbeit, und 


darnach alle Undankbarkeit, ja wohl. auch alles Uns 


glüd. 

Das iſt eine ſehr nöthige Lehre; denn wir fehen, 
wie es unterfchiedene Aemter in der Kirche hat. - Die 
Apoftel Haben mehr Befehls, denn die Bifchöfes die 


Biſchoͤfe und Pferrhesren mehr, denn andere gemeine 
Lehrer und Prediger, oder ihre Diener und Diaconi. 


Solche unterfchiedene Aemter will unfer lieber Herr 


Chriftus ale gleih machen, mit bdiefem Befehl, daß 


niemand derfelben zu feiner eigmen Ehre oder Rus 
brauchen, "fondern allein damit anderen Leuten dienen, 
und Mühe umd Arbeit. davon haben foll.. Denn 
(ſpricht er) follte jemand Macht und große Herrlich⸗ 
keit davon haben, fo Hätte ich's je billig vor allen 
andern, der ih Gotted Sohn bin, und dieſen Befehl 
mit mir bringe, daB ich die Leute zu dem Weide 
Sottes weiſen foll.. Aber folches Befehls und Amts 
brauche ich nicht dazu, daß ich dadurch herrlich, groß 
und mächtig werde; ich diene, und diene mit meinem 
Leib und Leben, daß ich dadurch bezahle für aller 
Welt Sünde. Alſo Iernet euch in euer Amt auch 
ſchicken, laßt euch den Teufel nicht verführen, als 
wäre mein Reich ein Weltreih. In der Welt hat «6 
Fürften- und Herzen, die müflen mehr haben, und 
mächtiger Teyn, denn ihre Unterthanen. - Aber in 
meinem Reiche gehet es anders gu; da iſt das ber 
größte Für und maͤchtigſte Herr, der fih am tiefften 
Desunterläßt, und am fleißigften den Leuten dienet 
mit feinem Amte, Gaben und Gnaben, bie er hat. 

Solches hat der Jeidige Papft nicht gethan; denn 
darum, daß er das. Amt hat, will er über Kaifer 
und Könige geehret, und ein Herr. der ganzen Welt 
fegn. Zeuget alfo mit feinem eigen Werk wider ſich 
ſeibſt, Daß er nicht Chriſti Zünger, fondern ein Ans 
tichr iſt, oder ein Wiberchriſt fey, der alles anders 
thut, denn es Chriſtus befohlen und geheißen hat. 


— 














N 


\ 
— 371 — 


Aber, davon werden wir auf St. Bartholomaͤustag 
weiter hoͤren. 

Sonderlich aber iſt der Spruch hier zu merken, 
Daß Chriſtus ſagt: „Des Menſchen Sohn iſt kommen, 
zu geben fein Leben, zur Bezahlung für viele“ Denn 
ſolcher Spruch Ichret, wie wir am Tage Magdalend 
gehöret,' von Vergebung der Sünden, wie wir bielel: 
ben erlangen Finnen. Mit unfern Werken und Vers 
dienft iſt es verloren; denn wie find Gett fo. große 
Summa fehuldig, daß es uns unmöglich iſt, daß wir 
folften bezahlen. Wie werden wir denn der Schuld 
[082 : Anders nicht, denn daß unfer lieber Herr Chris 
tus in unfere Schuld tritt, und nimmt unfee Suͤn⸗ 
de von uns, "und legt fie auf feinen Rüden, und 
leidet den Tod, den wir mit unfern Sünden vers 
fchuldes Haben, auf daß wir vom Tod, ledig und los 
werden. 

In weltlichen Händeln gehet’s auch fo zu. Werm 
ich einem taufend Gülden ſchuldig bin, und Hab nicht 
zu besahlen, finde aber einen guten Freund, der für 
mich felbft fchuldig wird, ſpricht zu meinem Glaͤubi⸗ 
ger? Ich will dir gut für den Mann ſeyn; ba darf 
ih der Schuld Halb weiter mich nit befümmern. 
Denn mein Gläubiger bat Leinen Zufpruch mehr zu 
mir; er Hat einen andern angenommen, ber ift gut 
für mich worden, und bezahlet für mih. Auf foldye 
Weiſe redet ber Herr Bier auch, und ſagt: „Er gebe 
fein Leben zur Bezahlung für viele,“ daß wir durch 
fein Sterben vom Tode ledig und los follen ſeyn. 
Eben‘, als wenn einer gefangen ift, und nicht eher 
108 kann werden, denn man lege eine gewiffe Summa 
Gelds fuͤr ihn. Alfo hat um der Sünden willen der 
Zeufet und Tod uns gefangen gehalten, da war eb 
unmögfich, daß wir ung felbft follten Helfen und ledig. 
machen. Aber Gott fehiddet aus väterlicher Liebe ſei⸗ 
nen Sohn, der muß für uns einftehen, und. bezahlen, 
das wir nicht bezahlen koͤnnen. - 

‚ Wie fommt es aber, weil folde Schuld der 
Sünden dur Chriftum bezahler ift, daß nicht jeber- 
mann felig wird, fondern nur etliche? wie der Herr” 

gar 
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hier ſpricht: Solche Bezahlung ſey „für viele“ geſche⸗ 
ben, das ift, ob fie wohl für alle Menfchen gefchehen 
iſt (Zef. 53. Joh. 2. 1. Joh. 1), fo find doch nur 
etliche, die folcher Bezahlung genießen und felig wers 
den. Das gefchieht darum, daß nicht alle fih folcher 
Bezahlung wollen annehmen; fie‘ wollen nicht alle 
glauben. Etliche denken, fie wollen durch, eigene 
Werke die Sünde ablegen, wie der Papft. und fein 
Haufe, Etliche wollen Ehriftum gar nicht annehmen, 
wie Tärten und Juden; bie halten ihn nicht für den, 


der für die Sünde bezahler habe. Darum fehen fie. 


für ſich ſelbſt, und weil fie Chriftum nicht wollen, 

aben fie Seinen Bürgen; müffen alfo in Sünden lies 
gen bleiben, ſterben und verderben. Denn außerhalb 
anfers Herrn Chriſti werden wir fonft feinen finden, 
der füs uns bezahle; fo koͤnnen wir's auch nicht. 

‚ Etliche Kind weder dem Papft noch Türken gleich. 
Sie denken wohl nicht durch ihre Werke gen :Simmel 
zu fommen, und verleugnen Chriftum nicht; fie wols 
en aber auch nicht von ganzem Herzen ihn annehmen, 
laffen ihnen die Welt fo wohl gefallen; bie macht 
ihren: fo viel zu ſchaffen, daß fie an Ehriffum ‚nicht 
‚Denken. Und weil ſie in. Sünden ohne Buße forts 
Hahren, und Haben noch ihre Luft drinnen, iſt's ihnen 
‚fein rechter Ernſt, daB fie Vergebung der . Sünden 
begehrten. Dieſe kommen auch davon, und genießen 
unſers Herrn Chrifi und feiner Bezahlung nid. 


Die. aber genießen’s, die ihre Sünden befennen, Taf: 


-fen’B ihnen leid feyn, bitten um Gnade, begehren 
- ih gu beffern, und:halten fi) mit ganzem Herzen an 
‘den Heren Ehriſtum, als der für fie, mit feinem Tode 
bezahlet, und fie mit Gott verföhnet habe. 

Das fey von dem. heutigen Evangelio gnug, in 
‚welchem wir fehen, ‚wie ber Herr fo freundlich mit 
»Zacobo und Gohanne, die doch grob geftrauchelt, 
:umgehet; .und .tehret fie, fo fie wollen feine Sjünger 
bleiben, fo muͤſſen fie nicht nach großer Ehre, Macht 
"und -Gewalt:denten , fonderh fih zum Leiden fehiden, 
und mit andern Apofteln ihr Amt nur zum Dienfl 
brauchen. „Gott wverleihe uns allen durch Chriſtum 
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feine Gnade, daß wie ſolche kehre behalten, und und 
draus beiten, Amen. 


J 





Predigt am Tage Bartholomaͤi, des Apoſtels. 
Ueber das Evang. Luc. 22,:24— 30. 
(Mach Dierrigr 


Im Heutigen Evangelio hören ruere Liebe, wie 
die Zünger im legten Abendmahl, da der Herr Chris 
ſtus ſich mit ihnen geleßer, und das neue Teftament 
aufgerichtet und eingeſetzet hat, einen Zank unter 
einander anfaben, darum, daß ein jeder gern wäre 
der Vornehmſte, und der andern Herr geweſen. Und 
ſcheinet faſt, als Habe folder Zank dem Heren Chrifto 
Urfach gegeben sum Füßwafchen, dg- Johannes von 
meldet am 13. Denn eben wie der Herr im Zohanne 
fagt: „Ihr heiße mich Here, und thut recht dran; 
denn ih bins auch. So nun ſch, euer Here und 
Meifter, euch die Süße gewafchen: habe; fo follt ihr 
auch unter einauder die Füße waſchen. Der. Knecht 
it nicht größer, "denn fein Herr, noch der Apoſtel 
größer, benn- ‚der ihn fendet.“ Ufo fagt er Hier 
ah: „Der Größte unten euch. foll ſeyn mie. der 
Jüngfe; ‚und der Vornehmſte mie sin Diener: ꝛc.“ 
Darum iſt diefes die Meinung ded heutigen Evans 
gelii, daß’ der Herr einen Unterfcheid macht. zroifchen 
feinem Neih und der Welt Reich. Und will fonders 
ih, wer in. feinem Reiche ein Amt hat, daß bderfelbe 
fih vor Hoffart hüten, nicht dadurch weltliche Gewalt 
fuchen; fondern andern dienen, und von foichem 
Dienft anders nichts, denn Mühe, Arbeit und Un: 
danf in der Welt gewarten fol. Wie wir denn fes 
den, daß es. unferm lieben Herrn Ehrifto ſelbſt alfo 
gangen hat. 

Baſilius hat einen fehr feinen Spruch, und fagt : : 
Denn die, fo. in Kirhenämtern find, anfahen, um 
die Herrlichkeig sanken, daß sin jeder mehr und höher 
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will ſeyn, denn der anderes. folches fen gleich ein 
Handel, als wenn die Schiffleute unter einander ſich 
ganken, "welcher ſich ſelbſt am erſten erſaͤufen wolle, 
wenn ein Ungeſtuͤmm auf dem Meer if. Das wäre 
doch je nicht allein ein närrifcher, fondern ein gar ges 
faͤhrlicher Zank. Denn. da fordert‘ die Noth, daß fie 
einig feyn, und zufammenfeßen ſollen; 0b fie das 
Schiff erretten. könnten, und will ſich keineswegs 
fhiden, daß fie uneinig feyn, und einer da, der an« 
dere dort hinaus wollte. Alſo gehet es Hier mit ben 
Apofteln auch. Es war ein greuliches Wetter am 
Himmel, nämlich dad große Aergerniß, daß Chriftus, 
ihr Herr und Meifter, des andern Tages follt fo 
fhmählih am Kreuze fierben. Aber da find. fie ficher, 
fie fehen ſolch Aergerniß nicht, und. fahen dieweil ei: 
nen Hader an, ob dem, daß feiner: dem andern wei: 
den, und immer einer mehr und-beffer ‚wollte feyn, 
denn der andere, : une 

Darum thus der Herr ihnen eine ernſte Predigt, 
und fagt: Solches wolle fih in feinem Neich Feines: 
wegs leiden. Wollen fie große ‚Herren werden, ſo 
mögen fie beim- Weltreich bleiben. Wer aber in feir 
nem Reich wolle ſeyn, der muͤſſe nicht regieren ‚und 
prächtig feyn, ſondern fi demuͤthigen und dienen. 
Und zwar mit-den Züngern fahe esoder Here wohl, 
Daß es nicht würde Noth Haben. - Denn fie kamen fo 
tief in die Angft und Anfechtung, daß fie aller Herr: 
lichkeit vergaßen, und mußten ‚vor Leide und Furcht 
nicht, wo fie bleiben follten, daß. ihnen’ der Chrgeis 
fein ausfchwißete, und ſich gar verlor. 

Darum gehet diefe Predigt vornehmlich auf die 
legten Zeiten der Welt, da die Kirche am allerelendes 
ſten und ſchwaͤchſten iſt; und dennod die Pfaffen, 
unangefehen folches Elends, daß die Kirche mit der 
Lehre und andern Gaben fo tief gefallen, fih um 
geitlih Gut und weltliche Pracht. reißen, und je einen 
den andern dämpfen und drüden will. Wie denn 
das Erempel des Papfis mehr vor ‚Augen ift, daß die 
Päpfte nach der Lehre und dem rechten Gottesdienft 
lauter nichts gefragt, und allein bahin getrachtet, und 
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ihre Rechnung geſtellet hahen, note. le hoch kommen, 
viel Land und Leute unten fih, Bringen, und, ‚geabes 
Einkommen ‚machen koͤnntein. 

Nun ſehen wir,. daß eegleichen gank ünter den 
Apofteln ſich auch zuvor has zugetragen, als Matth. 
am 18. und hernach am 20. Aber hier, ba es eben 
an dem Stündlein if, daß ber Herr Chriſtus an feis 
ne Wortes. gehen, und von Juden gefangen .foll wers 
Den, erhebt, füch diefer Zank. no einmal. \ .. 

Darum .folen wir pornehmlich zwei Dinge bei 
biefer Hiftoria merken, - Das erſte, was für. ein 
ſchaͤdliches Gift folche Hoffart ſey, und wis es pflegt 
anzuhangen, wo es einmal an die Kirchendiener geſetzt 
hat. Das andere, : weil der Herr gleich jetzt vor ſei⸗ 
nem given die Juͤnger alſo vermahnet, baf wir ſol⸗ 
he Warnung deſto mehr zu Herzen nehmen, und 
uns deko fleißiger vor ‚foldem teuflifchen ‚Gift ‚hüten 
follen. Denn wir follen eben: diefe Lehre. hier halten, 
als ein Stück vom Teſtament und legten Willen uns 
fers Heren Jeſu Chrifti;  fintemal es fo hart vor feis - 
nem Abftechen gegeben. iſt. 

Es faſſet aber der Her in dieſer Lehre wei 
Stüde, die beide fouderlich wohl ‚zu. merken find. Das 
erfte, def er Ichret, was. es. für eine Meinung Toll 
haben mit den. Kirchenaͤmtern, baß diefelbe ur zum 
Dienft, und nicht. zur Herrlichkeit noch weltlicher 
Pracht follen geordnet feyn. Das andere, daß der Herr 
bier öffentlich befennet, daß weltliche Obrigkeit und 
Regiment eine Ordnung Gottes fen; -dDerohalb fie das 
sin bleiben, und nichts. von. den Chriften fol vorge: 
nommen: werben, das wider folhe Gottesordnung if, 
oder ſie zerruttet. „Die weltlichen Könige herrſchen, 
fpricht er, und Die Gewaltigen heißet man. gnädige 
Herr.“ „Das ift ein heller, klarer Spruch, daß, die 
Ordnung in ˖ der Welt: bleiber foll, daß etliche regier 
zen, und der andere Haufe ihnen untertham ſeyn fol; 
und daß die, fo im Regiment find, Mache follen Has 
ben, mit dem Schwert (gu fisafen ihre Unterthanen, 
‚wenn: fie wider Recht und willizteit, und andern zu 
Neqhthe etmas begehen. 
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SDenn barum glebt der Herr weltlicher Obrigkeie 
‚bier den Litel, daß er fie heißet „gnaͤdige Herren,“ 
damit anzuzeigen, was ihr Amt ſey, wozu fie es 
brauchen, und mas fie daͤmit' ſollen ausrichten, naͤm⸗ 
ih, daß fie nicht Tyrannen feyn, und ihre Macht 
und Gewalt dahin nicht wenden follen, andere damie 
zu drüden; fondern daß fie Gnade beweifen und hel⸗ 
fen follen, die Frommen ſchühen, die Böfen firafen, 
Zucht und Ehrbarkeit handhaben, gleichmäßiges Precht 
sehen Iaffen, den Eheſtand und die Hauszucht füre 
dern, Srieden erhaften, und fonderlich ob der Jugend 
“Halten, daß biefelben tet erzogen, und nicht durch 
aͤrgerliche Exempel verführe werde. Das ſollte weltz 
liche Obrigkeit ausrichten; darum hat: fie den Narren, 
dog man fie gnädige Herken beißt, dit jedermann 
alles Gutes thun. Ja daram haben fi allein mehr 
Macht und Gewalt, denn andere, daß fie ob folchem 
allein Balten ſollen. Wie Daulus ſagt, Roͤm. 13: 
„Die Obrigkeit ift Gottes Dienerin, die jum Guten.“ 
Wo nun weltliche Obrigkeit ˖ ſich“ alſo hält, da hat 
Gott ein Gefallen dran, und mill’mit feinem Segen 
dabei ſeyn. Wo fie aber ſich nicht ſo Han, und ihre 
Macht zu eigenem Pracht, und die Unterthanen Das 
mis zu drüden, mißbrauchen will; ſo hat Gott Miß: 
gefallen dran‘, -und will es ungefirafer nicht laſſen 
hingeheti. Das iſt das sine Städ von dieſer Lehre, 
auf daß jedermann ferne, weltliche Obrigkeit ſey in 
einem göttlichen. heiligen Stande, wenn fie fih nur 
zecht drein ſchicken will, : 

„Ihr aber,“ ſpricht Ehriſtus weiter, „nicht alfo; 
Fondern der Größte unter euch ſoll ſeyn wie der Jang⸗ 
fie, und der .Bornehmfte, wie ein Diener.“ Als wollte 
er fagen: Merkt mir dieſe Lehre wohl; denn: es iſt 
vᷣiel dran gelegen. Weltliche Obrigkeit fol und muß 
feyn, auf dag Zucht und Ehrdarkeit, Friede und Recht 
erhalten, und alles oͤffentliches Aergerniß geſtraft und 
abgefchaffee roerdes Derohalben har fie Macht, zu 
fegen uud ordnen, alles nad gu Foͤrderung, Friedens 
Bud Rechtes fie dienſtlich duͤnkt. Solches gefällt Gott 
wohl. Darum lage Ihe’s ‚auch alfo: bleiben. Aber 
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Die ihr in Kirchenämtern ſeyd, "und andern mit dem 
Wori ſollt vorſtehen, ihr habt ein ander Amt, und 
andern Befehl, naͤmlich, daß ihr das Evangelium 
predigen ſollt, durch welches die Menſchen den heili⸗ 
gen Geiſt empfahen, zur Vergebung der Suͤnden, und 


zum ewigen Leben kommen. Bei ſolcher Lehre ſollt 


ihr bleiben, und nichts anders predigen, noch neue 
Geſetze, oder andere Gortesdienfte anrichten. Ber 
nun folche Lehre nicht annehmen, und euch nichg fols 
gen, will, den folt ihre niche mit Gewalt, noch mit 


dem Schwert. ſtrafen; denn das Schwert tft euch nicht ' 


befohlen: fondern mit dem Wort, daß ihr ihnen dräuet, 
mit dem Gefes und Zorn Gottes, And durch den 
Bann ausfchließet, aus der Kirche. Wie denn Chri« 
fius ſpricht: „Was ihr Binder uf Erben, das fol 
auch im Himmel: gebunden fest. 

Das heißet nun das. Kirchenamt oder Kirchenre⸗ 
giment, ein ſolch Negement, da man allein dag Wort 
hat, und damit alfo regiert, daß man feine Gewalt 
braucht, noch Hunde anlegt,’ noch. einige Macht oder 
Hoheit vor andere fucht. Warum aber dag? Dar: 
um, daß Gott feine Kirchen wii erhalten und regie⸗ 
ren, allein durch fein Wort, und nicht durch menſch⸗ 
Sihe Macht. "Die nun in Kirhenämtern find, und 
das Predigtamt haben, die Haben das Wort allein 
Dazu, daß fie andern damit Bienen; und nicht dazu, 
daß fie dadurch fih zu Herren machen follen. Darts 
um gilt es gleich viel, es ſey ein SKirchendiener groß 
obek Efein, jung oder alt, wenn er nur das Wort hat, 
und recht führe. Denn das Wort ifi’3 allein, darauf 
man fehen folly- weiches auch regieren fol, und nicht 
die Perſon, ſo das Wort fuͤhret. 

Aber iſt es nicht ein Jammer über alle Jammet, 
daß der Herr fo 'mit großem Fleiß da at feinem leßz⸗ 
ten Ende lehret, und warnet, wie man dieſe gwei 
Reiche nicht mengen, fondern fein unterſchiedlich, ein 
jedes in feinem Zitkel ſoll bleiben laſſen; und dennoch 
der ſchaͤndliche Papſt, unangeſehen foicher Lehre und 
Warnung, ſich fie ein Haupt der Kirche aufwirft; 
und darum, daß er ber Kirche Haupt feyn will, will 
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er auch ein Herr über weltliche Obrigkeit ſeyn, und 
ſelbſt, wie andere Könige und Sürften mit dem Schwert 
segieren, Daher ifi’s kommen, dag man das Wort 
verloren, und aus der Kirche ein weltliches Negiment 
gemacht, neue Gottesdienfte angerichtet, und alles ge: 
fucht und erdichtet hat, damit man das Geld von 
Leuten bringen, und der Pfaffen Pracht. hat mehren 
konnen. 

Nun möchte aber jemand fragen, und fagen: 
Mas doch das für ein Regiment fey, unb wie es bes 
fliehen koͤnne, da Fein Haupt iftz; und bie, fo im Amt 
fiud alle gleich, und feiner mehr Gewalt noch Macht, 
‚denn der andere Ha fol? Denn die, Bernunft ach⸗ 
set folche Steichheit für eine Unform, und fihädliches 
Ding Wiederum, wo ein Haupt iſt, auf welches 
andere fehen, und fich nach demfelben richten mögen, 
ſolche Ordnung hält die Vernunft für nutz und gut; 
und fchleußt daraus: So «8 in der Kirche fol recht 
zugeben; fo müffe ed auch alfo feyn; oder es werde 
, ‚eine lautere Konfufion, das ift Unordnung, feyn. Und 
dieß iſt die Urſach, die noch viel.vernänftige, weife 
Leute gefangen hält. Denn 06 fie gleich dem Papſt 
.feind find, und fehen, die öffentliche, unmibderfprechliche 
Aergerniß; fo gedenken fie. doch, «8 muͤſſe eine Drd- 


nung im Kirchenregiment fen: wollen’s derohalben 


mit denen nicht ‚halten; die ſolche Drdnung zerreißen, 
und weder Papft noch andere, für-ein Haupt anned: 
‚men und erfennen wollen, 

Auf folche Frage lerne alfo antworten : Maße 
iſt, es, die Vernunft hält es für eine Unfprm und 
ſchaͤdlichen Irrthum, daß alle, fo- in. Kirchenämtern 
find, follen gleich feyn, und einer fo viel Befehl, 
‚Macht und Gewalt Haben, als. der audere. Darum, 
ſoiche inform gu verhüten, bat der Papſt in ber 
Kirche eben eine Ordnung gemacht, mie dm. weltlichen 
„Regiment, da einer höher ift, mehr Befehls. und grö: 
Bere Gewalt hat, denn ber andere. Aber Hier haben 
wir einen ausgebrädten Befehl unſers lieben Herrn 
-Eheifti, der will, daß es in feinem Ne, welches ein 
‚geiftliches Reich ift, anders fol zugehen, denn im 
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weltlichen Reſch: auf daß jedermann Ierne,.. wie im 
Reich Chriſti nicht menſchliche Gewalt oder großes 
Anſehen, ſondern allein das Wort Gottes gelten und 
regieren foll. 

Und dennoch‘ tft auch in fofchem Kircenregiment 
eine Ordnung und Unterfcheid, die da heißt, Diffe- 
rentia donvrum, sed non 'potestatis." Denn feis 
ner hat mehr Macht, oder einen andern Befehl, denn - 
der ‘andere; und bennoch hat“ einer andere ‚Gaben, 
und eiten andern Beruf, den der andere, wie Pau⸗ 
lus fagt, Epheſ. 4: „Er. Hat eflihe zu Apofteln 
geſetzt, etliche aber zu Propheten, etliche zu Evanges 
tiften, etliche zu Hirten und Lehrern 20. 

Das find bie unterſchiedene Aemter, und muͤſſen 
derohalb auch die Gaben :unterfehieden‘feyn. Aber 
um folder unterfihiednen ° "Gaben und Aeniter willen, 
foll niemand ihm weltliche Gewalt zumeſſen, noch welt: 
licher Weife regieren wollen“ Alle mit einander find 
fie gebunden an das Evangelium, daß fie bei demfels _ 
ben bleiben, nnd wider daſſelbe nichts anrichten follen. 
Solches ift die rechte‘ Ordnung, die in der Kirchen 
gehen und bleiben foll; und iſt eine beffere Ordnung, 
denn des Papfig, der eine Ordnung, nicht der Aem⸗ 
ter, fondern des. äußertichrn Gewalts halb macht, wi⸗ 
der dem Befehl Chriſti. 

7. Die Propheten, Sefaind, Jeremias und andere, 
ſind nicht Hoheprieſter geroefen, 05 fie wohl auch einen 
fehe “herrlichen Beruf, und‘ größere Gaben gehabt, 
denn, die Hohenpriefter; und dennoch Haben fie nie⸗ 
mand mit‘ Gewalt jwingen, ober mehr Macht, denn 
andere haben wollen: fondern die frommen Juden has 
ben ohn Außerlihen Zwang willig ſich dahin gegeben, 
und ihre Lehre angenommen; darum, 'daß fie gewiß 
wußten, es wäre „nicht: ihre Lehre, ſondern Gottes, 
und nicht ihr Wort, fondern Gottes Wert. Alſo Hat 
der heilige Paulus viel‘.srefflihe und hohe. Gaben, 
und. die frommen Bifchöfe, ale Timotheus, Titus und 
andere, halten ihn vor Augen, und richten ſich nach 
ihm: nicht darum, als Hätte Paulus mehr Gewalt, 
und koͤnnte fi) zwingen; fondern daß die Kirche alls 
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wege, wo fie das Wort, und Gottes Gaben gefehen, 
diefelben Perſonen geehret, fir gehöret und angenons 
men hat, nicht der Perfon, fondern des Worts halb. 
Denn am Wort liegt es. alles, und an der Perſon 
gar nichts. 0 


Daß alfo die Summa bes heutigen Evangelii 
biefe iſt: Es werden in ber Kirche Bifhöfe, ‚Pfarr: 
herren, Prediger und andere dergleichen. Amtsperfonen 
ſeyn; ſolche Tollen nur allein dienen, und gar Peiner 
äußerlicden Gewalt oder Herrlichkeit, folches Amts oder 
Dienfts halben, fih anmaßen; wie der Herr Chriftus 
hier fein Stempel uns vorhält. „Welcher“ fpricht er 
„ift der größte; der gu Tifh fißet; ober der ba bie: 
net? Iſt es nicht, der. zu Tifch ſihet? Sch aber bin 
unter euch wie ein Diener.“ Und. oh. 20: „IH 
fende euch, wie mid mein Water gefandt hat.“ Nun 
it'e aber vor Augen, und am Tage, daß Chriſtus von 
feinem Vater nicht dazu gefendet ift, daß er, wie ein 
weltlicher Zürft regieren, and weltlichen Pracht ſuches 
oder treiben ſollte. Dazu aber ift er gefendet, daß 
er .predigen und leiden ſollte. Alſo fendet er feine 
Diener auch. Darum follen die, fo in Kirchenämtern 
find, ſolches Bild nimmermehr-aus ihren Augen und 
Herzen laffen, und fih vor dem Teufel hüten, ber fie 
gern dahin wallte ‚führen, daß fie ihre Amt zu eigner 
Ehre und Pracht mißbrauchten. Im weltlihen Res 
giment da. muß .es fo ſeyn; wer das Amt hat, der 
muß auch die Gewalt’ haben. Aber in der. Kirche 
heißt's „dienen“ und Leiden, nicht regieren, ader fanfs 
se, gute Tage haben. Wer es thun will, der thue cd. 
"Wer e8 nicht will thun, der ruͤhme fih nicht, daß er 
‚im Reihe Eprifti diene, U | | 
Darnum iſt es ein Greuel fiber ale Greuel, daß, 

unangeſehen ſolcher Lehre und: Warnung;, der Papſt 
ein Here will ſeyn über alle Könige und Kaiſer; der 
Urfache Halb, daß er St. Peters Succeffor oder Nach⸗ 
kommen tft; fo doch Petrus ohn Zweifel fih dem 
Befehl Chriſti nach gehalten, "und aller weltlicher 
‘ Gewalt und Macht entfchlagen hat. Wie aber der 


Pa, I 

















— 38 — 


Papſt in der Kirche regiert habe, nachdem er ſolches 
erlanget hat, ıR vor Augen. 

. Darum huͤte fih jedermann; der Tenfel wird's 
nicht laffen, und dich verfuchen, ob du. auch deines 
Amts dich welleft uͤberheben. Wo daß geſchieht, da 
folget am nädften, daB man wird gedenken, wie man 
andere drüden, und fi) noch höher koͤnne ‚hinauf fe:' 
Ben. .So ifl’d denn um das Wort und die. reine Leh⸗ 
ve geſchehen. Davor warnet der Herr bier, und ver- 
mahnet, Ehre, Gewalt: und anders müfle man lajfen 
fahren, und fih dahin begeben‘, daß, we man folches 
Amt am -fleifigften ausgerichtet bat, ber ‚größte Un⸗ 
dank folgen, und reblich werde leiden muͤſſen. 

Hier möchte jemand fragen: So denn das Pre 
digtamt nicht mehr mit fi bringe, denn Mühe. und 
arbeit, und. alles Ungluͤck; fo follte man's viel lieber 

gerathen, und etwas anders vornehmen. Und awar 
—* die Welt redlich. Denn der wenigſte Theil, 
und ſchier die Auswärflinge, die man dafür hält, daß 
fie fonft zu nichts taugen, begeben ſich zu Kirchen⸗ 
dienfien 

Aber der Herr fagt hier fein, was feine Sänger 
von folhem Amt für Belohnung gewarten folken, und 
ſpricht: „Ihr feyd's, die ihr beharret habt bey mir, 
in meinen Anfechtungen,“ das iſt, mein Exempel ſehet 
ihr wahl, daß ich nicht viel guter: Tage, ſondern al⸗ 
lerlei Anfechtung, Mühe und Arbeit von dem Predigt⸗ 
amt gehabt abe; folches wiffet ihre, und habt's gefe: 
ben. „Wohlen, wie mis mein Vater das Neich bes 
fhieden hat; alfo will ich's euch auch befcheiden,“ 
duch Kreuz und Leiden, duch große Mühe.und Ar⸗ 
beit werdet ihr dazu kommen. Da fchldt euch auf, 
und laſſet andere Gedanken fahren. Denn mir jſt's 
auch alfo gangen. Mein Neih auf Erben heißt an⸗ 
Ders nichts, denn dienen und leiden. Wer es beffer 
auf Erden willhaben, der mag es anderswo ſuchen, 
und ſich meines Reichs erwägen. 

Aber wenn es in jenes Leben kommt, da fol ed 
anders werden. Hier müßt Ihe zu Tifch dienen; dort 
ſollt ihr Aigen; und das mehr if, ihr folt bei mir 
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an meinem Tiſch fipen. Hier müßt ihr euch leiden, 


und die Welt mit euch laffen umgehen, und euch rich⸗ 
ten, wie fie will. Dort foUt ihr auf Stühlen fißen, 
und die Welt richten. Sn Summa, in jenem Leben 
foll ed den Chriften, und fonderlih denen, fo das 
Predigtamt führen, alles reichlich bezahler und ver: 
golten werden, was fie auf Erden gethan und gelit⸗ 
ten haben. 

Denn eben wie es eine Angelgung einiriäreßen 
Gnade ift, wo einer mit einem Fuͤrſten zu Tifche 
finet; alſo wid der Herr Hier auch anzeigen, wenn 
wir hier unfers Amts treulich Warten, wir ſolens im 
andern und beſſern Leben wohl genießen... Darum 
follen insgemein alle Chriſten, fonderfich aber, die im 
Predigtamt find, ihre Hoffnung auf jenes Leben fer: 
zen, und gedenken: Ehrifto, unferm Iteben Herrn und 
Haupt hat es ſelbſt nicht anders gegangen; er hat 
möffen ieiden, und durch das -Leiden zu feiner Herr: 
lichkeit eingehen. Nun fell: es je der Knecht nicht 
beſſer Haben, noch begehren, denn. fein Bere. Darum 
nur keck dran; mäflen wir bier mit Chrifto, und um 
Chriſti willen leiben; wir werden in jenem Leben auch 
mit ihm regieren. Denn wir folien in beiden Stuͤk⸗ 
ten dem Herrn Chriſto aͤhnlich werden, wie Paulus 
fagt, Roͤm. 8 mit dem Leiden und mit dee Glorie 
und Hert lichkett. Das verleihe uns allem unfer Lieber 
Herr und Erldfer Zefus Chriſtus, Amen. 





Predigt ı am Lage St. Mattpäi. 


„ Ueber das Evang. Matth. am 9, 9—13. 
| Mach Dietrich) 


Das iſt ein kurzes, : aber ſehr freffliches Evange⸗ 
lium, beide der Hiſtorie halb, daß mir hören, wie der 
Here den Zöllner Matthaͤum zum Apoftelamt berufet; 


und Barnadı der Predigt halb, die der Herr thut, da | 


Sy 


die Phariſaer fi ärgern, daß er mit den Gündırn 
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und Zöllneen iſſet. Denn beide, die Hiſtoria und 
Predigt, dienen dazu, daß wir Ehriftum, und was. 
fein Amt ſey, vigentlich lernen follen. Wer folches 
tann, der darf fich wohl ruͤhmen, er koͤnne die befte 
und Hödfte Kunſt. Denn es ift die Kunſt, die vom 
Himmel herunter kommen tft, und uns Dazu bienet,. 
dag wir von und- ausder Erden auch hinauf gen Him⸗ 
mel kommen, und ewig leben follen, wie Chriftus ſelbſt 
fagt, Joh. 17: „Das iſt das ewige Leben, daß fie dich, 
daß du allein wahrer Gott biſt, und den du gefandt 
Haft, Zefum Chriſtum erkennen.“ Nach diefer Lehre, 
welche die hoͤchſte und befte ift, Ichret uns der. Herr, 
wie wir uns ſchicken und halten follen, wenn wir fols 
ches feines Amts genießen, und rechte Ehriften wollen 
feyn. " | 
Wir wollen aber am erften die Hiftoria befehen. 
Es fagt Matthaͤus felbft, was fein Thun und Wefen 
gewefen, daß er am Zoll sefeffen, und mit feiner Nah 
rung und Kandel umgangen, und weder an Chriftum 
noch gen Himmel gedaht Habe. Nun wifien wir aber, . 
was der Zöllner Handel gewefen tft, daß’ fie als die 
maͤchtigſten Kaufleute und Gefellfhafter das jährliche 
Einkommen einer Stadt oder Lands um ein genann⸗ 
tes von den Römern angenommen und beftanden, und 
darnach daffelbe .fo Hoch gebracht haben, wie fie es am 
beften genießen können. Da tft wohl abzunehmen, 
daß all ihe Thun aufs Geld geftanden, und fie den 
Geiz ſich redlih Haben reiten und treiben laffen. 
Darum iſt e8 bei den Juden ein gemeines Sprich 
wort gewefen, wenn fie von einem Menfchen haben fas 
gen wollen, der Öffentlih ein Sünder fey, und weder 
nach Gott noch dem Nächften frage, daß fie ihn ha⸗ 
ben einen Zöllner geheißen. Wie man fiehet an dem 
Pharifaͤer, Luc. am 18. Kapit. da ber fih hoch rüh: 
met feiner Frömmigkeit, und andere Leute fchilt, fie 
feyen Räuber, Ungerechte, Ehebrecher; da muß der 
Zöllner ihm auch herhalten, als ein ſolcher, da er denkt, 
er koͤnne nicht fehlen, noch ihm Unrecht thun, wenn 
er ihn für einen Sünder anklagt. Und zwar wir - 
felbf, wenn wir von diefem Zöllner Matthaͤo ſollten 
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urthellen, was koͤnnten wir anders von ihm Kalten 
und fagen? Darum ift es ein trefflich Werk, day 
unfer lieber Here Sefus diefen Menſchen als einen 
öffentlihen Sünder nicht figen läßt, fondern rufet ihn 
zu fib, daß er Ihm nicht allein alle Suͤnde vergieh‘, 
fondern ihn noch in das herrlihe und große Amt ſe⸗ 
get, und einen Apoftel aus ihm made, der hernach 
andern Leuten auch dazu helfen fol, daß fie zu de 


“ Vergebung der Sünden und dem ewigen Leben kom⸗ 


men follen. 
Was willſt du aber aus: folhem Werke dir für 
Gedanken fhörfen? Willſt du es auch dafür halten, 


"dafür es die Pharifäer hielten, Gott wolle folcher Leute 


nicht? Iſt's nicht wahr, eben fo wenig wir läugnen 
fönnen, Matthäus und feines gleichen find arme Süns 
der; fo wenig koͤnnen wir auch dieß laͤugnen, Gott 
wolle den Sündern gnädig feyn, fie annehmen, und 
ihnen von Sünden helfen, durch feinen Sohn Jeſum 
Ehriſtum. Denn hier ſtehet's beides, Matthäus if 
ein Zöllner, ein armer Sünder, der da nimmt, wo et 
nehmen kann; und dennoch nimmt ihn Chriftus zu 
Gnaden an, und madıt einen Apoftel aus ihm. 


Das tft nun der eine Trofi, de alle betrübte 
Sünder fih follen annehmen, daß Ehriftus fie nicht 


wegwerfen, fondern gerne zu Gnaden wolle annehmen, 





fo fern, (wie wir am Ende hören werden) fie dem | 


Erempel Matthät folgen, von Sünden ablaffen, und 
dem Herrn Chriſto folgen. Solcher Troft ift aber da: 
rum defto größer, daß 'Chriftus dem Matthaͤo nicht 
eine fchlechte Gnade beweifet,. fondern feget ihn zum 


Apoftel, der fo ein großer Sünder war, auf daß er | 


ſolches großen Amts halb nicht hoffärtig werde, noch 


andere Sünder verzagen, fondern um den Herrn Ehris 


ftum fi auch annehmen follen. Denn: fiehe mit Fleiß 
hieher; wer find fie, unfers lieben Herrn Chriſti naͤch⸗ 


% Diener und feine vornehmften NRäthe, die er in 


einem Reiche hat? Ale mit einander find fie arme 
Sünder, die ihrer Gerechtigkeit oder guten Werke Hal: 
ben müßten zu Abgrund in der Köllen figen.. Da: 


um, ob ich amd bis gleich arme Sünder find, fo kann 
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dennoch weder Petrus noch Paulus wider uns ruͤh⸗ 
men noch ums verachten. Urſach, fie müflen auch ge⸗ 
denken, daß ſie nicht alliweg fromm gewefen, und fich 
gegen anferm Herrn Gott auch gehalten haben, «6 
hätte wohl beffer 'getaugt. nn 

Das iſt auch‘ die Urſache, daß die Phariſaͤer fi 


fo trefflich ärgern." Denn fie urtheilen nah deu Gts . 


fe, und find den Sünden und GSündern feind, und 
loffen ſich duͤnken, daß der Herr ſolche Sünder ans 
nimmt, mir ihnen iſſet und trinket, ſolches fey wider 
das Geſetz Gottes, und Unrecht. Und ’ift wahr, top 
etwas wider Gottes Geſetz gefchleht, da hat man gus 
te Urfache (wie die Vernunft urtäellet) daß man da⸗ 
eum zürnes denh es geſchieht wider Gott. Solches 


Aergerniß gehet nody heutiges Tages: Denn fo bald 


wir Gottes Gnade rahmen und preifen, fchreiet jeber> 
mann barlıder, man“ made mit folder Predigt die Leute 
fiher und faul; daß fte nichts Gutes ihun. Daß alfo 
die Zuden, das if die: Werkheiligen, die mie dem Ge⸗ 
fe umgehen, das Evangelium: für eine aͤrgerliche Dres 


digt halten. Die Heiden: aber, das iſt bie rohen und - 


ſichern Menſchen, halten's für eine naͤrrtſche Predigt. 
Darum toben jene dawider, als wider die hoͤchſte Ke⸗ 


tzerei. Dieſe lachen und ſpotten fein, als waͤre es ein 
unnuͤtzer und vergeblicher Wahn. Jene halten's für 


eine Gotteslkaͤſterung, dieſe für eine Fabel. Aber die 
Hriftlide Kteche und ihr Haupt, unfer. lieber Here 
Chriſtus, geßen mitten hindurch, und laſſen Ihnen we⸗ 
der die Laͤſterung zum kechten, noch die Verachtung sum 
Hinten Ohr eingehen: fordern leben im wahren Glau⸗ 
ben, und ehren: alfo ihten Vater im Himmel, 

Darum iſt es ein fhönes und tröflliches Bild, 
dag. unfer lieber Herr Ehriftus da unter den Zöllnern 
und Stndern figet, wie ein guter Geſell, der alle Luft 
und Freude an ihnen bat, und von Herzen gern um 
fie iſt. Dagegen ſtehen die Phariſaͤer umher, fehen 
fauer, murren und rüſſelm fih darüber, und richten und 
gerdantinen beide, Chriſtum unfern Herrn und die ars 
men Sünder; wollen Chriflum nah dem Geſetz ur⸗ 


theilen, fo er doch unter dem Geſetz nicht kann noch, 
25 


Quthez’s Rente, 6:80.“ - 
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wid feyn; denn er ift ein Herr be⸗ Osfekks und ge: 
det damit um, je darum, tft er auf GErden kommen, 
daß .er au vom Geſetz auch will frei und ledig ma: 
chen. ft das erſte Stüͤck dieler Hiſſorie, und 
der 8 e Beruf, daß aus dem Zollner Matthaͤo 
ein Apofel und Eyangelifi wird; anzuzeigen, daß 
Chriſtus die Bänder annehmen, und. ihnen heifen will. 
Das andere ift die Predigt. Dean da die Pha⸗ 
riſaͤer folches Vergeruiß bei ſich nice, behalten, fon 
dern, auch in feine Juͤnger ſchuͤtten wollten, und 
ſprachen zu Ihnen: „Warum iffet euer Meifter mit 
den Zölnern und Sundern?“ Da muß der ‚Her 
auh um feiner Jünger willen ſich vergutworten ,. daß 
‚folhes Aergerniß nicht bei Ihnen Haftetz und füele 
Die, Verantwortung in zwei Stuͤcke. Mas erſte If 
aus der Vernunft genommen; and milk der Herr das 
mit anzeigen, es fey fein- Amt, daß er mit Gündern 
fol umgehen: ‚darum ſellen fie, ihar zufrteden laflen, 
und ihm in fein Amt nichts reden. „Die Starten“ 
ſpricht er dürfen des Arztes nicht, fandern die Kran: 
ten.“ Als wolte’er fagen: Wenn ihr krank auf ei⸗ 
nem Bette läge, rip Au Arzt Hei such wäre, wie 
ſollt's euch ſo wohl gefalle 
von euch jagen, und bei euch nice Infen wollte? 


Denn wahr iſt es, Arzt und Kranker gehören zufam: | 


men, Darum ,- gleichiie des Kranke. Bea Arztes nicht 
gerathen kann; alfo fol der Arzu gernehei dem Krau⸗ 
en ſeyn. Wer es aber dem Afzt aͤhel dauten wollte, 
daß er ſich gern zu den Kranken baucher ließe, der 
müßte entweder ein Narr, oder ein neidiſchet, arger 
giftiger Menſch ſeyn, der- dam Kranken ſeine Geſund⸗ 
beit nicht goͤnnet. Das tft vernünftig von der Gas 


che geredt; und können die P Doasitien nicht Dawiden . 


Je müffen es laffen gut feyn. - - 
Aber da merke nun weiten, ‚une: der Herr ſolche⸗ 


Gleichniß deutet. Denn ee WIR fo :viek fügen: Wer 


ein Bünder iſt, der hat an feiner Soela eine gelaͤhr⸗ 
lichere und ſchaͤdlichere Krankheit, denn alle Pepitmy 
Franzoſen, Ausfag (und was mahr ſolcher ‚Srantheit 
© dem Fette Ion. tan. Din 1 “ wit # ben Sie 
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dern wahr iſt, daß ſie fo: gefährlich: an hreere Soeeie 
krank liegen; was will: ſtche gebüͤhren, daß man gegen 
fie vornehmen fl? ? Soll man ſie alſoAegen, gzar⸗ 
peln und im Sünden ſterben :und verderben Jaſſen? 
Keineswegs nicht: fondern jet groͤßer und gefaͤhrlicher 
der Ochaden an der Geele iſt denn am Leibe; je mehr 
Fleißr Mühe: und Arbeit .foll man dran⸗egen, ‚daß 
den armen Suͤndern ‚geheifet, und fie durch rechte 
Arznei der Buße wieben zur Geſundheit, das. ift, zu 

Gnaden bracht werden. 00. en 
-Das iſt eind, das der: Herr hier -anzeigt,. daß 
die. Suͤnde nicht ein fihlechten Schaden, : fomdery- eine 
gefaͤhnlichr Krankheit: ſey, dadurch Leib und. Seel in 
Emigktin beſchaͤdiget wird. Darum ſpllen wir bet 
ſolchem großen Schaden nicht ſicher ſeyn. Wir ſehen, 
wenn DIE Mefttienz regiert, wie man ˖ fiat; Arznei 
pflegt zu bewahren. Aiſe mag leicht etwa. eine Un⸗ 
gefchtßtichkett des Leibe: ſeyn fo. lauſen wir hin zun 
Aerzten? ſuchen Rath und oduͤlßa, daß wir dem Ungiuͤck 
in der Zeit: vorfommen. and ed: naht Augen rmerdg. 
Warum aber. thun wir. foldts hier nichts auchr. da 
ranfenamal mehr Geßahr Bei: ik?. Dem: leibliche 
Krankheit: ſchadet nutu dem Leibe, und muß gazndlich 
einmal - aufhören: Aber der, Sein Krankheite die 
Suͤnder, bringet den :chüigen : Tod, mo men nicht; v on⸗ 
kommt, und ben rechten Arzkebroachet. hen; Daıfi- 
Het man, wie jebermann ſolche Geſfahr verachtet ge. 
in Geiz, Unzucht, Voͤlloerei, rd, Zora, Hoſſagt, Aln= 
gehotfan und andern dengteichen: Sünden liegt, wel 
4 alles Vodfänden find, um melden. willen dor 
Zen: Gobtes Hber "die ungehorfamen iaben fand, 
det geher Tiger dahin, eis. ſehlet⸗ "Hın nichten vnd iſt 
oftder blinden, elenden Leute groͤßtes Amtegen und 
hochſte Klage, da ſie nicht. Urſach gugs za ſoluen 
Sünsen: haben. Wohlan, wer Ghriſtouhlenigbaubeg 
und ſich für einen Suͤnder bekennet, der wird fdaven, 
dag en ſolcher Soelenbranchett nicht: yn ayiel · Raums 
gebr. ana: fie laſſe zu Hiftig: nfigen AaMerm An Zeit 
‚nad der Arznet und : dan: rechte Bryan fichiamfehen. 
Bra ee eh Zörrke ir. 
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Nimm, denn unfer lieber Here Ehrikus Sefus. 
Denn'woll- der Teufel der Suͤnden Anfänger iſt, und 
den Menfſchen in die. Sünde gefuͤhret hat, iſt's ver⸗ 
gebens, daß man bei ben Menſchen, wider ſolchen 
Schaden, wollte Huͤlfe fuchen, welche alle mit einan⸗ 
ber, feinen ausgenommen, folshen Schaden an ihnen 
haben. Darum gehört ein ſolcher Manı. dazu, der 
des Teufels mächtig, und fein Herr ſey. Das ift un: 
fer lieber -Herr. Chriftud, wahrer Menſch, und ewige 
Gott, der iſt der rechte Arzt, und hat die gewiſſe 
Kunſt; ja auch den Befehl und das Amt. dazu, daß 
er uns Manten, vergifteten Menſchen heifen fol. Wie 
er fagt am Ende: „Ich bin. fommen,..Mcktusm ber 
Gerechten willen,“ das iſt, um: derer willen die fi 
laſſen duͤnken, fie find für fich ſelbſt fromm, und dürs 
fen niemand, der ihnen helfe; :„fondern um der Suͤn⸗ 
der willen.“ Das merke ja wohl. 

Denn erſtlich dienet «6 dazu, daß du lerneſt Bott 
recht erkennen. Denn, wie dft. gefagt, unſere Herzen 
find: mnatuͤrlich in dem Wahn, ats wolle. Gott: der 
Sünden keine Gnade haben. : Wie: das Ghefeg, auch 
ehrer;' Gott wolle den Frommen/ und ‚die feinen MBils 

{en thun, gnaͤdig ſeyn; die andern walle: er in lin: 
‘gnaben firafen. Aber: wo das Gottes Wille wäre, fo 
mußte ja Ehriftus nicht der „Meinung auf Erden kom⸗ 
men fen, daß er der Suͤnder Arzt feyn, und fie, zur 
Gerechtigkeit bringen wollte, Er würde fie in Suͤn⸗ 
"den, ohn Snap und, Hälfe haben ſtecken faffen „und 
gar nicht auf Erden. fommen:, und Menſch worden 
feyn. Weit er aber Menfch.wind, und bier frei rund 
bekennet, wie ein- Arzt zu dem Kranken gehöre; alſo 
schöte er: zu den. Guͤndern; will ſich auch die Phari⸗ 
fäer von’ folhem nicht abweifen laſſen: da fichet men, 
duß Gottes Rath und’ Wille tanders - nichts iſt, Denn 
‚den Suͤndern zuchelfen, und ihnen. Gnade, gu. bes 
weiſen Si 2m er ny Fre 

Zum andern, biemet ſolches dazu, daß wie ans 
auch vor fatfcher, irriger Lehre verwahren lernen. 
Denn mit bern Stuͤck zehetualle Melt um, wie man 
Tune von Ghnkm bor und ledig: werden. Zu. falchem 
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Braudgen: bien Dhhrkau · ihaes Alcoran, die: Jaben ihre 
Geſetze, der Papſt ſeine Orden, Meſſen, Faſten, Beich⸗ 
ten, Wallfahrten, Ablaß-und anders. Uber ein Chriſt, 
der: dien Evargelium xtrſtehet, der ſiehet, daß folches 
eitel Rügen und Betrug iſt. Urſach, hier. hoͤret er, 
daß der. einige Arzt, ver. von den Sünden. Helfen kann 
und fol, .feg anfer. lieben Der. Ebriſtus und ſonſt 
niemand. 7 

Darutm · iſt de⸗ uc cir Baid geftellet, Yon. den 
Hunden, d  Tüpken if, nicht vonnoͤthen, daß wir 
reden. Aber Moſes und das Geſetz haben, einen. guten 
Schein. Der Gottesdienft,im Papſtthum auch, Weil. 
ober die Juden nicht koͤnnen ſagen, ihr Mofes und 
Geſetz ſey Chriftug; ‚die Papiſten. duͤrfen's nicht ſagen, 
daß ihre Werke, Orden und Gottesdienft. Chriftus 
fen; fo ſchleußt ein Chriſt rund und ſchlecht, daß fols 
ches- alles zu Vergebung ber Sünden. nichts thue. 
Urſach, der einige Art iſt Chriſtus, und ſonſt nie⸗ 
mand. Wer nun anders, denn bei Chriſto Huͤlfe wis 
der die Sünde ſuchet, der ſoll's nicht finden, bei 
Ehriſto allein iſt es, und bei ihm allein wird es 
funden. 

Wie hilft nun diefer Arzt 3 was brauchet er für 
Arznei? Solches geigt der Herr. am Ende fein an, 
da er ſagt, er ſey kommen, die Sünder zur Buſie 
zu fordern. Denn ehe Chrifius mit feiner Arznei, 
Das ift, mit feinem Wort, dem heiligen. Evangelio, 
kommt, da. fiehet man, daß die Welt in aller Sichers 
heit, in Sünden Iebet und ſchwebet, und iſt fein Hoͤ⸗ 
ren noch Halten da, Man hat nicht allein Meine _ 
Reue von. wegen der Sünden; fondern noch % ohlluſt 
und Freud darinn, und kann ber Buͤberei nicht fatt 
werden. Wenn aber Chrifius fommt, und feine Arse 
nei, dag iſt, fein Wort (dadurch der Heil. Geift. die 
Welt um die Sünde, Gerechtigkeit und Gericht fitas 
fet) uns mittheilet, ba wird. und erſtlich offenbarer. 
der Zorn Gottes, daß der Menfh feine Sünde er- 
kennet, und einen Mißfallen dran haf, und wolkte, er 
hätte es. nicht gethan. Dadurch aber iſt der Krank⸗ 
heit nicht geholſen; und muß doch ſeyn. Denn ohn 


4‘ 
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foldest Erlenutaiß achtet mu: dee Guade und des 
Droſtes gar nichts 2 He nf 
Wenn nun die Herzen 'alfo eerſchrecket und. bes 
kümmert f „daß fie an ſich halten, Uhnen Ihre Sin: 
de laſſen leid feyn, und darnach traten, baß-fie ſich 
befferh,’- Üb.ifl- es Denn’ Pechtes Jeſt, mit dee Arznei gu 
kommiem. und -die geaͤngſteten Gewiſſen wieder aufzurich- 
ten und zu troͤſten. Das iM aber nur mit dem, 
DAR maͤn fehe, wie Wid ar asien, und 
dürch ' feinen -Dod fuͤr Lunſeren Sänhe bepaßlet, and 
durch - feine! Auferfiehung: wild "Das ewige Leben und 
Gerechtigkeit gefchenker huͤbe. EEE Fre 
Bag iſt die einiges Yrgnet,-die der Herr hier. mit 
einem Wortk Buße heißer, dadarch⸗ wie von der ſchaͤnd⸗ 
lichen“Seelenkrankheit der Suͤnven kedig werden. 
Wenn: rin ſolches mit kechten Herzen nehmen, und 
"uns drauf verlaſſen, eh fey gemißlih' wahr, Gott will 
um Chiiftt willen "uns: gnaͤbig -fegn, unferer' Sünden 
nicht Yedchrfen, uns! zu Gnade’ aknehment, und felig 
machen,’ da folget denn hudy ein richter, ernſter Ge: 
horſam, daß man vor Sünden ſich huͤtet, und Gott 
nicht mehr begehret zu erzuͤrnen, der ſolche Guade 
uns gethan, und ſeinen Sohn ans geſchenket hat. 
Alſo iſt denn der Suͤnbern recht geholfen, daß 
an Statt der Sünde, eine doppelte Gerechtigkeit da iſt. 
Wie denn der heilige Evangeliſt unfern Arzt, Chris 
ſtum, rühmet, und fagt, :;,Gr fey voll’ Gnade und 
Mahrheit:“ nicht affein für -feiie Perſon; ſondern 
"daß er und Gnade und Wahrheit mittheifen und 
fhenfen will. „Gnade“ ift; daß die Sünde ung. vers 
geben iſt. „Wahrheit“ ift, daß wir nicht, tie die 
Heuchler, dem Schein nah, fondern von "Herzen 
fromm werden; und gern und willig thun, was wir 
wiſſen, da Gott ein Wohlgefallen an gefhieht. Da: 
gegen behalten die Heuchler, die fich gevecht laſſen 
dünken, ihre Sünde, und alle ihre Heiligkeit iſt nur 
Lügen und Heuchelei. on 
Solches laßt uns fleißig merfen , und Gott für 
feine. Gnade danfen, baf:mwir den rechten Arzt (Gott 
ſey immer“ Lob) funden, und die rechte: Arznei dekom⸗ 


= 
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men haben, dadurch uns von Sünden geholfen, And 
wie gar heilig werden: nicht allein der Werke halb, 
Die wir im Glauben Chriſti thun, und Gott derohalb 
wo hilgefallen, ob fie gleich noch nicht vollkommen find; 
fondern der Gnade halb, daß und durch den Glau⸗ 
ben an-Ehriftum, alle unfere Sünde gefcheifet, und 
wir Gottes: Kinder worden find. 

Das ift das erfle Stuͤck dir Verantwortung Chri⸗ 
fti, damit er uns lehret, was fein Amt fey, nämlich, 
daß er der Sünder Arzt fen, und derohalb fich von 
den Sündern nicht wolle laſſen verjagen, fonbern bei 
ihnen bleiben, ihrer durch fein Wort pflegen, und 
innen von Sünden helfen. Bas ift eine fehr tröftlis 
che und nühe Predigt. u j 

Das andere Stuͤck ber Berantwortung ftehet auf 
dem Sprucd des Propheten Hofeä, und tft auch über 
die Maßen troͤſtlich und fhön. Denn  diefer Spruch 
gehet ganz und gar wider das Gereb und den höchften 
Sottesdienft im Gefeb; darum er wohl einer. eignen 
Predigt dürfte Wie follen aber erftlich ſondere gute 
Achtung haben auf das Wörtleit Volo, „Ich habe 
einen Wohlgefallen.* Denn bier denke doch, wer da 
redet. Iſ's nicht wahr, die Hohe Majeftät, Gott 
feld? Wenn der felbft an etwas einen Wohlgefals 
Ien bat, fo muß die ganze Kreatur, und alles, was 
nur iſt, auch einen Wohlgefallen dran haben. Das 
rum wäre biefer einiger Spruch überaus gnug dazu, 
Daß wir Gottes Willen könnten fernen, und beduͤrf⸗ 
- ten fonft feier Bücher mehr. Denn bier fieher's fo 
rund und fein, daB Sort fpricht: Das will ih, alfo 
bin ich auch geſinnet, das gefällt mir, ich habe Luft 
und Freude daran, daß Ihr unter einander barmher⸗ 

ig ſeyd. | u 

vs At es aber nicht ein Wunder Aber alle Wunder, 
daß die Menfchen fo viel Fleiß, Mühe und Arbeit 
daran gewendet haben, mie fie koͤnnen Gore bienen, 
und ihm zu Gefallen leben? Der hat bad vorgenom⸗ 
men, jet ein anders. Des tft ein Pfaff worden, 
jener tin Mönch. Die hat Miß geleſen, jener ges 
faſtet; ward hat dothh niemand dieſen hellin, klaten 
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Text angeſehen, daß unſer Here Gott Hier ſpricht: 
„Das will ich, an dem habe ich Wohlgefallen, daß 
ihr barmherzig ſeyd.“ Denn dieß einige Wort, wenn 


wir's recht bedenken wollten, ftößet zu Boden alle 


Klöfter, Drden und Gottegdienfte, die bisher kim 
Dapftthum geweſen find. Denn, ſag mir, iſt's nicht 
wahr, alles mit einander ift es ‚darum angefangen, 
Daß. wir gedacht. haben: O daß ich wüßte, womit ic 
Gott wohl könnte dienen? Der hat gedacht, es wird 
ihm gefallen, wenn: ich eine Kappe anziehe. Ein ans 
drer hat gedacht, ed wird ihm mohlgefallen , wenn 
ich viel fafte, bete, Hattfapeten gehe. Sn Summa, 
die gange Welt ift- dem einigen Worte nachgangen, 
das hier fiehet: „Ich habe Wohlgefallen;“ das hat 
jedermann geſucht, unb:hätte e8 gern gewußt, Nun, 
der Herr „will ed unverborgen, fondern frei und vf= 
fentlih Haben, und fagt und hier, woran ihm, ein 


Wohlgefallen gefchehe, nämlih an ber Barmperzig: 


£eit. ‚Über da gehet jedermann vorüber, als wäre ed 


nicht fein Ernft, .oder ald hätte er, unfer gefpotter. 


Das ift nun der große Jammer, und die gefaͤhr⸗ 
liche, greuliche Blindheit, daß wir Gott ſuchen zu 
dienen durch unfere eigene Gedanken, und da er ſelbſt 
ung faget, womit man ihm könne und folle dienen; 
da will ihm niemand glauben, niemand will fich dars 
nach richten. Darum gehet es, wie Jeſaias fagt am 
65: „Sch werde gefucht von denen, ‚die nicht nad 


mir fragen,“ das ift, fie wollen meines ‚Worte nicht, 


und dennoch wollen fie bei mis feyn, und für heilig 
gehalten werden. „Ich aber (fpricht er) werde funden 
von denen, die mich nicht ſuchen,“ das iſt, die mein 
Wort annehmen, und nicht ihren eigenen Gebanfen 
folgen. Denn es thut Gott ſehr wehe; und billig: 
eil...er ſich ſelbſt uns offenbart. hat, und gern will 
8 laſſen, daß. wie folcher Dffenbarung nicht nach⸗ 
gehen wollen, fondern wollen unfern eignen Gedanken 
nachgeben. und folgen. . 
: Das iſt das erfie Wörtlein in. dieſem Spruch, da 
ſeht viel an gelegen iſt, inie ihr hoͤret. Denn dadurch 


| ‚jan; man), ‚Sottes, Air und, Viſen wiſſes. ‚Ru 
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faͤhret der Prophet weiter, und nennet daß Kind, und 
fagt, was es doch ſey, daran Gott Wohlgeſallen has 
de, amd fpriht: „Ich Habe Wohlgefallen an bee 
Barmherzigkeit.“ Das Wort laſſe dir ja auch beföhs 
len Teyn, und. merke es ſleißig und‘ wohl, wider alle 
Werke,: die: einen großen - Schein haben’, aber doch! 
keine Barmherzigkeit And, Denn- wir ſehen hier, dv 
den. Prophet mit Fleiß der Barmherzigfeit alfo ges 
deutet, daß Gott dagegen. den hoͤchſten Gottesdienſt im 
Gefeg, Ben doch er ſelbſt geordnet hat, ihm nicht wirt: 
gefatten Saffen; wie folkte er ihm dern andere Werke: 
gefallen. laffen, die wir ohne Gottes Wort vornehmen s 
nicht den Reuten damit. zu dienen; Sondern daß wir! 
dadurch fromm und heilig, und von jebermank getühs! 
met werden? oo “nt Zeh 

Was aber Barmherzigkeit fen, weiß jedermann: 
wohl. Naͤmlich, wenn es deinem Nächten übel ges 
het, daß du diches annehmeſt, als wäre es dein eigen 
Leiden, und heifeft, womit es dir moͤglich iſt. Darum. 
firge nur aıf den Mangel und Moth deines Nächften, 
fo wirft du bald wiſſen, was Barmherzigkeit fey. Die‘ 
größte und hoͤchſte Morh it der Mangel an der Seele 
oder der Seelen Krankheit, davon wir oben gehört 
haben, die Suͤnde. 
So du nun willſt Barmherzigkeit" beweiſen, dad 
iſt, Gott dienen, und ihm ein Tiebes, angenehmes 
Werk.thun, fo. mußt du nicht son den Suͤndern weg⸗ 
laufen, fie fliehen und meiden, wie die Pharifäer hier 
thun; ſondern dich. zu ihnen halten, fie unterweifen, 
vermahnen, firafen, sröften; ja wohl auch Geduld 
mit ihnen haben, und fie tragen. Siehe, fo mans 
cherlii . Weife fann man im dieſem einigen Half 
Barmherzigkeit beweifen, da die Mönche, ſolche Muͤ⸗ 
he und Arbeit zu fliehen, fih in bie Kloͤſter“verſchloſ⸗ 
fen, und mit andern Werfen find umgangen. die nies 
mand gebeffert Haben; unangefehen , daß” Gott fo mit 
lautern, Elaren Worten Hier faget, „Er habe Wohl⸗ 

gefallen’ an der Barmherzigkeit.“ E en 
Nach. ſolcher Krankheit. find auch Lelbeskrankhei⸗ 
ten; Schwermuth. und anders, da Fannft du aud 
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: mancherleiz Welfe- deinem. Naͤchſten helfen und dienen: 
we nicht:mit Geld:und Gut; doch mit einem guten 
Wort, und ‚mit einem freundlichen Hergen, daß bu 
gern wollteſt helfen, wo du nur koͤnnteſt. Und iſt 
gewiß, wo du es thuſt, daß Gott im Himmel drüber 
lachet, fröhlich, und guter Dinge iſt, und ſagt: Recht 
mein Sohn, fahre alfo fort, ſoalches gefaͤllt mir, ich 
habe Ruft :und Liebe -daran.. Meinft du aber nicht, 
wo ſolche Ehre mit Geld koͤnnte erfaufet werden „daß 
man koͤnnte gewiß wiſſen, Gott’ hätte ein Gefnllen an 
uns, wir .wärden uns nichts dauren laffen,. und. gern 
alles daran. fireden?:- Nun fiehet .es je lauter und 
klar da: „Ich habe Wohlgefallen an der Barmherzig⸗ 
beit,“ aber mir hören’s ,. und. glauben's nicht; fonft 
wuͤrden wir in Spruͤngen daher gehen, und ‚mit Luft 
und Liebe uns drum dringen, daß wir armen, elens 
den, geplagten Leuten heifen. und rathen fellten, und 
alſo zu der Ehre fommen, daß Gott zu ung fagete: 
Ich habe einen Wohlgefallen an deinem Leben. Da: 
vum find die Pharifäer - und alle. Werkheiligen arme, 
elende Leute, daß fie moch davor fliehen vor ſolcher 
Ehre, und dieſen heiftgen- Schemen oder Schirm nit. 
wollen ob ihrem Haupt. tragen. : Denn daß man die 
Heiligen mit einem Schemen oder Glanz um: das 
. Hanpt malet,"folches iſt anders nichts, denn eine Ans 
zeigung,, daß fie in Gottes Wort einhergangen, und 
. all ihr Leben, Thun und Caffen in Gottes ‚Wert ges 
faſſet ſey geweſen. 

Bm dritten, erfahren wir, daß die Beute nicht 
alfein an der Seele und.am Leibe Noth leiden, fon 
dern auch am Gut und an. der. Nahrung. De kann 
man auch in, viel Wege VBarmhergigfeit Hewelfen, mit 
Eſſen, Trinken, Kleidung und. anderm, wie ed der Herr 
fetoft. fein. erzaͤhlet, Matth. 25: „3%. bin hungrig 
geroefen, und ihe Habt mich. geſpeiſet; ich bin durftig 
genen, und ihr Habt mich. geteäuft; ich bin ein 

aft gewefen, und. ihr habt-mich- beherberget; ich "bin 
nadend gemwefen, und ihr habt mich bekleidet ꝛc.“ 
Dieſer gusen Werke andet man krines bei Din Werk: 
heiligen, Denn fie geben. nicht allein nichts; fonders 
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freſſen anderer Leute. Bäte, (mie Chriftud von ben 
Phariſaͤern fagt) und haben bei ihrer Heiligkeit gute 
Tage. Daruni ‚follte man bdiefen. falfgen Seiligen, 
anftatt des Schemen oder Glanzes, einen Teufelsdreck 
auf den Kopf. malen, das. wäre Ipe recht Wappen. 
und Bife. . - 

Alfo Haben eunte Liebe, nes. man - thun oil, 
wenn man mit äußerlichen Merken Gott dienen, und. 
feinen Willen thun mil; anders, nichts, denn Barm⸗ 
Hergigfeis dem Mächten beweifen, Denn der Naͤchſte 
ift’s, der unferer ‚Werke bedarf; Gott im Himmel bes 
Darf ihe nicht. Dean wng wollen oder koͤnnen wir 
ihu geben, die. wie nichts ‚Haben „ denn was. wir, yon, 
ihm empfaben? Das aber dürfen wir uͤber alled, 1098. 
Gott uns Bier auf Erden giebt, daß er ung auch, fein: 
Wort gebe, dadurch wir ihn und feinen Willen ers: 
Eennen lernen.: Mit demfelben wird Gott auch gedie⸗ 
net; denn es gehoͤret zu feiner. Chre. Darum ſtehet 
im "Dropheten Hofea,.. daß wir gegen dem Nächten 
Barnıherzigkeit beweifen, und alfo Gott ein Wohlges. 
falfen thun follen; und darnach uns „das- Erfenntniß: 
Gottes follen. faffen befobten ſeym das ift, wir follen 
das Evangelium anuehmen, und Ldemfelben glauben. 
Denn durch daffelbe zallein erfennet man Gott. Alſo 
hat man Gottes Willen gar. - Aber der Here melder 
ſolches Stüd. nicht; denn er redet hier nur von dem 
einigen, was wir. den Leuten zu thun frhuldig find. 
Da foll nichts ein gutes Werk feyn, noch heißen, denn 
allein da Barmherzigkeit innen iſt, daß ba bem Naͤch⸗ 
ſten zu feiner Noth geholfen wire - 

Nun laͤßt's Gott bei dem nicht bleiben, daß er. 
allein fagte: „Ich habe Wohlgefallen an der Barms- 
herzigkeit;“ fondern feßt noch hinzu: „Sch Habe Wohl⸗ 
gefallen an der Barmherzigkeit, und nicht am Dpferz. 
und an dem Erkenntniß Gottes mehr, denn an vielen 
Brandopfen.“ Das ift ein fehr felfamer,; und boohl 
halb neheriu Anhang, wenn es die Phariſaͤer ſagen 
dürften. Urſach, Opfer und. Beandapfer ſind im Ges. 
fe der vornehmſte Gottesdienſt geweſen, den” Gott 
ſelbſt ihm nähe und zu leiſten beſohlen hat. Das 


sum wäre es grob genug gerede, wenn der Prophet 
faget: Gott hat mehr Luft an Barmdergigfeit, denn 
am Opfer. Aber daB man fagen foll, Sort Hat gar 
. Beine Luft noch Wohlgefallen am- Opfer, das iſt zu 
viel, und lautet fehr ketzeriſch. Wohlan; es gefalle 
den Pharifäern oder nicht, fie ärgern fi), oder nicht, 
fo nimmt Chriffus Fein -Blatt vor den Mund, .und 
fagt frei herauss „Ich Habe Wohlgefallen an ber 
Barmherzigkeit, und nicht am: Opfer.“ | 

Da finder fih nun die Frage: Warum doch Gott 
an diefem Drt’die Dpfer fo verbamme, die er doch 
ihm an viel Vätern. hat fehr wohl gefallen laſſen? 
Darauf ferne du alfo antworten: im 18. Pfalm ficher 
ein Ders, der heißt alfos „Bei ben Heiligen bift du 
heiltg, und bei den Frommen bift du fronim, und bei 
den Reinen bift du rein, und bei den Verkehrten bift 
du’ verfehret.“ tem, Paulus fpricht: „Was nich 
aus ‚dem Glauben ift, das iſt Sünde“ : . 
| Derohalb muß man Hier auf die Perfonen fehen, 
und einen Unterfcheid ‚machen Zwifchen denen, bie heis 
lig, und den andern, bie unheilig find. Denn weil 
die Heiligen fi) rechtfchaffen gegen Gott, durch den 
Glauben, und gegen den Nächten, durch bie. Barms 
herzigkeit Halten; darum laͤßt Gott ihm nicht allein 
ihre Öpfer, fondern Auch andere geringere Werke, alle ihre 
Arbeit, Effen, Schlafen and anders gefallen; und fo 
fehr gefallen‘, obgleich fie noch nicht aller Dinge gar 
rein find, und oft aus Schwachheit dallen und fündis 
"gen, daB doch ſolches ihnen nicht ſchaden, fondern 
gefchenkt und vergeben fol feyn. Denn Gott ift hei- 
tg bei den Heiligen, auch wenn fie fündigen; doch 
daß fie nicht darin beharren, ſondern durch den Glau⸗ 
ben fih wieder an Gottes Gnade halten. 
* Dagegen aber, weil die Gottloſen ſich nicht recht: 
Schaffen, fondern übel haften, (denn gegen Gott: haben 
fie feinen: Glauben noch Zuvwerfüht) ‚fo achten fie der 
Liebe gegen dem Nächften auch nicht... und gehen mit 
ibren:Hpfern, mit ihren eigen erwähleten Chottesdienft 
And: Frömmigkeit: um, und ſuchen dadurch ihren 
Ruhm-und Ehre, da kommtes, daß Gott -bei folchen 
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verkehrten Leuten ſich auch. verkehret, und ſprichte 
Weil ihr denn meinem Beſehl vom Glauben und der 
Liebe nicht folgen wollt, da ich befondern Wohlgefalien 
an habe; fo. will ih mir euere beften Werke und 
höchften Gottesdienft, euere Opfer auch nicht gefallen 
laffen; und .follen nicht allein euere Sünden euch 
ſchaden; fondern auch euere beſten Werke follen zu 
den größten Sünden werden. ürſach, ih thue euch 
eben wie ihr mir thut, und gleichwie die Welt ſagt: 
Buhleſt du da, ſo huhle ich hier. Dir gefaͤllt nicht, 
was ich befehle; ſo gefaͤllt mir nicht, was du thueſt: 
alſo find wir geſchieden. Da du am meiſten Luft zu 
haft, zum Opfer; da habe ih den größten Unluft an. 
Denn ihr, feyb nicht fdlche Seute,. ba ich kann ein 
Gefallen an haben. 

Alf: horet euere Liebe, wie eine troͤſtliche Predigt 
dieß iſt fuͤr die armen Sünder, daf Chriftus bei. ihe 
nen feyn,. ihnen heifen, fie .zur Buße führen, und 
felig will machen. Dagegen aber fehet ihr auch, in 
was gefährlihem Stande diefe find,.die ſich für Eeine 
Sünder halten. Derohalb laßt ung ‚recht in die Sas 
he ſchicken, unfere Sünden erkennen, Gott um Ver⸗ 
gebung bitten, und durch Chriftum Vergebung hoffen, 
und unfer Leben alfo anfdhi en, daß es Barmherzigs 
keit heiße, da. wir unferm Nächften dienen, womit 
wie koͤnnen. So mill Gott Luft und Liebe an ung 
haben, und uns um Chriftt, feines Sohns willen, durch 
feinen heiligen. Geift, vollends fromm und felig ma: 
chen. Das 3. verleihe uns Gott allen, Amen, 





| 


Predigten- am. St. Michaelistage. 
Erſte Predigt, von den Engeln. 
Sebaiten im Sabre 1632. 
ach Dietrich.) 
Das Feſt von den Engeln Hat man. in der Ries 
chen georduet, um des jungen Volks, oder, daß ich's 
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‚recht fage, um alfer Chriſten willen, daß fie lernen 
‚gebenfen an die lieben Engel, und Gott: dafür dan 
fen, daß er fo große Herren dazu "verordnet hat, dab 
fie unfere Knechte ſeyn, und uns dienen follen. Wie 
die Epiftel zu den Hebräern fie darum „dienftbare Gei⸗ 
ſter heißet, die zum Dienft ausgefender werden, um 
deren willen, die erken follen die Sekigkeln.“ 
Wohl iſt es wahr, daß Gott ung erhalten, und 
‘vor dem Teufel und "altem Jammer, vor fich felöf, 
‚ohn der Engel Dienft, beſchuͤtzen koͤnnte. Eben, mie 
‘er ung wohl Föhnre'zır Dienfchen Tihaffen, wie Adam 
‘und Eva, ohn Vater und Mutterz wie er wohl Land 
und Leute Fönnte regieren, ohne Fuͤrſten; wie er wohl 
koͤnnte ohne Sonn und Stern, ein Licht; ohn pflügen 
und adern und andere Arbeit, und Brod geben. Abe 
‚er will's nicht thun; fondern er hat's alfo geordnet, 
daß immer.eine Kreatur ber andern dienen foll. 
—Gleich nun, wie wir Gott darum Folken danken, 
daß er Water und Mutter, weltliche Obrigkeit, Sonne 
und Stern, Gefreide ünd allerlei Kreatur ung giebt, 
daß fie ung dienen und Helfen zu diefem’ Reben: alſo 
ſollen wir auch lernen, daß Gott durch Feine Engel 
uns ſchuͤtzet und. hilft, und folten Gott dafuͤr auch 
dankbar feyn. ee 
Denun das ' hat euere Liebe oft gehöre,’ daß der 
Teufel allenrhalben um die Menſchen iſt; an Fuͤrſten— 
höfen, in Häufern, auf dent Felde, auf allen Straß— 
fen, in Waffer, in Hoͤlzern, im Feuer; in Summa, 
es ift alles voller Teufel; die thun nichts anders, denn 
daß fie gern jedermann alle Augenblick wollten ben 
Hals brechen. Und if gewiß "wahr, wo Gott dem 
böfen Feinde nicht ohne Unterlaß wehrete, er ließ nicht 
ein Körnlein, wöber Fiſch noch⸗Fleiſth, koinen Tropfen 
Waſſers, Bier. oder Weins unyergiſtet. 
Darum, wenn 'es fo gehet, daß da. einer ein Aus 
oder Hand verleuret‘, bett einen: gab ermordet wird; 
oder der die Peſtilenz, biefer eine andere Krankheit 
uůberkommt, das find eitel Schläge und Würfe dei 
-  Zenfelß; der witſt Hier einem, dort-Sem anbern nad 
dem Kopf. Trifft er, ſo Bat er’95 krifft er aber nicht, 
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fo iſt's etgeutlich ein Zeichen, daß Gott ihm burch die 
lieben Engel gewehtet bat. Ufo, wenn unverfehene 
Faͤlle ſich utragen, daßı'der.in- ein- Feuer, jener in 
ein Waſſer faͤllet, vas find: eitel Teufels Schläge und 
Würfe,. der immerdar mach uns ſeicht und. witft, und 
und gern alles Unglüd zufuͤgete. 

Wider folchen argen, giftigen, ſchatthaftigen Feind 
hat Gott die lieben Engel verordnet, die wachen ſol⸗ 
len, adf daß, mo da ein Teufel herſchlaͤgt und wirft, 
mit Prftilong , mit Feuer, mit Hagek 20. ein Engel 
da feg,’md’wehre, :: Denn es IR ein ſtetiger Kampf 
zwiſchen Engeln und Teufein. Der Teufel wollte gern 
alles Ungluͤck antichten; wie wir taͤglich ſehen und 
erſahren, daß manchet ein Bein bricht auf!: ebener Er⸗ 
be; mancher fällt einen ſchweren gefaͤhrlichen Fall die 
Treppen Sden Stiegen ab, daß er felbſt nicht weiß, 
wie ihm geſchehen if. Solches und anders würde 
der Teufel wohl immerdar anrichten, went Bott durch 
bie. lieden Engel nicht wehrete. Er laͤßt «über dero⸗ 
halben ‚ung ſolche ein zelne Stuͤcke zumeiten- ſehen, auf 
daß wir fernen ,- wenn: Gott nicht alle Stunden weh; 
reto, daß ‚dergleichen‘ immerdar gefchehen würdes und 
wir deshalb zum Beten deſto fleißiger, und dort fir 

ſoichen Schußtz / deſto dankbaret ſollen fern. 
Denn Gott iſt ini Gott des Lebens, der retten 
und Seifen will, wo wir'sbeduͤrſen. Wenn wir aber 
wollen: hoſe ſeyn, und nach feinem Worte nichts‘ fras 
gm uno Far feinen väterlichen Schuß. und Sorge 
ihm danken; da witd er zornig und behhaͤlt feine En⸗ 
gel‘ vaheime und laͤßt dem Teufel Raum, daß er böfe | 
Vuben min Poftileng und anderm Unglaͤck gähme, well 
fie doch ſonſtkein gzut wollen thunz fo aftes mit und 
aus. Gleich als wenn du die Haͤnde aͤbzeuchſt, und 
wiuſt den: Kladern kein Eſſen, Kleidung noch eriderb 
geben, fo And fie ſchon arm und verdoeben. Alſo 
frafed Gott die undankbaren!: boͤſen Buben auch, das 
mit, hafl’er: nlcht weheet. und feine ‚Engel baheim 


u 
Atfo lehen wir, daR. * dem womeſen Feb auch 
if. ‚sangen. Denn in fände More ſtehet alfo, daß 
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unſer. Herr Gott dem Teufel. ſraget: „Bo kommſt du 
ber ?.. Der ‚Teufel autwortet nad ſpricht: Ich Habe 
das Land umher. durchzogen.“ Das wird ohn Zwei⸗ 
fel ohne Schaden nicht. ſepa abzangen. "Denn wie 
des Gefslb, pflegt herum zugehen, fügt. Petrus, „daß 
er ſuchet, wis ein Löw, wo er. freffen und würgen 
koͤnne.“ Da fpricht der Herr - -weiter: „Haft du nicht 
Acht gehabt. auf meinen Knecht Hiab; denn es if 
feinss gleichen nicht im Lande, ſchlecht und reiht, gott- 
fürdtig und, meidet das Böfe“- Satan antwortet 
Gott, wiederum, und ſpricht: „Hiob Bat gut fromm 
zu feyn; dena du haft fein Haus. unk alles was er 
hat rings umher perwahret,“ und gleichfam einen Wall 
umher geſchoͤttet. Mit folgen. Worten meinet er: 
die lieben Engel, die müßten: um ibn feyn, und auf 
‚fein Weib, Kind, Acer und. Vich fehen. Als wollte 
der böfe Feind fagen: Ich wollte fonft wagt dazu 
kommen, wo du nicht wehreteſt. 


Nun, unfer- ‚Herr Gott (dr ihn verfuchen‘, PR | 


fol mit des Hiobs Gütern machen. wie er wolle. Baid 
fähret der Teufel zu, ertegt etliche böfe Buben, die 
treiben dem Hiob in- ‚die: tauſend Ochſen und Eſel 
hinweg, und, erſchlagen Die Knechte. Darnach made 
er, daß Feuer vom Himmel fällt, und verbrennet wohl 
fieben saufend. Schafe mit Hieten und allem, ' Zum 
deitten, erregt er die Chaldärr, bie fallen mie dreien 
Haufen ein, und nehmen dem Hiob dreitauſend Kar 
meele, und erfchlagen, was fie Dabei finden. - Das ger 
ſchah alles. auf einen Tag; und war neh nicht guns- 
Denn Hiob hatte drei Töchter und vier Söhne; da 
diefelben. beieigander waren,, fröplich und guter Dinge, 
fiche, da erreget der Teufel einem. ſolchen Sturmmind, 
der das Hays auf einen Haufen. warf, und alles ers 
ſchlug, mas deinnen war. Das Eonnte der Tetfel 
wohl thun; aber doch nicht eher, denn es Gott ihm 
erlanbes hatte, Alſo kann es mit and auch. gefchthen. 
Wenn unfer Herr Gott die Engel zuruͤck rufet/ fo iR 
unfer Feiner, er ift in einem Augenblick tobt. 
Was that aber Hieb/ ba er ſolchen Jammer et 
up? Er ßellete 5 wos klaͤglich, arseiß feine 
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Kleider, -zaufete: feine. Haare andı Aber dennoch fit, tu 
in. aller _ Demuth auf die Ente, betete und ſprach 
„Ich bin nadend von ‚meiner Mutter Leibe: kommen’; 
nackend werde. ich. wieder dahin fahren. Der Here 
hat’s gegeben, ber Herr hat's wieder genommen, dei. 
Kerr ſey gelobet.“ Das laffe mir einen fondern treff- 
lichen, heiligen Diann feyn. Was gefchah aber weñ 
tee? „Es begab fich des Tages,“ fpricht die Schrift, . 
„daß der Satan wieder vor Gott trat, und der Here 
ſprach zu ihm: Mo kommſt du her? (Dieſe Weiſe zu 
reden hat die Schrift hier, daß. fie yon einem Ding 
vedet, fie es bei uns. zugehet, und wir Davon gedenken; 
Denn Sort darf. nice fragen, er weiß zuvor alle 
Dinge, anch sba.denn. fie geſchehen.) „Der Satan 
antwartetes Sieh; habe /das Land umher durchzogen,“ - 
Hiexn hoͤreſt du abermal,. daß. der Feind nicht müfs 
fig aͤſt, meh feinet, ey ſchleichet uns Menſchen immer⸗ 
dar nach. Daß muͤſſen wir lernen, und derohalb uns 
vor ihm guch porſehen, und auf und gut Achtung has 
ben. Der Hexr fragt, no einmal den Satan und 
fprichtz „Haſt du auch Acht: gehabt auf meinen. Knecht 

Hiob ?,., Denn, es If feines ‚Gleichen. im Lande nicht, 
ſchlecht und reſht, gattfürhtig, und. meidet das Boͤſe, 
und haͤlt noch am feiner Froͤmmgkeit, du aber haft 


mich beweghe daß Ich Ihn ohn Urſach habe verderbet. 


Der Satan anytwortet. dem. Herrnr - Das iſt nicht 


Wunder ;. es. iſt alles Ungluͤck noch zu uͤberwinden, 


mweilzes: niche ‚Die, Haut gilt. „Aber laß mich ihn 
beinz, mas galt g n ro werde, Die guten Worte habt 
ten bleiben“... Er wird ſich andere, den‘ jetzt hoͤren 
laſſen. danes nicht ;über feine. gigene- Haut, ſonderu 
über anders, gangen iſt. Nun, der. Herr haͤßt Folds 
dem Sgigtj auch zu, und fpridt: „Siehe da, er FR 
in ‚Deiner, Kandız“ greife ihn..an feinem, Leibe an, und 
plage ihn. wie du willſt; „alein fchone ſeines Lebens.* 
und- „tips“ Ad nice. , Des If; ein fonderlich stnöft 
liches Stuͤckſeiq, daB -Dannah unſer Herr Gott den 
Teufel fo har. gefangen,. daß en. nicht weiter. kann, 
denn ihm Gottı.pergönnes.;und--erlaubet, ; Was ge⸗ 
Luthers Werke. 8 \ 20 
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ſchah? Der Teufel fuhr aus, und ſchlug den armen 
Hiob ſo voller boͤſer Schwaͤren, daß nicht ein ganzes 
Flecklein an feiner Haut war, von den Fußſohlen 
en, bis auf feinen Scheitel, daß er Sich in die Aſche 
feste, und fchabete ſich mit Scherben. - 
Die Heiden wiſſen nicht, woher ſolches Unglück 
fo ploͤtzlich kommt; aber wir wiſſen's, daß es eitel 
Teufels Arbeit iſt, der hat folche Helleparden, Bleiku⸗ 
gein und Büchfen‘, foiche Spieße und Schwerter, das 
mit er unter uns ſcheußt, wirft und sticht, wenn Gott 
. e8:.ihm erlaubet. Darum zweifele nur nlemand dran, 
wo ein Feuer aufgehet, daß ein Dorf oder ein Haus 
abbrennet, da ſitzet allweg ein Teuflein "dabei, das 
blaͤſet immer in das Feuer, daß es fol größer werben. 
Alfso wenn jemand an der Peſtik — ‚erfäuft; 
zu tode fälle, -das thut der, Tenfel’und Gott verhäns 
get's; dein wir wärben ſonſt gar zu did. Wie man 
fiehet, ob gleich ſolche Strafen gehen, daß dennoch die 
Welt ſich nicht dran kehret. Dartuni beduͤrfen wir 
ſolcher Strafe und Erempel auf dag wie nicht ſo un⸗ 
recht und rules Hin: hin, ſondern Gott um den 
Echns: der lieber: Engel taͤglich bitten, und thm dafür 
danfen. Denn ob ee uns. für fi ſelbſt, wohl ohne 
der Engel Huͤlfe, kotinte ſchuͤgenz 'fo will er’s doch 
durch die Engel thun: die find gleich -mwie eine Wa⸗ 
genburg um uns her, daß der Teufel nicht alle Aus 
genblick zu ung einbteche und Schäden thüe- 
..: Darum laßt uns fernen und’ merken, daß ' der 
Zenfet uns allen Schaden thut, an Leib; Bur und 
Ehre; er thue es gleich duch fi Telbft;nis“ba' erden 
Hiob am Leib angreift? oder durch Feine‘ Knechte, die 
böfen Buben, als da er den Hiob am Gut ängreifet, 
und :die Ehaldäer" und "andere wider ihn etreget. 
Denn unfer Herr Soft, wie oben sawch gentelder, iſt 
ein: Bott des Lebeng‘, und kann durch ſich felbſt ans 
ders nichts, denn eitel Gutes: chunt. Das dienet aber 
und dazu, daß mir nicht-follen- frech ünd ficher ſeyn, 
als wären wir allein, und’ der Teufel' ware taufend 
Meilen: weg von und: Mein, du biſt'nicht allein; die 
Seufet. „And Aings um dich her, wie Paulus ſagt: 
J EN BEE ER . 
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„Ste-Pigentrin ::ven Hüften, Aumisuile Wohl’ ab 
Kraͤhen und (een Unseriap nach 
uns. ::::%3 Ari nuuklag yeinunin, naage als m. 

Aber das: . dern Rroft ,.' fie Können : ched:niche 
treffen denn. Gott welleids hastes; fonft :folkew wie 
uns. zur2Vode füörchten. Darnach iſt noch ein Troſt 
wie wir,.anschtich ſehen, "af GChete.sdem Deufel adis 
Gewalt. nicht allweg ˖ ideriui Kife), als. Hätte wiried 
verdienet, Iabiyiieste; Sattinsinsand s: Jondern daß er 
und toerfuchen wiſ z: ob —— — fig. ut 
an Heiden Bröpe; halten woßen.!? «tn. va 

‚Datdası ifider. dritte’ Sroft, da. wir heute ſon⸗ 
derie 3on--Bandeiw, Yahısmider ſolches des Trufſele 
arged:: ah; ſchaͤn diiches Vornehnen, Gott die lieben 
Engel dazu erſchaffen hat, Du fie: ums. dienen „Zune 
uns. ſchaͤtzen ſollen. . Denu:esi And: freundiiche; Marm⸗ 
hergigrs gütige : Beiften, bier ki gern dazu; laſſen Brau⸗ 
chen,. daß:heg : Teufels Wornehmen gehindert werde, 
Darum, we die aAlioben Enge. niht::an des. Katſers, 
der Koͤnige, and. Fuͤrſten Höfe waͤren, würde ber Deu⸗ 
fel: nicht: kange ſich fäumen, fondern: allen Jammer an⸗ 
richten; daß. fie alle Stunden in Annuder fielen: Aber 
unfer er Sort Ußt es wohr gefchehen, daße große 
Herren: antinq worden. Exre laͤßt den Teufel zuwelten 
ein Feuer .anginden ; caber da find die lieben Enge 
die Löfchen wieder, und machen Friede. Wo aber 
Gott unfsen:@ügden,: oben dadrar Hefachen halb, ſei⸗ 
ne Engel zuruͤck zeucht, da gehet's übel zu, mit Man 
den, Brerinen,; Weiber phdnden Aud anderm, Ba det 
dei. Teufel Bug Ze BR; 
“fo imisänushalten au, wärde kein Geiehe dene. 
fondernn::ewige Zwietracht, Stehlen, Untreu, .Berkher 
men 1%. nichts wuͤrde recht” vor ſich gehen, ſandern 
alles voll Jammars amd -Aertik feun, :wn. 26 des 
Teufels: Millen nachgshen ‚fol Aber : ort ſteunet 
ihm Dusch. feine. ligben Engel,zob er gleich zuw eilen im 
Fener: angeſteckt.Kinrath um: anders eutgt: Hatz. x 
er muß: meirhen. und ablaflens ».-- 2 BR BeL BE BR PORT 

Derum fmyniemand.fider, ‚foadern oe; Moh: 3* 
alles um yusnoler Teufel Hr die wollten gern oda 


- 
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em: Kilian utlund am:der Seel init: Wikterfelt, 
Haß. Ion, affastnuiebunuternn,; das ſte: une. zu fich 
in die Hölle Binunter braͤchten. Daß. es aber nicht 
geſchieht 57 da haben tpir, Nanſerm⸗ guädigen Mater im 
Simmel um zu dauken, Ser..buschi.felhe: Gdgel, Die 
Hohen trefflichen Beiften, dem Teufel wehret, Daß: den: 
uwoch inmerdar imche Eutts dein: Echaden⸗geſchieht, 
deß mehr Frleden denn Krieg⸗iſt ‚daß mehr: Korno 
Bello und Wär; dennundurch / Zrakı) tal ‚und. ans 
ders nenbigdt, daß; mehr Aräufer ſtehen Bieibei, deu 
abbrennen, daß wir Menſchen mehr geſander Eitieder 
Hakan; dein: kmmnkt. . Brkife tier‘ Deafeli fan dinge, ei: 
ne Fuß, einen Arin san... ſo aſt der anberee Leib ges 
ſand. Ufo bleibemeihr· allwdeg mehr‘ in: Sters ens lauf⸗ 
en::üher, denn «am der Peftilenz ſtecben. 
str Daß 8 aber fo. rei — abgehen: ber Zeus 
felnjege: da, jetzt ·dort, Schaden hut, ſolcheslaͤßt: Sort 
darum gefchehen, daß er uns wufweite ; undewir die 
Augen Aufthun, uns anifehen, was wir neben ſfoichem 
Schaden für Gnade: Haben. und behalten, und Gott 
defirhanteit, weun Krieg, Peſtileng oder ander Un⸗ 
giuek gehet, daß ch nidyt: gan. zu ſchritern? gangen, 
ſondert noch ettwac dund over. meiſte Thell Blicben iſt. 
Wöte der Prophet Fereinias thut, ‚bes vermahnet fein 
Weitz fie: ſollen⸗ ſchweigen "und nicht druͤber klagen, 
daß: ſie geſtraft und: wegtefuͤhrt find; denn das If 
eirel ‚gooße: Vnaet; ſortq⸗ , daß es ‚wis: uns, nicht 
ya: iſt. hen grey 
2 Dann. alfe wolite ve der Teufel; gen. Haben, ver 
täge ihm nicht gnuͤgen, daß er din:eir: Bein bricht; 
orn wolte bie gern den Hals zar vergetifen. -- Gr läßt 
mi nicht gnuͤgen, daß eins oder zwei’ aud einem Hauſe 
Reben; er wallte das Hans gern: gar taumen. Wie 
ve’ zuweilen ‚au geſchtehn; amd zucı Edrnung, daß 
win: Gottes furcht Ibn, und uns der. ſuteben Engel 
Stu: nen: fehlen Dinn wi ſuaid dem Feind zu 
fwarh⸗  Drwutn Inn cin ſolcher Anfau: Mich: zusrägt, 
follen wir ung gewöhneny: Und mit dem Truman: Je⸗ 
Nertid ſagent: Mohlan.an mie sn Kind Zeſtocben, iſt 
rg Vaart, Bor: ae Daß Doc 
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die andein bletſrn; And 40 vilcht alles so Ornn 
mit dem will Goit uns lehrun⸗ was wohl Veran 
ſich unrerſtehin dund thun Würde, wenn er durch die 
iteben Engel nes wehrte nie en de 
Darum Tape uns lernen/ Dnß wir in großet Ge⸗ 
fahr, Tag’ und Naht ſchweben, iend dem Teufel gleich 
als: zum Zweck ſitzen; det hat Immer ein geſpannet 
Armbruſt, und geladene Büchfen,:und gieler- auf- uns, 
daß er ımter-und fehieße, mir: Defktlenz, Franzofen, 
mie Krieg, mit Fener, mit Hagel, mit Ungewitter. 
Uber unfer lieber Herr Gott ſchaffet's durd feine: lie⸗ 
ben Engel, daß dis: Armbruft: ihm ausichläger, und 
‘die Süchfe: zufpringet: ober verſagt. Miederum, äßt 
er: ihn ya Zeiten: aud.'meuffen, auf aß: wie ‚fernen, 
daß wirintche Junker ſind, und es nicht alles in uns 
ſern Haͤnden ſtehe. Und derohalb deſto fleißiger bit⸗ 
ten, daß Gott dem Teufel feinen Raum niche laffe, 
fonderm dur ſeine lieben Enzebguädigiih wehren 
wöle, ” . " . Zr j r ' 
Das. follen wit heute fernen, dag unfer: Heut 
Sort‘ feine "Engel Heftellet Hat, daß din "jeder Chriſt 
nicht einen, fondern viel Engel hat, die ihn behdien: 
glei wie auch ein “jeder: feine fondere Teufel Hat, bie 
ihm nachſchleichen; und wo fie nicht mehr koͤnnen, 
geben fie böfe:Tthume ein, Hängen: dir Höfe Maͤnler 
an, die dich verfügen, Kindern und verunglimpfen 
ſollen. Das merke, daB es alles: Heißt des Teufels 
Kroͤtengerickz und huͤte dich, daß du nicht lebe, 
wie die Heiden: die ſehen und erfahren ae Uns, 
gluͤck auch; aber ſie haiten's dafür, es ge Heheioßt: 


« 


zefaͤhr? denn ſie iölffen Som Teufel nichts. Du able 
lerne und ſage: Dad hat der leidige Teufel gethan. 
Wiederum, wo du ſieheſt, das erwa wohl geräthen iſt, 
da fprich:-Der that einen guten Efgel gehabt, es ſollte 
fonft wohl aͤbeler gerathen ſehn. Als, wenn elite 
aus Waffersnoth komme, oder ein Stein auf ihn fällt, 
und chut Ehen doch keinen ſondern Schadenz ſolches 
van une Ss; ſondern "der leben Engel: gie | 


Werk. | R J 
Rue ein Unterſcheid, gieich Fe oe 


am dein Engels; ala waren nen Tenfeln Furften und 
Haren. haben große: traffikhe Engel, <wte. man. fiehet, 
Mor.ıam. 10. Kindes: fhlehtes :@iefinde. Haben 
geringere und gemeinere fingel:r: dem es iſt immer 
„einen Hrößer,: ſtaͤrker und meiſer denn der andere: Alſo 
Dis Teufel auch. 3Denn ches darumſagt; Chriſtus, 
„haben fie ein Reich, Lug 11. , Dran.gieich- wie zu 
‚einem Reich piel Perſosaen und, ‚ungleiche Aemter ge: 
ren; alſo * ind: uagleiche Atcnter uanter den Teufeln. 
Dieſe find geringe Teufels: die määr Hurerei⸗ Geiz, 
Ehre, und amnderan; detgleichen anfechtzn. Das: aber 
find höhere Geifters; Yiehasmhferhten: wit, Ungtauben, 
"mie Nerzweiflung, mis. Kehzerelen·Solhe Teufel has 
Ben mit dem: Pop, un fibeffen, ; we. Rearders nicht 
‚alle mit ihm zu ſchaffen haben, und: mih den. Motten: 
geiſtern. Darum iſt's hoch⸗ vonnöthen, daß: ‚wir und 
an das Geber gewöhnen, und in ſalcher: hohen Gefahr 
Are zu Gott aſchreien, Daher ſalchen Schutz der 
lieben Engel von uns nicht nehme. Denn fonſt iſt's 
mit uns aus; wir Kind dem’ Teufel vtet zu ſchwach. 
68 gehoͤrt aber zum. Beten: auch. dieß daß man 
‚in Gotte⸗furcht: Icherumd Ach: ner Sünden haͤte. Denn 
Re, lieben: Eogek.find; heilige;.umd .zeine Geiſter, koͤn⸗ 
‚nen derohalb nicht leidem, wo man.iein ungöttliches 
„Leben - führer, ‚in--Imacht: nd, andgen Laſternlebet. 
‚Wie es detjn ak var Augen aſt, Inf Gott ſolche Ba: 
‚ser ſehr Inne ſitafet. Darum fariſheder 33. Pfalm: 
„Der Engel des Herry legert; figb am dir. her, fo ihn 
fuͤrchten, und hiift —8* a8: Denn wer: Gott 
nicht. fürchtet, und ‚darüber “in + Gefahr. and Noth 
—* da an. die: liphen Kugel ihn ſlecken laſſen, 
‚und Ähm, Aarpug-pisht heifen, Denn. ihr. Schutz fol 
alſo gehen, :Baß- dennoch, Gottes Miert, und. Ordnung 
nit spersläsel, und.die, ‚Bottiofen. am Ahrer: ‚Sänden 

ihlennanicht maneitvafes- bleiben... -u,0n Sana 
15 —* aa fo du⸗ bie.Jieben. Engel: um —— dir | 
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unbufßfertiger Mensch ift, der. in Sünden immerbar 
fortgebet, daß die lieben Engel ihren Sammer feben, 
und eitel Leid und Unmuth davon haben, und kännen 
bei ſolchen Leuten ‚nicht bleiben, ob fie gleich gern 
wollten ; ‚ihre Art und Natur kann's nicht erdulden. 

„Das fey auf dießmal von den Engeln gepres 
diget, anf daß mir Gott für folhen herrlichen Schutz 
lernen danken, und von Herzen alle Tage bitten, daß 
Gott ihn nicht von uns nehmen, fondern gnädig Über 
uns wolle walten laffen, Amen. 





J 


Zweite Predigt am St. Michaelistage. v 
Ueber das Evang. Matth. 18, 1—10. 
(Na Dietrich) 


Dieß Evangelium meldet am Ende von ben juns 
gen Kindern und ihren Engeln; derohalb, auf daß 
man Urfach hätte, von folhem Schutz der lieben Enz 
gel zu fagen, iſt es auf diefes Feft gelegt worden. |- 

Es bar aber vornehmlich zwei Theile. Im ers 
fien firafet der Herr feine Juͤnger um der Hoffars 
willen ,. daß immer einer über den andern feyn wolle, 
und fagt: Wenn fie in das Himmelgeich begehren, fo, 
möflen fie nicht darnad) trachten, wie fie body und. 
herrlih mögen gehalten werden; fondern wie fie fi 
Herunterlaffen, und in folhem Kal den Kindern moͤ⸗ 
gen.gleich werden. Wie denn euere Liebe eben von 
folchem Stuͤck am St. Jacobi⸗ und St. ‚Bartholos 
maͤitag gehoͤret haben. Derehalb wir's jetzt dabei 
wollen beruhen laſſen. Das andere Theil dieſes Evans, 
gelii ift eine Warnung, wie die Chriften erftlich nie⸗ 
mand follen ein Aergerniß geben, und ſonderlich fich. 
davor hüten, daß fie das junge Wolf nicht ärgern. 
Zum andern, wo fie an-den andern Aergerniß fehen, 
dag fie fich huͤten, und dadurch fich nicht ſollen ver⸗ 
führen laſſen, Don. diefen sweien Warnungen wollen 
wir auch ein wenig fagen. | 


Werten 
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 Bür.dns erſte nun, das iſt immermehe "Shade, 
* man bieß Evangelium predigen ſoll vor ſolchen 
Leuten, die es nicht zu Herzen nehmen und mit Fleiß 
Bedenken. Denn es Ift je ein trefflihes Wort, das 
der Herr Hier von den Kindern fagt, da er fpricht: 
„Sehet zu, daß ihr nicht jemand von biefen Kleinen 
verachtet; denn ich fage-euch, daß ihre Engel im 
Himmel fehen allezeit das ‚Angeftept meines Waters im 
Bimmel.“ 

Es wäre abrig gnug geſagt, werk er ſptaͤche: 
Sie haben ihre eigenen Engel. Aber mit dem macht 
er's noch größer, daß wr ſagt: „Diefelben Engel fehen 
des Daters Angefiht im Himmel.“ Als wollte er 
fagen: Sch befehle euch das junge. Mol, daß ihr's 
nicht ärgert, fondern wohl ziehet; denn es tft Gott 
viel an Ihren gelegen. Ob ihr aber ſie verachten, und 
ihre nicht verfchonen : wolltet, fo fchonet doch ihrer En: 
gel, und fuͤrchtet euch vor denſelben, und lernet, weil 
diefelßen großen Geiſter ihnen herzlich. gern lenen, 
and Mm, was ihr Beftes iſt, die vor Gottes Augen 
ftets fliehen, ihn ftets hören und ſehen, dag ihr auch 
dergfeichen thut, die ihr doch ‚weit, weit geringer ſeyd, 
und ja fie nicht ärgert, fondern ihrer wartet, und ih⸗ 
nen gern dienet. 

Wenn nun wir bh e nicht hätten ,- denn dieſen 
einigen Spruch, da Ehriftus ſich Hören laͤßt, wie Gott 
—8 Vater fo viel an dem jungen Volk gelegen ſey, 
fe folken wir fchliegen, es wäre unter allen guten 

ein groͤßers noch beſſers, "denn junge Beute 
recht ziehen. Denn wer wollte es nicht groß halten, 
denen dienen, welchen: die Engel dienten, fo ſtets vor 
Gottes Augeſicht find? Darum folten Water und 


Mutter, Knete und Maͤgde, Schutmmeifter und Pre 


bier, und alle, die mit jungem Gefinde umgehen, 
von Kerzen willig und luſtig zu ſolchem Dienft feyn, 
und ſich nichts verdrießen laſſen; ſintemal dieſe große 
Kimmelfärften fih nicht fhämen, der jungen Gekude 
zu dienen, und 'auf fie zu fehen. Das, Ift das erſte, 
das man aus dem hratigen Sangene ſoun largen. au 
ber ber Lehre von den Engeit.. 


Ri 
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Das andere if, daB man Kit dein gern der 
Jugend dimen fol; fondern man ſoll fie auch nicht 
ärgert, weber mit: Worten noch mit Werken: fordern 
zum Beſten ziehen, daß fie Ternen beten, zuͤchtig, maͤ⸗ 
fig, gehorfam;, treu, ſtill und: wahrhaftig ſeyn, nicht 
fluchen, nicht fohelten, und in Worten. und Geberden 
fein ehrbar und zuͤchtig ſich haften. Sokhes wid 
Gott Hon-uns Alten haben; dab wir die Zugend dazu 
ziehen, und in alle Wege fleißig verhiüten ſollen, daß 
nicht fleiſchliche, ungezogene, wuͤſte Leute aus ihnen 
werden. Wie es denn fehr bald geſchieht, wo man 
durch fleißige Zucht nicht wehret. et 

:: "Denn Bas-fehen wir in der: Erfahrung, : daf.-die 
Jugend iſt wie ein Zunder, der ‚Äber: die Magen 
leichttich fäher, was boͤs und ärgerlich If. Darum 
gehört ein Fonderkicher Fleiß dazu, dag man auf Beide, 
auf die Kinder und ihre Engel fehe. Auf die Engel, 
daß man fie nicht betrübe; anf die Kinder aber, daB 
man ſie nicht ärgere, Denn’däa hört weiter, wie der 
Herb fich folches annimmt. ° : ZZ 

„Wer ein folhes Rind aufnimmt“ ſpricht er, 
„in meinem Namen, der nimmt mich aufs wer abet 
ärgert dieſer Geringſten einen, die an mich glauben, 
dem wäre beſſer, daß ein Muͤhlſtein an feinen Hals 
gehänget würde, und er erſaͤufet würde im Meer, da 
es am tiefeften iſt.“ Da ſtehet beides bet einander ! 
iver eines Kindes ſich techt mit Ernſt annimmt, und 
es zeucht, daß es Gott ferner erkennen, nicht lernet 
flachen , ſchwoͤren, ſtehlen ꝛe. dem, ſpricht Chriftus 
hie, füge ich es zu, daß er mic feldit aufnimmt, und 
imte To Liebes thut, als trüge er mich auf feinen Ars 
men, und pflegte: mein, wie meine Mutter mein ges 
pfleget bat: Das heißer doch je füße geprediget und 
freundlich gelocket. a — onen 

Barum thus aber der Herr? Allein darum, 
daß et wohl weiß, wie das junge Volk gern uñzuͤch⸗ 
tige Dinge hoͤret, und Bald verfuͤhret wird; fo :finded 
man-Höfe Mänter, die gren dazu helfe. :tind Gott 
fey 48 geklagkeim Himmel, nian finder Knaben und 
Maͤgdlein, von zehen, zwölf Sahren; die Marter, 
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Velten, Framoſen und andere greuliche Edwöre flu- 
hen, und ſonſt mit Morten unfhambar und ‚grob find. 
Wovon Iernen fie es? on niemand, denn von des 
nen, ‚die eszihnen wehren. follten, von Vater und 
Mutter, und von dem -fhändlichen böfen Gefinde, 
Denn es gehet ihnen viel - lieber ein, und merken's 
auch viel baß, denn das Mater Unſer. Das ‚macht 
Der alte bdoͤſe Zunder, die verberhte Natur, die in ung 
fiedt. Was wird aber für eig Urtheil folgen ? Beſ— 
fer (ſpricht Chriftus) wäre.es, fie würden im Meere 
erfäufet, da es am tiefeften if. Will damit anzeigen, 
ſolche Aergerniß und Suͤnde werde nicht allein mit 
dem zeitlichen Tod, ſondern mit der ewigen Vers 
dammniß geftrafer werden. 
Darum follte man bei dem jungen Wolfe vorfih« 
tiger und bebächtiger feyn, nicht alles reden noch thun, 
was man. fonft redet und thut, Wis denn die Heiden 
auch, gefagt haben: Maximam reverentiam deberi 
“ juventuti, vor jungen Leuten: fol man ſich am allers 
meiften fohämen. Uber wie viel find berer, bie es 
hun? -Darum ftehes es auch fo Abel allenthalben in. 
Der Welt, daß Feine Zucht, Beine Ehrbarkeit, fein 
; ®laube, Feine Treue. mehr bei den Leuten iſt. Urfad, 
die Alten thun ohne Scheu, und. reden alles, und 
Laffen die Zungen zuſehen; die laſſen ſich denn bebäns 
ken, ſie haben's auch Macht, was andere, und ſon⸗ 
derlich die Aeltern thun, das ſey ihnen auch unverbo⸗ 
ten. Daß aber unſer Herr Gott. dazu lachen ſollte, 
das kannſt du hier aus der Predigt unfers ‚Herrn 
Ehrifti- lernen. ‚Denn: da die Melt ich laͤßt. dunken, 
es ſey ohne fondere Gefahr, einen Fluch thun, oder ein 
grob ſchambar Wort herauslaſſen vor den jungen Fels 
ten; da :fagt Chriſtus, beſſer wäre «6, einen Müplkein 
am Halfe haben, und mitten "in ben Meer. liegen, 
denn ſolche Ärgern. - . 
—Alſo ſollen wir der Jogen dienen, und. fie nicht 
ärgern: nicht allein damit, daß man, nichts Arges vor 
ihnen thun ſollz ſondern -auch ‚daß man. fie vom Ar⸗ 
gen abdakr, und fleißig zur Zucht halte. Als wenn 
si: Klub: sinen Fluch mi oder ein ſchamdar ont. 
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laͤßt Iaufen, daß man mit Ernſt ihm ⸗drum zurede, 
und ſpreche: Schaͤme dich in dein Herz hinein, und 
thue es nimmer. Denn da ſtehet dein Engel, der 
fiehet's und hoͤret's, und erfchricdt vor ſolchem Fluch, 
und fiehet fauer drüber, Wenn nun bein ngel bas 
vor erſchrickt, und fauer fiehet, und er vor Gottes. 
Angeficht ſtehet; meineſt du nicht, ‚Gott ‚werde es mers 
Zen, ber ſonſt alles fiehet und weiß, und werde dero⸗ 
Halb auch fauer fehen und darum zuͤrnen? Darım 
thue es bei Leibe nimmer. Mit ſolchen und andern 
Worten kann man die Zugend ziehen, da fie Sonft .in 
ihrem Sode aufwächfet, und :alle Unart lernet unb 
übet. . Wo .ader. Wort und sreuliche Dermahnung nicht 
ftatt haben noch. helfen will, da haben die Aeltern 
Befehl, daß fie mit Faͤuſten drein fchlagen, und ja 
den Kindern ihren Muthwillen nicht laffen follen. _ 
Das wollte. der Herr. uns. alten Leuten gern ler⸗ 
nen, daß wir. auf bie Jugend Acht hätten, und ber 
Unart wehrefen, „weil man noch wehren kann. Denn. 
fo man's einmal verfehet, fo if’s darnach ungehoffen, 
Und gehört fo viel befto mehr Fleiß und Aufmerfung 
dazu, da, wie vor gefagt, big Jugend ein Zunber 
iſt, der fehe bald- faͤhet. Wonn du einen Fluch thuſt, 
oder ein grob Wort heraus laͤſſeſt, und denkeſt, has 
Kind. Habe es nicht gehört; bald. if es gefaſſet; und 
wenn du nicht” babei bift, zebet es dir folches nach, 
und vergißt-es fein Lebtage nicht. Alſo gar bald iſt 
es geſchehen, daß ein junger Menſch verberber wird, 
wo man nicht mit ſonderm Fleiß ſoiches verhätet, und  . 
gute Achtung  brauf hat. u 
. Nun if’ aber je kein Scherz, der Here ſtellet 
eine große Strafe darauf. Wiederum faget er, was 
man ia folhem Fall einem Rinde. Gutes thue, dag 
Sey ihm gefchehen. Beideß ſollte uns bewegen, daß 
wir und wicht. verfündigen, ſondern wie Ehriften ung 
hielten. Denn thun wir's ‚nicht, fo heißes: Beſſer 
wäre as, du laͤgeſt im Meer, da es am tiefſten iſt, 
Weedrrona, thun wis 6, und aͤrgern das junge Ges 
Sude-sit, ſondern gewoͤhnen es mit unſern Exempeln 
su Gottes Borg, zu Zucht Und Schaqui, in Wort und 
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Geberden, das gefällt Gott wohl; ber will ed mitt feis 
nem Segen bezahlen. Da dagegen die weder Gläd 
noch Heil follen haben, die das junge Volk aͤrgern, 
und fein nicht fehonen. i 
Dos fey Fürglich gefagt von dem einen Städ aus 
dem heutigen Evangelio, daß jedermann vor’ Aergernif 
. fi püten, und ſonderlich dahin fehen fol, daß er 
das: junge Volk, welches Alters Halb Fi noch nicht 
recht kann regieren, nicht aͤrgere. Denn wie eine 
große Sünde folches fey, weifet die Strafe guugſam 
aus: Es hat Gott ſelbſt auf den Todſchlag Feine 
leibliche größere Strafe gefeht, denn -baE man bie 
Todſchlaͤger mit den Schwert richten, :umd ihnen auch 
das Leben‘ nehmen foll. Aber von denen, To das juns 
ge Volk ärgern, fagt ber Herr hier, daß eine folche 
Strafe folgen fol, daß fie tieber- ſollten im Meer fich 
erfäufen Taffen. Darum tft Hier nicht gu herzen; 
fondern wir alle fallen mit ſonderlichem Fieiß auf ung 
im Neben und in allem Thun und Laffen Athtung 
Haben, wenn junges Gefind dabei ift, auf daß wie. nies 
mand ärgern. en 
Zu ſolcher Lehre und Vermahnung ſetzet des Here 
{er noch eine, und fagte Es werde die Melt an fols 
e Warnung ſich nicht kehren, fordern thun wollen, 
was fie geluͤſtet, es ärgere Ach gleich jemand’ ober nie⸗ 
mand dran. Weil ihr denn die arge Welx nicht fagen 
laͤßt, und anders nicht fann ſeyn, ed muß Aergerniß 
Fommen; fo lehret and vermahnee doch der Herr, wie 
die Ehriften fih ſollen Halten, und führet ein fein 
Gleichniß, und ſpricht: I’s nicht wahr, fo der eines 
muͤßte feyn, daß du entweder, wo du beide Fuͤße oder 
Hände behalten wollte, im das hölifche Feuer muß⸗ 
keſt; ‚oder fo du in Himnielbolkteft, Daß bu ben einen 
Buß oder die eine Hand muͤßteſt die laffen: abhauen, 
du würde viel eher des Fußes: oder der Hand entbeh⸗ 
ren wollen; denn dich des Himmels und der Seligkeit 
vetzelhen? Alſo iſt's viel cher gu thun, daß ˖man ein 
Auge verliere, denn daß; man Beide Augen behalten, 
und “in die Hoͤlle hinunder ote.genn iſt es aber 
wahr, und kann nicht andero feyn, auf das ˖ Aergerniß 
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gehbrt die Hoͤlle. Derohalb, wer: Xergerniß'piebt, aber 
dem Aergerniß folget, dev. Hat-ben: Simmel werfcherst; 
Wie follen aber. die Chriften ſich Halten? In der Reli 
wird daB Aergerniß mie Gewalt schen, und iſt doch 
‚über die Maßen bald gefchehen, daß man dadurch vers 
führer wid... 0° 00. min an 
Hier antwertet: and lehret uns. bers Hern ale; und 
fdeiche: Die Gefahr iſt gryß Denw wo. Aergerniß 
if, da iſt die Hoͤlle und der Tod. So ihre nun fols 
cher GRGoefahr wollt entgehen, ſo werdet ihr: such: muͤſſen 
angreifens "und:ja fo wehe euch muͤſſen thau, ats.To 
nam. end vinen Arm oder ein Bein muͤßte abnehmen 
Dem da wird ſich's zutragen, daß du einen zuten 
Freund Haft, da da dich kaͤſſeſt duͤnken, du koͤnnteſt 
eher eines Anges, eines Fußes oder einen: Hand ents 
behren, denn daß du folches Freundes gerathen, und 
ihn fahren follteft laſſen. Aber: wilft du ein Cheift 
bleiben, willft de gen Himmel kommen, und dich. vor 
der Hölle verwahren und hüten; fo kehre did: an nie⸗ 
mand, es ſey Vater oder. Matter, es fen Kerr. aber 
Frau, ed ſey Fürft oder Kaiſer: ſterkt er in einem 
Aergerniß, fo Hüte dich, ſolge ihm nicht nach, es flehe 
dir gleich leibliche Gefahr drauf, ſo Hoch fie : immer 
wolle. Demm die geiſtliche Gefahr iſt viel höher, daß, 
wer dem Aergerniß folget, vom Leben in Tod :und 
ewig Verderben muß fommen, —65 
Daß alfo die Summa dieſer Warnung iſt, daß 
wir. am, Wort, bleiben, feft daran halten, und n 
Teinem Menfchen fragen follen, wie koͤnnen fein t 
Hoc, genießen, odet wiederum muͤſſen fein fd Hoch und 
viel entgelten, als es immer möglich iſt. Denn je 
feine Gefahr ‚noch fein Gewinn oder Nuß kann fo 
groß ſeyn, als jene Gefahr iſt, wo man fi läßt ing 
Aergerniß führen. Wer das thut, der läßt einen 
Pleinen "zeitlichen. Nuß ſich bewegen, und giebt fh In: 
eine ewige Sefade., 
Wie wir leider! heutiges Tags erfahren, nicht an 
geringen "Leuten, Denn wie viel meineft du, die an 
‚Köndge und’ Fuͤrſten Höfen find, und wohi willen, 
dap:;der: Papiſten Religion Felien Grund hat, " "Det: 
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sch ehe ſie Ihre Herren eetärnen , ober einige Gefahe 
um des Bekenntniß willen auf ſich laden wollen, blei- 
ben fie. bei dem Aergerniß,/ und mollen’d mit dem wer 
nigſten Woͤrtlein nicht autaſten. ' Die Iaffen fich duͤn⸗ 
en, es wuͤrde ihnen aus. Leben ‚gehen, es würde Hände, 
Züße und Augen gelten, wo fie von ihrem Fuͤrſten 
ſich than, und: dier Akgoͤtterei fliehen follten. Alſo 
iſtis ein ſehr gemein Aergerniß mit dem Pfaffenvoit; 
dem fehlet: ed nicht an dem, daß fie es nicht müßten, 
was Unrecht wäre. Sehr wohl wiſſen ſie, daß -ihe 
ehelos Leben ohne Aergerniß und große Suͤnde nicht 
kann ˖beſtehen. Sie wiſſen, daß mas die Gewiſſen 
um der SOpeiſe willen nicht beſchweren, das. Saera⸗ 
ment ‚gang reichen; die verſtorbenen Heiligen nit an⸗ 
rufen. fol. 0. ;.Aber, da beharren fie. mitten ,. bei und 
in ſolchem Aergerniß, und Hält fie, nichts, denn daß 
fie: duͤnkt: follen fie von dem. Pfaffenleben ablaffen, fo 
geite es ihnen. Arm unb Bein, fie werden ſich nicht 
ewenäbrenrfönnen, fie muͤſſen an ben Bettelſtab geras 
then ‚wie Lahme, Blinde und Krüppel, die ihr Brad 
nicht gereinnen koͤnnen. Diele: wollen ihnen, nicht 
wehe thun, moflen um des Evangelit wilten nichts 
leiden; und ſtellen's daranfı daß, mie der Here bier 
fagt,.fie lieber mit beiden. Händen, Füßen. und Augen 
in.;die Hölle hinunter, ‚denn mit einer ‚Hand, einem 
Fuß, einem Auge in den Himmel wollen. 


Alſo gehet nun bieſe Warnung, unſers Herrn 
Chriſti zu beiden Seiten. Vor Aergerniß ſoll map 
fh hüten, daß nicht jemand von und geärgert, werde, 
‚denn da. wäre es beffer, daß dir ein Muͤhlſtein am 
Hals hienge, und du in Uhgrund des Meers verſenket 
wüͤrdeſt. Darnach foll man ſich aud durch Aergerniß 
nicht verführen laffen; fondern am Wort, Bleiben, und 
nichts dawider thunz; unangefehen, "was andere Leute 
"dazu fagen, o. fie lachen oder fauer fehen, . ‚Schaden 
„hun oder. helfen innen. ... ann 
. Das will unſer lieber Herr Chriſtus feinen Chris 

ften befohlen Haben. Denn er fiehet, wie: trefflich viel 
daran gelegen, und. doch fo fehe bald ‚gefchehen if, 
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Daß man entweder Arigerniß giebt, Dder Bas Acrger⸗ 
miß fich verführen laͤßt. 
Gott, der ewige Vater, wolle durch ſeinen Hei 
Seift - um: Jeſu Cheifti willen uns - ghädig” vor ‚allem 
Aertgetniß behäten, und Im’ rechten Glauben bei fei« 
nem’Wört’ohti alle Aergerniß und gnadigtich erhal⸗ 
ten, und ewig ſelig machen, Amis ' N. Deu ti 
er RNIT N NT 1152 
ud I a a ei 
Peitte Predigt gm St. Michaeligtage. 
2..'2 Aleber das Evang. Matth. 18, 1 10. u: 
eng. Gehttebn Im. gehre isc. 
de ARE — 
Aus bite Evangelis follen wie Fernen, wie unſet 
Herr! GoreYaißeftig über die: zuͤrnet, auch dazu: fd 
Bart--firafen Wild) die das junge Wolf aͤrgera, oder fie 
etwäd:Unredjtes, Unverfhämtes und Aetgerliches, 6; 
fey von Worten und Werken j"Ichren‘ oder: ihnen ge⸗ 
ſtatten. Und warnet eruſtlich vor Aergerniß, unð 


fprichte „So bein Auge, Händ oder Fuß dich aͤrgert, 


reiß es Nus, und haue ihn ab r.“ "Da meinet er 
nicht das Auge, das im Kopfeſtehet, noch die- Hand 
und din’ Fuß am Leibe; ſondern er meiner unſern 
Naͤchften, unſern Bruder; ünſere Schweſter, mit: des 
nen wir täglich mmgeheit. Und will alſo viel ſagen d 
Wenn’ wie ſehen, daß unſere gugen- Gefeller, Ider 
auch urfere Bender: und GSchweftern etwas Boͤſes lehs 
ren, und und zur Bosheit und Buͤberei bringen mahe 
Ien:,; fo ſollen wir fie eher verlaͤſſen und meiden, und 
nicht uns damit entſchuldigen, wenn wie etwas Boͤſes 
thun, daß wie es von dieſem oder jenem gehoͤret, ge⸗ 


fehien vder gelernet haben. BE | 
Und' ſetzt auch weite eine ſchrecklicht Draͤuung 
wider die, fo andere Leuté Argern, und ſpricht: daß 
Gott gar hart ſtrafen wolle, die, fo Aergerniß anriche 
ten. Sonderlich aber warnet und vermahnetfer, daß 
man bad: junge Bolt nicht aͤrgern ſoll. Wolle man 
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um keiner: Urſach willen wicht. umterlaffen, dem jungen 
Volk Aergerniß gu geben mit Worten ober Werken, 
fo. fo man’s doch um der. lieben Engel willen unters 
kaften, welche neben und -um.das junge Wolk. her find. 
Solche Warnung und. Bermahnung fol man zu Her 
zen. nehmen, and. immatdar daran gedenken, wenn 
wir mit Fluchen oder, fonſt, mit; köfen Worten; ers 
gerniß geben, daß das Englichen dahinten ſtehe, fols 
ches fehe und Höre; _Gost werde es auch ungefiraft 
nicht laſſen. bei bi | 
‚Dasnaph- follen wir aucd bei: dieſem Goqugelio 
fleißig betrachten bie hroße Woritgar —X oe 
uns Dusch -deg Dienft der cliehen Gngeb taͤglich erzeis 
get, und ihm von Herzen dafür danken; um welches 
Stuͤcks willen wir aüch ep heilige ef begehen und 
feiern, auf daß wir alfo die Heben Engel lieb gewin⸗ 
wen und.ghren doch nicht um. iprer ‚Blhll,millen, fons 
dern. um Gattes willen; daß, wir unfeem„Hrsti Gott 
lieben, ehren, unb ihm banken, der fing zu Hütern 
und Waͤchtern gegeben hat, daß fie ung ‚befchägen und 
bewahsen: fallen vor :afler Gewalt, Liſt und. Anfechtung 
Res: Teufals und der Melt,, und, vor allem Böfen, 
Sollen arch. gewiß willen, daß ein jeglicher. Menfch 
einen ‚Engel habe, deu aufı;ihn. ſiehetz und um ihn 
wachet. Wie auch ein gemein; Sprichwort ift, Daß 
mean fleget; za ſagen, wenn einer in. abe: Rehütet iſt: 
du⸗ hafn einen: guten Engel gehabt. Steps bein hei⸗ 
ger. Engel iſt bei bir aapelen r. der. Hat dich hehaͤtet, 
Solches ift wohl und. fein geredt, und: griymert-. uns 
der Wohithat,. die uns Gott durch die. lieben Kugel 
erzeigchh.. . ie aaa 
ir: Weiter. ſollſen min, auch wiſſen, „daß: die fEngel' 
unterfchieben find. Denn. gleidanie untar des Man⸗ 
fehen einer groß, der andere: Flein, „einen: Mark, cher 
andere fchwach iſt: alſo ift auch ein Engel groͤßer mad; 
ſtaͤrker, und weiſor, denn der atzdere. Dienerchas ein 
Fuͤrſt : viel einen größgen- md: Kärkeen: Engel, des auıb: 
Elägen-und weifer iſt, han. ein Grafe; undrein Geafe 
einen, größern und Faͤrkern -Eingel, denn ein “ander: 
gemeiner Mann, und. fo; fgat. an. Se. höher, Stend 
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und größere Gefchäfte einer hat; je größern und ſtaͤr⸗ 
kern Engel hat er auch, der. ihn ſchuͤtzet, ihm hilft 
und dem Teufel wehret. 


Darum iſt's gewiß, daß ein „Fleines Kindlein, 


fobald es geboren wird, einen eignen Engel hat, welz 
cher viel größer und gewaltiger ift, denn der König 
zu SFranfreih oder der :römifche Kaiſer. Dieſelben 
Engel: behüten und bewahren ung, daß ung der Zeufef 
nicht. Schaden thue. "Denn das ift- auch gewiß, daß 
allenthalben, wo wir ſind, ein großer Haufe Teufeb 
iſt, die uns nachſtellen, daß fie ung fhreden,. Schaden 
thun mögen, und auf uns zuſchlagen, als mit - Schivers 
tern und langen Spießenz denen fiehen die lieben 
‚Engel enfgegen, und fahen alle Streiche auf,, und, 
ſchlagen fie aus, daß uns. die. Teufel nicht Schaden 
sufügen mögen, wie fie. gern wollten. Dazu helfen 
fie uns aud zu’ Zeiten - aus‘ Gefängniffen und aug 


andrer Jahr des Leibes, darein;zuns der Teufel :geführ " 


BI bat; wie wie in der heil.:Schrife Iefen, Daß. fie 
Petrum und. andere Apoſtel ‚und beiligen ang 
dem. Gefängniß geführet haben. .:; 


Darum ſollen wir unſern Heren Gott, a, liegen. 
Engel halben, ja fleißig danken, Durch welche ,er, ung 


aus fölcher Jahr :und des Teuftls. Gewalt hilfe,. der 
nichts anders that noch weri bar, denn daß er ung 
nach Leib und Reben trachtetzf under. gu verführen. ge: 
denfer, wie Chrtftus Joh. 18 fagt:,’„Der Teufel fey 
ein Mörder und Lügner vom Anfang,“ und. die Ers 
fahrung auch Solches zeiget, daß er fih vom Anfang 
der Welt deß befliffen hat, und dem menſchlichen Ger 
ſchlecht allezeit gram und Feind gewefen iſt. Bald 
da Adam und Eva gefchaffen ‚waren, bat ihnen’ der 
Teufel feinen Gift eingeblafen,.und fie dahin ‚gebracht, 
daß fie Haben müffen ſterben, und wir alefangmt nach 
ihnen noth- heutiges Tages fiesben-: müffen.. "Das, iſt 
bes Teufels Art, ſo thut er noch: denn er hat nicht gnug 
daran, daß wir don wegen des Gifts, ſo von. Adam 
und Eva auf uns geerber iſt, aliefammt flerben muͤſ⸗ 
ſen; ſondern er trachtet auch Tag und Nacht darnach, 
wie er ung weiter Peſthlenz und, andere Plage mein, 
Luther’ Werke. 6. Bd. 27 
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Aber den Hals ſchicken, Arm und Bein brechen, und 
den Hals gar abreißen moͤge. Ja es waͤre wohl ſein 


"Wille, daß er nicht. allein das Kindlein, fo jetzt ges 


boren iſt, umbringen oder vermechfeln möchte; fordern 
auch daſſelbe (fo er's vermöchte) im Mutterteibe, 
fommt der Mutter, ja, das ganze menſchliche Ges 
fhleht auf einmal vertifgete,- und in Abgrund der 


„Hölle ſtieße. Solches wäre des Teufels größte Luſt 


und Freude. Daß es aber nicht gefchieht, ſolches ha: 
ben wir allein unferm Heren Gott und feinen lieben 
Engeln zu danken. 

Daß ich diefe meine Augen nun uͤber vierzig 
Jahr behalten habe, die mir doch wohl in der Wie- 


gen oder im erfien Babe hätten koͤnnen verberber wer: 


den, das hab ich niemand zu danken, denn unferm 
Herrn Gott und feinen Engeln. Darum follten wie 


auch darnach trachten, daB wir die lieben Engel mit 


unſerm Wandel, Thun und Laſſen nicht betrüben, 
fondern uns alfo Halten, daß fie ia nichts Böfes noch 
Ungebührlihes von uns fehen oder hören: benn es 
find Heilige und reine Geifter, können derohalben nicht 
leiden, wo .man ein ungdttliches Leben führer, in Uns 


Hzucht und andern Laftern lebet, wie der 3a, Pfalm 


ſpricht: „Der Engel des Heren lagert fih um die her, 
fo ihn fürchten, und hilfe thnen aus.“ Wer Gott 
nicht fürchtet, und darüber in Fahr und. Noch kommt, 
da werden die lieben Eugel ihn fteden laffen, und ihm 
baraus nicht helfen. Denn ihr Schuß foll alfo gehen, 
daß dennoch Gottes Wort und Ordnung nicht zurüts 
tet, und die Gottlofen um ihrer Sünde willen nicht 
ungeftraft bleiben, " | 

. Wenn wir. nun mit unverfehämten Worten oder 
Geberden Aergerniß geben, follen wir gedenken, das 
Englichen ſtehe dahinten, und fehe zu. Wenn es nun 
fiehet,-daß wir Feine Scheu. und Furcht vor ihm has 
ben, fo läßt es zu Zeiten einen Otrich und Schlag 
Des Teufels über uns geben, Daher kommt es denn, 
Daß maticher Arm und Bein, mancher auch den Hals 
bricht, diefee im Waſſer erfäuft, jener erfischen wird. 
"Und wiewohl der Teuſel und Tag und Nacht nah 
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dem Leben ſtehet; doch ſehen wir gleichwohl, daB der 
meifte Theil der Menfchen friſch, geſund und Ichendig 
bleiben. . Ob gleich ein Weib oder zwei gu Beiten im 
der Geburt fierben; fo geneſet bach der meine Theil 
durchaus. Ob gleich. etliche erfiochen merben, . im 
Maffer erfaufen, Bein und Hals brechen; dennoch 


- bleibet ber größte Hauſe geſund. Um ſolches Diens 


fies willen der lieben Engel-follen wir unferm lieben 
Herrn Gott fleißig ‚und von Herzen banfen, Denn 
fo ung bie lieben Engel nicht ſtets bewarhelen und 


bewahreten, fo würden wis wohl In ziner Gtunde 


zehenmal erwärg. ——- en 

‚Das ſey nun auf dießmal gnug von biefen: zwelen 
Stuͤcken, die wie aus dieſem Evangelid merken follen, 
Zum erſten, daß wir niemand ärgern ſollen. gum 
gweiten, daß wie Gott danken ſollen für ſeine lichen: 
Engel, die uns alfo behäten und bewahren, daß uns 
der Teufel nicht Schaden thun koͤnne. Gott, ber ewige 
Vater, ‚wolle durch feinen heiligen Geift, um Jefu 
Chriſti willen, und gnädig vor allem Aergerniß behlis 
ten, umd im rechten Glauben bei feinem. Wort, phue 


- ale Aergerniß ung gnaͤdiglich erhalten und ewig ſelig 


Machen, Amen. \ 





Predigt am Tage Simonis und Judaͤ. 
Ueber bas Evang. Joh. am 15, 17 — 26. 
Ma Dietrih) 5 F ur 
In diefem Evangelio find. ſonderlich zwei Stuͤcke, 
die wir lernen ſollen. Das erſte, iſt ber Befehl, dar⸗ 
nach die Chriſten ihr Leben richten ſollen, wenn ſie 
recht und goͤttlich wollen leben. Das andere, wenn 
es ihnen daruͤber Übel gehet, und ſie ſich in ber argen 
Welt leiden muͤſſen, was fie für einen Troſt fafſen, 
und wie. fie von ſolchem Leiden denken ſollen, daß es 
ihnen geringe und leichte werde. 3 
Von dem erſten Stuͤck ſollen wir wiſſen, daß der 
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Herr ukſan ganzes Leben faſſet, in das, einige Gebot 
Dee Liebe; daß wir Chriften freundlich "ühter einander 
Ieben, und einander -Hülfich falten feyn, womit wir 
immer koͤnlen.“ Dean' das ift der Liebe Art, daß 
man ‚von niemand nichte Arges gedenfe noch rede, 
und daneben - alles Gutes“ thue, womit man kann 
und vermug. Wenn ˖ ihr meine Chriſten (fagt Chris 
Rus) ſotches thut; ſo habt: ihr genug gethan, und 
Bhrft eu nach keinen groͤßern und beſſern Gottes⸗ 
dienſte umſehein; Gott: will mit euch zufritden ſeyn, 
und: ſeiches ihm auf dis Beftelaſſen gefallen. 

Das iſt ein kurzer, einfältiger DeMrdl; nad) wels 
dem die Ehriſten all“ ie un und: "Säffen richten 
follen: - Denn fie haben?s "große Urſache, nicht allein, 
bes Exempels halb, daß Bott ihnen alle‘ Liebe und 
Gnade dewieſen hat; wie wir gehört haben Ay Evans 
gello :von ‚den zweien Knechten, daß Gott alle Schuld 
ung. nachgelaffen, und barüber noch feinen Sohn zu 
eigen geſchenkt hat: ſondern auch darum,“ daß wie 
Chriſten. unter einander: Brüder‘. und Gottes Kinder 
find; ‚die wir alle: zu’ hen ewigen‘ Erbe berufen 
Ed; yad einerlei Feind Haben, der ung entgegen fl, 
und gerne um, folches Erbe bringen wollte Derohalb 
wir defto fleißiger zufammen feßen, und folchem böfen 
Teinde, wider die .‚Chriften, zu” feinem Muthwillen 
nicht helfen follen; fondern gedenken: Siehe, das ift 
auch ein Chriſt, und hat eben den Feind, der ihm 
nadyfchleicht ," zu feinem ewigen Berderben, ‚wie mir. 
Was wollte nun ich mich ud ihn zeihen, daß ich als 
Iererft ihn auch drängen, oder Böfes zufügen wollte? 
Ich will ihm helfen‘, freundlich feyn, ihm. alle, Liebe 
vad Treue beweifen; fo thue id, was mir ‚äuftehes, 
und; Chriflus mein Here mich geheißen bat. . 

-3 Daorum dürfen wir Ehriften uns nicht. weit umfe: 
Ben, wie und. womit wir Gott dienen ſollen; wie die 
Welt. fh‘ umfichet und allerlei verfucht und vornimmt. 
Wie wir am Papfithum ſehen, da ift des Gottesdienfts 
fo. viet und mancherlei, daß ſchier ein jeder feine ei: 


gene ; eife hat, Gott zu dienen, und ift doch fein 
Bart ſt. Denn was meinſt du, daß Gott damit 


+ 
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fey gebienet, m ein Mönd in ein Klofter scher, fons 


derliche Speiſe, Kleid und -anderd brauchet ? . Gott 


frage nad ſolchen Werken gar nichts; er hat dir be= 
fohlen, daB du fein Wort. fleißig hören, dich taufen 
laſſen, Vergebung der Sünden bei Chrifto fuchen, und 

fein Abendmahl: empfahen ſollſt, Wenn dm solches 
"ausgerichtet haft, fo haft du es alles gethan, "was 
Gott von. feinetwegen will getban haben. Wiewohl 
eben folches ung Gott barum gebeut, daß es ung nüzs 
zen, und wir dadurch zur &rfenntniß Gottes, zur, Ders 
.gebung der Sünden und ewigen Leben Eommen! fole 
ten; und dürfen doch Leinen Heller darum geben. Oh⸗ 
ne allein daß die, fo zu folchem ‚ung dienen, als frems 


me treue Knechte, ihren Lohn oder Befoldung davon 


haben fallen. Das iſt doch je ein geringes. 


lieber, dieſes, darf Gott deines Gelds und. Guts 


gar nichts, und will es auch nicht. Darum iſt's eitel 
vergebner Soft geweſen, das die Welt gedacht hat; 
Wenn man Kirchen bauete, ſchoön ſchmuͤckte, und große 
Stiftung anrichtete, fo Hätte Gott einen Gefallen 
dran, es würde ihm damit gedient. Nein, mit Geld 
und Gut ifb Gott wicht gedienet; er. will nicht dein 
Geid, fondern dein Herz haben, daß du ihn vor dei⸗ 
nen Gott haltet, all dein Vertrauen auf. feine Güte 
fegefi, und dich vor ihm fuͤrchteſt. Wenn du das 
thuſt, fo hat er gnug, und begehrt für fih mehr nicht 
von dir. Aber darnach will er, daß du deinen Nächs 
ften lieben, und demfelben mit deinem Geld und Gut 
heifen ſollſt. Oder wo du mit Geld und Gut nicht 
Fannft helfen, und felbft elend, arm und ein Bettler‘ 
bift, daß doß. dein’ Herz: freundlich gegen deinen Naͤch⸗ 
fien fey. Thuſt du das, fo wmill:eg Gott dafür achten, 
Du habeſt es ihm gethan, und es als feinen eigenen 
Dienft annehmen und bezahleit.. - 

Das follte uns Chriſten willig und, fuflig mas 
hen, daß, nachdem wir Gott. feinen ‚eigenen Dienft 
mit unferm Herzen geleiftet haben, er uns. nicht mehr 
auflegt, denn daß mir "eilander lieben follın. Das 
iſt ein -Dienft, Ben Meiche.und Arme, Kleine und Große, 


Hoc. .uh niedrige Standes. beiken koͤnnen; ja das 


' 
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work ehe ſle ihre Herren erzuͤrnen, oder © amige Gefahr 
um den Bekenntniß willen auf fih laden wollen, blei⸗ 
ben fie. bei dem Aergerniß, und wollen's ‚mit dem wes 
nigſten Woͤrelein nichriamteften. ' Die laſſen ſich duͤn⸗ 
ken, es würde ihnen aus keben gehen, es würde Hände, 
Fuͤße und Augen gelten, wo fie von ihrem Fürften 

Ach than „.und: dier Abgoͤtterei fliehen follten. Alfo 
is ein! fehr gemein Atygesniß mit dem ·Pfaffenvolk; 
dem fehlet: es nicht au dem, daß fie xs nicht müßten, 
was Unrecht waͤre. Sehr wohl wiſſen ſie, Daß ihr 
ehelos Lehen ohne Aergeenitß und große. Sünde- nicht 
kann befiehen. Sie. wiſſen, baß man bie Gewiſſen 
um der &peife willen nicht befchweren, das Saecra⸗ 
ment ganz reichen,die verſtorbenen Heiligen nicht an⸗ 
rufen: fol. ꝛe. Aber, da beharren fie. mitten, bei und 
in ſolchem Aergerniß, und Hält fie, nichts, denn daß 
fie: Danke; follen fir von dem. Pfaffenleben ablaſſen, fo 
geite ed ihnen. Arm unb- Bein, fie werden ſich nicht 
ennäpeenrkönnen, ſte muͤſſen an ben Betiel ſiab gera⸗ 
then ‚wie Rahme, Blinde und Kelppel, die ihr Brad 
nicht gerinnen koͤnnen. Diele: wollen ihnen nicht 
wehe thun, mollen um des Evangelii willen nichts 
leiden; und ſtellen's darauf, daß, nie der Here bier 
fagt, fie Lieber mit beiden Händen, Füßen: ud Augen 
an die Hölle hinunter, denn ‚mit einer: dend, einem 
Fuß, einem Auge in den Himmel wollen. 


Alſo gehet nun dieſe Warnung, unſers Herrn 
Chrifti zu beiden Seiten. _ Vor Arrgerniß fol ma 
Ach hüten, daß nicht jemand von uns geärgert Werde, 
‘denn da. wäre es beffer, daß dir ein Müpiftein "ar 
"Hals Hienge, und du in Abgrund des Meers verſenket 
wuͤrdeſt. Darnach ſoll man ſich auch durch Aergerniß 
nicht verführen laſſen; fondern am Wort, bleiben, und 
“nichts dawider thun; unangefehen, was andere Leute 
"dazu ſagen, o. fie lachen oder ſauer fehen PR Schaden 
thun oder helfen Können, .... J— 


Das will unſer licher Herr Ehrikub feinen Chris 
fien befohlen Haben. Denn er fiehet, wie: trefflich viel 
daran gelegen, und: doch fo ſehr bald geſchehen iſt, 
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daß man ensweber Aergerniß gledt, üder das Aerger⸗ 
niß ſich verführen laͤßft.. —* 

Gott, der ewige Water‘, wolle durch feinen He 
Geift - um: Jeſu Cbriſti wilten ans- gnadig vor ‚allem 
Aertzetniß behüten, und ‚Im rechten Blaüßen‘ bet fele 


ten, und ewig felig machen, Amem. "u. He: 
. ik Da Er . 72 


nem: Wort oht alle Aergerniß und gnaͤdiglich erhal⸗ 
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2.39 diebte das Evang. Matth. 18, I- 1x; u: 
SEELE Sinim in Hager 1550, ©. © N 

cr dnpe REM) ee 
Aus -bifettd Evangelio follen wie Fernen, wie unfes 
Herr! Gott ſo eſtig über die zuͤrnet, auch dazu fo 


s 4 


hart ſtrafen Will), die das junge Volk aͤrgern, oder ſie 


etwa: Unrechtes, Unverſchaͤmtes und Aetgerliches, es 
fey von Worten und Weiken,“ lehren oder ihnen ge⸗ 
ſtatten. Und warnet ernſtlich vor Aergerniß, unð 
ſprichte „So bein Auge, Hand eder Fuß dich aͤrgert, 


reiß Haus, und haue ihn ab re.“ "Da meinet ex 


nicht das Auge, das im Kopfe ſtehet, noch die- Hand 
und den’ Fuß am Leibe; ſondern er meinet unfern: 
Naͤchften, unſern Bruder; timfere Schweſter, mit:des 
nen win täglich umgehen. - Und: will alſo viel fügen? 
Wenn’ wie fehen, daß unfere: gugen- Gefellen, Ider 
anch unfere Bruͤder und Schweſtern etwas Boͤſes lehe 
ren, und und zur Bosheit und Buͤberei bringen: mul 
fen.z; fo Follen tote’ fie cher-verläffen und meiden, und 
nicht und damit entſchuldigen, wenn wir etwas Boͤſes 
thun, daß wir es von diefem- über jenem gehötet, ge⸗ 
ſehen "oder gelernet haben.» : : — 

Und’ ſetzt auch weiter eine ſchrecklicht Draͤuung 
wider die, ſo andere Lehre Argern, und ſpricht: daß 
Gott gar hart firafen wolle, die, fo Aergerniß anriche 
ten. Sonderlich aber warnet und vermahnetXer, daß 
man dad: junge Wolf nicht ärgern fol, Wolle man 


* 
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um. Leinen; Urſach willen. nicht umterlaffen, dem jungen 
Volk Aergerniß zu geben mit Worten ober Werken, 
fo. fo man's doc um. der. lieben: Engel willen unters 
haften, welche neben und -um das junge Wolk.;her find. 
Solche Warnung und. Bermahnung foll mar 4. Herr 
sen, nehmen, und immerdar daran gedenlen, wenn 
wir mit Fluchen eher Jonſt, mit, höfen ‚Morgen; Yera 


gerniß geben, daß das Englichen dahinten fiehe, fols . 


ches fehe und hoͤre; Gott werde es auch ungefiraft 
nicht laſſen. 
ar fon wir er; bei: Blefem — ello 
fleißig betrachten bie Hroße Wohlthat "Gottes, To er 
ung duxch -deg Dienſt der liehen Gnäeli sägtidh erzeis 
get, und ihm von Herzen, dafür..daufen; um welches 
Stuͤcks willen wir aüd eg heutige Def begehen und 
feiern, auf daß wir alfo die fieben Engel lieb gewin⸗ 
nen und ehren doch nicht um ihrer olbft mailen, ſon⸗ 
dern um Gottes willen; daß, wir uni Herta Gott 
Keben „.chreg, und ihm danken, der qhuns au Huͤtern 
. und. Wäctern. gegehen hat, daß fie und beſchuͤtzen und 
bewahren: folleg vor -afler Gewalt, Lift ynd. Anfechtung 
Res: Teufalq und ‚der Welt,, und, vor ‚allem Böfen, 
Sollen aush..grwiß willen, daß ein jeglicher. Menſch 
einen ‚Engek habe, ber aufı,ihn ſiehet; und um ihn 
weahet.. Wie: auch ein gemein. Sprichwort iſt, daß 
men .pfleges: ia Tagen, wenn einer in. Fahr hehüset iſt: 
- Bushaft einen: guten Engel gehabt. : Zt bein hei⸗ 
ger Engel ift bei dir gewefen, der hat dich Gehätet, 
Solches ift wohl und fein geredt, und. rigmert-. une 
ber Wohlthat, bie uns Gott durch die lieben Eugel 
eß. Mi Te En Der Sur Es Sur Bart 2:27 Bee 
ir» Weiter. folfen ‚win, auch wiſſen „daß: die „Engel 
unterschieden find. Denn. aleichenig unter des; Men⸗ 
fehen einer groß, der..anbere:; klein, -einen: Mark, ber 


andere ſchwach ift: alfo ift auch ein Epngel-gräße mud; 


ſtaͤrker, jnd weiße, denn der atzdere. Deherchas ein 
Fuͤrſt wviel einen groͤßern umd ſtaͤrkern unge, der auch 
Eigen und weiſer iſt, denn. ein Grafe; uundrein Grafe 


einen, groͤßgern und Kaͤrkern Engel, . denn. eijn “andrer- 
gemeiner Mann, und. fe ſynt an. Je hoͤhrn Stoud 
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und groͤßere Geſchaͤfte einer Hat; je groͤßern und fiärs 
Fern Engel hat er auch, der. ihn ſchuͤtzet, ihm hilft 
und dem Teufel wehret. 


Darum iſt's gewiß, daf- ein „Eleines Kindlein⸗ 


fobald es geboren wird, einen eignen Engel hat, welz 


cher viel größer und gewaltiger ift, denn der König 


zu Frankreich oder der :römifche Kaiſer. Dieſelben 
Engel behuͤten und bewahren ung, daß ung der Teufel 
niht Schaden thue. "Denn das ift- auch gewiß, daß 
allenthalben, wo mir find, ein großer Haufe Teufeb 
ift, Die uns nachfiellen, daß fie ung ſchrecken, Schaden 
thun mögen, und auf ung zuſchlagen, als mit Schwer⸗ 
tern und langen Spießen; denen ſtehen die lieben 
Engel enfgegen, und fahen alle.Steeihe auf, und 
fhlagen fie aus, daß uns die. Teufel nicht Schaden 
zufügen mögen, wie fie ‚gern wollten. . Dazu helfen 
fie ung auch zu’ Zeiten aus“ Gefängniffen und aug 


andrer Fahr des Leibes, darein uns der Teufel :geführ - 


F hat; wie wie in der heil. Soehriſft Iefen, daß fie 
Detrum und’ andere 2Upofiel ‚nd beiligen ang 
* Gefaͤngniß gefuͤhret haben. 3. 


Darum ſollen wir unſern Heren Gott, ar, lieben: 
Engel halben, ja fleißig danken, Durch welche;er. ung 


aus fölcher Jahr und’ des. Teuftlg. Gewalt hilfe, dev 
nichts anders thut noch Berl bat; dennn. daß er ung 
nach Leib undKeben tranhtetz”umdr zu verführen ges 
denfer, wie Chriſtus Joh. 18 ſagtz, „Der Teufel’ fey 
ein Mörder und. Lügner vom Anfang j“ und; die Erg 


fahrung: auth Solches zeiger, daß er: ih vom Anfang, 


der Welt de befliffen hat, und dem menſchlichen Ge— 
ſchlecht allezeit gram und Feind gewefen iſt. Bald 
da: Adam und Eva gefcheffen waren, hat ihnen der 
Teufel feinen Gift eingeblafen;.und fie. dahin ‚gebracht, 
daß fie haben müfjen ſterben, und wir allefangmt nach 
ihnen noth- heutiged Tages frerben-: müffen.. "eds, if 
bes Teufels Art,‘fo thut er noch s denn er hat nicht gnug 
daran, daß wir von megen des Gifte, fo. von. Adam 
und Evä auf uns geerber ift, aliefammt flerben muͤſ⸗ 


fen; fondern er trachtet auch Tag und Nacht:damad,. 
wie er uns weiter Peſthlenz "und. air Diage mehr 


Zuther’s Werke, 6. Bd. 


« - 
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Aber den Hate ſchicken, Arm und’ Bein brechen, und 
den Hals gar abreißen moͤge. Ja es waͤre wohl ſein 


"Wille, daß er nicht allein das Kindlein, fo jetzt ges 


boren iſt, umbringen oder verwechfeln möchte; fondern 
auch daſſelbe (fo er's vermöchte) im Mutterteibe, 
fommt der Mutter, ja, bas ganze menfhlihe Ges 
ſchlecht auf einmal vertifgete,. und in Abgrund der 
„Hölle ſtieße. Solches wäre des Teufels größte Luft 
und Freude. Daß es aber nicht gefchieht, folches ha⸗ 
ben wir allein unferm Herrn Gott und feinen lieben 
Engeln zu danken, 

Daß ich diefe meine Augen nun Über vierzig 
Bahr behalten habe, die mir doch wohl in der Wie- 


gen ader im erfien Bade hätten Fönnen verderbet wer⸗ 


ben, das hab ich niemand zu danken, denn unferm 
Herrn Gott und feinen Engeln. Darum follten wie 


auch darnach trachten, daß wir die lieben Engel mit 


"unferm Wandel, Thun und Laſſen nicht betrüben, 
fondern uns alfo Halten, daß fie ia nichts Böfes noch 
Ungebauͤhrliches von uns fehen oder hören: denn es 
find heilige und reine Geifter, fünnen derohalben nicht 
feiden,:wo .man ein ungöttliches Leben führer, in Uns 


Hzucht und andern Laftern lebet, wie der 3a, Pfalm 


ſpricht: „Der Engel des Heren lagert fih um die het, 
fo ihn fürchten, und. hilfe ihnen aus.“ Mer Gott 
nicht fürchtet, und darüber in Fahr und Noth Fommt, 
da werden die lieben Eugel ihn fteden laffen, und ihm 
baraus nicht helfen. Denn ihre Schuß fol alfo gehen, 
daß dennoch Gottes Wort und Ordnung nicht gurüts 
tet, und bie Gottlofen um ihrer Sunde willen nicht 
ungeftraft bleiben, " u 

Wenn wir nun mit unverfhämten Worten oder 
Geberden Aergerniß geben, follen wir gedenken, das 
Englichen ſtehe dahinten, und fehe zu. Wenn esnun 
fiehet,-daß wir keine Scheu. und Furcht vor Ihm has 
ben, To läßt es gu Zeiten einen Strih und Schlag 
des Teufels über uns gehen, Daher kommt es denn, 
daß mancher Arm und Bein, mancher auch ben Hals 
bricht, dieſer im Waſſer erfäuft, jener erſtochen wird, 
"Und wiswohl der Teuſel und Tag und Nacht nad 
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dem Leben ſtehet; doch ſehen wir gleichwohl, daß der 
meiſte Theil der Menſchen friſch, geſund und lebendig 
bleiben. Ob gleich ein Weib oder zwei zu Zeiten in 
der Geburt ſterben; fo geneſet. bach der meiſte Theil 
durchaus. Ob gleich. etliche erſtochen werden, im 
Mailer erfaufen, Bein. und Hals brechen; dennoch 


- bleibet der größte Haufe. geſund. Um ſolches Diens 


fies willen ber ‚lieben Engel-follen wir. unferm lieben 
Herrn Gott: fleißig ‚und. von Herzen danken. Denn 
fo ung big lieben Engel nicht ſtets bewacheten und 


bewahreten, fo wärben wie wahl in einer Gtunbe 


zehenmal erwuͤrget. nr 

Das fly nun auf diegmal:gnug won diefen: zwelen 
Stüden, bie wir aus diefem Evangelio merken follen, 
Zum erfien, daß wir hiemand ärgern follen. um . 
zweiten, daß wir Gott danken follen für feine lieben 


. Engel, die uns alfo behüten und bewahren, daß uns 


der Teufel nicht Schaden thun koͤnne. Gott, bee ewige 
Vater, ‚wolle durch feinen heiligen Geiſt, um Jeſu 
ChHrifti willen, und gnädig vor allem Aergerniß behüs 
ten, umd im rechten Glauben bei feinem Wort, phne 


- alle Aergerniß ung gnaͤdiglich erhalten und ewig Teig 


machen, men. 





- Predigt am Tage Simonis und India 
uUeber bad Evang. Joh. am 35, 17-25," 
| WMach E:)17217 ee 
In diefem Evangelio find. ſonderlich zwei Stuͤcke, 

die wir lernen ſollen. Das erſte, iſt der Befehl, dar⸗ 
nach die Chriſten ihr Leben richten ſollen, wenn ſie 
recht und goͤttlich wollen leben. Das andere, wenn 
es ihnen darüber Übel gehet, und ſie ſich in ber argen 
Welt leiden muͤſſen, was fie für einen Troſt faſſen, 
und wie. fie von ſolchem Leiden. denken ſollen, daß es 

ihnen geringe und Ieichte werde, tn 
Von dem erflen Stuͤck follen wir wiffen, daß ber 

. 2. . 
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Her ichſar ganzes Leben faſſet, in das. "einige Gebot 
dee Liebe; daß wir Cyriſten ‚freundlich "ühter einander 
leben, und einander -Hütfich “Folten feyn, womit wir 
immer: Lbntlen.: Dehn! das iſt der Liebe Art, daB 
man ‚von. niemand nichts Arges gebenfe noc) rede, 
und ‚daneben - alles Gutes‘ thue, womit man Fanır 
und vermag. Wenn ˖ ihr "meine Chriſten (fagt Chris 
Rus) :ſotches thut; ſo Habt: ihr genug gethan, und 
duͤrft euch nach Mint groͤßern -und befiern Gottes⸗ 
dienſte umſehein; Gött:will mit euch zufritden ſeyn, 
and:.fokhes ihm :auf das Beftelaſſen gefallen. 

Das iſt ein kurzer, einfältiger Befehl’; nach, wels 
Heim die‘ Chriſten alien eu und’ Säffen” richten 
follen: ‚Denn fie habens "große Urſache, "nicht allein 
bes Exempels halb, daB Bott ihnen alle‘ Fiebe und 
.. Grade dewieſen hat; wie wir gehört haben im Evans 
gelto von ‚den zweien Knechten, daß Gott alle Schuld 
ung nachgelaffen, und’ darüber noch feinen Sohn zu 
eigen geſchenkt hat: ſondern auch darum, daß wir 
Ehrißen: unter - einander" Bruͤder und Gottes Rinder 
find, ‚Die wir aßei zu: einem ewigen Erbe berufen 
Eid, zind einerlei Feind Haben, der ung entgegen ift, 
‚und gerne um, folches Erbe bringen wollte. Derohalb 
wir defto fleißiger zufammen legen, und folchem böfen 
Feinde, wider die Chriſten, zu” feinem Muthwillen 
nicht helfen ſollen; fondern gedenken: Siehe, das ift 
auch ein Chriſt, und hateben den Feind, der ihm 
nachſchleicht, zu feinem ewigen Berderben, wie mir. 
Was wollte nun ich mid; und ihn zeihen, daß ich als 
Iererft ihn auch) drängen, oder Böfes zufügen wollte? 
Sch will ihm helfen, freundlich feyn, ihm alle. Liebe 
vad Treue beweifen; fo thue ich, was. mir uſtehet, 
und; Chriftus mein Here mich geheißen hat. . 

3 Darum dürfen wir Chriften ung nicht. weit umfe: 
Sen, ‚wie und womit wir Gott dienen follen; ıdie die 
Welt. fich' umfiehet und allerlei verfucht und vornimmt. 
Wie wir am Papſtthum fehen, da ift des Gottesdienſts 
fo. Hieb und mancherlei, daß ſchier ein jeder feine ei⸗ 
gene eife hat , Gott zu dienen, und ift doch fein 
Sat nt. Din was meinft du, daß Gott damit 
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ſey gebienet, daB ein Mönch in ein aloſter gehet, ſen⸗ 


derliche Speiſe, Kleid -und anders brauchet ? . Gott 
frage nad ſolchen Werken gar nichts; er Hat dir be— 
fohlen, daß du fein Wort: fleißig hören, dich taufen 
. Saffen, Vergebung der Sünden bei Chrifto fuchen, und 
fein Abendmahl empfahen fol, "Wenn du ſolches 
“ausgerichtet haft, fo haft du es alles gethan, was 
Gott von feinetwegen will gethan haben. Wiewohl 
eben folches ung Gott darum gebeut, daß ed ung nmuͤz⸗ 
sen, und wir dadurch zur Srfenntniß Gottes, zur, Ders 
.gebung der Sünden und ewigen Leben kommen / ſol⸗ 
len; und dürfen doc feinen Heller darum geben. Oh⸗ 
ne allein daß die, fo zu folchem uns dienen, als from⸗ 
me treue Knechte, ihren Lohn oder Befoldung davon 
haben follen. Das.ift Dach je ein geringes. 
Ueber. tiefes, darf Gott, deines Gelds und. Guts 
gar nichts, und will es auch nicht. Darum iſt's eitel 


vergebner Koſt geweſen, das die Welt gedacht hat; 


Wenn man Kirchen bauete, ſchon ſchmückte, und große 
Stiftung anrichtete, fo Hätte Gott einen Gefallen 
Dran, es würde ihm damit gedienet. Nein, mit Geld 
und Gut ife Gott nicht gedienet; er will nicht dein 
Geid, fondern dein Herz. haben,. daß du ihn vor deis 
nen Gott haltet, all dein Bertrauen auf. feine Güte 
feet, und dich vor ihm fuͤrchteſ. Wenn du das 
shuft, fo hat er gnug, und begehrt für fih mehr nicht 
von Dir. Aber darnach will er, daß du deinen Naͤch⸗ 
fien Tieben, und demfelben mit deinem Geld und. Gut 
heifen ſollſt. Oder wo du mit Geld und Gut nicht 
kannſt heifen, und felbft elend, arm und ein Bettler 
bift, daß doch. dein’ Herz freundlich gegen deinen Nächs 
fien fey. Thuft du das, fo willzes Gott dafür achten, 
Du habeft es ihm gethan, und es als feinen eigenen 
Dienft annehmen und bezahlt... - 

Das follte uns Ehriften willig und, fuflig mas 
en, daß, nachdem wir Gott. feinen ‚eigenen Dienft 
mie unferm Herzen geleiftet haben, ee uns nicht mehe 
auflegt, deun daß wir 'einander lieben follen, Das 
iR ein· Dieuſt, den Meiche und Arme, Kleineund Große, 
hoch uuR niedrige, Stabes beißen koͤnnen 3 ja das 
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noch mehr iſt, die allermaͤchtigſten und größten Herren, 
dürfen ſolches Dienſts eben fo wohl und’ mehr, denn 
die Seringfien und Aermeſten. Kaifer und Könige, 
ſind große Herren; aber, wo fie nicht Leute haben, 
Die fie recht lichen, und mit Treuen meinen, fo hilft 
fie ihre Mache und Neichthum nicht, ‚Denn "die Liebe 
ift ein ſolcher Gottesdienfi, deß alle Menfchen drfen, 
und alle Menfhen können ihn leiften, wenn fie nur 
wollen, Mägde und Knete im Haufe find in einem 


‚geringen Beruf ober Stand; aber eine Magb mit 


ihrem Kochen, Waſchen und was fie zu thun hat im 
Haufe, ein Knecht mit feiner Arbeit, koͤnnen die Liebe 
beweifen, und ihrem Nächten nur mohl dienen, Wie 
wie erfahren, daß treue Hausgefinde allenthalb darum 
lieb und werth gehalten werden, Alſe können die 
Kinder den eltern dienen, ein Nachbar kann dem 
andern. dienen, minn er ein freundlich Herz hat, Und 
koͤnnte alfo alles, alle Stunden, an allen Drten, und 
gegen jedermann im Gottesdienft hergehen, wenn wir 


"auf die Liebe fehen, und das thun wollten. das un⸗ 


ſerm Nächten noth und nuͤtze iſt. 
Aber wie viel find ihr, die es thun? Der Liebe 
gegen andern nergeffen wir alle, und gedenken nur an 


- unfere Liebe, dag wir. thun was ung nüget, Damit 


aber bezeugen wir, daß wir. nicht Chrifti Juͤnger find; 
fonft würden wie feinen Befehl größer und .höher ach⸗ 
ten, und in allen unfern Händeln, im Kaufen und 


. Verkaufen, und was dergfeichen mehr iſt, auf die Lies 
be des Nächten, und nicht allein auf unfern eignen 


Nugen und Vortheil fehen, 

+ Nun läßt fih bier alles eine Zeitlang thun, An 
dee. Lehre. oder Predigt. iſt Fein. Mangel, man fagt's 
greulih ‚und oft, wie ihr. folhen Geharfam Gott 


ſchuldig feyd, und er alle Wohlthat gegen die Armen, 


auch in diefem Leben reichlich bezahlen, und alles mad 
wie unferm Nächten Gutes thun, am jüngften Tage 


ühmen wolle, es ſey ihm geſchehen. Aber wen gehet 


ſolches gu, Herzen ? wer glaubt’8? mer Hält ſich dar—⸗ 
naht Denn fo wirs glaußtern;. und ums ließen zu 


Serien gehen, fa fotite der Untreu, Des Getzens, Ueber⸗ 
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ſetzens, Schindens und Schabens, auf dem Mertt, 
in den Kraͤmen, in Haͤuſern, weniger ſeyn. 

Wohlan, es laͤßt ſich eine Zeitlang alles thun; 
aber‘ was endlich für ein Urtheil folgen wird, dba fagt 
EHriftus von, Matthaͤi 25, daß er folche unbarmher⸗ 
zige EHriften, da feine Liebe in ift, werde heißen ges 
ben in das ewige euer, das: dem Teufel und feinen 
Engeln bereitet iſt; da mäffen fie ewig inne brennen. 
Er fagt nicht, (der Herr) daß foldhes Feuer den 
Wreenſchen bereitet ſey. Denn ob fie wohl alle Suͤn⸗ 
der, und des ewigen Todes ſchuldig find; fo hat doc 
Gott folhem Sjammer wollen wehren, damit, daß er 
feinen Sohnfür uns in den Tod gegeben; und bar: 
nad) fein liebes Wort uns offenbaret hat, daß wir 
wiffen, was wir thun follen, wenn wir Gott. dienen, 
und ihm zu Gefallen leben wollen. Alfe wollte uns 
unfer lieber Vater gern fellg haben. Hat berohalb 
uns nicht das ewige Feuer, fonderm den Himmel, und 
Das ewige Leben verordnet. 

Aber da gehen wir hin, Vergebung der Sünden 
dur Chriſtum achten wir für einen ſchlechten Schab; - 
hätten wir Gelds und Guts gnug, da wäre uns 
mehr an gelegen. Wiederum, was Gott ung heißer, 
das wir hun und ihm damit dienen follen, da haben 
wir auch nicht Luft zu. Da muß folgen, weil wir 
fo gar in des Teufeld Ark fchlagen, und feinem. Wil: 

Ien mehr, denn unfers Heren "Gottes Wort folgen, 
daß wir auch gleiches Urtheil mit ihm tragen muͤſſen, 
das machen wir uns ſelbſt. Wir koͤnnten's wohl bef- 
fer Haben; aber wir wollen nicht. Ä 

Das fey genug vom erfien Stuͤck, das der Herr 
hie am lebten Abendmahl, da er die Nacht follte ge: 
fangen, und des Morgens gefreugiget werden, feinen 
Juͤngern befiehlet, „fie follen einander lieben;“ und 

befiehlt's ihnen ernftlih, da er fpricht: „Dos gebiete 
ih euch.“ Als wollte er fagen: Wenn ihr es niche 
thun werdet, fo werdet ihr mir den höchften Ungeher; 
fem thun, und darum eure Strafe tragen mäflen. . 
Das andere ift der Troſt. Denn bie fieher’s, 
„wenn die Chriſten gleich hun, wWas fie wollen, fo 
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werde doch die Welt Ihnen feind ſeyn, und fie haſſen.“ 
Was aber aus dem Haß folge, wiſſen wir; ſonderlich 
wenn es folche Leute find, die das Vermoͤgen haben, 
und Fünnen Schaden thun. Da bleibt es bei dem 
böfen Willen nicht; es folgen auch böfe Werke, daß 
"man Schaden zufüget, wo man kann. Nun wäre es 
nicht ein fchleht Ding, wenn der Herr dieſe Perfon 
‚genennet, und gefagt hätte: So ihr Chriſten feyn 
werdet, wird euch Knecht und Magd im Haus, oder 
eure Nachbarn, oder ein ganzes Dorf, oder eine ganze 
Stadt feind feyn, und allerlei Uebels thun. Denn 
wir erfahren es täglich, was ein einziger böfer Nach: 
bar, eine böfe Magd oder Knecht für Unglück anrich⸗ 
ten kann. Uber der Here macht's viel ſchwerer und 
heftiger, da er ſpricht: „So euch die Welt wird haf- 

."  fen.* Dein „Welt“ heißt nicht ein einzelner Menſch, 
ein Dorf, eine Stadt; fondern alle Menſchen: daß 
"ein „Chrift,* ee komme bin, wo er-wolle, fo findet 
‚er den Wirth, den Teufel, daheim; der wird filh 
nicht ſaͤumen, und ihm der Feinde, der Anfechtungen 
"und des Jammers fo viel zurichten, daß er nicht wifje, 
| Wenn es nun,fo zugehet, fpricht der Herr, daß 
"Ihr gern jedermann alle Liebe und Freundſchaft wolltee 
beweiſen; aber dagegen euch jedermann felnd wird, 
"und wollt euch gern alles Ungläd zufügen: dba lernet, 
was ihr gedenken, und wie ihe. euch in folch verkehrtes 
Leben alfo ſchicken Eönnet, daß ihre nicht Dadurch geärz 
gert werdet, und. vom Glauben und Wort abfallet. 
Denn wie anderswo im Gleihniß vom Samen fiehet, 
iſt fonderlich die Verfolgung der Stuͤcke eines, das 
den Samen hindert, daß er nicht fort Fann und ver- 
dirbet. Sf derohalben fehr bald gefchehen, wenn das 
Kreuz und die Verfolgung hertritt, dag man gedenft: 
Sol ih nicht mehr von ‚meinem Glauben haben, 
denn daß mir jedermann feind wird, fo will ich eher 
folchen Glauben fahren lafjen, daß ich der Leute Gunft 
behalten nlöge. Wie man zu Hofe fiehet, da die Her: 
sen das Evangelium nicht wollen dulden, da läßt man- 
cher feines’ Fuͤrſten Gutſt dhm Lieber ſehn, deun das 
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Evangelium. Alſo geher’s in der Welt, Darum will 
der Here feine Singer hie tröften und warnen, daß 
fie nicht alſo thun, fondern am Wort feſt bleiben, 
Und einen Troſt in der Verfolgung und dein Leiden 
fhöpfen follen, aus Urſachen, wie folget. | 

Die erfie Urſache, daß er fein eigen Exempel 
ung vorhält, und ſpricht: „Sa euch die Welt Haffet, 
fo yoiffet, daß fie mid, vor euch gehaffet hat.“ Her: 
nach fpricht er: „Der Knecht. ift nicht‘ größer, denn 
fein Herr. Haben ſie mich verfolget; fie werden euch 
auch verfolgen. Haben fie mein Wort gehalten; fo 
werben fie euerd auch halten.“ Als wollte er fagen: 
Es müßte doch je ein heillofer Knecht feyn, wenn er 
ſaͤhe, daß fein Herr am frod nen Brode und an einem 
Trunk Waffer fih genügen ließ, oder‘ auf harten 
Stroh läge, der fih auch mit ſolchem nicht betragen, 
fondern es befier. haben wollte. Darum, wenn es euch 
übel gehet, ihr denen Leuten alle Liebe erzeiget und 
fie gegen euch alles Arges thun, ſind dazu euch bitter 
feind; ſo ſehet hieher, wie es mir hat gangen, der ich" 
euer Meifier bin, wie mich die Melt gehalten, und 
was ich mit meinem Dienft und Treue verdient habe, 
nämlich, den Galgen und das Kreuz, Wenn es nun 
euch fo gehet, fo laſſet es euch nicht faul thun, ſon— 
dern danfet Gott, daß ihr mir follt gleich feyn, und 
es euch gehet wie mir's gangen hat, Wo nun bie 
Welt fich gegen euch halten wird, wie fie fich gegen wir 
gehalten hat; fo zweifelt nicht, mein Vater wird’ fich 
gegen euch. halten, wie er fi gegen mir gehalten hat, 
daß er euch folches Keidens in Ewigkeit ergögen wird. 
‚SR es doch ohn das der Welt Brauch. Zu Hofe 
ſchaͤmt fih niemand feines Fürften Farbe, jeder trägt fie 
gern. und läßt fi duͤnken, es fey ihm eine Ehre. Nun 
bin ih, auch ein König und habe meine Hofleute, die 
Chriſten. Wollten nun dieſelben fi meiner” Fatbe 
ſchaͤmen, die ich in der Welt getragen habe? das waͤ⸗ 
ve doch eine ewige Schande. Darum‘ TS" Fein Chriſt 
ſolches von ihm ſagen —S ‚fie, ſollen. ud 
und willig baza Teyn und den Jetzt geht ed’ mie 
wie meinem Herren C Chrifsz u ade, XL auch den 
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Schmuck, den et in der Welt getragen hat. So es 
die Welt ffuͤr eine Schande oder Ungluͤck Hält; was 


frage ich darnach: mein Here Chriftus im Himmel, 


Gott, und Alle feine Engel und Heiligen, halten es 
für den größten beften Schmud und für das größte 
Gluͤck. Wie wir an den Apofteln fehen, Apoftelg. 5: 
„Sie giengen fröhlih von des Raths Angeficht zu 
Jeruſalem, da man fie geftäubt hatte.“ Warum das? 
Man pfleget. ja nicht zu lachen, fondern vielmehr zu 
weinen, nach dem Staͤupen. Aber St. Lucas fpridt: 
„Das machte fie fröhlich, daß fie würdig gemefen was 
ten um des Namens Jeſu willen Schmach gu leiden.“ 
Liegen derhalben fih nicht abfchreden vom Predigen, 
mit dem Stäupen, fondern lehreten alle Tage im Tems 
pel, ja hin und wieder In Häufern das Evangelium 
von Thriſto. Alſo foll es mit uns auch feyn. ine 
Schmach mar es, daß man fie fläupete; gleich mie es 


“eine Schmach bei ung ift, wo man einen mit Ruthen 


aushauet. Dennoch freueten fie fi, und gaben mit 
ihrem Predigen Urfach, daß fie mehr leiden follten, 
„Dorum haben fie das Leiden nicht für Schmad noch 
Schaden, fondern für eine große Ehre und koͤſtlich 
Ding gehalten; wie es denn wahrlich iſt. Sintemal 
„Chriſtus felbft ſolchen Schmuck für und für getragen 
hat,“ Das iſt die eine Urſach. 

Die andere iſt, da der Kerr fpriht: „Sa ihr von 
der Welt märet, fo hätte die Melt das Ihre lieb. 
Dieweil ihre aber nicht von der Welt feyd, fondern 
ich habe euch von der Welt erwählet, darum haffet 
euch die Welt,“ Hie machet der Here zwei unters 
fchiedlihe Reihe. Das eine heißt „der Welt Reich,“ 
darin ift der Teufel Hauptmann. Das andere heißt 
„das Himmelreich,“ da ift unfer Herr Chriftus Dberfter. 
Diefe zwei Reiche find dermaßen einander zuwider, daß 
fie nimmermehr mit einander ſich vertragen koͤnnen. 
Weil aber dad Weltreich mit Geld, Gut und Gewalt 
bie quf Erden dem Himmelreich, das tft, „der Chri⸗ 


,. ſtenheit,“ überlegen if, Fommt e8 daher, daß bie Chris 


“s 


3:. — an . 
ſtenheit ſich von foLhetn Weltreich Teiden und zermar⸗ 
tern muß laffen. Soͤlches hat“ein hartes und ſaures 


* 
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Anſehen und thut dem Kteifch ſehr wehe. Aber Jeſus 
ſpricht: „Es iſt ein ſehr koͤſtlich gut Anzeigen.“ Denn 
gewiß iſt's wahr, wo ihr von der Welt waͤret, und 
unter des Teufels Reich gehoͤretet, fo wuͤrde ed euch 
wohl zufrieden laſſen, und die Welt euch lieb haben. 
Daß aber der Teufel euch nicht zufrieden laͤßt, und 
Die Welt euch feind, und in allen eurem guten Vor— 
nehmen zumider tft, ja nach Leib und Ehr ſtehet, das 
it ein gewiß Zeichen, „daß ihr in- Chrifti Neich gex 
höret, welches der Are iſt:“ Hier auf Erden ift es 
arm und elend; dagegen ift die Welt mächtig und 
reich, Aber es währen folhe Macht und Reichthum 
nicht länger denn hie auf Erden, darnach folget ein 
ersiges Leid und Elend darauf, Da hingegen die 
Chriſten eine Fleine Zeit fih hie mit dem armen Las 
zaro möffen leiden, und follen darnah in Ewigkeit 
mit dem Herren Chrifte regieren und leben, 

Alſo macher der Herr hie aus dem „Kreuz und 
Leiden“ ein gewiß Gemerk und Wahrzeichen, dabei 
wir Lönnen wiſſen, „daß wir in Gortes Reich und 
in's ewige Leben gehören.“ Da Hingegen Welt und 
Vernunft, Kreuz und Leiden urtheilet, als eine Ans 
zeigung der Ungnade und des Zorns Gottes. Aber 
Chriſtus kann nicht lägen: „Wäret ihr von der Welt,“ 
fpriht Er, „fo würde euch die Welt lieben. Nun 
ihr aber nicht von der Welt feyd, fondern ich habe 
euch von der Welt ermähler, darum haſſet euch bie 
Welt.“ 

Wer wollte nun var dem Leiden ſich entſetzen? 
und nicht vielmehr feine Hände aufheben und mit den 
Apofteln fagen: „D lieber Here Chrifte! ich danke 
Dir, daß ich würdig worden bin, um deines Nameng 
willen gu leiden, Du haft felbft diefen Schmud ges 
tragen, und ich, fo ich ihn jet auch trage, Fann da⸗ 
bei merken, daß ich in dein Reich und unten bein 
Panier gehöre, fonft würde die Welt mich anders 
halten ıc.* Darum wer vor Gottes Gnade, wor dem 
Himmel und emiger Seligkeit erſchrecken will, der mag 
vor dem Kreuz und der Verfolgung auch erlſchrecken. 
„Die Chriften aber werden ſich's freuen, und Gott 
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dafür danken,“ wie Paulus Noͤm. 5 ſaget: „Daß 
die Chriſten ſich der Truͤbſal ruͤhmen.“ 

Die dritte Urſach iſt, daß der Herr ſpricht: 
„Solches werden ſie euch thun, um meines Namens 
willen.“ Das iſt in Wahrheit nicht ein geringer 
Troſt, wenn wir ihn recht bedenken wollen. Die Welt, 
‚ob fie ſchon Chriſtum nicht hat, noch Haben will, fo 
kann fi fie doch nicht alles Leidens uͤberhoben ſeyn, ſie 
muͤß zuweilen herhalten, und in einen ſauren Apfel 
beißen. Da fallen denn zwei große Ungluͤck zufanıs 
men; das „Leiden“ an ihm felbft ift fchwer, und thut 
wehe, und kommt das „böfe Gewiffen“ auch dazu, 
dag man muß fagen: „Siehe, dba firaft Gott deine 
Sünde; wäreft du frömmer geweſen, es wäre bir nicht 
widerfahren.“ Aber mit den Chriften (fpricht der 
Here) foll es eine andere Meinung haben. Sie find 
mohl aud arme, ſchwache, gebrechlihe Sünder; aber 
darum iſt die Welt ihnen nicht feind, firafet fie auch 
‚ nicht darum.. Daß fie aber fih leiden müffen, das 

gefihieht „um meines Namens willen, daß fie an mich 
‚glauben, nein Wort führen, mic) befennen, ihre Se⸗ 
ligfeit auf mich feßen.“ Da wiffen fie wohl, daß fie 
recht und Gott einen Gefallen dran thun. Weil fie 
nun allein darum müflen leiden, können fie um fol: 
‚des Leidens willen fein böfes Gewiſſen haben; denn 
fie leiden um einer guten Sache willen. 

Das ift „ein fehe riöthiger Troft.“ Denn unfere 
Vernunft und Natur bleibe nicht dahinten. So bald 
ein Ungluͤck ung unter Mugen wehet, fehen wir ung 
um, und bdenfen, womit wir es verdienet haben. Da 
‚fchüret der Teufel, auch zu; denn es ift ihm viel dran 
"gelegen, daß er uns das Herz fchwer, und dag Leiden 
defto größer mache. Uber die Chrifien follen dieß 
Wort Chriftt fleißig merken: „Solches alles werden 
‚fie euch thun um meines Namens willen.“ Das ift 
ja rund und Elar gefagt. warum es zu thun ſey. Denn 
es iſt je zweierlei geredet: „Sie .werden euch folches 
‚hun, um meines Nameus willen, und, um eurer Suͤn⸗ 
de "willen, “ 


De, heilige fromme Maͤrtyrer, Johannes Huß, 











— 19 — 


Flagt in feinen Schriften ſehr yiel über feitie Sünde, 
Nun man fiehet, wie es ihm gehet, daB er fo elen: 
diglich und ſchmaͤhlich verbrennet wird, Wenn er nun 
ſelbſt fagen wollte: „Solches leide ich um, meiner. 
Sünde willen;“ das foll er nicht thun: fondern „er 
leidet um des Namens Jeſu willen,“ um, feiner, Suͤn⸗ 
den willen gar nichts. Darum ſoll auch folches Leiz 
den und Schmad ihm Fein Gewiſſen machen; fondery 
er foll, wie er denn thut, mit den Apoſteln froöhlich 
und guter Ding drüber ſeyn, daß „er wirdig iſt, um, 
Chrifii willen etwas. zu leihen. Denn ob er. wohl 
ein armer Sünder ift, verfolget ihn doch der Papſt 
nicht darum: er verfolgt ihm um der rechten Lehre. 
willen. Darum foll er folhe Sünde fih nicht laſſen 
berrüben, Denn er if nicht in der Welt unter bes 
Teufels Neih, da Sünde und Tod inne regieren: 
fondern er ift unter des Heren Chriſti und in dem 
Gnadenreih, da Vergebung der Sunden und eitel 
Gnade innen iſt. 

Die vierte Urfach, die, wir bedenken, und bero- 
halben im Leiden getroft und guter Dinge follen feyn, 
ift Diefe, daß Chriſtus ſpricht: „Die, fodie Chriften 
verfolgen, kennen den Vater nicht; ja, das noch mehr 
ift, beide haffen fie den Water und den Sohn.“ Dieß 
gehet vornehnilich wider das große Aergerniß, das die 
Chriften in der Welt fehen und leiden... Denn, ſiehe, 
wer waren fie, fo die. Apeſtel verfolgeten, und das 
Evangelium nicht leiden wollten? Es waren die Ho« 
henpriefter, zu Serufalem, die Gottes Wort, den rech⸗ 
ten: Gottesdienft, den ‚Beruf und das Amt in ber 
Kirche hatten. Alſo, wer find fie heutiges Tages, die 
ung verfolgen? Der Papſt, feine Kardinaͤle, Bifchöfe, 
Moͤnche, Pfaffen, die den herrlihen Namen ‚haben 
und führen, daß fie Geifllihe, und. die chriftliche Kir⸗ 
She beißen, Wenn es lofe Buben wären, .die alle 
Welt fiir verruchte gottlofe Leute hielte, und die ih 
öffentlich fo vernehmen ließen, daß fie nah Gott und 
feinem Wort nicht frageten, das würde ung nicht hoch 
bewegen. Aber fie rühmen fich Gottes, und alle .ihe 
Schreien iſt? daß fie wollen bei Gott 06 feinem Wort 
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und dem richten Gottesdienſt halten. Darum kann's 
einem einfältigen, ja wohl auch einem gelehrten Chris 
ften einfallen, daß er gedenkt: Lieber, es ſeyn ja 
auch treffliche Leute, und meinen's gut; wer weiß, ob 
Du deiner Sachen fo gar gewiß bift, und recht das 
beſt? Solche Gedanken fegen dem Herzen über bie 
Maßen heftig zu. Das macht nun der Name Got: 
tes, den fie führen, ihr Amt und Beruf, damit fie 
vor der Welt Hoch prangen. 0 

Das fiehet nun Chriftus, und kröftet feine Chri⸗ 
fien: „Seyd gerroft, fpricht er, und fuͤrchtet euch 
nicht,“ laſſet euch das Herz nicht zaghaft noch feige 
machen. Ich fage euch: Sie rühmen Gottes Namen 
und Wort fo hoch und herrlich fie wollen; wenn fie 
meinen Namen und mein Wort nicht leiden können, 
fondern toben dawider, und verfolgen 88: fo zweifelt 
nicht dran, „fie Fennen den Vater nicht; ja, dag noch 
"mehr ift, fie haffen den Water.“ Denn da wird him: 
mermeht was anders aus! „Wer den Sohn haſſet, 
der haffet auch den Vater.“ | 

Dieb Urtheit taffet uns ja mit Fleiß merken, 
Tuͤrken und Juden rühmen viel von Gott, und wollen 
einen beffern Glauben haben, denn wir Cheiftet 
Denn fie ſprechen, 28 koͤnne Ihnen nicht fehlen, fie 

fauben an den einigen Gott,.der Himmel und Erben 
und alles erſchaffen hat; das kann ja nicht unrecht 
feyn, denken fi. Uber Chriftus fchleußt hier: „Mer 
mic) haffet, der haffet Nreinen Vater.“ Meil hut | 
Türken und Juden Chriſtum haſſen, iſt's gewiß, daß 
fie den Gott, der Himmel und Erden erfchaffen hat, 
auch haffen, an ihm weder glauben noch ihn ehren 
Denn. Chriftus iſt bderfelbige einige Gott, wer nun 
Chriftum verleugnet, det Bat des Fechten, einigen, 
allmächtigen Gottes Sohn verleugnet; wie er ſpricht: 
„Der Vater und ich find eins.“ Und bier fagt er: 
„Seine Werke zeugen, daß er Gott fey,“ bie fit ge 
ſehen, aber doch nicht haben glauben wollen. 

Eben alſo {ft es mit dem Papft auch; er ruͤhmet 
fi) Gottes feines Namens und Worts ſehr hoch, et, 

feine Schreiber. und Schreler ruͤhmen und prebigen | 
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viel vom Herru Chriſto und feinem Leiden. Aber 
wenn man lehrer, Chriſtus if für unfre Sünden ge: 


fiorben, fein Blut allein hat ung von Sünden abges. . 


wäfchen, durh ihn allein Fommen wir zu Gnaden 
und zum ewigen Leben; darum Meß, Helligendienft, 
Ablaß, Faften, Wallfahrten gehen, und was dee 
Dings mehr ift, dienet nicht zu Vergebung der Suͤn⸗ 
den; ſolche Predigt will und kann der Papſt und 
ſein Haufe nicht leiden, verfolget druͤber Prediger und 
Zuhörer. u \ - 


Solches, ſpricht der Here bier, laßt euch ein 
gewiß Zeichen ſeyn; fie rühmen meinen und Gottes 
Namen, wie fie wollen, daß ſie eigentlich Gott nicht 
kennet; ſondern ſie ſind Gott und dem Herrn Chriſto 
im Herzen feind, da zweifelt nicht an. Darum ers 
fehredt vor ihrem Ruͤhmen und: großem Schein Nicht, 
„Ich kenne ihre nicht; ſo kennen fie mich auch nicht.“ 
Dagegen habt ihre den Troſt: Weil ihr mein Wort 
lieb Habt, gern höret, mich ehret und mir dienet; daß 
inr auch meinen Vater ehret, und ihm diene, Der 
toird euch wiederum Als feine lieben Kinder nicht lafe 
fen, fondern euch lohnen und. felig machen. Darum 
laßt euch das Leiden nicht fümmern, danket Gott 
dafür, daß ihr Nicht unter dem Haufen feyd, die 
Bott nicht allein nicht kennen, fondern ihm feind 
find, Ihr aber kennet ihn; und er kennet euch auch. 
Ihr lieber ihn; und er liebet euch auch. Darum lafe 
fet es euch nicht anfedhten, ob euch die Wett feind iſt. 
Sole Feindfchaft wird euch nicht fo fehe können 
ſchaden; Gottes Freundſchaft wird euch tauſendmal 
mehr helfen und hägen. 


Daß es alſo befchloffen iſt: „Wer Gott kennen, 
Gott lieben, Gott anbeten, Gott dienen will, der 
lerne Chriſtum techt erkennen, er liebe Chriſtum, er 
bete Chriſtum an, und diene ihm. Außer Cheiſto 
iſt's unmoͤglich, Gott kennen, lieben, anbeten oder 
dienen.“ Dieſe Troſtpredigt ſoll uns Cheiſten lieb 
ſeyn, weil doch das Kreuz nicht außen bieibt, daß 
wie ung damit troͤſten, in Geduld alles Boͤſe aber⸗ 
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winden , und durch Ehrmum endlich moͤgen ri wer 
den. Amen. \ 
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. Predigt am Täge, der Kirchweihe. 
Ueber das Epangelium Luca am 19 1-10. 
" Nach Diertic, i 


„wu4e°. 


Dieß Evangeliim. Hat man darum zur Kirchweihe 
genommen, daß ben Hear hier ſpricht: „Heute. if die 
fem: Hans Heil. wieberfahren,“ Bo doch der Her 
nicht. redet von. Stein,und Holzp fondern: von Zachaͤe 
dem Hausvater, und ſeinem Hausgeſjnd. Demfelben 
iſt Heil wiederſahren, nicht durch der Biſchoͤfe Schmie⸗ 
re, daß. der Herr das Haus geſalbet, haͤtte, wie die 
Biſchoͤfrrdie Waͤnde ſalben; ſondern ‚durch den Herrn 
Chriſtum, und fein. htiliges Wort. Daffelbe ift der 
sechte Grefom und die ‚rechte Weihe, da⸗ ‚die: Herzen 
mis geweibet und geheiliget werden, : daß fie Bott er: 
kennen, Vergebung der, Händen durch den Glauben 
an Ehriſtum empfahen, und ewig.felig werden. 

Dahin.folte man Died, Evangelium, deuten, und 
die Leute, zu ſolchem ‚Heil, das iſt, zum. Evaͤngelio 
and. reiner Lehre weiſan. Aber die Papiſten thuns 
nichtz ja, fie koͤnnen we nicht: gehen dieweil mit ih: 
‚rem Narrenwerk um, machen ein fonderlich Feſt und 
Bepräng: davon, daß biefe, Kirche in deß, eine.andere 
in..eines andern Heiligen Namen geweihet heißet. Da 
gehet denn die Abgötterei mit Macht, und muß fon: 
derlich„die, heilige Schrift mit den Haaren fich ziehen 

laſſen; denn ſie denten eg alles auf die Wände, auf 
Siein' ‚und Holz, was Gott von “feiner. lebendigen 
Kirche den’ sechten glahbigen Chriſten „prediget und 
vrrheißen, | 

Es Hat aber der’ Napft mit folhem Kirchweihen 
Mo ſi nachgeahmet; ber hatte einen ſonderlichen Bes 
fehl, Daß er die Prieſter, die Leviten, den Taber: 
nadel und alle. Kleider und Gefäße, fo zum Gottes 
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bienft gehareten, weißen oder, heuigen ſollte. Soelcher 
Befehl Gottes machte dieſelbe Weihe nicht allein herr⸗ 
lich und groß, fondern auch nöthig; denn was Gott 
befiehit, ob's gleich nicht mehr wäre, denn. einen 
Stroͤhhalm von der Erde aufheben; fo foll es doch 
jedermann für koͤſtlich und Herrlich halten. 

Aber wo will e8 der Papft und feine Bifchäfe. 
beweifen ,. daß Gott dergleihen Weihe ihnen auch bes’ 
foblen habe? Bekennen möffen fie, dem Mofe fey es 
befohlen geweſen; aber was binder fie das? Warum 
nehmen. fie fih’3 an? Wollen’ fie aber ſolches Bes 
fehls fh annehmen; fo wird möüffen folgen, daß fie 
auch ‚alles andere thun follen, was dem Moſt des. 


Gottesdienſts halber aufgelegte ift worden; daß fe | 


ſchlachten, ihr Prieſterthum halten Ju Zerufalem, und 
anders dergleichen thun follen. Denn «3 gilt nicht, 
diefes einigen Befehls ſich annehmen, und die andern 
dahinten laſſen· 

Darum iſt's ein lauter Men ſchentand und Dok⸗ 
kenwerk, daß ſie mit der Kirchweihe groß Gepraͤng 
und Gotteodienſt haben angerichtet; denn ſie haben 
keinen Befehl, Gott hat ſie es nicht geheißen. Moͤgen 
derohalb denken, wenn ſie es fuͤr einen Gottesdienſt 
halten, wer ihnen dafuͤr lohnen werde, 

Und. zwar ‚wie der Gottesdienß tft, alſo iſt Die, 
Frucht auch, bie dargus erfolge, daß, fonderfich auf . 
dem Lande, da das Bauernvolk sufammenkohmt, alle 
Wirthshaͤuſer voll find, ‚jedermann ſchwelget und faus 
fet, bis endlich, wenn fie toll und voll find, ein Hauen 
und ein Stechen braus wird, Daß ein Sprichwort 
draus iſt wordens „Den Bauern foll man ihre Kirch⸗ 
weihe allein laffen.“ Das ift je eine loͤbliche Frucht, 
die and foihem Gottesdienft folget. Derohalb chriſt⸗ 
liche Obrigkeit, von Amts wegen, die Kirchwelhen, 
ſolches ſaͤuiſche Gefraͤß und unordentlich Leben, billig 
abſchaffen, und mit harter Strafe wehren ſoll, als 
ein a Thun, da nichts Gutes jemals aus kom⸗ 
men iſt. 

"Mas aber die Kirchen: und den rechten Gottes⸗ 
dienf? belanget, nämlich, daß man Solid Bart Ls 

zutpe's Böenke, & Bo. | 
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a, zuſanemen kommen, mis: elnander rer, und 
Dad Abendmahl -des Harn. austheilen Toll, : daſ⸗ 
feibe halten wir ohn bass wie 6 denn ſoll gehalten 

‚werden, fo oft: die Chriften darum zufammen kommen, 
daß man nicht darf einen einigen Tag vor andern 
Feiertagen ausfondern zur Kirchweihe, ohn daß man 
dieß ſchoͤny Evangelium mag: -predigen auf einenTag, 

’ wenn e8- gelegen iſt. Das beffert die Leute, und Fann 

- nicht ohne Frucht abgehen, obgleich der wenigfie 
Theil mit Ernft ih darum annimmi: 
erohalb wollen wir auf dießmal fehen.:‘ „mas 
für einen Troft das heutige Evangeltum uiis vorhält.* 
An- fothem wiſſen wir gewiß, wird Gott dinen Ger 
fallen haben, und wir werben draus gebefjert werden, 
wenn wir ſolchen Gottesdienſt mit Eraft:leifien. Es 
ſagt der Evangeliſt Hier von einem Zoͤllner, „Zachaͤo, 
der ſey der Oberſte unter den. Zoͤlnern, und ſehr reich 
geweſen.“ Nun wiſſen aber euere Liebe, wiée Kim Hart 

. Wort ‚dee Herr redet·, Matth. 19, baren: zu feinen 

-Büngern alfer ſagt: „Wuhrtich, ich: fage zuch, in 

.' Reicher wird. fchwertich ins Himmelreich fontmen, ’ Und 
„weiter fage ich euch: Leichter iſt es, daß ein- Kameel 
durch ein Nadeloͤhr gebe, denn daß ein Reicher ins 
Reich Gottes kommen“: Dergleichenhöret. ihr” hier 
auch, DaB die Juͤnger“ ſeindſt, mid andereLeute auch 

allſs vom Zacdo urtheilen, und berohalb mit dem 
Serrn Jeſu Übel zufrieden werden, das er int der-gans 
‚zen Stadt Jericho; feinen andern Wirth weiß zu fins 
den, Denn biefen reichen: Wucherer. Diefe- alle Halten 
Zachaͤum für einm- Cilnder,- der richt "allein des 
Himmels. nicht werth "feyy fondern er Jey auch wit 
-werth, daß ein frommer Mann mit ihm zu fchaffen 

abe. en a 

” as ‚gefchteht aber? - Unfer Herr?:Jeſus  Fehret 
. fRd lauter nichts dran.’ Da Jachaͤus nicht durfte hof 
fen; daß:er'ein Wort mit Chriſto könnte’ reden, bittet 
ſich der Bere: von fi: ſelbſt bei ihm zu Gaſte. Und 
alg er in fein Haus kommt, fälle er gar ein wider⸗ 
Ftig‘ Urthelr, unde ſptächte „Heute iſte diefem Haufe 

-  Gmade ober Heil wiedafahenn.“ Das iſt jefsniel gefagt, 
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daß Zuchaus einen im gaddigen Gote HR; ade de gar | 
chaͤum ehret wrr-ıhit. einem bereichen ſchoͤnen Namen, : . 
daß er ihn „ein Rind NbEshAr Heißt, dasiſt, einen 
Erben’. dre bertlichen Verheißutg, ‚fe: dem Abraham: _ 
geſchehen, baßt-durch den verhrißenen Damen -er- vom. 
Ziuch erlediget und den; emigen ‚Segen · ererben fon 

Gndlich verantwortei ich der Herr mit einem ſehr 
—*8 EWorte, und will aim ra Leuten bafım unge: 
ſtraftuſern, diße er: Zathänm: arintu Dieß ft mein 
Amt, ſpricht rd, daß ich; zu ſolchen armen Suͤndern 
mich finden, und Ihnen! von. Tpd: und Suͤnde zus 
avigen Werschtigkeit und Leben: helfen fol wie wie - 
auch — Berantwortung am Tage Matthai gehoret 

aben De ee 2:7 353 BR 

? es \wslken: wir⸗ mu: aus‘ dieſemn AMen andere 
fchließen, denn Chriſtus felbft.. mit dieſem Exempel 
durch ſecin eigen; Zeugniße ſchleuße: daß en neben an⸗ 
dern. Shndern auch reiche Leuke hicht will aus ſeinem 
Reize dus ſchließen; ſondern gleich wie arme Leute ihe 
ter Armuthnicht entgeltent: ſolien, Gotr will durch 
Chriftume: the: Gott ſeyn rund. ihnen ·zum. ewinen Res 
ben:ihetfen.:: wffo folleü dit Meichen: ihres. Reithums 
audyinächtientgelten, Gott, Will fie. dern’ anuehmen und 
ſelig Nachenz;uwie dem Herr nach: dem harten Spruch 
Matt). 19, den ihr vor gehört, auch fagt. . 

Demumda die Züugenähenfelhem harten urtheit 
fich entſetzten/ und ſprachen? Bere, wer kann Deus 
felig worden 21... Dat fae: ſie Jeſus an,. und; ſprach: 
„Bei vrn Merſchen iſt a unwoͤglich: aber: bei. Gott ſind 
alle Da nge moͤglich. ⸗ Denn deß er fprihts „Bet, den 
—— af unmoͤglich,“ iſt ſo viei geſagt Wie fie 
von Natur-Menſchen ſend, können fie niet. anders, 
denn ae ihrem zeitliche Gut; Hängen, und dem Mam⸗ 
mot dienen. Sollen ſie aber! zu Gottes--Mrich kom⸗ 
men, ifo mäffen. fte auders merden, daß Gatt ihre Her⸗ 
jen durch fein Bor währe, und der heilige Beift-in 
innen: wirte⸗ ten. e 

AD: Koller: ſich reichs Leute vor den Gedanken 

htenꝭ natsnmollae: fie‘ Eurt datum, daß fie. reich find, 
Due Gans, ‚ee. will Re. nur. sed 
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„haben, ſoferne Re Baße than, und feines GSaade und 
Troſt von Herzen begehren. Er bedarf ihr auch wohl; 
erſtlich dazu, ‚daß, well Gott ihnen feinen Gegen 
reichlich har wirederfahren laſſen, ie ber: Kirche fih 
annehmen, und diefetbe Fördern ſollen, daß ſie deſto beſſer 
beſtellet werde, wie Zeh: 49 ſtehet? „Die Könige ſol⸗ 
len deine Pfleger, und ihre Furſten deine Saͤugammen 
ſeyn.“ Denn weil das Kirchenamt .ein: ſchwer Amt 
if, dabei man weltlicher Haͤndel, und ſonderlich her 
Nahrung nicht abwarten kann, iſt's hoch vonnoͤthen, 
nah des Apoſtels Rede, daß. ſolche Perfonen ihre 
‚ giemlihe Verſehung haben, und ihrem Amte fleißig 
obliegen koͤnnen. Da ſollen num reiche Leute das Bes 
‚ fe. dei thun. Denn die Armen vermoͤgen's nicht; es 
gefäyiehet ohne Zweiſel Bote: ein ſonderlicher Dienft 
und MWohlgefallen dran. . * 
Zum andern bedarf unfer Here. Chriſtus der Rei⸗ 
chen auch dazu, daB fie Helfen, daß feine: geſchickte 
Knaben zus Lernung und Gottesfurcht auferzogen 
Weiden, Denn das erfahren wie gemeiniglich, daß 
. , armer Leute Kinder zum Lernen tauglicher find; Wo 
aber danfelben, weil ed im ihrem Wermögen nicht 
‚fr von. veichen Leuten dazu nicht geholfen wird, 
mäften fie bahinten blelben, und Können nice fort 
ommen. -» 1 nalen or. 
Fun doitten Kinbermman-.fonft auch andere arme 
nmothduͤrftige ‚Leute, die Krankheit oder andern Unfalls 
- Halb ihre Rahrung nicht Schaffen Ahnen. Da. follen 
xreiche Leute: auch das Beſte bei. thun, “und. ger: hel⸗ 
fen. Denn: baram Hat Ihnen Bott mehe denn andern 
gegeben, dag fit treue Haushalsey: feyn, und ſolchen 
Segen gottfelig und wohl. gebrauchen fallen. 
Das äaſt nun das erſte Sch, weiches wir .aud 
der heutigen Hiſtoria lernen - ſollen? daß unſer Here 
Chriſtus den zeichen Zachäum feines Neichthums hal⸗ 
‚ ber. nicht. Hinmegruirfes ‚fordere taber ſich ſelbſt zu 
ihm, und geucht ihn alfo mit fonderem Fleiß zu fi, 
als fey ihm. mehr:an ihm gelegem,. dann an andern 
Lenten. Da Zachaͤus ihm nicht durfte: traͤuman Jaflen, 
daß der „Hess Bp-fo.freundüig gu hm haltem.märe, 
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ja Pr ihm dent en, nie An mür fehen moͤchte, 
Degehret der UNebe er, Zachaͤus wolle ihn zum Gaſt 


Iannehmen, und ſtellet ſich, als koͤnne oder moͤge er 
fonſt dei niemand einkehten, denn bei ihm. „Steig 


eilends herab, feige en denn ich muß heute zu dei⸗ 


nem Haus einkehren.“ Das I fo viel gefagt, als 
konne er des Zachaͤi nicht--entrathen., welchen ‚bach. alle 
andere, als einen großen Sünder, ſcheueten⸗ und nichts 
mit ihm Wwollten zu thun heben, "Das tft die erſte 
Lehre, . "Ein herrlicher ſchoͤner Troft, ſonderlich fir 
reiche Leute, : daß fie e6:daflır haften ſollen, fie gehö⸗ 
ren’auch zum Neiche Chriſti, Gott wolle ihnen ‚um 
feines Sohnes Zefu Chriſti willen auch gnädig feyn, - 
und 'fie felig machen, wo fie ſich beflern, ‚und dem . 
Evangelio. Blauen. | 
: Das andere, und ba ned mehr. dran getegen, iſt 
das Erempel Bahäi, in welchem allen Rachen eine 
fondere nuͤtzliche Lehre vorgetragen wird: Wenn fie zum 
Hei Chriſti wollen, wie fie dazu ſich fchiden follen. 
m Papſtthum wiſſen euere Liebe, wozu man reiche 
Leute vermahnet bat. a bat man von allen Kane 
sein ausgefchrien: Wo fie wollen felig werben, daß fie 
Kitchen bauen, dieſelben fihmüden, Ablaß Fanfen, 
Seeimeſſen flften, und anders bergleichen'-thun folls 
tm. Und iſt denen Moͤnchen und Pfaffen folche Pre⸗ 
digt wohl gerathen. Denn da haben wir erfahreh, 
Daß jedermann auf das seichlichfie geben, und fie 
nachher der ganzen Welt the Gut und Geid an. fi 
gebracht Haben; Denn jedermann gedachte, was ihm 
Se und Gut ſollte, wenn er geftorben wäre, Wen: 
Dete es derohalben zu ſolchem Gottesdienfi, der fo 
Hoch gerähmet ward „ der Hoffnung, Gott wuͤrde es es 
in jenem Leben bejahlen. 5 
Aber ſolches heißt auf's Eis gefuͤhret, und die 
Leute nicht allein. betruͤgen und beluͤgen, ſondern in 
ewigen Schaden und. Berdammniß führen, Denn hier 
ſtehet's im heutigen Evangelio, welches ber einige 
und rechte Weg fey, den jedermann gehen fol, wenn 
er.will felig werben; nämlich, daß wir bes Zachqͤt 


Exrempeb nachſolgen, und um Kern Zeſum nicht ſel⸗ 


m 0 
len ju Zerichd saräbmgepen: ieſen- fandgran naar 
laufen, und trachten „.unie: wir. ihn Bimmey , zu -fehen 
bekommen.“ Das iſt, :seiche Leute follen an ihrem 
Handel, an ihrem Bewerb; ad Nahrung ihnen wicht 
fo viel laffen geiegen feymgzfic Follen vor allen’ Dingen 
sum Wort fi halten „ı demfelben „nachgeben, daſſelbe 
mit Fietß Hören, mit Ernſt merlen und been Bogen 
Scha⸗ laſſen ſeyn. 

Wie wir hier am Bade. ſehen; fobatd m. Hiret, 
But der Here Jeſus in ber Stadt, Jericho ſey, Läflet 

feinen Handel und Gewerbe ſich nicht dahetm als 
ee lauft eilends auf deu Pla, ‚und malte gern ſe⸗ 
ben, was es doc für.tin Mann fey. : Alk pr „aber 
au .den Ort kommt, da Der Here iſt, ‚meldet ber 
Evangelift, dag er habe wieder müffen davon, geben, 
darum, daß er eine- keine: Perſon, und ſebr niel.Bolfs 
am ben Herrn Chriium war: Darum denket er nuf 
‚einen fonderlichen Vortheil, lauft vorhin, ‚und: feiget 
"anf einen Baum as; der. Straße: ‚ha der Here follte 
durchkonnmen, daß se ihn ja wohl und ;eigemmtlich fehen 
koͤnne. Aus dieſem allem muͤſſen wir fpüren, ‚wie ein 
fonderli Herz dieſer Mann zum Hrurrn ſhriſto ‚ges 
habt, und.wie er einen. Ernft. gebraucher. habe, daß er 
ihn nur. fehen möchte. -; Eben nun wie er wit Ehriſto 
thut, den dazumal elbuch auf. Erden umgienge und 
-predigtex alfo ſollen reithe Leute gegendas Wort auch 


. thin, daſſelbe für ihren hoͤchſten Schatz achten, dem: | 


felben nachgehen und »nachlaufen; das iſt der reqhie 
Weg zu Chriſto und zum ewigen Leben. 

—„Aber hier finden ſich wei Hinderniſſe, davon 
der: Evangeliſt ‚meldet. Dir erſten: daß Zachaͤus zu 
‚Bein. iſt. :Dis anderes. daß des Volkes zu, piel iſt, 
und er uͤber die Leute nicht ſehen kann. Dieſe beide 
große. ‚Hiuderniffe finden. ſich an allen Reichen, und 
Hindern über die Maßen viel. Denn chen wie Zachaͤus 


von Perfon Bein iſt, und dadurch gehindert wird, daß ' 


we Cheiftum nicht recht feben kann: .alfe::haben alke 


reiche ‚Leute: ſehr Kleine enge ‚Herzen, die am-Ginte haͤne 


‚ger, une mit Sorgen der Nahrung fo gas Fiber 
wedele,; deß b dayor cheitum nit imata bhe 
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oder fedn Wert.in Ihren "Bergen faffen unb behaiten. 
Wie der Here..im Gleichniß vom Samen auch fagt, \” 
der müker bier Domen faͤllet, daß bie Dornen ihn 
überwadfen,. daß er nicht kann Aber: ſich kommen, er 
muß klein bleiben, und fich druͤcken kaſſen. Darum 
vermahnet David, Pfalm 62, mit ſenderlichem Fleiß, 
und faget: „Wenn euch: große Güter mit Haufen zus 
follen, . fo haͤnget dag Herz. nie dran.“ ı Das iſt: 
Euer Herz fol fh nice um das Beitliche bekuͤm⸗ 
mern, :es fol ſich un Gottes Wort und um.. das 
Ewige befümmern ; denfelben follt ihr mit Fleiß nach⸗ 
trachten. Aber der meifte Theil, wie gefagt, haben 
zu Beine niedrige Herzen. dazu; oder laſſen fich ihren 
eigenen Unglauben und Verzweiflung berunterzichen,’ 
daß ſie nicht trauen, zu Chriſto zu kommenz denken, 
es ſey doch mit ihnen ‚verloren, fie feyen große Suͤu⸗ 
der ec., haͤn gen ſich heruuter an das Zeitliche, wollen 
derohalb nicht in die Höhe um Wort, und dem, das 
ewig ifl. 
Der andere Mangel: if: baß Zachaus nicht al⸗ 
fein klein it; ſondern es iſt viel Volks, das. hindert 
ihn auld,:.“ Denn er kann nicht über die Leute aus⸗ 
ſehen. Das ift nun das. Aengerniß, .das allenthals 
ben -in deu Welt gehet; fonderlih Gelds und Guts 
halbene._da Tiehet jedermann nicht auf Gottes Wort, 
was dafjeibe heißt und haben will; fonderm auf feinen 
naͤchſten Nachbar. Was derfelbe thut, laſſen wie ung 
dänfen, wir haben’s auch Madıt: Da folget, daß 
des Geizens, Reißens, Schindens und Schabens wer 
der Maas noch Ende iſt. Wie wir ſehen, daß leider 
allenthalb der Geiz in. allen Ständen -überhand ge: 
nommen bat.. Das tft das Volk, das‘ dem Zachäo 
im Wege ſtehet, daß er den Herrn Jeſum nicht ſehen 
kann. 
Was thut nun gachͤus? Die Gnade hat er, 
daß er merket, an dem Ort werde nichts draus, daß 
er Jeſum ſehen moͤchte. Bleibt derohatb nicht unter 
den Leuten; läßt ſich auch nicht abſchrecken, daß er 
wieder zuruͤck kehre, als könne er nicht zu Chrtiſto kome 
wen! iz läuft: vorpin an einen unbefh Ds, da 


\ 
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Raum if, fleigt auf einen Mauibeerbaum, daß, 08 
gleich viel Volt um den Herren Zefum if, dennoch 
et davor ungehinders bleibe, und ihn eigentlich und 
‚wohl möge fehen. 

Alfo follen wie au hun. Wir follen unferm 
‚Eleinen ſchwachen Herzen nicht nachhaͤngen noch fol 
gen. Das Aergerniß in der Welt follen wie uns 
auch nicht laſſen aufhalten, ſolchem Aergerniß und boͤ⸗ 
ſem Exempel abreißen, und uns an einen ſondern Ort 
machen, da wir ungehindert ſind. Das iſt, ob gleich 
andere Leute zum Wort und dem Herrn Zefa nicht 
wollen, das follen wir uns nicht laffen hindern; wit 
follen darum nicht auch Unchriſten werben, ober das 
ort verachten, fondern alfo denken: Wohlen, wenn 
‚bie ganze Welt geigen, und das Wort verachten wolls 
te; fo will doch ich's nicht thun. Das Heißt fih 
mit Zachaͤo von Leuten reißen, und auf den Baum, 
and in die Höhe fleigen,. daB wie von Leuten’ unge 
Bindert bieiben.. Wo bas gefchieht, und du di 
mit ganzem Herzen am Gottes. Wort begiebft, laͤßeſt 


dir's dor allen belieben, achteſt es für den hoͤchſten 


und größten Schatz, deß bu in Emigfeit genießen 
werdeſt; da wird Chriſtus auffehen, und bein, wie 


bes Zachdi, gewahr werden; und wird ſich gu bie | 


einladen, dir in dein Herz, busch den heiligen. Geif 
predigen,. daß du ein andrer Menfch werdeſt, benn du 
zuvor gewefen bil. Denn unmöglich iſt's, wer alfe 
fih mit Herzen und Ernft an das Wort. hänget, daß 
Ehriftus niche durch feinen Geiſt bei folhem Men: 
ſchen wohnen, und ba allerlei Gnade follte mittheilen. 





Derohalb liegt es alles daran, .daß wir mit Ja 


chaͤo einen Ernſt faffen, und von Herzen begehren 


Chriftum zu fehen, das ift: daß wir mit Ernſt uns 


. zu feinem Wort halten; fo will Chriftus ung wieder 


anfehen, und gu uns durh feinen Geift einkehren. 
Wie Jeſaias Sagt 66: „Ich ſehe an den” Etenden, 
und der einen gerbrochenen Geiſt Hat, und fi vor 
meinem Wort fürchtet,“ das ifl, der von meinem 
Wort Hoch Hält, umd nicht, gern dawider etwas thun 
> sbeb vornehmen wollte; der ift mir ein.Siebes Gaf, 
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a ich gern bei bin; der iſt mein rechter Tue ed 
Kirkn die ich mir heiligen. will, daß ich meins. Woh⸗ 
nung da Habe, 

Da folgen alsdann andere koͤſtliche Fruͤchct 
Denn dieſer Gaſt kommt nicht umſonſt; er will treff⸗ 
lich große Gaben mit bringen, und gar neue. Men⸗ 


! 


hen machen; tie wir an Zachaͤo fehen. Der war 


zuvor, ehe er zum Erkenntniß Chriſti kam, ein geizi⸗ 


ger Kaufmann, der nicht mehr that, denn daß er nur 


auf ſeinen Nutzen gedachte. Nun vergiſſet er ſeiner, 
und gedenket an andere Leute, wie er denſelben mie 
feinem Geld und Gurt helfen könne, „Siehe,“ ſpricht 
er zum Herrn, nt gebe die Haͤlſte meiner Sitir ben 
Armen“. 

Bo kommen ihm doc fo bald ander Hey und 
andere Gedanken her? Zuvor -Eonnte ihn niemand 
füllen; jeßt denkt er, es koͤune ihm nicht: zerrianen. 
Zuvor konnte niemand ſeiner um einen Heller genie⸗ 


fen; jetzt will ee jedermann geben. Nicht anders⸗ 


wo kommt es ber, denn durchs Wort unſers Herrn 
Jeſu das er nun im fein Herzgefaſſet hat. Denn 
tags follen wir nicht gedenken, daß ed dem Herrn alz 
lein darum. zu thun gewefen fen, daß er, mit Zachaͤo 
effe, und den Baych fülle Cr Hat eine : anders .- 


Speis zu effen gehabt, wie er dort beim Brunnen . 


Joh. 4, zu feinen Züngern ſaget, daß en dem Zachaͤo 
in feinem Haufe über Tifch:eine ernftliche Predigt ger, 
than, ihn vom Geiz abgewiefen, und zu dem schien 
Gehorfam gegen Gott geleiter. hat. 

Solche Predigt nimme Zachaͤns mit Ernft ang 
erfennet, daß er bisher in viel- Wege Übel gelebt hab; 
laͤßt/ ihm folches leid ſeyn: und da er vorbin andern 


genommen, und, wie bie Geizibänfte pflegen, geſchun⸗ 


den. und. gefchabt hat, wo er fonnte, laͤßt er davon ab; 
. wii nun hinfort armer Leute Noth bedenken, und. ih⸗ 
nen helfen. Denn er höret vom Seren ‚Chrifte, wis 
‘man Geld und Gut beffer anlegen und brauchen koͤn⸗ 
ne, als er's bisher gebrauchen habe, Denn bei zeichen 
Leuten - gehet es gemeinlih alfo, daß fie Geld und 
Gut zum Proch wenden, hertlich bauen, koͤſtlich Heis 


— 
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de, und. allen Luft mit Fllen, Zrinfen: und anberm 


fuchsm..::: Mas heiße aha Geld und Gut übel mik 
brauchen;. denn «es iſt doch eitel zeitlich, vergänglid 
Bing, das nicht bleibt. ‚»Dden, daß ich's recht -fage, 
da wir, nieht. bleiben; wir. fahren davon, und laffen 
16 alles dahinten ‚Und oft laffen wir's eben ‚fo bald 
denen, Die uns nicht: drum. ‚haufen, und wire, ihnen 
nicht gönnen, als andern, denen wir's wohl gönnen. 
Das fieher HJachaͤus, wiu derohalb Geld Und Gut 
gicht mehr. alfe maßbrauchen, ſondern bag anlegen, 


"und ihm einen. ewigen Schag drum kaufen. Wie der 


Herr: Ichret Matth. 6 und ſpricht: Sammiet euch 
Schaͤtze im Himmel, da fie weder Motten noch Roſt 
freffen, und da die Diebe ‚nicht nach graben.“ 

Fragſt du hie, wie ſolches zugehe? Chriſtus leh⸗ 
set. dich's ſehr ſein im Lucaͤ 10, da er Spricht: „Mias 
chet euch Freunde yon dem unrechten Mammon; auf 
daß, wenn ihr nun darbet, fie euch aufnehmen,. in die 
ewigen. Huͤgten.“ Dean Matth. 25 ſpricht Chriſtus, 
daß es nicht. verloren ſey, was wir. den armen Chei⸗ 


Ben zu gute thun; fondern er ſelbſt wolle ſolche Wohl: 


that am jüngftien Tage vor feinem Vatoer und allen 
Engelü rühmen und.bezahlen. Das has Zachaͤus vom 


- Serien Chrifto gelernet ; derohalb denkt er, er wolle 
feines Gens und Guts auch alfo ‚brauchen, und 


ſpricht: „Die Hälfte meiner Guͤter gebe ich, armen 
Leuten.“ , Das -laffe ‚mir einen. trefiligen. heiligen 
Mann ſeyn. | 
Wenn bu zehntauſend Gaͤlden haͤtteſt, meineft 
du micht, du wuͤrdeſt ˖ dich laſſen beduͤnken, du muͤßteſt 
geschnen. Bettler werden, wenn du fünftaufend Güls 
den: von dir geben, und „unter ‚arme Leute ſollteſt 
austheilen Aber Zahaus halr’s nicht allein für kei: - 
nem Verluſt; fondern er Aiffet ſich dunken, er £önne 
Gelb und Sur nicht bas anlegen, noch einen größeren 


Gewinn dadurch frhaffen, denn den Armen damit bel 
fen; und tft auch die lautere Wahrheit. \ 


Denn :alfo fagt auch : Salome Spraͤchw. 19: 
„Wer; fi des Armen erbarmet, der leihet dem Herrn 
eu Wuchet der wird ihm wieder ‚Guns, vargelten.“ 
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Das Aftie ein gecifig eu; ‚da wir. weder ni) 
Sauptqut noch am Gewinn zweifeln fönnen, Unp hayız 


ven Vorthzil, daß: wir mit dem geitlichen ein Ewiged 
a ufen. ‚ber; znjemand glaybe's;, ‚denn der ‚Peine Ze⸗ 


Haug, und die Den Herrn. ‚Ehriftum : ‚298 DM, ber 


Zehren SE BE 
Nun fpricht Zahäuss Die Hälfte wolle· er ger 
ben,“ udd nicht allis mit einnder. Das iſt auch 
recht, : Denn Gote will es nicht. Haben, daß du armen 
Leuten: alfot gebeſt, daß du -und bie Deinen betteln, 
und -datnadı andern‘ Leuten auf dem: Hasd-:Tiegen 
müffen. Er Tordert nicht mehr, denn daß du gebeſt, 
weichestbu: ohne Schaden entrathen kannſt, und über: 
König iR. Wie Paulus!2: Kor. 8 auch Jagetr--Nof 
ut-alss'remusio sit,’ vobis-autem molestin. ;@ute ' 
Ueberfluß, ſpricht er; fo joe! Mangel Yinen # 
Beet es gleich zu. or 


ar er 


Au, — man viel —8 Guͤlden hat; Bee F 
oder drei taufend Guͤlden Hält man für ein Geringes, 
So weit Tollen es die Chriften nicht (pannen, fondern 
innen. am täglichen Brod Taffen begnuͤgen, und‘ yon 
dem Uebrigen: armen Leuten, helfen. 


Alfo lehret aber. Garamp . Spruͤchw. & .  Sriaf 
Waffer and ;heiner Grube, und’ Zlüffe aus feinem 
Biuanen.“ Das ift, wie Paulus fagt: „Schaffe 
etwas, Medliches, mit deinen. Händen,“ daß du, nicht 
ein fremdes, ſondern „bein tigen erworbenes nd: er⸗ 
erntetes: Brod eſſeſt ,": Eph. 4. Darnach fpriht Gar 
dlomeo weiter: „Laß. deine Brunnen berausfließen, und 
die Waſſerbaͤche auf Me Gaflen.“ Das -ifl,'wie Pa 
Ius am. fetben...Drt. fagt: : „Du folft armen ‚Leuten 
auch etwas -bevon geben.“ Geldes Geben aber soll 
mit dem. Manf geſthehen, ‚dab. . pie. ;Zalomo - hier 
fagt, du deine Brunnen allein habeſt, und fein. Frem⸗ 
der mid: dir Denn du ſouſt es nicht alles hinwegge⸗ 
ben; Fontane: tepmendar ſo nie behaiten, daß du mit 
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Mn 
den Deinen dich erhaften, und andem Därftigen and 


geben koͤnneſt. 


Das iſt die eine Frucht, Bir wir an Zachaͤo fehen, 
und reiche Leute fi dahin gewöhnen, und auch reich; 
Jh den Armen beifen. follen; fintemat es Gett zu 
Dienſt geſchieht. Denn er hat's geheißen; und wir 
ſollen's In Ewigfelt genießen. 

Die andere Feucht if, daß Zachaus ſich erbicten, 
wo. er jemand betrogen babe, bem wolle er's vier: 
fältig wiedergeben. Solches follen die reichen Leute 
auch thun, fo ſie anders wollen Gottes Kinder, und 
zechte Chriften feyn. Denn. mit unrechtem Gut fol 
man, fofern es möglich ift, anders nichts thun, denn 
Daß man's Demen wieder erftatte, benen «8 gehoͤret. Wer 
Almofen geben will, ſoll ed von. dem Seinen, und nit 


‚ von: fremden. Gut thun. “Denn. wie Jeſaias ſagt: 


„Gott haflet räuberifche oder geftohlene Opfer." - 

Higr fehen wir, wie dem Zachaͤo fein Herz ganı 
anders if. Denn zuver war das feine Meinung: 
daß er nicht darnach fragte, es gefhehe andern Leu— 
ten reiht oder unrecht, wenn er nur, großen Gewinn 
koͤnnte haben, da lag es ihm alles at. Wie wir fe 
ben, daß es in der Welt leider! allenthalb sugehet. 
Aber jegund will er nicht allein. niemand mehr betrür 
gen noch Übervortheilen ; fondern, mo er es zuvor gethan 
bat, will er folden. Schaden vierfach bezahlen. Das 
lerne du auch dem Zachaͤo nachthun. 

Aber da wird ſich's finden, daß mancher wuͤrde 
Arum in einem Zwilchkaͤttel daher geben, der alle Tas 
ge Marderfhauben anträgt, wenn -er unrecht gewon⸗ 


- en Gut nur einfächtig ſollte wieder geben. Das heißet 


des Zachdi Erempel uͤbel gefolget. Derohalben mögen 
folchẽ Reichen zuſehen, wie es ihnen einmat gehen 
werde, Denn die Erempel fiehen gnugfam vor Augen, 
wie es mit unrechtem Gut und dem ſchaͤndlichen Geis 
ein Ende nehme, daß oft nicht allein das Our, fon 
dern auch Leib, Leben und Set ſchandlich mit einan⸗ 
der aufgehen. 


Daͤßegen aber ſiehe, was Boch. Bahänd. fur eine 


| rigen Sa hat. Durch ‚don Sum an Chri⸗ 
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ſtum mird.en ea Mind Arab: Das IR, feine Cine - 
Den werden ihm vergeben, und IR ein Kind bes ewiz 
gen Lebens. Das iſt das hoͤchſte und beſte Gut. 


Zum andern; weit er armen Leuten reichlich Hilft, und 


fich vor umtreulicgen, betruͤglichen Händeln bewahret, -. 


hat er nicht ‚allein davon ein gut Gewiſſen; ſondern 
auch die gewiffe Hoffnung, daß Gott an feinem keben- 
ein Wohlgefalien. habe, und er ſolchet in Ewigkeit ‚gez 
mießen merde. 

Das laſſe ein groß herrlich Ding ſeyn — ‚und dere, 
ne, das du Hergleichen auch thuſt. Go. dir ‚Gott eine 
gute Nahrung und reihen Segen gegeben hat:. hüte 
Dich ‚def dur das Herz nicht dran hänge; trachte 
mehr nah dem ewigen Schatz. Deburch wird ber 
Heitige ‚Sei in dein. Hera kommen, daß du auch, ein 
Kind Ubrahk werdeft, den Segen. ihm verheißen, en⸗ 
pfaheſt, nad vom ewigen Fluch ledig werdeſt. 

Darunach werden auch andere ſchoͤne Fruchte fofa 
gen: daß du.eim neues Lehen führen, armen Leuten 
heifen, ‚mit, jedermann ehrbarlich und chriſt lich hanz 
Dein, und Gott einen fonderligen Wohlgefallen an 
Dir haben, und mit zeitlichen und ewigen Segen ob 
Dir halten wird. Das verleibe uns allen unfer lies 
ber Gott, um Chriſti feines Sehn⸗ willen, burg, jr 
nen heiligen. Sr, Amen, on 55. 
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© goßgeltpredige Bu * 
an vw Eike an bie Hebraͤer am 13, Ar. u 
. u Mach Dietrich. 


DDie Ehe fol ehrlich gehalten werben bei jeder 
mann, und das Ehedett undefledt, Die Huret aber 
und die Ehebrecher wird Gott zichfen,“ 

Es iſt zwar ber Eheftand je ond. je bet vernänfi 
tigen und züctigen Leuten, auch unter den Heiden, für 
ein efuliet (öpSiches Leben gehalten worden. Denm 
ehrbate dad zääige Seme ch von Natur ein wog 
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gefaltet "üthn job Me * ie deß Iva Ortente ar desr 
‚imd’ Einigkeit” Geteinander! leben, threi Kinderlein in 
Gottesfuͤrcht aufztehen, Y Auge unx Chrbarkeit hal: 
— eines dem: ander: inn Nocthen beiſteher und mit 
Kath’ und That, wurit.es tur Tann ,hätfith. iſt. 
„Wiederum; wo man vaußet der Ehe, in. Impuöht; Eind 
ind Schanderi lebede deri Ktıven ſich nicht Annimmt, 
noch zur Zucht HARS- zunde das. Bubenveoit wihes: jetzt 
da , das andere dorthin läuft, und weder rechte Liebe 
Auch fur einander: leſteͤnizſolch neherch leben ach⸗ 
ten Alle "vernünftige: Lente ‚von: Natur ur bis "und 
fchaͤndiicht SEROSENTG.. 
Dennoch Aicheb Mman aubohi, wie bee Möbel 
And das junge Befind ‚darauf füher, und den Eheſtand 
als‘ ein ſchwer und imertraͤglich Joch ſteucht, und will 
ſeoxdhem wilden frechen Geſind' beſſer gefallen, das freie 
‚un efangene Leben,: denn ſvich eingezogen, zuͤchtig und 
fob lich Leben’ in der ·Ehe. Aber finden fich die 
Eirafe init der Zeit nute alljuviel. Denn neben dem, 
"da ſoich Geſinde: außet der he ſth mir. Sünden 


sgpari Befudelt, und ihm Gon zum Feinde macht, 


nden’ ſich auch andere leibliche“ Strafen, daß nicht 
allein Grid: und Sut · bei ſolchen verſchleißes; fondern 
fie müfſen auch "mit Dar Maut bezahlen: Denn in 
fotchem unzuͤchtigen Leben finsen iſtch. Mancherler fdhredr 
lihe Plagen und Krankheiten; zuweilen öffentliche 
Laſter und Schand:, auch Brerd- und anderer Jammer. 
Solcher Erempel ift die Welt voll; womit Gott ei: 
nen fonderlihen Kenft- ſehen laͤſſet, daß et den Ehe⸗ 
- Rand rein gehalten und unveradhtet haben wolle, 
Ro aber: zuweilen⸗ ſonhe yelrihe: Erlifens wicht fol: 
gen, und Bott. die .böfen Buben nah Ihrem Willen 
läße hingehen, bei Würden, gefunden Leibe, und gro 
Gen Gütern bleiben,’ da iſt gewiß nuch’ivas‘ Aeraeres 
ju gewarten, namlich der Zorn! Goites, in jene Belt, 

& Die ewige, Verdaidmniß. J | 

Bteihwie num die tolle. funge Belt den Eher 

An, um ſotches freien ‚wuchwidigen' Lebens willen, 
fichet,; alſo finder nian Auf der andAif! Setten, daß 
der Tafel etliche ſo ſchr \berhörek-harfi vu Re qu⸗ 
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tauter ueiſigkett Tote jene ver Abt —E— 
Eh eſtaud vetachtet, und in aneh⸗tccheb Leben ?erwaͤhlet 
habe. Bis Paulus + Tun, 4 ſolches: Juner ges 
—A hat; Fes werde Dazu ‚Pannen, daß etiech tr⸗ 
rige Geiſter, vor lauter Heiligkoit die: Ehe werbieten 
werden.“ Wie wir am Bapft, allen feinen Biſchoͤfen, 
Pfaffen, Monqen und Nennen: feßen., die den Ehe⸗ 


ſtand verſchwudren, And / um deß willen, daß fie ohn 


Ehe leben, geiſtliche Leute wollen geruͤhmet ſeym, die 


nicht in —* fleiſchlichen Bände: leben, Cwie Re den. 


Eheſtand utidellen) fordernmiän: einem - engeliſcheun oded 


geiſtlichen Stände, und ſich: detohalb allein die Geiſt⸗ 


tichen genennet haben ; als konnten die,“ ſo im Ei: 
fand ſinb, nicht auch geiſtlich ſeyn. 

Zu ſolchem ˖ hat nun Urſache gegeben,“ daß man 
den Eheſtand gering und- veracht gehatten und fein 


fonderiiä Anſehen vor der, Welt hat. Drum’ har - 


ben des Papfis. Geweihete und- Geifiliche ſolch gemein 
Leben fahren -taffen, und etwas. Sonderlichs vorgenomz 
men, das ein größeres Anſehen Härte; dein, daß cin 


Buͤrger mit- feinem Semapt ſich zu Hauſe ſetzete, ſeine 


Kinder mit ſaurer Arbeit Hährie m dgl. Denn dae 


iſt der Welt Art: Was genen ft, das achtetſie 
sicht. Wiederum, was’ feltiam und fondeelich iſt, 
will. jedetmann haben: ‚Niemand achtet er fir et⸗ 


was Sondeitthes, daß die liebt Eonne alle Tage 


hervor kommt. Aber da in--Egppten die dicke Fin⸗ 


ſterniß ſot lange anhielte,, da haben fie befunden, daß 
es eine große Gottesgabe um die Sonne und ihren 
Schein iſt. Alſo Al’s auch wenn es vehnet, man 
hätı’s für keine ſonderliche Gnade. Aber Batyur Zeu 
Elia In vietrhalb Sahren fin Regen kam; da ierneten 
fie, mie es eine große Wohlthat ſey. 


Eden ſo gehet's dem heingen Eheſtand unier den 
Papiſten auch; weil er’ fo ein: gemeiner Stand iſt, 


da jebre Bauer zukommen mag, haben des Vapfts 


Geiſtliche. fol) gemein Leben veracht, und ein Bons 
derlichs vorgenammen, das’ vor den Leuten ein größee 
Anfeden hätte, wie Nicolaus de Lyra über das 12. 
Kap. Daniels ſagt: „Der Ansicheif werde: darum vi 


- 


m 


deau⸗alieb⸗ nicht ah enf daß er id einen · groͤßern 
Schein der Heiligkeit mache“. Aber iwas Gutes; dat: 
aus wrfolget, iſt am. Tage Daß wir bifig-an ihrem 
Erempes lernen ſollten, daß der Eheßand ein heilig 
Leben feyz ſintemal fie eben darum, weil fie ſolchen 
verachten, wit. mancherlei greulichen Sünden geftrafet 
werden; denn fie in feinem Stäcde, ih fa gar ‚wider 
ale Natur und Vernunft. beſuden Daben, als eben in 
diofem Stuͤch. 

Weil nun der Eheſtand bei Weriheiligen oder 
Hruchlarn. ‚und ‚toben Lauten in der. Weit, geflohen, 
und- sntwweher für ein unheilig und gemein oder für 
ein hart und gefangen Leben gehalten wird ; iſt's von⸗ 
nöthen, daB man aus Gottes Wort, vom Eheſtande 
‚einen rechten Verſtand fhöpfe, und wider ſolche fal: 
ſche Gedanken lerne: Wag Gott vom: ehelichen Leben 
ı fage: Auf daß vor’s erſte, das junge Volk lerne: 
Wofür det Eheſtand zu Halten ſey; darnach auch 
wifles Wie es fi darinnen halten fol... Daß man 
alfo nicht allein Hei dem bleibe, was die Welt davon 
faget und hält, mis. Ihren tollen Heiligen 3 fondern 
was Gott davon halte, und in feinem Wort davon 
ſage. Wiewohl nun die Schrift voll folcher Sprüche 
ift, In weichen ber Eheſtand Herrlich, gepreifer wird; 
‚wollen. wig dießmal nur bei Hebr. am 23 bleiben; 
„Die Che folk ehrlich gehalten werden 10.“ - 

Dieſer Spruch iſt ‚fein kurz, ber neben dem, daß 
er vom Eheſtand herrlich redet, und denen, welche den 
Eheſtand werachten,, heftig dräuet, auch ein Nachden⸗ 
Ley ‚madet, warum doch Gott diefen, Stand wolle 
fo ehrlich. gehalten haben, weil er fonfl insgemein in 


der Welt, wie wir gehoͤret, ‚verachteg und gemieden 


wird. Und ift die ‚Meinung des Spruchs dieſe: 
: Daß. die Ehe ein herrlich „ſchoͤn und koͤſtlich Ding 
ſey vor Gott; derohalb folen alle, fo darin find, ihe 
geben für einen edlen, herrlichen und fehönen Schmud 
achten und halten, und ſich nicht_irgen laſſon, was bie 
„Melt davon. Halte oder sede. 
Nun Gottes Urtheil von dem Shetland, wie aus 
bleſem Oreuqh jedermann fieher, lauter weit anders, 





vente! Welt: davon Gebantin hat. Denn’-fo de 
Welt den GSheſtand fe: koſtenv und ?:ehelich ehlette, wlire 
de ſie nicht davor fliehen undndhne: Ehe beben; ſon⸗ 
dern, wie wait’ fonft fühibemüher,; wo: etwas Gutes 
und Röptähsıyn gFewarten⸗ kſt ko winde man- au 
mit Liebt und Fdreuden zu dem. Sheſtand greifen, und 
ſich nicht fo: mie; Händen” und! Füßen, wie ein Wiſd 
vor. dein Hunden, wehren. Denn daß die Welt ſich 
alſo wehrat :und ſperret, jeßt dieß, jetzt ein anders bes 
denti, if alles eine Anzetgung, daß ſie Gottes Wort 
von Ehrſtande wicht: yore * glaubt; Top" würde 
fie ſich wöhtamberd.dam ſtellen· 

War aber für. Urſach. fig). daß: bie Welt worden 
Shehand Ai alſo fpertet, iſt zum⸗Theil oben geruͤh⸗ 
ver: daß miemand geen fich: mill binden: kaffen, und 
beforget; :18 möchte:übel geraten: Darum Wil vons 
nöthen ſeyli, daß wir" auch: hie auf diefem Theil die 
Urfachen fugen, und anztigen? Warum die Heilige 
SchriftidunCheftand fo Herrlich und hoch tuͤhmet 


und Ioßt, Unð ſonderlich folfen! die Chriften Toldyen. 


Urfachen wohl. nachdenken und fie'erwägen, auf daß fie 
der Welt begegnen und, ben Gheſtand, wider der Miele 
Laͤſterung, vertheidigen. und hoch davon Halten koͤnnen. 

Sorift nun dieß die eirfie Atrſache, daß man aus 
Gottes Wort beweiſen kann, daß die Ehe: von Gott 
ſelbſt eingefegt ,„ und in unſete Natur gepflanzt iſt. 


Wie ſolches im erſten Buch Moſi klar iſt angezeiget. 


Chriſtus im ‚neuen Teſtament Matth. 19 ſpricht: 
„Der in Anfange den Metiſchen gemacht hat, der 


machte, bag em Mann :und: Weib ſeyn follte,“ und - 


fpradh : ; Darum. wird. ein Menfche Vater und Mutter 
yerfaffen, und an feinem Weibe hangen.“ Meiter ſpricht 
er: „Was durch die Che zufammen. fomme, das habe 
Gott: sufammen gefüget.*:: Dieß laffe jedermann, eis 


nen herrlichen "großen Rahm und Preis bes: Eheſtan⸗ 


bes feyn, daß: er nicht ein Menſchenwerk aus eigner 
Willtichr, ſondern Botted ext fey, zis welchem Bote 
fetbft den Menſchen geſchaffen hat. Daß alfo ein 


Maar Ehevolf vor Gottes Angefiht mit aller Wahre ' 


heit fish deß ruͤhmen San, daß fe in Siam. Siande 
ups Bert, 5. Bd. 29 


t 


\ 
t 
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ih Gars: fefbfhuingefept , anbsim: dig Natur 
eingepfliawset habe; und weit fie in. ſolchem GStande 
ieben , daß fie in Minttes. Werk, ja auch in Gottes 
Wohlgefallen und wahrem. Behorſam Ich. . 

ı + Diefen Ruhm „hat ‘Ver. Papft amd fein Harfe 
nicht. Denn fir. koͤnnen; nirgend anzeiges, daß Gott 
ihnen ohne Ehe zu leben befohlen habe: darum denn 
Das Widerſpiel folget, weil fie außer der GEhe bleiben, 


daß fie wider Gottes Wort, Willen, Gebot ‚und Wohl⸗ 


- 
an 


faßen, morh ihrem Neifchiichen. "Sin und, Muthwil⸗ 
tebenz. weiches Get nimmermehr gefallen kann. 
Darum, wenn’s ihren. Abel gehet, wiesfie. denn auch 


verdienen; 38'8 unmoglich, daß fie deu: raft:&önnen 


haben, welchen. die Eheleute haben, bie inne inäller⸗ 
kei Ulngiäl und Andlegen- Binnen ermahuen ;. anrufen 


. and fprechen: Ach Here, ‚es druͤckt mich jet dieß. 


jeht ein anders Unglück ꝛc. Nun weißt du je, daß 
‚wir ſolcher Unrath widerfaͤhret, und uͤber mich gehet, 
eben: in dem Stande, welchen du! in. Paradita, de 
du. den Mienfchen (hufß.; geitiftet and: ‚dängefeßt haft. 
Darum hilf, daß wie in falchem Leben, von die eins 
gefeßt, .gefchaffen ‚amtrı erhalten, von diefem und: allem 
Ungluͤck erlöfet mögen werden: ıc, Mit folchem Gehet 


duͤrfen die Eheleute vor &ott treten; da ‚jene in ih: 


ser eigenen Andacht, wider Gottes Wort und Willen 


‚ Ichen, und darum ‚feinen: Troſts gewarten, noch recht 


iu Gott. beten moͤgen. \u.- 

Darum, nenn ber Papft und feine @eiftläcdje*) ihre 
Mröncherei und ehelos Leben fehr kobewsz fo bobe du 
vielmehr dein. -chelidy Leben, an welchem der herzliche 
Name unk: Titel Hänger,’ daß. ed ein goͤttlich⸗ Leben 


fey, von, Gott im Paradies erſchaffen, unb durch fein 


Wort gebotent welches kein Mönd nach Pfaff, von 


feinem: apelofen Leben wid nltumermehr:eihme&Eönnen. 


Dieß iſt nun die serfleumd Höchfteriefach, daß 
man „den. Eheſtand,“ sie der: Textlehtet⸗ ſoll ehr⸗ 
lich halten.“ Denn: weiß nichts außer noch; über Gott 
in; kann auch nichts Hoͤhers noch VBeſſers auf Erden 





| fen Denn was · er fesbft. geſchaffen und kerenet hat, 


ACHT) Rapt: Geiſtior Gefinte. 
* en . _ 


> 


wie det Text? mitbet ime erſten Birk Mof, „Und 
Gott tfahe, was: er geſchaffen hatte. Und fiche, es 
war als: ſehr gut.“ Mnter dkeſem Gefchöpf, "das als. 
les ſehr gut iſt, iſt auch der Gheftand. Ehelos Leben 
äft wichtödrunters; das:hat- der Teufel erdacht; fonder⸗ 
lich, wenn mian es für einen Gottesdirnſt Halten, und 
DR Leute: dazu zwingen' will, wie der Pappe thut. 


Dterandere Urſach: iſt? Daß Wort den Eheſtand 


nicht allein hat einzeſetzt; ſondern er hat auch ſeinen 
Segen daͤzurgegeben. Derſelbige Segen aber ſtehet 


nicht “allein dios in dem,. daß Gott Kiuder giebt;- , 


dent dußer: did Ehe weiden: auch Kinder geboren; 
ſondern: daß Gott an den Ehekindern und an der gan 
zen. Beiwohnuug Luſt und’ Gtfullen: hat, und giebt 
Guade/ daß ſie recht erzogen, wohl ernährt und ers’ 


hatten werden. Darum ſetzt der 128. Pfalm unter 


dem Sezen der gortfürdjtigen: Eheleute auch. dieſes: 


„Daß mie n ſich uhrer Hände Arbeit naͤhren, und Kin⸗ 


destiäder fehtnzmwerbeit.“ : Das ib; gottſuͤrchtige Ehe⸗ 
leute follen den "Segen Haben zur: Nahrung und’ Khts‘ 
dern, bad: fe Sletben, und .ed: mit ihnen ein Beſtand 
ſoll haben.Dahingegen Geld und. Gut in der Unche 


verſchleißrt, und? allerlei Ungtäd folgen, - - I 


Dieß ſollte uns je billig auch bewegen, daß wir 


Luſt und Liebe gu Diefem Seide gewönnen, wei wir 


sicht allein Gottes Willen ‚--fondern auch allerlei Se⸗ 
gen darinnen finden. - Und muß gemißlicht bet den 


Leuten :toenig, Gh und Heil zu gewarten feyn, Yorke | 
che folchen: Tooft und Verheißang Gottes verachten,’ 
and ihr freimuthwillig Leben ihnen? laſſen lieber ſeyn. 
Iſt auch zu beforgen, welcher in Jolcher Verachtung 


lange beharren, daß Gottes Zorn "über: fie‘ fo ertegt 


moͤchte werden, daß, mo Fe glrich in die Ehe hernach 


ſich begeben, nie weder Gluͤck noch Heil "Hei ihnen 


ſeyn wuͤrde. Wie man denir oft durch Upzucht und: 


andere Untugend in der Jugend außer dem Eheſtande 
verdienet, und Urfach giebt, daß man in der Che 


nicht. viel guter Zeit hat, und beides, Weib und Kind, 


übel gerathen. Denn, wie oben gemeldet, Gött will 
dermaſſen über ‚dem Ehehanp ‚halten, daß ale die 
. 9 J 
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follen geſtraft werben, fein. Ungußt: 4ebenäumb: Aer⸗ 


gerniß geben: Daram foll das jungen. Bol ti. der 
Zeit fih darnach ſchiken, und im. BGottesfurcht; und 
reiner Bucht fib holten, auf daß fe ſolchen Segen, 
welden Gott an bie Ehe: gehänget hats. nicht fen 
hindern noch aufhalten. - 

Die. driite Urſach, duß der. Eheftand bei gu 
halten fey, iſt dieſe? Da. In diefem .‚Stander faft 
durch und; Durch Die ‚größten Heiligen: ihr eben: Haben 
zubrachtz ıgvie ‚Das ganze alte und neue. Beftament 
jeugen. So du aber. wiſſen willſt? warum. fie alle 
in der Ehe: haben gelebt ?- kaun ich die feine beſſere 
noch. gewiſſere Urſache anzeigen, denn duß alle gott: 
ſelige Menſchen je und je fh nach Gottes Willen 
gehalten, Haben, Well num Gott den Eheſtand -felbft 
eingefehet..und geſegnet hat,. haben fie ala Gehorfame, 
die ſolcher Ordnung Gottes vedurſt Haben, ſich in den 
Eheſtaud, um Gottes und ihrer Nochbieft- willen gern. 


gegeben, umangeſehen, daß die Welt. und. der Möbel 


das freie und frecht Leben mehr gelieherchebden. 
Nun :ift eben dieß nicht ein geringe Muhm. Daß, 


wer dir der he If, mit gutem GewiffetPfagenEann: 


Er fey eben in dem Stande, da die Patriarchen, 
Propheten, Apoſtel und andere Helligen' genzeiniglich 


. allerin, gelebet: haben. --- Da Hingegen „dag..ehelofe Le: 


ben erfilich von einigen Kebern iſt vorgenommen wor: 
ben, daß fir ihnen einem Schein fondersicher. Heiligkeit 
damit macheten; uud darnach vom Papſt, als dem 
Erzvater aller Heuchelei: und Kegerei beflätiget, und 
für ein geiſtliches Leben iſt gerühmer iwmorbeit.! --.: 
Denn mit Zohanne-dem : Täufer und anders ders 
gleichen, : die fi um des Himmelreihg willen, wie 
es Chriftus nenne, von der Ehe, enthalten haben, 
at es ‚eine. fonderliche Meinung. Wir reden hier 
Undgemein von allen, die da wollen -‚Shrißen - feyn, 
und außer dem Eheſtand nicht koͤnnen keuſch Leben. 


j Denfelbigen iſt's fehr eröftlich, daß ſte fo viel großer 


Heiligen Erempel vor. ‚hen fehen, weiche alle im 
Eheſtande gelebet haben, und in dieſem Heiligen Or: 


den: ung, vergangen. md. Selches in al. Wohrheit 


X 
. 


‘ 


un: 


den Ehelenten ein große round Lob. Denn wer - 


wollte ſich nicht lieber bei einim folchen großen Haus 
fen hetliger Leute in greithem Leben, Stand und We⸗ 
fen’ finden laffen, denn bet dem Papfı und feinem 
ganzen Haufen, die In’diefem und anderm fo öffent 


lebeti. —V 


Lich wider Gottes Gebot und: feiner Heiligen Exempel 
“Sie vierte Urſach, waruln der Eheſtand ehrlich 


und’ herrlich gehalten, äuch Acht zu verachten" fen, 
ft ‚diefes: dag wie: öhne‘-den Eheſtand nicht wohl 
Fönnen ohne Sünde imd: mit gutem Gewiſſen leben. 
Denn alfo fügt Chriſtus ſelbſt, da er von denen redet, 
die ohne Ehe leben: „Died Wort kann nicht -jebets 
mann faffen.“ "Und Paulus gebeut: „Ein jeder babe 
fein eigen Weib, Hureret zu meiden.“ Denn durch 
Die Erbfünde”ift die menfchfiche Natur bermaſſen ges 
ſchwaͤchet und verberbet, daß wenig außer ber Che 
koͤnnen mit gutem Gewiſſen leben. en 
Weil dern der Eheftand. eine Arznei ift, welche 
Gott ſelbſt dazu erfchaffen und geordnet: hat, wie 
fein Wort ausweiſet, daß wir mit gutem Gewiſſen 
ftehen und keuſch mögen eben. Wer will doch fo 
grob feyn, daß er diefen Stand will für unheilig hals 
ten, wie der Papft thut? Uber‘, wie oben gemeldet, 
ihm iſt fein verdienter Lohn worden. Auf daß bie 
Papiften jedermann für heilig halte, haben fie die 
Ehe verſchworen, und gerathen dadurch in die größte 
Sünde und Schande, daß von ihrem wuͤſten Leben alle 


Welt ſaget. Recht gefchieht ihnen; warum verachten 


fie fo freventlich Gottes Gefchöpf und Ordnung. . 

Wir alle aber follen den Eheftand herrlih und 
Hoch halten, auch- Gott für folh Mittel von ganzem 
Herzen danken, Das uns dazu dienet: daß wir dur 
Hurerei und andere Unzucht ung nicht beſudeln, und 
alfo in Gottes Gericht und ſchreckliches Urtheil, da⸗ 
von“ wir unten melden werden, nicht fallen. 


Die fünfte und legte Urſache iſt biefe: daß der. 


Chefiand auch darum foll ehrlich gehalten werden: 
weil. es ein folh Leben iſt, welches, wo man eg recht 
hast, dur" und durch voll Hüter Wert iſt. - Denn 


. * l - 
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die ‚Liebe zwiſchen Eheleuten if eines der guten Ber 
ge, welches Gott ‚geboten, und in der an: hat 
bleiben laſſen, auch. mit feinem heit. Geiſt dazu Hilft, 
daß man's recht leiſte, Darm auch St, Paulus zu 
ſolcher Liebe vermahnet „.da er fpricht: „he Männer 
ſolli eure Weiber lieben, ‚und Pt bitter gegen ihnen 
ſeyn.“ Col. 3. Und Eph. 6: „Die Männer follen 
ihre Weiber. lieben als..ihren, eigenen, Leib.“ Darum, 
wer an folder Liebe feh BAlt, und ih davon ‚weder 
Unluſt, Zorn ꝛc. laͤßt abireiben, der thut ein. recht 
gut Werk. Denn hier ſtehet fein Wort, welches 
dich ſoiches heißet; Du ſollſt bein Gemal lieb, haben. 
Und:nicht ‚Schlecht Yieb; fondern wie Chrifus Im Evans 
gelio es wiederholet, „ſoll der Menſch Vater und 
Mutter verlaſſen, und feinen Weibe anhangen.“ 
Was fagen. nun ‚Hierzu die Papifien,. welche. das 
ehefiche ‚Lehen als einen fleiſchlichen Stand. fliehen, 
ald könnte man Gott darin nicht dienen?. .So dod 
die Liebe, ohne welche der Eheſtand nicht kann bes 
- Reben, ein großer hoher Gottesdienſt if, welchen 
Gott, wie. wie hören, in feinem Wort fo ernſtlich 
von uns fordert. Ulfo,: die Liebe und Treue, fo die 
Aeltern an ihren Kiudern beweifen, nämlich, daß fie 
felbige ernähren, kleiden, zur Ehrbarkeit und Gottes: 
furcht ziehen, zur Lehre halten. ihrer in. Krankheiten 
„warten, reinigen ꝛc., iſt ja auch ein koͤſtlich und Gott 
Ä gefällig. Merk, welches. die Eheleute täglich, ja alle 
Stund. und Augenblick üben. Nun follen wir ja 
unfer eigen Leben, Wandel: und Weſen recht bedenten, 
und lernen, daß ſolches vor ‚Gott eitel gute Werke 
find, von ihm ‘geboten; fo., würden wir nicht allein 
sum Cheftand defto- williger, und zu ſolchen Wer: 
“Een, ob ..fie ſchon muͤhſam find, deſto luſtiger ſeyn 
ſondern auch geduldiger, getroſter und freudiger, o 
es ſchon zuweilen uͤbel zugienge. Denn wo Eheleute 
ihren Stand und Leben fein bedenken, und ſich gott⸗ 
ſelig darein ſchicken „ fo. muͤſſen ihre Herzen, Augen, 
PA und Füße alle. Stiud voll ‚guter Beiliger, Der: 
e feyn. .. 
. Aber da, findet, A Ras Unia, däven aich vor 





= 


geſagt habe: MWeit’biefe Werke fo gemein und fälehe 
find, achtet man ihr nicht. Dagegen was herrlich 
fheinet, und tapfer einherpranget, ob «es an ihm 
ſelbſt nicht einer Wide werth ift, dennoch Hält man 
e3 für heeulih und groß. Wie wir an des Papfis 
Erremonien und’ Gottesdienft ſehen; ‘fo doc, das ges 
ringſte Werk im Cheftände an ihm ſelbſt beſſer iſt, 
benz dort aller Gottesdienſt; denn im Eheſtande bleibt 
man in. Gottes Wort und Befehl, er will es alſo 
haben, daß je eins bem andern. von Herzen gern 
dienen ſoll. 7.25 J 
Solches gehet im Eheſtaude ohn Unterlaß. 
Iſt ein Kind Trank; fo find die Aeltern vorhin Frank 
und befümmert, Iſt der Manh Frank, fo iſt dag 
Weib, um ihn eben fo ehr. bekümmert, ald wäre es 
ihr eigenes Ungläd oder Krankheit, Dagehet Fleiß, 
Sorge, Treue und Liebe auf's Neinefte von ganzem 
Herzen, und. wird, ihnen nicht ſauer, ja fie haben 
Verlangen darnach, wie eines dem andern rathen, 
heifen, beffern, und dem, Unglüd. wehren möge. Wie⸗ 
derum, wo es gluͤcklich gehet In Kindesnöthen oder im 
anderer ihrer oder der Kinder Gefahr und Noth, da 
ift eine herzliche, reine, vollkommene Freude, es kann 
keinem fo wohl gehen, es freuet fir) deß das andere . 
von Herzen, und gönnet Ihm voch mehr: ' Wer will 
nun nicht fagen, two bie Herzen alfo fein in Freude 
und Leid zuſammenſtimmen, daß da wicht eitel "gute 
Werke der Liebe find ? dagegen in dem ehelofen Leben 
Gott weder an’ Tiebe noch Feld gefallen hat; wiewohl 
es an ihm -felbft eine kalte Liebe if, die alle Stund 
um eines einigen Wörtchend willen, oder wenn nuk 
eins das andere etwas krumm anfiehet, vergehet un 
zerreißt. J .. 
. Dieſe gute Werke des Eheſtands bleiben im 
Haufe unter den Eheleuten und ihren Kindern. - Dar⸗ 
nach folgen allererſt die rechten, Hroßett, "guten Wer« 
fe, daB ‚aus diefem Stande, als. aus eier Quelle, 
allerlei Perfonen .Lonimen, durch welche Land and Leute 
segiert und beſchuͤßet, die. Kirchen mit Dredigern und 
andern Dienern verforgt, ja Alle Aemter in der Welt, 
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und .unferd 


3 Deren Jeſu Reich beſtellet werden. Denn 
weil ſonderlich im Eheſtande die Kinder zu Gottes⸗ 
furcht, Ehre und Tugend gezogen werden, muß. man 
ja hefennen: . daß der Eheſtand ſolcher Wohlchat 
“ aller ein Urfprung iſt. Ob nun auch viel muchwil: 
liges Gefinds mir drunter aufwaͤchſt, das iſt nicht dei 
Eheſtands, ſondern der boͤſen gottloſen Leute Schud, 
weiche ſich darein nicht recht ſchickken. Denn wer in 
Gottes Namen anfaͤhet, der wird auch in der Kinder⸗ 
zucht und anderm allem Gedeihen und‘ Ging’ heben. 
Daß man aber ſagen will; Im ehelichen' leben 
ſey manderigi. Aummernig, Gefahr, Sorge und Be: 
ſchwerung, welde man. aus der Ehe. moͤge uͤberhoden 
feyn, da «in jeder mehr. nicht, denn feinen eigenen 
Ceib zu nerforgen hat. ° Nun 'lafie es alfo fenn; 
leichwohl ‚fol Biefe Urfache feinen Chriften vom ches 
ichen. Leben nicht abſchrecken. Denn erfilid: wo du 
gie nicht‘ ehelich wirkt, wirft du darum nicht aller 
‚ Dinge frei Ausgehen; du müßt gleichwohl'allerfei lei⸗ 
den und wagen, wenn bir jest ein „Schaden am Leib 
“und Leben, jebt an Ehre. oder Gut geriehe Und 
‚wird die ſolch Leiden, deſts ſchwerer werden,“ "wenn 
di. außer, der Ehe und. allein viſt, wie die Schrift 
fagt:. „Wehe dem Menfhen, der allein ti!" denn fo 
er fällt, ift niemand da, der ihm wieder aufhilft.“ 
- Zum andern. Ob gleich im Eheftande mehr Ges 


. fahr, Sorge und Kuͤmmerniß fi, findet‘, als’ fonft; 


ſoil gleichwohl der Eheſtand darum nit verachtet 
oder geflohen: werden. Urſach: Es iſt ung’ näß und 
- gut, ja hoch vonnöthen, daß Gott mit bem Kreuz zu 
909 komme, und, wit "auf alteriei Weiſe verſuchet 
werden. Denn außer der Berfüchung and Anfechtung 
ſtehen wir in gtoßer merBlicher Gefahr, ° Wir werden 
ficher „gegen, Gottes Wort, sum Gebet und. andern gus 
ten . Werten kart und faul. Weil nun‘ im Eheftande 
jetzt mit dem Weibe, jest mit Kindern, jetzt mit dem 
Gefinde, mit ber Nahrung und anderem alleitst Noth 
Und. Gefahr. vorfälfer, ‚it der Eheſtarid den Chriſten 
| ee eines Schule, barinnen fle fein abgerichtet, daß 

it, iu bes Anfedtüng und Widerwärtigkiik nicht eins 
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mäthig. erden, hoc den ah fallen laſſen; Sondern 
ihre Herzen' gegen Gott’ aufthun, "beten und Huͤlfe 
begehrten. Das laffe ja auch ein gut‘ Werk ſeyn, 
Dazu der nor oft Urfach giebt... Deun eben. 
darum, daß viel Noth und Anſechtung darinnen vor: 
falten, werden bie Eheleute, ‚fo fie anders gottesfuͤrch⸗ 
tig und rechte Chriften find, zum Gebet ‚gedrungen, 


daß fie mit ganzem Ernſt beten, auf, Gottes Hülfe 


und Gnade alleitt trauen und. haffen. 


Wenn denn folde Hoffnüng erfündt wird, fo. ſin⸗ 


dem fih_alsdann auch andere und, gute heilige Werke, 
dag man Gott für. feine Hülfe "und Gnade danket, 
daß man'feine Güte preifet, und andere Reute darauf 


vertroͤſtet. Solches alles find” eitel feine Gottesdien⸗ . 


fie nnd. föliche gute Werke, welche der Eheſtand tägs 
lich unter die Haͤnde ‚giebt, daß der Glaube und Ge: 
bet nicht feiern, fondern. in .Ttetiger Uebung gehen 
müſſen; weit, jegt Freud iſt, jetzt Leid, ſetzt Noth, jetzt 
Huͤlf und Rettung “alle ſich ſehen laͤßt, und entweder 
zum Dank odet Gebet verurſachtt. u 


⸗ 


Darum faget der Tert hier wohl mit Wahrheit: 


daß die Ehe ein’ edel, herrlidy. und, Foftfich ‚Reben fey.- _ 


weiches nicht allein Gott geordnet "und mit feinem, 
Segen Degnabet, audy alle Heiligen mit ihrem Leben’ 
and Wefen, als ein herfliches .Gotteswerk ‚gepreifet,, 
und uns voͤrgetragen Bohn ; fondern die. Ehe ift auch 


derohalben wohl zu preifeh, dab fie Durch, ünd durch 


von guter Werke fiedet, wie jebterzaͤhlet ift.” DaB 
ein Ehemann lind Chefrau „nichts fd geringe im 
Haufr thun koͤnnen, das zur Hauphaltung und Kins 
derwartung gehoͤret, daß nicht ein. eilig und, Bott, 
mohlgefällig Werk, das nah Gottes Wort, Willen‘ 


and Ordnung gehe, und derohalben Gluce und Heil 


dabei .fich finden muß. - 


. Daher hält auch Chriſtus feibft die Ehe fa herr⸗ 
ch, daß er _perfönfich mit feiner. lieben’ Mustet und 
Apoſteln auf die Hochzeit zu Kana in Sallidam kommt, 
und ſich da mit einem herrlichen: Wunderzeichen offen⸗ 
baret, daß et aus. Waſſer 


er mit‘ feinen eigengn „Merten, bejenge, ‚daß, er den 
. [7 4 st. Wed Be je warnche ... be *. . 


[4 


Bein machet. Auf daß 


—J 


Eheftand lieb Habe, und feinen Segen darin am mel: 
ſten wolle gehen laſſen. Solcher Segen foll'noch für 
und Tür bleiben bei den Eheleuten, fo, fern, daß fie, 
wie der 138. Pſalm lehret, „Gott fürchten und in 
feinen Wegen wandeln.“ "Denn wo man Gotted Wort 


verachten, in. Sünden wiffentiich leben, und die Liebe, 


fo unter Eheleuten fonderlich gehen foll, nicht üben, 
fondern einander ſchelten, fchlagen und ‚alles Unglüd 
anthun wollte; da iſt nicht Wunder, daß ftatt des 
Segens, alles Ungläd und Sammer. folge. Denn 
wo foll was Gutes herfommen, ba Feine Gottesfurdt 
iſt? Ja da man Gott gar nicht haben will, fondern 
durch mancherlei Sünde die Thür vor ihm und feinem 
. Gegen zuſchleußet. u 
‚ Darum fogs der Text Hier nicht fo ſchlecht Hin: 
Die Che fey ein Föflich herrlih Ding; fondern er 
fegt auch hinzu: „und. das Chebett unbeflett." Da: 
mit will er fein. abmalen, wie die Ehe, feyn foll, 
weiche er fo fehr gelobet hat, ja er will das rechte 
Befiedden. des Chebettes bei den Chriften ganz und 
gar, verboten haben, daß man fi. „vor Hurerei. und 
Chebrych ,*, wie er. es hernach nennet, huͤte. Denn 
dieß iſt die größfte und größte Befledung des. Ehebet⸗ 
tes, damit man den; herrlichen und ehrlihen Stand 
des’ ehelichen Lebens beſudeſt, und Gottes ‚Ordnung 
‚jertrennet, und u allem Ungluͤck hier leiblich und 
dort, eig. Urfach, giebt; Darnach mögen auch Bes 
fleckung des Ehebettes genentget werden alles das, was 
ürſach giebt, daß die Herjen‘ zwiſchen Eheleuten von 
einander geriffen, au Zorn, Haß und. anderem. un: 
freundlichem Leben "bewegt werden. Aus ſolchem folgt 
gemeiniglich die ‚grobe Befleckung, davon wir jept 
gefagt habin. a u 

u 9 nun ‚die Eheleute das Chebette, wie es 
gebiet 5 rein und fauber halten wollen; ſollen fie 

tilig' ale Urfach fliehen, dadurd) man, ‚möge zu: Uns 
willen und Zorn erreget werden, Nicht fredy noch jach 
ſeyn mit Worten, Richt alles zum Aeräfen ausiegen, 
‚ fendern eines vem andern Überfehen und. verhören, 

Nicht allein darum, daß man Freundſchaͤft erhalte; 


‚ ⸗ 
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fondern, ‚daß, man weiß, da es Gottes Mille und 
fein. Wort folches "von ung fordere: Denn fobald, die 
Herzen gegen einander erbittert And, fo ‚hat der Teu⸗ 
fel ſchon ein. Loch gefunden, da er ohne Mühe bie 
Che weiter trennen und reißen kann, daß. un bie 
Leider getheilet werden. 


Darum foll Veſcheidenheit zwiſchen Matt. und 
Weib gebrauchee werden, davon Petrus I. Epiſt. 3 
fagt: „Daß die Männer mit Vernunft bei' ihren 
Weibern wohnen, und ihnen, als dem ſchwaͤchſten 
Merfzeug, Hre Ehre geben ſollen, auf daß das Ge⸗ 
bet“ duch Anwifen oder Zorn „nicht verhindert vers 
de. Denn einem Manne, als dem Haupt, ftehet 
zu, daß er nicht’ tyranniſch, ſondern befcheiden "und 
vernünftig‘ regiere, und zuweilen uͤberſehe und verhoͤre, 
da man Schwachheit (die ſonderlich beim Weibsvolk 
ift) „ und nicht Bosheit und Muthivillen fpüret, So 


will es auch den Weibern gebuͤhren, daß fie ſolche 


Schwachheit erkennen, und' ihr nicht zu weit nachhaͤn⸗ 
gen, ſondern ſich ſelbſt nılt fleißlgerm Aufmerken am 
Zaum halten, daß nicht "durch viel und ſtetem Vers 
greifen der Mann zu billigem Zoen bewegt werde. 
Ein freundlich Wort und gehorſawlich Stiliſchweigen 
kann manchen Hader ſtillen, da ſonſt aus Widerrede 
und Widermurren Zorn und Schlaͤge, und damit aller 
Unrath folget. 


Wo nun unter Eheleuten dieſe zwei Stide find: 
dag man keuſch und zuͤchtig, auch mit, Worten. und 
Geberden befcheiden und freundlich gegen einander iſt, 
da iſt die Ehe, wie die Epiftel an die Hehraͤer ‚fie 
nennet, „ein edel, koͤſtlich und herrlich Wefenst“ da 
nicht allein, fromme ehrbare Leute, ſondern auch, Chase 
felbft im Himmel mis: alten ſeinen Eugeln Luft und 
Liebe an haben. Wo es aber-an der „einem fehlen, 
das entweder bush Ehebruch und, Auterei, das Ches 
bette befleckt, oder dur uvfteundlich und 'rgild,, Weis 
wohnen. die Herzen ‚wider. efnandıy bewegt. werben: ba 
mus man beforgen, Gatt werde. als ein Richter. kom⸗ 
men, und. felce Anni, ober ‚Unorbaungisfrafen. 
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Dam hier fiber: ‚Die Ehebrecher aber. und Hurer 
wird Sort richten.“ 

Weit nun ber Teufel unter den ‚Eßefeuten fon: 

deriich ſich damis bemüher, wie er entweder‘ Hurerei, 
oder aufs wenigfte Widerwillen und Uneinigkeit erre: 
gen möge; follen wir nicht altein’mit: ſleißigem Gebet 
zu Gott wider diefe Anfechtungen täglich reiten und 
Hülfe fuchen; fondern auch ſelbſt mit allem Fleiß uns da⸗ 
hin halten und gewöhnen, daß wir ſolchem des Teufels 
Wet und Vornehimen, nidt durch Mubefchridenpeit 
ſelbſt Urfach geben. "Denn dieß ift nicht das geringfie 
Stuͤck goͤttliches Segens, wo ſolche eheliche — 
nung in ſteter Einigkeit und Freundlichkeit erhaiten 
wird. Und dürften die Eheleute nicht ſelbſt durch 
unfreundliche Geberde öder Wort zum Widerwillen 
und Uneinigkeit unter ihnen Urſach geben; es wird 
fih alle Tage Urſach genug finden von ſich ſelbſt und 
ungefucht, dadurch man zu Widerwilfen, Zanken, Flu— 
then und anderm möchte bewegt werden; daß man 
übrigens genug zu thun hat, wie man mit Geber und 
Befcheidenpeit fih erwehre, und ‚dem Teufel fein Vor⸗ 
nehmen nicht geſtatte. 

. Darum ift’g eine ſehr feine und chriſtliche Ord⸗ 
hung, daß man dem neuen Ehevolk vor der Kirche 
—* Segen wuͤnſchet, und eine ‚gemeine Zärbitte 

für fie thut, daß fie den Eheftand in Gottes Namen 
anfahen, und es wohl gerathe. Solchen Segen, 
weni er zu kaufen waͤre, ſollte man Feines Geids ſich 
dauren laffen. Nun aber thut ed die Kirche ohne 
Gerd. Dennoch find etliche Leute fo grob, daß fie 
nichts nad ſolchem Segen ftagen, ja lieber entrathen 
wöllten Die mag man führen laſſen.“ Was aber 
Ehriften find, DIE werden eben um folder Fuͤrbitte 
und Gegend willen ri deſte getroͤſteter in den Ehe 
 Ranbibegeben. © 

So if man: der‘ Eheſtand, wenn hs Ehebette 
unbefrat bfeißt, je‘ «in hertlicher und Tofiküher Stand. 
Urfach: weil: ihn: &öer ſelbſt georbnet und einge⸗ 

yfrget, "auch ſeinen Segen dazu gegeben hat; ımb 
‚ Arägeragian fer Giiligen Erenipet au: Ifhickem Leben 
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aus: waiſen, An welchem man -allerfei: · Urſach, Gott 
und dem Naͤchſten zu dienen, alle Stunden Gelegen⸗ 
heit genugehat, wie win zupor gehoͤret haben. 

Ob nun jemand ſich Durch ſoiche Herrliche Prebigg 
sum Eheftand. ‚nicht: wollte bewegen laſſen; der laſſe 


fich doch AiEr bewegen, daß der Tert von denen, Jo 
außer der: Ehe im fchändlicher Brunf, oder fonft in 


Unzucht :teben, ‚mit heilen Worten fagt: „Die Ghe⸗ 
brecher und Hurer wird Gott. richten.“ Denn- bier 
höreft du, menn: fhou fein Meufh auf Erden wäre, 
der folche Unzucht von die wüßte oder firafen fünnte, 
bag du dennoch nicht follft entlaufen, fondern vor 


\ 


Gottes Gericht mußt- du; der wird dich richten, wie . | 


er Dich findet, Auch. fpriht St. Paulus 1. Kor. 67 
„Laffet euch wicht verführen;. weder die Harer noch 
Ehebrecher werden bas Neid) "Gottes ererben.“ Hier 
rühret en diq Gedanken fein, welche in vielen Leuten 
ſtecken, die da denfen: Es fey Feine fonderlihe Suͤn⸗ 
de außer dem Eheftand leben und Unguche treiben;- 
wie man fiehet, : daß die Welt folhe Sünde überaus 
geringe achtet. Aber willſt du wiſſen, wenn maũ ſich 


nicht dekehren will, was.das Ende feyn ſoll, fo höre . 


hier zu: „Das Reich Gottes ſollſt du nicht erecben.“ 
Das "wird: Gotses Gericht: feyn-müber die Chebrecher - 
und Hurer.“ 0 
Num bedenke du, was du behalten werbeft, wenn 
du Gottes Reich verloren haſ. Darum hüte ſich 


ja jedermann vor ſolchem Urtheil und Gerichte Got⸗ 


tes, und thue in Zeiten dazu, daß. er ſein Leben 
beſſere, wub alle Unzucht meide. Sonſt ob gleich 


keine zeitfiher Strafe folget, wird doch Gottes Gericht 
nicht: außen bleiben. Denn das iſt zweifache Suͤnde, 


daß man den Eheſtand ‚uns geringer Urſach willen 
meidet, und ſich mit Suͤnden je länger je mehr wider 
Gottes Willen befledet. Da muß endlih Gottes Ur⸗ 
theil darauf.:folgen. Denn hier ift ein ander Mittel 
neh Rath,.. denn daß dus von der Unzucht ablaffeft, 
und dich hieher in dieſen Stand Gegeben; und alfe 
nit alfein mit Worten, fondern such mit dem Wert 
und der Thas.den Eheſtaud bereich und hoch. preiſeſt, 
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und das Ehebette bach arufhheit und frotraduiches 
Beiwohnen undefledt behalteſft. 

Dos ſey zur Warnung und Lehre gefage, nicht 
alein um des jungen: Volkes willen, fo.nody ſoll ehe 
lich werden, fondera auch um diejenigen, bie. bereits 
im Sheftände finds daß ſie wiſſen, Tonfür fie den 
ehelichen Stand halten, "und; wie. fie fih Varein gott⸗ 
felig fchiden follen, auf daß Sort mie ſeinem Segen 
bei ihnen ſey, und fie ein gut Gewiſſen dabrei haben. 
Das verleihe uns allen Sam der Daten unfers Herrn 
een. Amen. " 


[2 L “— 
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aurze Vermahuung an die Elente 


wie fie fi im Eheſtande verhalten ſollen. 
Mac, Dietrich 


Idhr wiſſet aus’! dem Worte Gottes, wo der 
Eheftand feinen Urfprung her Habe, naͤmlich? daß 
es eine Ordnung Gottes Fey, dab Mann und Web 
bejeinander wohnen, und ihre Leben miteinander zus 


bringen. - Erſtlich darum: auf daß durch dieß Mur 


tel der Sünde und dem Fleiſch gewehret werde, und 
wir mit" gutem Gewifien--teben mögen,“ Denn Gott 
hat Hurerei und Unzucht hart verboten, und wie man 


in?dallen Hiſtorlen und -tägtiher Erfahrung: :fiehet, 


* 


Segen, ur giebt; fondern auch, daß Me: Kinder 
von den Cheleuten zus Gottebfarcht, wady : Gottes 
ort, auferjogen werden, auf bag Gottes Erkenntniß 


und der rechte Gottesdienſt immerdar vom einem. aufs 


andere erde, :und alſo viel zur Seligkeit kommen. 
Derdhalb, weil der Eheſtand wider die Suͤnde, 


und zu Mehrung‘ des Reiches Gottes dieser; folt 
ide und afle, fo. gun Ehreftande‘ kommen, Gott von 
Ä Bergen für diefe Gnade danken, dab er ench ein ſolch 


. „5 


gteutich geſtrafet. Zum andern, audy darum: daß 
Gottes Reich und die Kirche erhälten werde; nicht 
allein dadurch, daß Gott in der Ehe, durch ſeinen 
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Der) und Sinn gegeben hat, daß ihr; nicht, spie,.bie. 
„gortiofe Melk, ‚gun Unzucht und Sünde. Luſt haber: . - 
fondern. Kart fuͤrchtet, und alle Unzucht begehrer zu 
meiden. Denn ſolches ift je eine große, Gnade, weil 


Die Exempel vor. Augen‘ ſtehen, awie der Satan fo 
mancherlet . Strike Hat, damit ex. die Herzen. hält, 
daß fie. außerdem. Eheſtande in. Sünden und böfem 
Gewiſſen bleiben. Was aber für ein Urtheil über 
ſolche, ſo Unzucht treiben, folgen: werde, fagt &t, 
Paulus 1. Kor. 6: „Weder die Hurer no Ehebre⸗ 


cher wurden: das Reich Gottes erben.“ Solchemgreu⸗ 


lichen Urtheil feyd ihr, Gott Lob, nun. entlaufen,. fo 
ihr euch. nach Gpstes-Ordyang gufammen haltet, ‚und 
beieinender Kleibt,. 


Abern dagegen fallt he, noch nicht ſicher ſeyn. 


Der böfe Feind, weil er euer Herz und das ‚göttliche 


Vornehmen nicht hat können hindern, wird ſich unters 


ſtehen anf ‚andere Weife wie. er zu euch ſich finde, 
und ſolche eheliche Beiwohnung möge zertrennen, oder 
zum wenigfien ſchwer und muͤhſelig machen. . Und ift 


dieß ſonderlich ſein Griff, mie er. die Herzen voneinz | 


ander reiße, daß ˖ gleich wie-ihr: jegund Luſt und Liede 
gegen einäpber habt, er Unluſt und Feindſchaft möge 
antichten.;: Und findet der boͤſe Feind an uns. einen 
großen Vortheil, zu ſolchem feinem Vornehmen. Denn. 
"dahin find wir: von Jugend. auf, durch die Sünde ,‚ges- 
woͤhnet, daß ein jedes gern Recht baden, und feinen 
Kopf für den beſten achten und ungern dem andern weis 
hen will ſolches aber Diener nichtzu Einigkeit, fondern . 
zu: Zuſieſpalt. Derohalben follen die Eheleute ‚mit. 
fondertidem Fleiß davor fih. hüten, und erſtlich Bott 
um feinen Heiligen Geiſt bitten, daß er fie. alſo res 
gieren, und ihre Herzen alfo zufammen ſtimmen wolle, 


auf daß der boͤſe Feind feinen Samen nicht. dazwi⸗ 


(hen .fäen,:amb Die Kerpen trennen möge. . Gold) 
Seber:ift hoch vonnoͤthen,/ daß es unter, Ehelsuten 
taͤglich gehe und immer aines: für das andere, bitte, 


daß es Gott ver ſolchem Unrqth, hehüͤten wolle.. 


:Weil aber Wenig-Lense ſolches bedenken, und viel‘. 
weniger find, nie es. thum und fleißig beten 3. ſiehet 
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mnan, ibie der boſe Feind fein Spleingac, daß fehr 
wenig ſolcher Ehen find; Ba’iman nicht hadert, zanket, 
fluchet, ſchilt, rauft und ſchlaͤgt. Dieſelbigen: Leute 
fehen nicht, daß es dei Teufel: gern lfd Hat, und aſo 
anfttftet; ‚fonft würden fir'nichr allein dawider Beten, 
“ fondern au ſich wehren, und wo irgend der Zorn 
fie zu ſchelten oder? ſchlagen treiben wWöllte, ihm nicht 
“ verhängen, als einem rechten Teufelswetk, welchem, fo 
man folget, immerdär die Sache ärger wird, und ein 
Unrath den andern bringe - :-- ei. 
Denn das iſt gewiß wahr, dur ſolchen Anfang 
Bringt’s der böfe Feind dahin, daß letkidh-Ste. Herzen 
ſich trennen, und die Liebe ſich gar verlleres. Da 
muß denn ein elend Leben folgen, we zwei follen bei⸗ 
einander ſehn, und koͤnnen doch nicht beieinander ſeyn. 
Und 'iiſt doch ſolche Plage ſehr gemein in der Weit. 
Woher kommt fie aber? Es ſehen die Leute nice 
auf den Feind, den Teufel. Derohalb beten ſie nicht, 
daß Gott ihm wehren wolle. Und ſie felbſt wiſſen 
nicht, wenn ſie zürnen, poͤchen, eines dem andern nicht 
weichen, noch aus dern Weg will gehen, Daß fie nu: 
dem“ Teufel zu ſeinem Vornehmen flatt geben. 
Wil du nun vor folchem Unrath behätet ſeyn, 
und degehreſt eine friedſame, freunditche, einige Che 
mit deinem Gemahl im befiken; fo. lerne, "daß du 
Gott darum bitteft, daß er durch den heillgen Geiſt, 
eure Kerzen regieren, dem Satan wehren, und ea 
in rechter Einigkeit erhalten wolle. 
Neben foihem Gebet muß aber. du ein ſonder⸗ 
licher Fleiß gebrauchet ſeyn. Davon lehret Petrus 
1. Petr. 3: „Ihe Maͤnner,“ ſpricht er, „wohnet bei 
euren Weibern mit Vernunſt, und gebet dem weibi⸗ 
ſchen als dem ſchwächſten Werkzeug feine Ehre, als 
auch’ Miterben des Lebens; auf daß ener Gebet nicht 
- . werhindere werde. :Diefee Beſehl gehet ſonderlich 
auf den Mann; ber fol’ anfahen und bazu helfen, 
daß Einigkelt und ’Liche-' im der Ehe erhalten werde, 


Das gefßleht aber alfo, dag ev mit Wernmnft, und 


nit mit Gewalt fahren, und dem Weibe überſehen 
| fol. Urſach, das Wrib IR: eine: ſchwache Kosgkur, 


_ 
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Bat. meht'ifo einen Murh rind ſtatk Merg’riiie der 
Diknm, :f6. laſſen fies bar Amad ianfechteh, 'Tüffch Ihe 
ten: bat etwas zu Kehren gehen, laſſen ſich ide zu 
Frriade und Lotd bewegen/ denn die Männer. "Gets 
des Jol lein:. Mann werken/nicht dagegen hart ſeyn, 
zuwoilen cb evſeheu, werben‘, Yrit einem garen Wort 
heiſen und ſchönen. 

Def Mrifch eiven hate‘ uber haͤll bie Writ fe ein 
weibiſt Ding, AB Mich dagegen bebünten, wenne man 
sure o'mir‘: ln Nctag je ,: "daB ehr" einen 
Mer wohl un: —— Petrus eher Mahl, 
wasddian Mann am beftew neben und: wa ee: 17° 
am ·maſtin · foll .Hefletgtgen. Den’ heißte Acht - mie 
Bänftme> beein. fehlagen: —— — e 
er: 2ER das noch mei 3 Heißer et dern’ Weibẽ 
feierähre..geben;, das iſt, darum fein ſchentkd uid 
wahheben; daßes ein ———— App: es: hat 
ein’ Hetsinüthlg, ſchwach, weich Her ige ſich Armes 
nem: Wort aufbringen, zum Zorn bewegen.’ Das lera 
ne vndenſchene. Damit? wirſt du nicht allein" Einig⸗ 
kerwo Lerhaltrr, ſondern auch: ahr Das Herz AWgewinnen. 

Dramimitrguten .'Mlorfenittditer man allwez mehr 
Bei: dtechten Lauten aus, "dern mit" Schlagem.Wer 
aberd demn Wette: nid zu guet: halten, ſets ſtuchen, 
fehhlageni und dergleichen othum wid, was ſchafft :derfels 
beadiEr ihselft dem Teafel zu feinem Werk; daß,“ wo 
Einigkeit! Liebe ad: Fraubetfolite feyn, daſelbſt Geinds 
ſchaft, nHaßt, und Leibedbaraus wird. Das 'iſt an: ihm 
ſeibbſt einen fchwere Sache, Insð ohne Zweifel der größte! 
UnräthR ver anf. Grden in mweltlichen Sachen kann den 
Leuein ge Handen kommen: "". 

„Aber finder: firhzein Sander und. größer Hin⸗ 
deriß ‚Das Bebet wirt. tBäburh‘ verhindert. Denn 
wo Alneinigkeit iſt, da kann man nicht recht beten.’ 
Urfach, das Vater unfer oder Gebet, gehet nicht fine 
uns allein, fondern für alle Welt, And‘ fonderkich" 
faſſen wir ‚mit drein: „wir "wollen vergeben" unferw' 
Schuldigere, mie wir begehren, daß "Gott und verge⸗ 
ben wolle.“ Wie Finnen uber ſolches uneinige Leute 
thun? Wie innen fe far: einander ltten, da da -eind 

Lutger’s Wevbe. 6.Bd. 30 
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wider hat. enden, fd gar euhimtere if? Menn. aber 
das Sebrt. för ſie und andere hinweg iſt, was. wollen 
fie für einen Troſt. und Schuß haben? Sintemal 
wir dem Zunfel mit nichten, denn durchs Beben Fön: 
nen begegnen und entfliehen, und fonf. in allen Noth 
keinen Traſt nah Hülle. habom da wir nnsow-palten 
koͤnnen. . 
, Bichrinfelhen zeitlich and: geilen Sam: 
wer, bringt du dich, * ‚du: willſt. Hanfis Unver⸗ 
nunft feyun Seine, Befcheidanheit bratichen, -fontern, 
mie die boͤſen: Pferde am Abe ſchlagen mad: Beige. 
Petrus Heißt Dih’g nichtn aben- den .böfe-Wenkeichar's 
gern. Para» huͤte dich .:daworz du kannfT:deanoch 
wohl ein, Wann. feyn, : wenn da gleich nit alfo. um 
dich. Ichlägft, and deinem Ehegemahl je ein Warst. für 
gut Däkteh Das ſoll der Mannithun;, und Ziſchieht 
pet ein Gefallen diaws «ann ‚Ehelenten: aber: ſelbſt 
— altes utesund allen Segen ink. Heus: 
Was — dee Welh thun ? Soll ax6 ſolches 
Ueberſehenq ad: vernuͤnttiger Bewehnung misbe au⸗ 
‚ den: und Mepshalten: than was ihr geliebtſta Mein, 
das waͤre quch wider Gottes Befehl. Denn. alſo: pre⸗ 
digt ihnen Petrus auche „Die Weiber ſollen ihren 
Maͤnnern :unterthan. fon Untenthan. feyn., heißt 
nicht ‚gegteran ‚-fhaffen.: md. :gebieten. Das: fol‘ eine 
Atau ‚gegen, dem . Sefinüe: und den Kindern ‚thun: 
‚aber gegen. Den Mann. ſoll ſte unterth ſeyn',ahr 
gebieten. laflen- und folgen: Das iſt auch ..ein.treffe 
Kb. Sie ıdas zur Einigkeit ſehr viel Hilfe, wo 
eim.. Weib ‚auf. ihren Eprgemahl ſiehet, feines: Willent 
fih fleißiget, thut, was fie; weiß das "er gern „hat; 
und meidet, was ſie weiß das er ungern Hat... Denn 
damit gewinnet fie dem: Dianne:da& Berg ab, daß er 
Luft, Freude und Vergnägen an ihrem <hen ‚hat, 
daß er mieder zu Haufe, und: zu feinem Weib gehen 
ſoll. Da hingegen wo’ die. Weiber ungehorfain, eigens 


Wanis, herriſch find,.dem Manne vor feinem eigenen 


Haus grauet, und läßt ſich bedünfen, er muͤſſe, wenn 
en wen Haug komme, in Krieg unter die Feinde gehen’ 
Warn Ma aber nicht. wohl: mg man. verlie 


ber's. sumallın;. denn wir ſhed alle gebrghltä,,, I der⸗ 
U. die, Meiber mehr denn an einer. , Dale dad 
Weib fi „Düsen, daß fie au nrecht ‚und. in dem 
Ungehor picht — —— ihr list eten 
bebenna,, vSpreche:, Pieb er, Mann, das und Das SIEH 
iſt mir im: Wen entfahten ,, värgebt .mie’s, ich wis 
wimmen khun.ae. Soilches Sollen. die, Welber ſonder⸗ 
Ich thaana.besumy daß fie, mehn.gehrehtich find, Un 
ſoll Gr.-am ‚folchenp nicht alpin der Nutzen treiben, da 
fte atio Uneinigteit y hätsa; foatern auch der ſtarke 
Vefcht Mot⸗tes, d 0. Da —3 ſagt, da er ſpricht, 
Epheſ. 5: Kir Weiber nn unterthan ihren, Maͤn⸗ 
mern. aie Demayätsch. :: Denn her Mann if due Wels 
—— giejch mie heile det Richen Aupt. iſt, 
Wie wan die Kirche iſt Thrita unterthan; alſo auch 
die Weiber ihren — in en Dingen.“ .Zrem, 
„das Weib, fuͤrchte hen wo. “ Da bhöreft du, daß 
es Gottea Qrdnung alſo ifi: { Du. fon: de a Hereg 
ertennen, und durch VTurcht und Gehorſonehren. 
Und ſagt Petrns an gemeſpetem Ort: „Die heiligen 
Weiber. haben ſich vor Zeiten geſchmuͤckt, nicht ‚mit 
Silber und Gold, fondern daf:fie.ihre Haffnung auf 
Bott ſehten, and ihren. Mm —8 waren; 
wie die Sara. Abraham. grhorfem, war, und dishe ihn 
Kerr. Dexſelbigen Töchter,“ ſpricht Petrug, eo. ihe 
worden, wenn ihr ihrem ‚Erempel olgek“ „,; 
Diefen Sptuch ſollten die Weiber tonderlih mer: 
ten. Es iß wohl wahr, das meiſte Ungiüd. in der 
Che gehet über ſie; fie verlieren Ihre. Freiheit, und 
möffen im Eheſtande mit: Knderziehen viel Noth and 
Jammers leidenz welches fig überhaben waͤren, wo fie | 
nicht. -chelich wärden. Uber da jagt‘ Peirus: „dieß 
ſey der heiligen Weiber Schuuck geweſen, daß fie ihre 
Hoffnung auf Gott geſetzt haben.“ Das iſt, ge ha⸗ 
ben den Cheſtand um ſolcher Unruhe und Moth wil: 
len nicht geſcheuet, haben es gern gewagt, und „ihre 
Hoffnung auf.Gors gelegt.“ Das iftz fie haben zu 
. Bott das DBertrauen gehabt, cr weite helfen; haben 
derohaid ihn angerufen und um Huͤlfe gebeten. 
Das thue du auch, ſo biſt tu herrlich und ſchoͤn 
30 * . 
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eſchmaͤcki, vor Got}, allen feinen Engeln and Helti⸗ 


gen,” "Und bedarfſt darnach nicht mehr nach guten 
Merken fragen. Sey deinem Mann'gehorſamp laß ihn 


‚die hefohlen ſeyn, ſiehe auf ton} Wwas ee Bor dir be: 
gehre ind haben wolle, damit dleneſt SE Som, nnd 
erdalteſt die Friede und” Elinfgertt'In” Bene Haufe, 
"Au wird‘ ferher Folgen,’ daß -Woft 'tAif: Feiner 
Wuiade und Geyer 'Bef die uno "Deine Wera ſeyn, 
und. euch alles Gutes‘ wird "wirderfiiften:'taffen, wie 
* 128. Pfalm ſagt: ne ee erden Heren 
Yarcrer, und: auf’Teiden Meg geht. Dar Wir: dich 
Häpren deiner Hand Arbeit: WOohl-dR,-du hoft es gur: 
Dein Weib wird ſeiyn Woltkin -Tenthräutee Meinkot 
um dein Haus herum," deine Kinberdidle dien Oelzwei⸗ 
ge um' Neinen Tifch Be. Siehe; alfo Wvinsfegner 
der, Manp, der den "Herrn Ah wu Kun 

So lernet nun euch alfo fh den Eheſtand ſchicken, 
ſo feyd ihr" allenthalben verſorgt. Des Seufels Strick, 
det‘ Unzucht außer ‚dee Ehe feyd? iht haufen, und 
Könner, detohalben vor"'Sott: in: gut WElslffen: Haben; 
Bein er je ſelbſt ſolches eheliches Leben "geordnet hat. 
Und weil ide Gott Täglich, darum bitte, daB er bei 
euch mit Gnaden feyn, und Lieb und Einigkeit erhals 
ten wolle, auch mit'befonderm Fieiß euch Bapin ges 
woͤhnet, daß ihr ſtille und friedih ſeyd, und- einander 
die täglichen Fehler zu gut-Haltet'; ſo wird⸗eure Bei⸗ 
wohnung freundfih und lieblich Fey, "dag" ihr Luſt 
und Freude dran habt. Und wo gleich, wie ˖es nicht 
außen wird bleiben, das Kreuz ſich auch finder, daß 
jest da, jetzt dort Unrath einfaͤllt, und abel zugehet; 
fo koͤnnet the doch eure Hände miteinander in’ ſolcher 
gemeiner Noth aufheben, und zu Gott ſchreien um 
Huͤlfe. Und iſt die Verheißung ba, daß" Chriſtus 
fprihe Matth. 18: Wo zwei unter eich eins werden 
auf Erden, warum es iſt, daß fie bitten wollen, das 
foll ihnen wiederfahren von meinem Vater im. Himmel.“ 
Warum wollte du denn dich vor der Noth ſcheuen, 
weit die Huͤlfe zugefagt .ift, und es nur an dem feh⸗ 
let, daß. du und dein Gemahl, als eine rechte, ganze 
Kirche Gottes, darum bitteſt? So weißt die über 
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das, wie ie uns: Chriſten vonndthen AR, daß wir das 
Kreuz tragenz: Dean jonft würden: wir· der en 
Huͤtfe Gottes‘ gen gewahr, nt 


Gheflandfomnien. Bann und: bittet, daß aba mit 
Gnaden darick vegieren und fahrıR „vor: : Sändsy..ugd 
allem Unsathibehäten: weiter Und ſeyd fonderii dar⸗ 
auf gefliſſen, daß: the den Sean: nicht: laftet dprch 
Sorn und MWiderwillen :einfhleichen. ang daß euer Ge⸗ 
bet, der hoͤchſte Troſt, "nicht. verhindert, - und Hein 
aller" Rosh: zu. ‚Bett um Huͤlſe ſchreien, und feinen 
Segen, Gnade, Schuß und: Schiem. Immerdar. behala 
ten koͤnnet; ‚bis end Gott ˖ ſammt den Euren. ** F 
andern und beſſern. Reben „fodert, Da bene uee 

die Snade: inn Chriſto, Amen. ..: 
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Eeifagt der helilge Apopel Dank, in. feiner 
‚Epiftet an die Römer im 15. Kapitei: „daß bie heilige 
Schrift ims zur Lehre diene, anf DAB wir durch Ges 
duld- und’ Troſt der Schrift Hoffnung Haben“. - Leif 
es denn matuͤrlich iſt, dag wir uns Über den verſtor⸗ 
benen kieben: Freunden. brkuͤmmern, ſie betrauren, be; 
Hagen umd beweinen; follen wir uns in folchem Fall 
an die-hebkige Schrift Halten, und wider fold) Leid 
und Klımmerniß, daraus einen gewiſſen und rechten 
Troſt füchen.. Denn ohne: dtefetbe- mögen wie wohl 
Troft auf allerlei Weiſe ſuchen; mie. werden aber: kel⸗ 

nen beftändigen finden, der das Herz zufrieden. fiellen, 
und ben -Unmush recht mehren könnte.  Allgin, Die 


Gelfigr Pr wermäg’ Iotdyes: zu than; laß: Ste 
At vet heiligen Geiſtes Buch, welcher ber einige und 
sechte Meifier iſt, der unfgre Herzen ändern, und an 
Siatt: bis Leides und! Brtbameniß; Troft und Freu: 
de lachen kann“. © 
, Detohalben teilen. win: jetzt tie Sittorie⸗ svor uns 
hehmen: Von der. Wittwen Sohn zu Nat, welchen 
der Here Jeſus von Todten auferweitet bat. Und 
neben folchenh troͤſtlichen Wert auch Zeugyig der hei: 
ligen Schrift fegen:' Huf daß mir lernen uns recht 
etöfken, nicht allein im dem Fall, da mie lirbe vers 
traute Freunde verlleren; fordern auch für uns ſelbſt, 
wenn uͤnfer Stuͤndlein kommt, daß wir: abſcheiden 
follen, daß wir ohnfehlbar wiſſen, weg wir bermalcine 
wirden: Hoffen und geiwasten ſollen. 

Die Hifterie beſchretbet Lucas Im. *. ‚Kapitel, 
V. 11 — 16, und lautet alfo: 

„Es begab fih, daß Jeſus in eine Stadt mit 
Namen Main, gieng, und feiner Sjünger giengen viel 
mit ihm, und viel Wolfe. Als ee aber nahe an das 
Stadtthor kam, fiche, da trug man eirien Todten her: 


‚ gleng mit ihr. 

"And da ‚fie der Herr ſehe, jammerte 17 derſelbi⸗ 
gen, und ſprach zu ihr: Weine nicht. Wnd’krat Hin: 
— rührete den Sarg an, und die Träger ſiun⸗ 

Ri: Und de ſprach: Juͤngiing; ich ſage dir: 
ehe buf! Und der Todte richtete ſich auf, ‚und ſieng 
an zu reben. Und er gab ihn feiner Mutter. Und 
23 Fam ſie alle eine Furcht an, und preifeten . Gott, 
und fpraigen! Es iſt ein großer Prophet unter uns 
aufgeſtanden, und. Gott har. fein Wolt heimgefucht.“ 

Das iſt eine ſehr troͤſtliche Hiſtoria, Au. welche 
es beides ſehr fein und eigentlich abgemalet ‚und bes 
rieben iſt. Erſtlich: Was wir Menfchen -imit un: 


en‘ Todten pflegen zu thun. Zum andern: Was uns ' 


fer Meder Herr Chriftus: wolle tun. . Die Erfahrung 
Ant #, wenn ung eine dtebe Perſon oder Freund mit 
0d€ wbgcäet, daß wir chen, wie! die Witwe hie, meht 


GE —⸗. 


aus, der ein einiger Sohn war’ feiner Mutter; und 
‚fie war eine Wittwe, und viel Volt⸗ aus der Stadt 
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—E denn heuten tarB Weinen. ˖Urſach,wir 
Taffen uns wicht anders :wie- fie düntart,. wie. haben 
folgen: Menfdren verloren ziises fey mit ihm ans, 
und... müffen nun fortan ſtiner "Geamwärtigteit Und 
Freundlichkeit beraubs Yeynz Daus iſt anfere- Arkünd 
Hari; wie mir van ins "und andern fehen; Beſers 
eonnen und wiſſen wir⸗ von uns ſelbſt Alt *. 


Ab was lehvet ans erſtlich dieſe Biken, ud. 


datnach die: Schrift und ‚Wort Gottes vurthaus? 
Sind au‘ folche Gedanken diefer: Wittwen wahr? 
Iten, hat ſie⸗deß am Urſache daß fie ſo herzlich be⸗ 
truͤbt tiſt und ſich ſo hoch nen, als- Hätte fie 
ihren Sayı gar oerloren? : Denn da. koinmt unſer 
„the Hoer us Chriſtus, der tröfer ſie; nicht tele 
wir untereinander in ſolchem Leid pflegen, und gubere 
mit nis :beträbt und wanrig muchen. Mitleiden hat - 
er mit Ihr; aber das Weinen zefall ihm mühr: denn 
er hatte Im Sinu, ihr: gu Helen? Sprichtderohal⸗ 
ben, ſie follte nicht fo: weinen. Sehet Hin zum Sarg, 
und ſpricht? Juͤngling, Ich fage: dir, che auf! Als⸗ 
batd. richtet ſich der. Todte auf And vedetz-und 4e giebt 
ihn feiner. Mutter wieder... Da -fehen wir jebdaß dieß 
Weilblein nice Urſach gehabt har. fich fo’ Fehr gu bes - 
tümmern, und. daß ihre ken ganz und gar falſch 
und irrig ſeyn geweſen, da dafür hielte, ſie Härte 
ihren Sohn gar verloren che der: halbe Tag 
weg iſt, lebet Ihe Gohn . und iſt friſch und 
geſand. Solches iſt dazumal Bei der’ Stade Main, 
vor dem Thore, sefdehen, und''hat- es jedermann, ſo 
gegen waͤriig geweſen, mit Leiblichen Augen: geſehen, 
* der Witiwen Sohn todt geweſen; aber durch dies 
ſes einige, Wort vom Herrn Jeſu Chriſto tft aufer⸗ 
weckt; und wieder lebendig wa gleich als Ahätte er 
nur auf eintem Bitte gefchlafen. 
Nun ‚zeugen aber der heiligen Peorheten und 
Apofein, Und uunſers lieben Herrn Ehriſtt eigene Pre⸗ 
digten allen halben, daß er, der Sohn- Gottes, eben 
foich Werk mit allem wolle aͤben, die an hin’ glauben, 
namlich, daß er ſie im Tod micht laſſen, fondern aus 
dem CTed, durch fein’ Woͤrt, züm ewigen Leben Wolle 


en HI — 


‚anferweden, wie e fast Joh. 53 ;Es: kommt: bie 
Otund«, in welcher ale, die in deu Gräbern find, werden 
‚des Sehns Gottes Stimme hoͤren; und. werden mer⸗ 
vor gehen, die da. Gutes gethan haben, zur Auferfie 


‚Hung .bes. Lebens; die aber Uebels gethan Haben „. zur 


Auferßehung des Berichte“ : Daher fprehen und Be 
kennen wir auch in unſarm heiligen: eiftlichen : leur 
BSen: „ch glaube eine Auferfinhung des Fleifches, und 
ein. ewiged Leben“ Daß ats wir nicht -allein.:das 
follen glauhen, daß wie den Herr Jefus der Wietwen 
Sohn hie auferwecket hats fo Werde er uns und alle 
Chriſten auch auferwecken; fondern, wir folles ınod 
mehr glauben, nämlich; daß er⸗ Uns zum ewigen Leben 
werde auferwecken, da dieſer aur in aus wiciiche tu 
ben iſt auferweckt werben.  :. 

.. Aus dieſem Grund, fühnet der Heilige Pantıs 
feine Bermahnung nd Lehre da.er an die Theſſalo⸗ 
nichen: 3. Theſſ. 4 alfo ſchreibt er „ch will euch nicht 
verhaften, ons: denen die da Schlafen; auf daß ihr nicht 
traurig? ſeyd, wie die andern, die feine Hoffnung baden.“ 

1021 MUS. dieſen Worten macht St. Paulus. gefklkh 
einen gyoiien; Unterſcheid, zwaſchen den Khriften, und 
allen. andenn, Menfchen: Und ſchleußt kurz -umc Was 
nicht Chriſffan ſind, das Ab, die an: Chriſtum nicht 
glauben, ihrs nicht für. ihren — *8 — und ale 
Win, durch ſein Sterben, Vergebung. der Sünden, und 
mise Leben weht gawarten; hie haben. ringe Hoff: 
H' ung; Sönnen. weder — Abe Derfon,. Noch. ‚andere 

eute, — Troſt im Tode haben; fie mögen im 
ewigen ‚Ipd bleiben und perdammt ſeyn. Derohalben 
es wohl, vonnoͤthen waͤre daß.ıfle, felbft: und. andere 
mit ihnen, zum folder ewigen‘ Noth willen, weineten, 
und ſich bekummaerten. Aber dagegen find die Chri⸗ 
ſien ein ſonderlich Voik mie einem: herrlichen und 
koͤſtlichen Schmuck gegiereg, Denn fie haben eine 
Hoffnung, und. fönnen. ſich troͤſten, nicht allein wenn 
andere. ließe, Leute ihnen, duch Abſterben entfallen; 

ondern auch wenn fie ſelbſt ſterben ſollen. Solche 

offnung iſt ‚aber nicht eine Welthoffnung, wie man 
ſichet. vi, Auweilen ar bene lieber fterbei,, ader 


V 


zu — 475 Mi 
um aunbere--RG deſtoweniger bekdiamern, daßeſtorcn 
Ehren und Würden gelebt, ihie Kinder wohl an = "und 
unterbracht, ihnen viel gelaſſen haben ze. Waltkindor 
troͤſten zuweilen ſich ſelches; aber es: iſt gar ein elen⸗ 
der flebja licher: Deoſt, der. keine Möffnung:ikt “fi 
bringt wiber den“ Todd. © nn 


. 


Das aber iſt der Chriſten Hoffnang ˖und Troſt, 
wenn fe ſemand Liebes verlieren, "oder feibſt!ſterben, 
das fie glauben: Jeſus Chriftus ſey gefiorden and 
aufenkähden / And Wort werde bie da entfchTäfenfind, 
durch Chriſtuin/immit Ähm? führen: Das, fagerief, I 
der: rechte Troſt⸗ den mie: uns wohl mirfeg und eins 
Hilden, fſeihig Stan halten, und unfere Herzen ˖daͤmit 


— 


wider Traurigkeit, Namur und Kuͤmmetniß, draus 


dem Abſterben derer, die uns versandt oder 1120) 0b) 
erwaͤchſt, aufrichten fellen. Ba 
. Denn eben wie der Herr Chriftus hie 'biefer 
Mittwe Ihren.’ Sohn von: Tobten iwferiekekt, ihn ihr 


wiedergieöſs, dar..Be; ſich: zusor IE Anti fieihäe 


ihn ‚verloren tweiner und. Beläge derahatbenthint “ 


lfd Hörer dir hle von allen? Chriflen, 66ſid gletch 
Here nt dem Dede übfordert. Durvetleureſt dein 


Bes Kind, dein liebes Gemahl, bber fonſt einen“ liedein 


und: guten Freundz weine Darm wie: allzüfehr, be⸗ 
elimmere dich: niche, laß dich “auch wicht: Bünken, BU 
heceſt· ihn verloren. Denn gewiß iſt es, er Polk.die, 
fo fern pa: auch⸗ an Chriſt⸗ biſt, und Hläbeft;. wieder 
wenden. Unſerolieber Herr Jeſus Chriſtus feibft wid 
ihn am juͤngſten Tage mie ſich führen, und atſo vote 
der; zufammen helfen, daß thr: fortan ungeſchleden“in 
alle Ewigkeit beieinander bleiben follet. Das ift em? 
rechte Hoffnung und ein gewilfee-Troft, der aigentttch 
Jolgen wird, wo du Ihn recht in:detn: Herz ſchleußt; 
daß’ dein Leid verſchwinden, und dein⸗Klagen ſich vert 
ten muß, most 


:: € Und: 008 gieich michteoglich A, daß Fleiſch und 


Biut FH nit ſolte in dteſem Fall York tutünimernz 
wid rote ſehen, dag- die Patriarchen und Wätes. um 
ihre Meltern, um ihre Gemahl und, Kinder, herzlich 
gewauket haben: ſo ſoll Loc dieſe Hoffnung einen 


- 
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unterſcei zwiſchen unferm: Seid un Vekammerriß 
machen. die wir Chriſten find, und ber Lachriften. 


Denn: ,diefe ‚haben gar keine Hoffnung. nach Troſt; 


ſintemal fie Gottes Wort nicht haben noch wiſſen. 
Und wenn ſie ſchon glauben: es ſterbe Leib: amd Seele 
zugleich; To muß doch ihr Leid. und Trauben deſto 

groͤßer Sogn. ‚Denn da. uetden ſie ihnen ſelbſt alle 
—— ab; was einmal hin iſt? das ſey hin und 
iom⸗ nimmermebe wieder. Darum, je,lieber jemand 
hnen geweien ift; je größer U das Leid. Glaͤuben 
fig aber, daß ein: Leben wach: dieſem Keben ſey, fo 


tönnen fle noch weniger zufrieden ſeyn. Denn worauf | 


wollen fie bauen ?_ Wodurch wollen fie Vepgebung der 
Banken hoffen? fintemal es unmöglich iñ daß fie 


wu. ihrer Sünden wilen. nicht: foßten «ia- döfes Be 


willen haben. \ oe, 


Aber die, Ebriſten haden eine gewiſſe Hoffnung: 
darum unmoͤgliſch iſt, daß. fie können. fehlen. Sie 
wiſſen, ‚wer an Chriſtum Jeſum glaubet, das iſt, wer 
ihn für einen Hetland.hält,, feines Sterbens ſich troͤ⸗ 
ſtet, und Vergebung der Sünden van ihm begehret, 
Haß er gewiß Vergebung der Sünden habe, und Gott, 
um feines eingebbrnen Sohnes willen, ſolchem Men⸗ 


ſchen nicht koͤnne feind ſeyn. Denn Gottes Befehl 
it lauter und Mar: daß wir an Jeſum Chriſtum glau⸗ 
den, Ahn annehmen, und. unſer Vertranen auf ihn ſe⸗ 


Bon ſollen. Derohalben, ob gleich dee Tod ‚kommt, 
ad ſolchen Menfchen, mie ondere, hinweg reißet, wife 
Sen,.doch dis Ehriften: daß der Tod ihn nicht kann 
Hatten, fondern zu feiner Zeit am jüngften. Tage. muß 
wieder, geben. . Derobalben, ob ſchon Fleiſch und Blut 


um -de6 abgeflorbenen Freundes willen ſich Hefümmiert: | 


ſo iſt doch ‚der: Geiſt da, her. fiber. auf Gottes Wort, 
: und fehleugt : Wohlen, Habe ich dich Hier auf Erden 
micht mehr, ıfo.. werben wir doch dort weder: zuſam⸗ 
men kamuren; Chriſtus nord der betroͤbten Witwen 
ihren Sohn wieder geben. Darum ſol es eine Maße 

nie dem Weinen und: Trauren. haben; x. Daß alfo 


DER: Epriten Weinen ein ſalches Nchnen.Ift, da eine 
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hevtſiche Koſffnung dabei iſt dee: endlich das; ah über« 
vs teste daß es verfhminden und..zergehen. muß. 
Darum Legt: alle Macht. daran: daß win, Alle 
Hoffnung gewiß faſſtiz, und feſt, in ung bilden, fo 
werden wir ans um unfere lieben Brüder und Freun⸗ 
de, die ahſterben, nicht ſo ſehr bekuͤmmernund ſelbſt 


deſto gesrofter .fepn, wenn wir auch Hinnacı, müflen, 


Und zwar iſt die Schuld ‚niemand denn Inſer eigen, 
wenn wir ſolche Hoffnung. aus .den Augen und Her⸗ 
zen laſſen. Denn unſer Iteber.. Zefus .Chriflug. hat 
alte fen Thun, mit feinen, Chriken. hahin. qgeſtelleg, Haß, 
fie -fekher Hoffnung gnugſam vergewiſſert würden, 
und Ammerdar. Urfach hätten daran zu gedenken. und 
fih damit zu uͤben. . a 

- Denn erſtlich: Siehe. deine Taufe an. warum 
bit du getauft? Warum. laſſen andere, ſich saufen ?. 


[4 


Warum ſollen wir gerue in aller Zucht und. (öhrerbies 


tung. dabei ſeyn, wenn man taufet? Ste , auch ein 
Ding, dadurd.,man Geld, Gater. Gewalt, üher.andes 
res dergleichen, befommen- fol? - Nein. Der. heilige 
Apoftel Pautus fpricht alſo Röm. am 6: „Wiffet.ihe. 
wicht, daß alle, die wir in Chriſtum getauft ‚find, die 


find in feinen Tod getauft.“ Das iſt: „Die Taufe . 
dienet dazu, ob wir gleich eben ſowohl muͤſſen terbem, ' 


als die Unchriſten, daß ſie uns ſoll ein fand, ein. 
Siegel und Verſicherung ſeyn, daß Chriſtus für uns 
geſtorben, wir ſeines Todes genießen, und mit Ihm 
in Ewigkeit leben ſollen. za 

- Derum, gebenfeft bu an beine Taufe, fo gebenke 
auch on; dieſe Hoffnung. Weißt du, daB bein guten 
Freund getaufet, fish feiner Zaufe-getröftet. und ber: 
felbigen.-fh ungern.- wollte..vergiehen hoben; fo..höre 
auf, iha au beklagen und zu beweingn, - Denn durch 
fein Abſterben iſt's dazu -Sommen,. daß er. feiner Taufe 
genießen, und des Todes Kheifti recht theilhaftig ıpers 
de. Darum haſt du keine Uerſache, dih um feiner 
willen. ſehr zu bekſimmern. Fondern, viglehr zu „erg 
freuen. :. Zudem: bedenke, wig-ıda Dh ırch, gu dieſen 
feltgen. imfohrt rechs ſchickeſten in. einem. echten 
Ertenutmiär Hanben.inad Bekenntnis Ehriſto deinen 


l 
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Geifſt Gerchief, und 'gfeichfam ein Verlangen habeft, aus 


ı diefer Welt gm ſcheiden, und bet Chrifte au ſeyn ꝛc. 


Gleichivie nun bie: Taufe zu dieſer fefigen Hoff⸗ 


u nung ung welfet;. alfo auch "das Abendmahl unfers 


kieben Herren Jeſu Chriſti. Denn: dafeidft‘ Hören wir 
nicht allein diefen großen Troſt: daß der Leib Jeſu 
EhHriftt! fir ung gegeben,‘ und fein Blut zur Verge⸗ 
sung‘ ärlfite Suͤnden vergoſſen fen; "welches doch je 
Schr Henuß’ feyn „und: wiber die Sünde und den 
eigen Tobe zu erdften’; ſondern eben felh Opfer für 
unftee‘ Sünde, nämlich, der Leib "ud Blur Jeſu 
Cheiſti wird uns durch Kraft feines Beifigen Worts 
im BVroͤde und Wein zu Finer Speife und Trank in 
unfeen Mund geleget; auf daß, wie auch die heiligen 
Hirt? dardım gerider,unferefterdlichen Lelber hier auf 
Erdec dukch eine 'unfterblidie Speife zum ewigen Le⸗ 
ben’ ernaͤhret werden. Derohalben es Hei den Ehriſften 
im Brauch gekommen', daß“ Zranke Leute mit folcher 
lebendizen und ewigen Speiſe und Trank fi laſſen 
bewahren; auf daß ſie die' Hoffnung des kuͤuftigen Les 
bens defto gewiſſer mögen fällen.’ 
Darum hat's die Meinung nicht, wie die Sacra⸗ 
mentsſchwaͤrmer läftern , daß man’ im Abendmahl des 
Hrth nichts mehr, dern Bfod und Wein empfahe 
MWinn das Wort und der Befſehl« Chriſti nicht ba 
finde’? fo mürde viemand mehr‘; "denn Brod und 
Wern empfahen; Über da ſtehet das Wort unferd 
lieben Herrn Jeſu Ehrifti Far”. Und 'unfelige Leute 
und Tchäbliche Verfuͤhrer find’ es, die ſolch -Mort anders 
deutin; naͤmlich:? daß er das: Brod Im feine": Hände 
lm’! danker und brict’35"dds iſt, er theilet's aus, 


uͤndeſpricht: INehmet Hinundieffe,' das iſt trrein Leib.“ 


win, de nimmt den Kelch, danket, giebt ihnen den, 
ad fpricht? „Nehmet hhin, und trinket alle drang: das 
iſt' der Kelch des neuen Teſtaments in meinem Blut, 
das'Thr euch und fuͤr vlel vergoſſen wird zur Verge⸗ 
ung’i der Sünden.“ Dieſe Worte machen, daß alle 
Fechte Ehriften Mmäffen bekennen (ob wohl der Mund 
‚Unders richt kann urihellen, denn er. eſſenBrod, und 
Kite ein, die Augen köonnen? auch / midjte Sanders 
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when); daßufe doch in dieſfein Alndmattteaſſen und 
trĩnken denn Leib / und dasViuß Jefu Xhriſte; ‚nice 
mit den GSedaunfen, wie die Saeramentsſchwaͤrmeg zus 
werben irn Irt ham pfgenhgn dechen; ſondern, fa 
effenundi teinken / bis eu Aluts@hriki Apabırn 


haftig und amfendich Yon, ſie · van Dielen Brad efiayn | 


URD :svoatdiorfen Mei trier ae —A 
Hk E hreſtas Yerbft.i- dad Fohlen und. Dam mir picht 
S gen ſtra ſen.. .i2 5:7 He an onıg rin iieig 
Es Shmetahern: wie noꝛe qeſaatoꝛaplcp ũ 
und Rinde uzu:: Daß wir, a Dielen: — — 
werben Saß wiru im Ewigbeia liben, Undnimgemk.ot 
nicht biifeungellengafintsimaijunfer Lejb aych, Birk qu 
ErveniwWichtiialltiäumit merpgänglihen WBrad,, fonderm 
mit den teil: und ViutoEhriſtiugeſpeaſat oonden. „19° 
du⸗ nan ↄweißt, daß: drincauter ð deund in ſohſhem m 
fich als: cin: hriſt gehatseni; ſoalche ewige, anadenzeihe 
Speife) nicht; erathzein aAdie meincht, und der genpflen; 
batys ſai qeynuur: für. feine ·Pecſon. aufritaem.es mic 
im Tod nicht bleiben. Chriſtus wird ihnamieg Pqaum 
lustfa q: utt ich. Führsnsam ‚Büngfen Tage, nd ihn 
Biczu ubrik mie ber: Wittſrauanhier⸗ ihren · Sahtznt Mies 
der: yafiellenz. u: Atſo weiten · iths die hoiligen. Epecyq 
mente, näraltch. bie. Taufe i:u0P RB Ahendijghl HH 
foidzer Hofttong ; daß. wirgemißt fiyn.umd gar chi 
daran ızweifin Jollen. ou mutter Nez nn Si 
- ‚29a Bas: gnmgerfredigtamns, IA mich :babiisehjfietn 
daß / talche Khfinung In-und igeiiheh, van. Fag zu 
ſtaͤrber jund gewiſſer mente. Dena warugy vernape 
det anne: Wert, Haß wir an den. Heern,; 
ſtum g lauben, und unfen : hen; und, Berspaysn. anf, 
fein Leiden und Sterben fegenfollen?. ; Warum treiben 
und Gottes: Wort mmerdar, daß wir, Lie hr 


bie. Suͤude fämpfen, und jedermann ein gut„Brempel, 
vortiagen: ſellen ? Geſchrehtis nicht alles daruin, daß: 
wir an diefer Heffnung. mögen Aeſtz haltenz, fiutsmal, 
wo:tein: / Olaube, Being Liebe, ſandern Yorgapniß, und, 
fündliäy'Cehta:ift, da muß man ‚fish Gottes Ungnade, 
und, Strafe Kefahren. ., ‘ TEN . 


{ 


ee B⸗ Ä 4 rocilene 
vor Ausgerntfien ; ung | Biten;,:; meiden Das; Siejſch, und, 
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- feiner Ste begehret, und safe: nich dirfer Belt. abge 
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Sonderniche aber Hat die Scheift ind. fehe feine 


‚ Welle :vom Tede und gefigrbenen Lenden -g1 reden. 


Denn mo wir, unfeer Sprache Ast nach,“ fagen: Der 
Mm auch Hin, der ft auch: gelarben,. bez_if& lang ver: 
weſenß ſpricht die Echrifoiscdech eflein uam: hen Chri⸗ 
ſten) Der IM entfchtafen > Heißt atlſo den Tab mic 
Tod ofondern "nen Sthlafır Damit angugeigem: ob 


gleich die Ehriſten eben: sendohtirmüflen. fierbem,:äls Die 


Undriften, daß-dod ihr Tod ein ſaßer, Aieblicher 

af mE, Vavon fefohen wieder auferwecket werben, 
Denn ſo wimmöglih:ed MM, daß ein gefunder ſchlafen⸗ 
der Mewſchnicht foll wieber ciufmachrnz Alfo un moͤg⸗ 


ER, daß veinu Ehriftr Fünnteinmenikn: Tode | 


Högen,' wät er an :Chrigem Hlaubtt; >ihnshefennet, 
deh Hl. Chemus Tod thnribirdh fein Sort, vie 
der Write Soßpa,: am! jüngften"Tag gewißlich hers 
Jorrufeh ‚ind: äh ecaie· ſich Sauf. Erden um: Gericht 
PR! TUE RD ae Chorttofem" führen. unde alfo ewig: 
lich erhalten. ni rm un > 
Bar Man denerällen: ale iſt, Ho:ichleuk nun, 
was wir hun, "und’iwieimsieitind Über Die: Verſtorbe⸗ 
nen ſollen halten, :- Soflen wir auch uns befünsmern 
und weinen, wle wir ſeuſtethun, wenn! einem guten 
Freund sa ſonderlich Hinyihd:ibegeguiet ? Item, follen 
wie auch dafür Halten, wir haben ſie ‚gar. werloren, 
wir werden nicht neeht yußannuntömmen.? Bei Leibe 
nicht. Denn wie ˖wollt aiſich ſolches mit. der Haffnung 
reimen, davon wir jeht gehört: haben? ba fie ung in 
fo viel’ Wege vorgetragen, daß wir derſelben gewiß 
verfichert find, daß den Ehrtfien nichts Arges wider: 
fähret, wenn fie erben, "Darum follen wir obne 
allen Zweifel ‚glauben, : wenn fle:.entfchlafen und von 
Binnen ſcheiden, ff denn eben ihr fetiged Stuͤndlein, 
da fie ihr Lebenlang alle Tage um gebeten unb geſagt 
aben? „Yufomme dein Meich, erloͤſe uns von allem 
ehe. Solches kann nicht geſchehen, es fen denn, 


daß wit Im Namen Jeſu Chriſti unſern Abſchied von 


diefee Wert nehmen; da werben wir recht los von 


‘allem Uebel; und wird endlich folgen, daß wir mit 


®. 
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allen Srtften zum einigen. eich nbsunchh: Chfuetiäufg Ä 
erwedd? erde‘ "Da werden “mie wieder. · zuſammen 
fkommen,/ minde die finhen, die uns auf, Erden..kieb ;finh 
gervoefen„i Ip, wir menden ;mit: denclieben. Engelm 
und den heiligen. Patriarchem, Propheten und. Apoſteln 
und allen Auderwaͤhlten din Haasgzeſinde werden, und 
alle Freude du Goatt haben;, und in. folder. Irene in 
Erytgteit· übte. bauten. undshertehen:  . :i em. 
Nun, bedenfer::pb wir nicht‘ arme’ cleude Rate. 
find, daß wir uns: fo heftiz: affen bekſimmebn wenn 
irgend einen; fein Gemahl, fein: Kind, Bruder, Schwe⸗ 
ſter, oder ſonſte kin; guter vertrautere Fréeundeidahng 
faͤllt ? Beret do vgelutfti Jo: haͤtter ve noch gehen oben 
zwanzig toahe' bei Dir mögen ceben.Solche⸗kleins. 
Zeit 1aſſeſte Sur ach“ fh. hoch Kekuͤmmern; und wii 
dich Dugogenn bamıliche troſſen laſſen, Noch erfreuen; 
daß: duneunſtart fa dinse: kurzen⸗Zeit, in. Ewigkeit shei 
ihm wehnen mnbiıhleiben Foikfe! in allericſFreude und. 
Wonite: de hilsyegem: auf Eoden: nichts Bann: Teynt - 
denn Unrnße, Ruaueigßeit' unde Bekdez Wie. wis tägtichy 
fonderfich im Haushalten unter: den- vermändeften und 
tiebſten renden: nufabvenynibaijäht: do, sieht jenes 
fehlet, jebt das ruht mir, ‚ein. andere Tu einen 
Schaden -empfährbs. ESolches End: die‘. Verfsorhrmem - 
alles uͤberhoden, und. "liegen tin.-ihuem ‚Grabe nis im 
einem fanfien.: Beate, füßem. and. leifen Schlafe, unk 
warten ‚Zins dupfer Herd. Chriflus-fommen; un-.baig 
Bette klopfen, und’ Ihren Herummifen wirdyr daß Mel 
mit allen Gotttfrilgen, niit. Gast "und feinen‘ eben 
Engeti..in..Grotpkett teben: Tolle. : Wer will doch: um 
foiche Rente trausen, da wir Freude Aber haben, und. 
Gott von Herzen dafür fohten danken, daß fie alfa 
naht zu iherr Hoffnung kommen find; da win, bie 
noch hier auf, Erden übrig bleiben, fo weit zu haben)‘ 
und fo viet Hinderniß und Ostaht müffen eusdehtn,: 
ehe wir dazu kommen. 
Dos laſſet uns Inchens denn nu will RE ht: 
leiden, daß win. Thriſten, die. wir ſolche Hoffwung 
gewiß haben, mit Diefer Wittfranen Im Grangetid 
ung fo’hefig berskben, und’ fo gar erbarmlich und: 


> 
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ſorbittreilch fehr meinen: wollten. :&ie.denfs weht, es 
ſenu mituähseh Sohne ·aus. Das marht;;: fie weiß 
nußt Ars: für ein trefflichen Gaſte gu igrökonmst, dem 


e8::nuD um.seinsWottiszinsehun: if, daß Er ‚Sehe 
wieder: lebend ‚frifckontfb gefund wild. Bo cſie ſolches 


"gensußn;: ober shoffen: Halte nkoͤnuen woͤtden bie Thraͤ⸗ 


ninstuohf frymiöphintenshlieben.” ER abersaniffen es, 
und ift uns, diefer Meffmdig; wienthe Sgehört, ſo in 
dick Wege· vorgeſrellt· aan gemißugemathtin 1°. 


| nur Demahalbeitnds fithoniaht: hilft leiden, daß wir um 


derek Wilteny die,cin.:CHhrifte.: entfäälafen find, folkten 
fauhöttekkich : weiuens:und a8 ſo heftig Ibeitemern, 
weit: die: reiben; Die:feäge cHoffnuleg· Baben, “Denn «3 
Wei, daß Diez fo sim Ehriſto eutſchlafen, nicht 
AiRoke.:bleihen...töhllerg, „wieder Lauferſiehen werben 
suunsetabgen Lehen.” (Dwftbft werdem wir, ſofern wie 
ſeſte ori; Glauben. tzatteg zu nihnen tonmen,? und 
are eg: rien ihnemı lebunt; zaamichtomit ihnen allein, 
fugdtrn. mit denn Inbeay Engeln, seit! den herligen 


 Wntgarchen „Propheten Apoſteln and len“ Gottes 


Heiti gen.. Det de: 
san ‚Folie: Hofiesingersin- und fefbe und gewiß 


U hate, weiheft: bis: nicht, nahe würden afket Rlmmerniß 


vergeffen, „und. Dow Herzen uns gud.dareach-fehnen, 


duß. der Hebe,@hats:halbı kommen, und unsvuhe: diefem 
Jammerthal adforhern,.: und zu: folchee: henstichen Ge⸗ 


| m felgcheft bringen wollte?: ) Aber. Fleiſch und Blut ber 


bält feine Ant tried ewige Gut ſtehet: em: wir: 
darlen laſffen win:es sure: nicht zu Herzen gehen. 
wertanget ung viee darnech: darum ſtecken wir mi 
Haͤnden sand yikemtng Zeinlichen ;daas. geliechet uns, 
deß koͤnneiſ wir möcht wengeffen.:, 3 "and. Nu. 
1.3 St. demnach wohl vondoͤthen, daͤß man the dem 
ost und der Perdigt immerdar anhalte, und: oft und 
ziel! anmahne: haß..mie.Disfer Hoffnung .nücht: vergeſ⸗ 
fen, fondern je länger wir leben, jeumehr umb. fefter 
fee: ie: anfere.: Herzen bilden;  umd. nicht allein um 
unfere;Heben „Freunde ung Aicht bekuͤmmern, welchen 
miete: Voͤſes hegegnet, wenn fie ſterben; fondern auch 
felbſt gern und wilo des ·Tods begehren, auf daß wie 


% 
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euch zu folder Gnade und Seligken kommen. Das: J 
verleihe uns Gore allen, um Zefa Chriſti feines lieben 
Sohus willen, Amen. | 


Zwelte keichenpredizigtg. 


Was die Chriſten für Gedanken haben ſollen, wenn w 
fie mit ber Leiche gehen, und von etlichen fonderlichen 
Fällen, wie voif uns drinnen troͤſten ſollen. 


Euere heiftliche Liebe haben gehoͤret, wie es bei. 
den Chriſten um der Hoffnung willen, die fie 
haben, Beineswegs fich leiden will, daß fie fo jämmers 
ih klagen und weinen, und fi um die Derftorbenen - 
ſo ſehr befümmern wollten, wie die Heiden. Urſach? 

- Eben. wie Chriſtus der Wittwen Sohn mit einem . 
Worte aus dem Tode auferwedet hat; alfo will ee 
feine Ehriften an jenem Tage auch auferweden, Da 
‚fie mit uns (fo wir anders Ehriften find) ewig Ichen -' 
follen. Darum ihe Abfcheiden von uns anders im, - 
unferm Herzen nicht fol feyn, denn als wären fie and _ 
unfrer Stadt und Land in ein anderes Land anf etlis 
he Zeit weggezogen, da wir auch hinnach zu feine 
Zeit folgen, und alfo wieder bei einander unfer Leben 
subringen follen. Da fiehet man, wie es natürlich 
iR, daß wir uns befümmern über ſolchem Abfheiten. 
Aber neben dem Kummer halten die Herzen fih ims 
mesdar au ben Troſt: Es iſt um eine kleine Zeit zu 
thun, ſo find wie wieder bei einander. _ Alſo follt es 
bier auch ſeyn; fo. würde das Leid und dee Kummer 
am ber Hoffnung willen fih fein verlieren. 
Wer aber je von feinen Gedanken um der Ver: 
fiorbenen willen nicht will ablaffen, der fann ihm ans 
dere und nuͤtzere Gedanken faflen, die mit folcher 
Hoffnung fi reimen, und ung beſſern. Wie denk 
die Scheift Kelbf uns auf andere Gedanken weiſet, 
wie ihe hören werdet. u 
MWenn du nun bei verſtorbenen Briten oder bei bem 
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Begräßutt biſt, haſt du große uUrſach daß du dich 
mit Herzen und ganzem Ernſt erinnerſtz du ſeyeſt 
auch ein Menſch; und wie es jetzt dieſem deinem Freund, 
Bekannten oder Verwandten gangen hat, alſo werde 
es dir der Tage eins auch gehen, daß dich Gott von 
dieſem Leben werde abfordern. 

Derohalben ſollſt dis nicht ficher ſeyn, in wiſſent⸗ 
lichen Sünden nicht ‚fortfahren; ſondern an Gottes 
Urtheil gedenken, und dich auch auf ſolche Fahrt recht 
ſchicken; daß du nicht unverſehens überfallen, und 
vom ‚rechten, aber fchredlichen Urtheil Gottes wider 
bie unbußfertigen, Suͤnder übeteilet werdeſt. Wo du 
ſolche Gedanken mit rechtem Ernft vor. dich nimmſt, 
jo wirft du mit dir fo viel zu ſchaffen gewinnen, und 
eine ſolche Noth und Jammer an dir finden, daß du 
dee Verſtorbenen wohl gar dabel vergeffen, nicht uͤber 
fie weinen, fondern fie felig wrtheilen wirft; über | 
Dich aber, der du noch Im folcher Gefahr und Jammer 
der Sünden fledeft, von Herzen weinen wirft. Sol⸗ 

ches Weinen tft nöthig und nuͤtz; denn es bringet 
Beſſerung mit ſich: da hingegen jenes Weinen unnuͤtz 
 und'Argerli ift. Denn es nimmt uns die Hoffnung, 
welche wir durch Chriftum haben, und bamis und trös 
ſten follten, 

Darum fpricht der weiſe Mann, Pred. Selom. 1: „Es 
iſt beſſer in das- Klaghaus gehen, denn im das Zech⸗ 
haus, In jenem fiehet man, wie es mit allen "Wiens 
fhen.ein Ende nimmt, und der Lebendige nimmt es 
zu Here Es if: -Zeauren beffer denn Lachen, denn 
durch Trauren wird das Herz gebeffert. "Darum if 
Bas Herz der Weifen im Klaghanuſe; aber das Herz 

-:der Narren fm Haufe der Freude.“ Diefen‘ Spruch 
merke ‚fleißig, und lerne, wenn du mit einee Leiche 
zum Vegräbniß geheft, was deine Gedanken follen 
Aeyn. Du darfft dich nicht um den befümmern,- der 
nun feine Noth ausgeftanden, und im: rechten Be⸗ 
kenntniß des Sohns Gottes entſchlafen iſt. Bekuͤm⸗ 
in a aber um dich, und benfe, du ‚mußt auch 

inna 
Wie ſchiaſt du “aber u auf fe Bahn? 
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Die, da liegſt du in Ungudt, bu Könetpef und. - 
ſaufeſt, du geizeſt und wucherſt, du ſteckeſt in offent⸗ 


lichem Haß und Feindſchaft wider deinen Naͤchſten. 


Da Haft du deinem Naͤchſten oͤffentlich Schaden zus 


‚gefügt, ſolchen Schaden weder abgebeten, noch. wieder 
erfeget, Welches ein sei Anzeigen. ift, daß du Dich vor 
Dem Tode nicht entſetzeſt. Wenn er dich aber Äbereilete, 
wie manchem geſchieht, wie folltef du mohl .vor Got⸗ 


tes Gericht beftehen? - Darum laſſe in der Zeit ab, 
ſchicke dich auch wie ein. Chrift, daß Gott Jum wenige 
ſten (weil doch dieß Leben und die Welt ſo arg find)’ 


einen guten Willen und guten Vorſatz bei die möge 
finden. Aber was gefchleht?, Wie gehen mis zum 


Begraͤbniß, fehen, daß der heute, ‚diefer morgen bins. - | 


fährt, da wir alle Tage um und bei find gemefenz 


ja wir wiffen, daß der Tod nie feinen uͤberhuͤpfet noch 


verfchonet hat, kommt auch Reiner wieder Dennoch 
gehen: wir hin wie die Blinden, die eben ſo wenig am 


hellen Tage, als in der ftodfinftern. Nacht fehen. 
Laſſen ung folhe Exempel nicht zu Herzen ‚geben, wir. 


denken nidyt, daß es heute oder morgen auch. werde 
an’ uns feyn. Derohalben bleiben wie in der alten 
Haut, und gehen immer im alten Trab.vor uns hin, 


wie bie.alten Karengäufe, die fih aus Ihrem Schritt - 


nicht ‚treiben Taffen. Darum weil wir täglich fo viel . 


Warnung haben, aber berfelbigen gar nicht wahrnehs 


men ‚und uns fo wenig beſſern, ſtehen wir wahr 


in großer Gefahr. 


Was aber Epriften find, die koͤnnen ſich aus die⸗ 
fem und. anderm erinnern, ob es gleich Fleiſch unde 


Blut wehe thut, gute Freunde verlieren, daß ſie den⸗ 
noch ſich an die ſelige fröhliche Hoffnung ‚halten, und 


wiſſen fie haben fie nicht verloren, Gott babe, fe nur | 


eine Zeitlang iverborgen, und ‚wohl verwahret; er 


wetbe fie aber durch Ehriftum wieder, mit: ſich führen, 


und uns, ſofern wie techte Eheiften bleiben, wieder 
zuſtellen. Derohalben find fie über deu Entſchlafenen 
zufrieden. Sie gedenken aber an ſich, wenn's an ih⸗ 
nen ſeyn, und wie Gott fie finden werde, Das. find 


nuͤtzliche und. ‚gute Gevanten , da hewiſſe Veſſerung 
| u 31 * J 
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Exempel vor Augen, wie ed mic und fo gar bald yand 
unverſehens ein Ende nimmt. 
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gehaufe und ſiaden laſſen. Denn da fehen wir dos 


Die Namen aber, das: ift, folche Leute, bie ſich 
Gottes Worte nicht annehmen, und Gott nicht fürd: 
ten, die ſcheuen ih noch wohl davor, koͤnnen und 
wollen nicht, um fieebende Leute feyn, finden ih licher 


An das Zechhaus, fuchen da Freude und. Kurzweil. 


— 


Aber wie ‚sches endlich binaus? Weil fie foiche 


Noth vor ihnen nicht fehen, und allein am die’ Welt, 


und was ihnen wohl thut, ſich befümmern, überfäls 


Ser fie. Gottes Gericht und Urtheil ploͤtzlich, daß fie 
nicht wiffen, wie ihnen gefchieht, und find ganz und 
gar troſtlos. . 

Das wiederfaͤhret weiſen und gottfuͤrchtigen Leu⸗ 


ken nichts; die find‘ gern um ſterbende Menſchen, da 


man nicht lachet noch froͤhlich ift, fondern trauret und 
Flaget. Daburch werden fie gebeffert, und erinnert, 
Def fie fh auf folche Heimfahrt auch ſchicken, in 
Gortesfurcht leben, und alle Tage eines feligen Stuͤnd⸗ 


leins gewarten; find derohalben nicht ficher, wie dee 


große ruchloſe Haufe, Wenn denn Gott fomint, und 
fie aus diefem Etend fordere, findet. er fit nicht, wie 
jene, fehlafenb,_fondern fein wacker und munter, bie 


ihre Sache in guter. Acht haben, und wiffen, wo 


"Hinaus. . Dagegen jene gleichwie ein Menfch in einem 


tiefen Schlaf überfallen wird, nicht willen, wie ifnen 
gefchieht, wo fie aus oder ein follen. 

Da fotget alsdann noch ferner: daß fie ihe Herz 
und Mund gegen Gott aufthun, ihre Sünde beken⸗ 
nen, und um Vergebung -berfelben und bie Neglerung 


"208 „heiligen Geiftes bitten: . daß er in ihnen ben 


Blauben flärfen, die Liebe anzünden, die Hoffnung 
des ewigen ‚Lebens durch Chriſtum in ihnen erweden, 


x 
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die übrigen Suͤnden ausfegen und bampfen wolle: 
"auf.daß das Fleiſch und Blut und der. giftige ‚Satan 


"ne nicht wieder in feine Stride und den Ungehosfam, 
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und alfo aus Gottes Reid und Onade reife, 
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‚ felgel, Deraßalßen der. weile Mann, daß wie Urfab | 
dazu haben, und vermahnet, wir follen gern im Klar 
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Denn damli gehet ber Teidige Satan of Un 
terlaß um, daß ee unfer Fleiſch reiget und treibet wider 
Gottes Wort und Willen, und wäre unmöglich, daß 
wie. ſolchem Feind .Fönnten Widerſtand thun, wo ber 
heilige Geift nicht zu ung feßte, und uns_hälfe kaͤm⸗ 
pfen.. Siehe, hier findet du wieder ſolche Gedanken, 
weiche di trefflich beffern‘,, und von dem. Verftorber . 
nen, ber num im Gottes Nude liegt, auf dich. ſelbſt 
weifen, und lehren, wie du dich auf ſolche dohrt recht 

ruͤſten und ſchicken ſollſt. 

Alſo lehret der Heilige Prophet Mofes Im 90. Pſalm, 

nachdem er eins lange Klage gemacht, wie ein elend Ding 
es um uns Menſchen ſey, die wir hier auf Erden 
allerlei Noth und Jammer tragen, und darnach 00h 
erft. den Zorn Gottes flrchten, und des ewigen Todd - " 
. um, unfter Sünde willen gewarten muͤſſen, und ſprich 
alſo: „Ach Gott! wer glaubet es, daß. du ſo ſeh 
zuͤrneſt, und wer. ‚fürchtet ‚fi vor ſolchem ⸗deinen 
Grimm? Darum lehre und bedenken, daß wir eu - 
ben muͤſſen, auf-daß wir klug werden“ u 
Mas iR das für ein Gebet? Sol uns unſer 
Here Gott allererft ſolches Ichren?. Gehen wir es— 
- dody täglich vor Augen, ja wir erfahren es ſtuͤndlich 
on und feld, dab es immerdar ſich mit und’ gue 
Grube neiget. Warum bittet denn Mofes; daß Gott 
ihn. und uns alle folches folk lehren? Antworts 
Wahr ift es, wir alle fehen es täglich nor. und; aber. 
06 gehet nicht allen zu Herzen, mwir.bebenfen es nicht 
mit Ernſt, daß dergleichen alle Augenblicke mit uns 
ſich auch kann zutragen; fonft würden wir unfer Leben 
wohl gar anders anftellen, würden ung nicht alfo. viel 
“um. zeitliche Ehre und Güter reißen; vielmeniger würs 
den wir uns um berfelben willen mit. Sünden beias ! 
"den, und in Gottes Zorn ſtecken. Item, wir würden 
gerne jedermann aushelfen und. dienen, mit niemand 
zu .Unfried werden,. niemand Schaden thun; fondern 
‚immerdar mit Gottes Wort umgehen, und Gott bite 
ten, daß er und dabei wollte ‚erhalten, und ein feligeö 
Ende befcheren.. Das heißt Moſes kiug ſeyn. Wie⸗ 
derum iſt dieß die größte Rattheit, daß wit an Gott, 


es 


2 f 





— 486 —“ 


‚an Gotte⸗ Stier, am Gottes Born und Die, cwigen 


Güter nicht gedenken, fondern vielmehr ung um: dieß 
Beitiiche kümmern, welches wir doch € endlich muͤſſen 
‚bahinten laſſen. 

Gleichwie nun Mofed: betet, und mit ſeinem 
Erempel uns allen vorgehet, daß wir des letzten 
Stuͤndleins nicht vergeffen, Tondern immerdar drum 
bitten follen, daß Gott alsdann mit feinen Gnaden 
bet uns feyn, in feinem Wort und rechtem Glauben 
uns erhalten, and durch den heiligen Geiſt tröften 
wolle, alſo lehret und heißt uns unfer lieber Herr 


Chriſtus im Vater unfer auch-beten, da: wir ſprechen: 


‚„Griöfe und vom. Uebel.“ Denn foldes kann nicht 
eher, noch auf eine andere Weiſe geſchehen, denn Gott 


i nehme ung aus dieſer argen Welt mit Gnaden zu fi, 
“und made, es ein Ende mit dieſem zeitlichen Leben. 
. Wenn du aber mit Ernft darauf willſt denken, wie 


leicht es gefchehen kann, daß der Teufel ung beteigen 
und in Sünde werfen ann, witft du. gewißlich ' die 
ſechſte Bitte auch mitnehmen, nicht allein um Erloͤ⸗ 
fung yon allem Hebel bitten; fondern auch darum, 
daß Gott uns nicht wolle in Verſuchung führen, das 
tft, daß er in allerfei Anfehtang und Verfuhung bei 
ung fiehen wolle, und durch "fein Wort und heiligen 
Geift uns wieder herausflißren, daß wir nidt drinnen 
fleden bleiben und verfinken. Siehe, atſo gewinneft 
‚bu mit dir fo viel zu fchaffen, wenn du anders "bei 
verſtorbenen Leuten dich willſt recht ‚halten, daß' du 
der Verſtorbenen billig Hat ſollteſt vergeſſen, und allein 


für dich ſorgen und weinen, 


verſtorbene Chriften biſt, daß du 


— 


Zum dritten ſoll auch das fol Fi Wo du um 

ott von Herzen, 
erſtlich fuͤr den Verſtorbenen, und darnach auch fuͤr 
did) danken ſollſt, daß er ihn und dich, beide: sum 


‚» .Erfenntniß feines lieben Worts kommen Taffen, 'und 
- in folhem Belenntniß deinen "Tieben Freund‘ bis an's 


Ende Hat erhalten: "denn dieß iſt die groͤßte Gnade 


und die hoͤchſte Wohlthat. Wir follen aber Gott in 


dem Zalliehren, und’ das Vertrauen fer auf ihn ſez⸗ 


gden, er werde uns auch ein ſeliges Stuͤndlein beſche⸗ 
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Shrüder und Schmeftern,, "fo io rechtem Glauben und 


Bekenntniß abgeſchleden bis auf jenen Tag erhalten; 


ſondern auch uns zu ihnen fammieh, and in Ewigkeit 


Dei einander eben laͤſſen. 
Das heißt alsdann, ſich Per und qriſtlich bei: 


der keiche haften: nicht allein des Klägens und Mel. 


stens din Magß machen; fondern durch diefe Hoffnung. 


| ch troͤſten, daB fie und tie durch Chriſtum Erben 
des ewigen Lebens, und der lieben Engeln, Patrlat⸗ no 
Ken, Propheten, Apofteln’und aller Heiligen Gottes; . 

8 je und je geweſen, — In Ewigkeit bleiben. 

werden, Denn eben wie Chriſtus Hier der Wittwen 


Sohn vom Tode durch fein Wort aufetwecket; alſo 
wird er auch alle die, ſo an ihn glauden, das iſt, 
die ſeines — eren und Auferſtehung froh Ah‘ 
tröften, am. Tage zum ewigen Lebe auch 
auferweden, 9 if der Troft, ‚den wir bei unſern lie⸗ 
ben Bruͤdern und Schweſtern haben follen, die im Gifenntz 
niß DAN und feines Wortes von hinnen abfcheiden. 


ber dagegen findet man rohe Leute, die bei ges . 


funden Leibe Gottes Worte nicht achten, Hehen’ nicht 
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zum hochwuͤrdigen Sacrament, Siegen dazu in Sand 


den und öffentlichem Aergerniß. Und ob fie gleich 


darnieder kommen, laſſen fie ſich wider ihren Willen 


bereden, daß ſie irgend einen Kirchendiener berufen 
und das Saerament von ihm begehren. Es iſt ihnen 
aber fein rechter Ernſt, thun's mehr um Gewohnheit 
willen, daß man ſie nicht fuͤr Unchriſten halte, den 

zu Troſt ihres Gewiſſens. Derohalbkn begiebt ſich 

oft, daß fie in Todesnöthen ſich nicht um Gott, fein 
dern'umi Geld, Gut und dergleichen befümmern, Ahr 
fosche Leute mag man mit Ernft beten, weil’ fie noch 


in Leben find, daß Gott ihre Herzen erleuchten, und 


zu feinem Wort im Gnaden wenden Wollte: . "Aber es 
ift fehr gefährlich‘ mir ihnen. Auch wit Gott zuwri⸗ 
len durch. ſolche Exempel die audern, fo um und bei 
ihnen find, warnen, daß fie in der Zeit von Sünden 
ablaſſen, zum Worte. fih halten, und fromm folten 


"Werden. Denn ed Gegeben ſich zuweilen viel Angel: | 


I 
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deß man muß In Deren, fon. daß forge 
Be di übel flerben und fahrein werd 

Odb nur die Jeiblide Dermandnif, und ſonderlich 
kie oͤffentliche Anzeigung Gottes Zorns . Aber ſolche 
Derfonen eineii rechten CThriſten hart muß zu Herzen 
gehen, hetrübt mob traurig machen (denn die Hoffs 
nung, da wie oben davon geſagt, iſt nicht da); fo 
ſollen ſie doch dahin ſehen, daß Gott als ein rechter 
Richter keine Sünde, ſonderlich die Verachtung feines 
Beiligen Worts, ungeſtraft laſſe, und die Welt ſolcher 


Exempel wohl bedorf, auf daß ſie zu Gottes Wort 


und chriſtlichem Leben deſto ernſter unb eilender ſich 
lernen ſchicken. Sie ſollen aber zur Dankſagung fuͤr 
fh ſelbſt dadurch bewegt werden, daß Gott ihnen ein 
ander Herz gegeben hat, und ihm die Sache befeh- 
len, mit ‚denen, die dahin ſtexben ohne Licht und 
Kreus, das iſt, ohne Erkenntniß ‚und Bekenntniß 
Boried Sohns, des Gekreuzigien, ꝛc. weil fie gewiß 
find, daß er gerecht und barmherzig iſt; beropalben 
von ihm niemand Unrecht geſchieht. 

Aus dieſem Kal aber trägt fi ch's fehr oft zu, daß 
wie uns laffen. bedünfen, etliche. Leute haben. einen 
6efäprlichen Abfchied aus diefem Leben. - Als wo man 
die Leute zuwejlen todt im Bette findet, oder- fie fonft 
ghling dahin geben; da machen wir und Gedanken: 

ee wei, 05 er in folder Noch auch an Gott ge: 
dacht, ihn ‚angerufen, feiner. Huͤlfe begehret Habe? 
Wenn er doch auf einem Bette gelegen, und nur ein 
einiges Stuͤndlein einen Mehfchen, der ihn mit Got: 


tes Wort, unterrichtet, mit „dem heiligen Sacräment 


verwahret, gehabt haͤtte; ſo waͤre mehr Hoffnung, daß 
gr ein ſelig Ende genommen hätte ꝛc. Denn fie find 
ans lieb gewefen, und wollten. nicht gern, daß ſie uͤbel 
waͤren gefahren. 

Item, es traͤgt ſich oftmals zu, und ſonderlich in 
Sterbenslaͤuften, daß die Menſchen vor großer Schwach⸗ 
beit im Kopfe irre werden, und bis ans Ende in fol 
‚cher Schwachheit Bleiben. Da Hilft nichts, und iſt 
‚vergebens, wenn -man ihnen gleich lange von Gottes 

heiligen. Werte Penn das Maeinetang ein file 
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iiches Seerden os, Sa. "eg bofmuug oder 
Troſts bei ſey. 

In ſolchen Faͤllen ſollea wie vorne auf 
.gwoei Sthde fehen, und darnach alle andere Gedanfen 
ausflagen.. Denn biefe beiden Stude Fünnen und 
nicht fehlen. Das erſte: daß mar auf folder Men⸗ 
ſchen Leben ſehe, wie fie es geführet haben da ſie 
noch geſund, und bei guter Vernunft geweſen ind. 
Findeſt du, daß ſie das Wort Gottes lieb gehabt, fih . 
flieißig ‚dazu gehalten, has Heilige Sakrament niche 
»eraht, ben. Herrn Jeſum bekennet und lieb 
gehabt, und ſi ch ſeiner getroͤſtet; ſey zufrieden, 
wenn fie gleich ploͤtzlich dahin ‚gehen. Denn obwohl 
Schwachheit und Sünde da mit unter gelaufen find, 
fo ift doch das Vertrauen an ben Herrn Chriftum da _ 
geweſen; daſſelbige iſt das brennende Feuer, das alle 
Sünde und allen Unrath verzehret, und uns reiniget. 





Zu ſolcher Hoffnung dienet dag andere Stüde: . 


da wir unferm Heren Gott feinen Namen nicht 
nehmen, und dem Herrn Jeſu Chrifto fein. Amt uns 
gehindert und ungefperret laſſen ſollen. Was if nun 
Sottes Namen? Er heißet barmherzig und gnädig, 
und bat folche Barmherzigkeit und Gnade mit feinem. 
hoͤchſten Schatz, feinem eingebornen Sohn bezruget, 
den er Menſch werden, und am Kreuz fie die Shin: 
Der hat fierben laſſen. Das ift Gottes Name und 
-gänzlicher Wille. Daneben bedenke au: was di 
Sohns Gottes unfers. Heren Zefa Chyriſti eigentlich 
Amt if. Naͤmlicht daß er die armen Bänder fuchen, 
ihnen, Gnade erwerben, von Sünden fie ledig und 
ſelig fol machen. Wie kaͤme aber Gott. dazu, daß 
ee eben. darum ſolchen Namen verlieren follte, daß, - 
diefer Menfh gähling dahin gangen, oder in Wahns -- 
wiß gefallen iſt? Sollte er darum aigt barmherzig 
ſeyn "Sollte er darum nicht helfen? 
Ja, je doͤher die Noth, und je groͤßer die Gefahr 
iſ, je mehr ſollſt du glauben, daß Gott, feinem Mar 
men nach, bei folhem Menſchen durch feinen Heills - 
‚gen Gel gewefen, und ihn dazumal gefunden Hat, ' 
ba er um Tepe Zuſalls willen air m sin vater 
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Menſch, fondem ein halber tobter Menſch, oder ja ein 
Menſch feiner Dernunft beraubt geweſen ifl. Nein, 
fo tyrannifch will Gott nicht feyn, er will ung mcht 
‚tichten, wie wir find, wenn wir am ſchwaͤchſten und 
eiendeften find. Es iſt ihm mehe gelegen dn dem öfs 
\ fenrlihen Bekenntniß, am Vertrauen auf feinen Sohn, 
und daß du dag Wort dir haft laffen lieb feyn, da 
du noch gefund und vermöglich bift gewefen, deun an 
allen andern Sünden und Gebrechen, die mit unters 
gelaufen find, Denn feine Güte, Gnade, Barmbers 
'gigfeis und Langmuth ift überaus groß. Alfo, wie 
. Lime der Sohn Gottes dazu, daß er eben jest in fols 
her Noth ſein Amt fahren, und den armen Sünder 
durch feine Gnade nicht fuchen, ihm nicht heifen, und 
durch feinen Geift ihm nicht ſollte beiftiehen, da er's 


am meiften darf, und die North am hoͤchſten und 


größten iſt? Das hieße doch je den frommen gnaͤdi⸗ 
ge Heten auf das höchfte gefchmähet, wer ihn da wollte 
für ungnädig Halten, da der Gnade am hoͤchſten von⸗ 
noͤthen iſt. 

Er ſpricht: Ich ivill niemand richten; aber. mein 
Wort ſoll die: richten, die nicht glauben. Solches iſt 
‚nicht von denen gefagt, fo jet ihrer Vernunft be: 
raubt, und nicht mehr rechte Menfchen find: fondern 
yon ‚denen, die ihre, Vernunft haben, die Ohren, Au: 
gen und andere Glieder nach "ihrem Willen koͤnnen 
„brauchen. Wenn diefelbigen hingehen, nach dem Wort 
nicht fragen, ‚das Sacrament verachten, die haben ihr 
‚ Gericht fhon” hin. . Denn "weil ‚fie der Gnade nit 
‚wollen, ift ihnen ungeholfen ; fie werden fein "ander 
Wort noch‘ andern Chriftum' finden.“ Aber Hier, ba 
man entweder gähling hinkirht, dder in Aberibig aus 
Schwaqhheit faͤllt, hat's nicht noth; weil” man’ weiß, 
“bag folche Leute Bei” gefunden ‚Leibe Gottes Wott 
Aleb :gehabt, die Sacramente nicht verachtet, und ſonſt 
nit allerdings einen unchriſtlichen Wandel gefuͤhret 
haben. Deijn dahin wird's niemand bringen, daß er 
„shit. Suͤnde ſey und der um Sünde willen nicht 
“möge ein boͤſes Gewiſſen haben. Aber ſolchem böfen 
Sin hiuft der Glaube an Eheifum; wo derfelbe 
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iſt— da iſt Gute und "eigen be.. Gaben, Ja, 
Ehriſtus ſagt: er ſey der Suͤndes Arzt,.und wolle ih 


ſonſt nirgends, denn bei Suͤndern, finden laſſen. 
Derohalben ſoll ein jeder ‚Chrift in ſolchen Faͤl⸗ 
Len alſo denken: Siehe, es find zwei Dinge; das erfte 
an: daß ich ſterben, und- nach ſolchem Abſterben durch 
Chriſtum foll ewig ſelig ſeyn. Das ‚andere; wie, 
zöenn. oder wo ich flerben. werde, oder der Ilebe Gott 
mir meinen Tod aufgefeßet habe, ift mir. unbewußt. 
Das erſte Stuͤck nun: Daß ich ſterben ünd felig 3— 
werden, das weiß ich gewiß, Gott Lob! und fol es 
Der Teufel noch die Pforten. der Hoͤllen mir nit ne 
men: denn Chriftus.ift unfer Heiland, ber für meint 
and. aller Welt. Sünde. has bezahlet, mich und .alle 
Glaubige mit, dem lieben Gott verſoͤhnet, den Top 
uͤ berwunden, und den Eingang. zum Leben. eröffnet, 
Er ift die Auferſtehung und das Leben. Das iſt ge⸗ 
wiß; und ‚unlelig, ja verdammt iſt -der Menih, de 
ſolches ihm laͤſſet ungewiß machen. Weil nun Ar 


gewiß ift, follen wir uns um das andere Stuͤck nicht 


kuͤmmern, welches ungewiß „if. „Naͤmlich, wie und. 
Bott aus-diefem Leben mil nehmen. Will der ‚liche 
Gott mi ‚auf, das Bette kommen Joffen,. fo rau ih. 
feinen Gnoden, bitte aud .t tägli ‚darum, er. werd 
mid im rechten Glauben an fein Wort, dag ein? 
Gottesfraft ift, die lebendig und ſelig macht, alle, Mr. 
„Daran, glauben, bi an das, Ende. naͤdiglich und vaͤ⸗ 
terlich ‚erhalten, Will, er aber mi gaͤhling —* 
nehmen, ſolches iſt aber gut: denn ich habe Doch er 
‚nen Heiland, der mir nach meinem Lehen dag ewige 
Leben zugefaget bat, ob er mich ‚gleich‘ nicht verges 
mwiffet hat, wie er mich wolle fiexden laffen.. Solcheß 
Flehet. in. feiner Hand; „wir find fein, wir fierben. oder 
leben,“ Roͤm 14, Sollen uns auch derohalben nic 
dorum bekuͤmmern; ſondern ſeiner Gnade Tag. un 


Nacht dafür banten⸗ daß wir nach. dfefem Leben sets | 


forget: find. 

. . Do. fol das in allewege feon, weit wie ünfers 
Endes ungewiß find,- weun, aber wie Gott und wers _ 
a orlordern/ daß wir uns in gutem, Gewiſſen halten 
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und wor Menttichen Aergerniß Härten ſollen. Ohm 

Shnde werben wir Sir auf Erden nimmermehr kön: 
nen teben. Aber, da iſt ein großer Unterſcheid zwi: 
den Ehriften und Unchtiſten. Die Chriften erkennen 
ihre Sünde, laffen’s ihnen leid feyn, ſtehen davon ab, 
: and bitten um Gnade durch Chriftum. Das thun 
die Unchriſten nicht; darum leben fie auch in ſehr 
geoßer Gefahr. Wenn du nun an deinem lieben Freund 
folches gefpüret Haft, daß er nicht gern miffend und 
willig wollte haben Unrecht gethan; zu dem, daß er 
Ach ſſeißig zum Gottes Wort gehalten, da Troſt ge⸗ 
ſucht, id darinnen geliber und mie Fleiß dazu gehal⸗ 


"ten Bat: da laſſe den Tieben Gott walten... Es heiße 


wohl gelebet, wenn. man lebet im Glauben, nach dem 
Mort Gottes! und muß auch folgen, daß man wohl 
drauf ſterbe. Denn wie haben einen barmherzigen 
gnädigen Gott, und wiffen, daß unfer lieber Herr 
Chriftus feines Amts gegen dit armen. Sünder fi 
nitht verzeihen, fonbern in aller Noth bei ihnen ſtehen 
and Halten will, E 
Weit denn die Noth da größer ift, wo man 
ploͤßlich und unbedacht mit dem Tode, im Bette, oder 
fonften überfallen wird, oder wo man in folher Noth 
der Sinnen beraubet ift;-fo gweifele nicht, der rechte 
Sandenarzt wird dabei feyn, und der. gnäbige und 
barmperzige Gott wird ſolche Leute nit richten, wie 


gr es dazumal im folcher Noth finder, daß fe rechte. 


Menfchen find; fondern wie er es vor gefüriden hat, 
da fie friſch und geſund, und bei Vernunft gewefen, 
Gottes Wort gehöret, deffeibigen fich gefreuet, damit 
ſich getroͤſtet, und baffelbe bekennet haben. Darum 
af ein ſolcher Tod nice ein erſchrecklicher Tod. 

. Denen ift er erſchrecklich, die im öffentlichen. Got⸗ 
. tedläfterungen leben, 'oder begriffen werden; wie ttlis 
en gottloſen Predigern begegnet if, su Berlin, Leip⸗ 
ig, Merſeburg und an andern‘ Orten, da fie Gott 


und fein Wort. auf der Kanzel laͤſterten, plöglich dar⸗ | 


nieder gefallen, und alfo wie das Vieh dahin 'geftors 
ben find. Item, die in öffentlichen Aergerniſſen leben, 
das Wort und die Saeramente verachten, Tag und 
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Trade Im Saufe leben und ſchwelgen, Unzucht und - - 


Laffen. . JR 
- Wenn foldhe Leute plöglih dahin gehen, das iſt 
ein fchredlich, Sterben, da gewißlich die ewige Vers 
Dammniß drauf muß folgen. Denn Gett will bie 
Meradtung feines Worte nicht Leiden, noch ungeſtraft 
Toffen abgehen, wie der Apoftel Paulus Salat. am 5.  - 
Kap. fhreibet: „Offenbar find die Werke des Fleiſchet, 
als da find Ehebruch, Hurerei, Unreinigkeit, Unzucht, 
Adgötterei, Zauberei, Zeindfchaft, Hader, Neid, Zorn, 
Zank, Zwietraht, Rotten, Haß, Mord, Saufen, Freſ 
fen. und dergleichen. Bon welchen ich. euch Habe sus 
vor gefagt, und fage noch zuvor: daß bie, fo folches 
thun, werden bas Neid Gottes nicht erben.“. Dero⸗ 
Halben jedermann in ber Beit Davon, ablaflen, und. 
fich beffern ſoll, che Gottes Born und. Gericht ihn 
übereilet. ' | B 
Das ſey für dießmal zum Unterricht: wie man 
Bei verſtorbenen Chriſten ſich halten ſoll, gnug geſagt. 
Der allmaͤchtige ewige Vater im Himmel wolle | 
um Chrifti feines Sohns willen, durch feinen. heili: 
‚gen Geiſt, ung bei feinem göttlihen Worte gnädiglih 
erhalten, und wenn unfer Ständlein kommet, uns ein 
fanftes und feliges Ende befcheren, Amen, oo. 


andere grobe Suͤnden treiben, und bavan nicht abs 





Gott dem Water, Bote dem Sohn, und 
Sott bem heiligen Geift, dem einigen ewigen 
Sort, fey Lob und Ehre, für dieſe heilfame . 
Lehre und alle feine Wohlthat, in Ewigkeit, 
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Eine gemeine Form: 


Wie zum Beſchluß der Predigt das Volk zum allget 
meinen Gebet ſoll vermahnet werden. 


(Nah Dietri 


Meine lieben Freunde! 


Weil wir im Namen unfers lieben Kern Jeſu 
Chriſti jegt Hier verfammiet.find, und göftlichen Ber 
fehl und Gebot haben, wir follen beten, dazu Verhei⸗ 
Bung: was wir im Namen Jeſu Chriftii bitten, daf 
es unfer glädiger Vater im Himmel uns gerne geben 
wolle, . 

So laſſet und num erftlic bedenken, die Noth 
der ganzen Chriſtenheit, und bitten, daß Gott uns 
fein Wort rein und lauter erhalten wolle, wider alle 
Motten und Kepereien, und feine arme Chriſtenheit 

gnaͤdiglich behüten, wider alles Vornehmen des, Teu⸗ 
fels und der Tyrannen,. - 

Darnach laſſet uns auch bitten für dieſes zeitli⸗ 
de Leben, daß ed Gott mit gnädigem Frieden .und 
‚gutem Wetter begnaden, vor Theurung und Peftilenz 
behäten, und fonderfich dem Tuͤrken, und allen Seins 

! den feines Wortes. und. Kirchen, wehren wolle, um 
feines ‚heiligen Namens willen, 

Bittet auch für alle. Obrigkeit der ganzen Chri— 
ſtenheit, daß Gott ihre Herzen durch ſein Wort und 
Geift erfeuchten wolle: auf daß Gottes Wort und 
Ehre dur fie gefördert, und nicht verhindert, wie 
uch deſto mehr: Friede bei ihrem Regiment Haben 
wi gen, | 

Snfggberfeit aber bitter für. unfern Sanbaheren, 
unter weiches Schug-.und Schirm ung Gott gefeget 
. batı, daß Gott der Herr bei feinem Regiment feyn, 
und Sf und Heil dazu geben wolle; anf daß Got— 
tes Wort, Ehre und alfe Ehrbarkeit gefördert, allem 
Aergerniß, deß noch viel iſt, gewehret und-der gemei 
nz Nugen wohl und friedlich möge 'regieret werden. . 

Darnach bittet auch re alle Sürßen und Staͤn⸗ 
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De, fo bisher Gottes Wort bekennet haben, daß fe | 
Gott in ſolchem Bekenntniß ohn alles Aergerniß gnaͤ⸗ 
Dig erhalten, und andere mehr herzu bringen wolle. 
Wiederum aber, die ed muthwillig verfolget haben, 
und noch nicht ablaffen, daß Gott / ihrem Vornehmen 
| wehen, und feing Kirche guädig wider fie fügen 
mo 

Sonderlih ober, weil Hin und wieder in allen 
Landen viel armer Chriſten um des göttlichen Worts 
willen verfolget, verjaget, gefaͤnglich eingezogen, elen⸗ 
Diglich gemartert und erwuͤrget werden; find wir ſchul⸗ 
Dig für fie Gott zu bitten; daß er durch feinen heili⸗ 
gen Geift ihre Herzen tröften' und ftärfen, in Befennts 


niß rechter Lehre und. Gtaubens fie feft erhalten, und - 


fetigtih Ib ihnen helfen wolle, an Leib uud Seele, . 
Mac bittet auch für unfere armen Brüder 
und — hier und in der ganzen Welt, da 
entweder fehwere Krankheiten oder große Anfechtungen 
find, daß fie Gott mit Gnaden erledigen wolle, 
...  Infonderheit Bi eine hhriſtiche Fuͤrbitte von 
euch begehrt für N. N 
| Am Ende bitter füe die armen Leute, fo noch un⸗ 
. fer dem Papfithum in Irrthum und boͤſem Gewiſſen 
liegen, und die ſelige Erkenntniß des goͤttlichen Wor⸗ 
tes nicht haben, wie wir: daß ſie Gott zu ſolchem 
Licht feiner Gnaden auch führen, und fie mit uns 
durch den rechten Glauben an Chriſtum wolle ewig 
ſelig machen. 
3 Solches alles zu erwerben, betet mit Andacht und 
Glauben ein Vater Unſer. 
Dorie Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, und die 
Liebe Gottes, und die Gemeinſchaft bes heillgen Gei⸗ 
ie ſey mit euch allen, Amen. 
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— Ende der Hauspoſtille. 
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